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Die neuen Propheten. 
Ein Nachſpiel. 


1817. 


Blaten, ſammtl. Werke, 111. 


Berfonen. 
Sanet Better. 
Eine arme Secle. 
Ein fehr rationaler Menſch. 


Die Scene ift vor der Himmelspforte. 


Prolog. 


Den leichten Soccus, mir fremb vor allen, 
Mag’ ih an die flüchtige Ferſe zu fchnallen, 
Und fo, mit wenig gehobelten Reimen 
Erbauliche Poſſen zuſammen zu leimen. 
Und beſſer dünkt mich dieß als Schweigen: 
Die Wahrheit darf, und fie will ſfich zeigen! 
Ein Feiger, der, von Beforgniß geleitet, 
Sie nicht, fo viel er vermag, verbreitet. 
Der Reiſepaß laͤßt fih Keinem rauben 
Zur Religion vom Nberglauben, 

Und drängt ſich auch Unglaube zwiſchen ein: 
Der Abgrund muß überfprungen fein. 

O daß die Zeit, an die ih mich richte, 
No immer gültige Gegengewichte 
Der traurigen Unvernunft bedarf, 

Die jeder Weifere laͤngſt verwarf! 
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"Und als ich mich grollend und zürnend erhoben, 
Die tüchtigften Waffen des Streits zu erproben, 
Da griff ih zuletzt — kaum weiß ih wie? 
Zum fharfen Pfeil der Parodie. 
Die fih in pathetifhen Harniſch ſchmiegen, 
Belahenswürbigen Wahn zu befriegen, 
Sie geben fi felbft dem Gelächter preiß, 
Hier gilt’s, wer gut zu fpotten weiß. 


Sanct Peter allein. 
Jahr aus, Jahr ein, bei Tag und Nacht 
Halt’ ich immer vergebene Wacht, 
Niemand pocht mehr an unſre Pfoften, 
Es muß mir der Schlüffel beinahe vercoften ; 
Und kommt auh Ein und der Andere: Her, 
So fhwagen fie in die Kreuz und Quer, 
Als könnten fie ſelbſt ſich nicht verſtehen, 
's möcht einen Hören und Gehen vergehen. 
Seit Eva den Npfelbiß betrauert, 
Schien mir die Welt nicht fo verfauert; 
Und daß fie mit ganz verzweifeln müffen, 
Werfen fie fid) mit tauben Nüflen, : 
Und zanfen fih, du liebe Zeit! 
Um bie beiberfeitige Nichtigfeit. 
Und eh's entfchieden, was ſie wollen, 
Bermögen, dürfen ober follen, 
Da ſchwingt die Senfe ſchon Freund Se, 
Und der Totengräber ſcharrt fie eim. - 
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Do irr' ich nicht, fo fommen von fern 

ı Dahergefehritten zwei flattliche Herrn. 

Der Eine, feheint’s, Kat nicht viel Grüße, 

Mit Ihäbigem Rod und fanımtner Mütze, 

Er trägt ein Sfapulier am Hals, 

Und hat den Caniſius ebenfalls. 

Der Andre dünkt mich auch ein Tropf, 

Mit englifhenm rad und im Titusfopf; 

Do will ich fie nicht voraus verdammen, 

Der Schein betrügt ung Alle zufanmen. 

Cie auszufragen, iſt mir zuwider, 

Ih ſetze mich hinter der Thüre nieder, 

Ev glauben fie hier fi unter vier Augen, 

Ich forfche und fehe, wozu fie taugen. | 
(Sanct Peter gebt Hineln.) 


Gine arme Seele und ein fehr rationaler Mensch kommen. 


. Der Rationale. 
Sprecht ihr franzoͤſiſch? 
Arme Seele. \ 
Kann nicht dienen. 
Der Bationale. 
Ihr wart ein Pfaff nah euern Mienen? 
Bon euch find Wenige bei den Frommen. 
Arme Seele . 
Mit Gunft, wie kann's auch anders kommen? 
Die Zehnten und Pfründen find eingegangen, 
Mer will mehr die Tonfur empfangen? 
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Stets ficht man mehr beraubt der Pracht 
Die Kirche, welche felig madt; 

Er, den der Herr zum Verweſer erfor, 
Hält feinen Pantoffel vergebens vor; 

Sie laſſen den Priefter im Beichtftuhl allein, 
Benugen die Meſſe zum Stellvichein, 

Sie erwehren fih jaft vom heiligen Brode, 
Und die Scheiterhaufen find aus der Mode! 


Der Kationale, 


Sottlob! Es muß noch weiter geraten, 
Dann ruhen wir aus auf unfern Thaten. 


Arme Seele. 
Ja, wenn's noch wär’, wie in alten Jahren, 
Da kamen fie in ganzen Schaaren: 
Die Paͤpſte mit ihren Cardinaͤlen, 
Dechant' und Aebt' und Bifchofsieelen, 
Sie zugen geſchmückt mit Stab und Ring, 
Der Geruch der Heiligkeit galt gering; 
Die Märtyrer nahten fih im Triumph, 
Dald ein blauer bald ein roter Strumpf, 
Und Nlles wimmelte von Eremiten, 
Bon Miffienären, von Sefuiten, 
Bon Auguftinern, von Dominifanern, 
Don Kapuzinern und Franzisfanern, 
Die Kreuzritter famen, die Tempelheren, 
Die Nonnen mit ihren Beichtigern, 
Die Heilige Urfula zog herein 
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Sammt ihren elftaufend Sungfränlein, 
Sie liegen zu Köln am Rhein begraben — 
Der Wationale. 
Bon al Dem ’ift jetzt nichts zu haben. 
| Arme Seele. 
Wer feid denn ihre, von welcher Sefte? 
| ! - Der Rationale. 
Der Haber der Partei’n befledte 
Die Seele nie, die den Poͤbel verachtet 
Und nad) erhabner'm giele trachtet. 
Arme Seele. 
Ihr müßt doch glauben fo oder fo, 
Grfennt ihr den Mahomet oder den Fo? 
Den Fitzliputzli oder den Apis, 
Den Jupiter, Wifhnu, Baal, Serapis, 
Glaubt ihr an fonft einen Gott von weiland? 
Oder glaubt ihr an den rechten Heiland? 
Der Rationale. 
Ein Leben glaub’ ih, das Alles belebt, 
Ginen Geift, der durch alle Geiſter firebt, 
Bon allem Edlen, allem Wahren, 
Bon allem Großen und Wunderbaren, 
Bon Allem, was unfern Bufen fchwellt, 
Gin Ideal auf dem Gipfel der Welt. 
Und feh’ ich die Morgenfonn’ erwachen, 
Wenn der Frühling kömmt, wenn bie Gärten lachen 
Die Heerde weidet, die Schwalben bauen, 
Und ich wandle dahin auf den bunten Auen, 
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Vo das Hageröschen am wilden Stode, 
Ro der Thymian blüht und die Maienglede, 
Da zeigt mir der Teppich des reichen Geflldes 
Den Abdrud jenes unendlichen Bildes: 
Und ift das Abendrot fpät verſchwunden, 
Und nahen die flillen, bie traulihen Stunden, 
Und ich ſchaue hinaus, wie der Himmel glüht, 
Wenn die Weltenfaat dem Auge blüht, 
Und wie fie im ewig gefchloflenen Kreiſe 
Bollenden die weite, gewaltige Reife, 
Da fühl ih noch mächtiger deine Spur, 
Erhabene Seele der großen Natur! 
Arme Seele. 

Für einen einzigen Tag allein on 
Möcht ih au einmal der Teufel fein! 
Sn dem wärmſten und größten Ofen 
Müßten mir braten die Philofophen; 
Sie werden von Tag zu Tage breifter, 
Und beſtricken die frömmften Geiſter; 
Nur ihres Dünkels find fie beflifien, 
Und wollen nichts von Dogmatik wiſſen. 

Der Bationale, 
Es ift eine Nuß, die Niemand knackt, 
So heilig und fo abgefhmadt. 

Arme Seele 


IR der ein Menſch, der nicht befennt, 
Was ausgemacht worden iſt zu Trident? 
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Der.Bationale. 
Mein Leben bracht’ ich fo herum, 
Und dacht' an Fein Concilium. 

| Arme Seele. 

So nehmt ihr aud feine Wunder an? 

Der Antionale. 
Ei, Wunder hat auch Zeus gethan. 

Arme Seele. 

Die Heiligen find aus befiern Stoffen . 
Als jene Sippfchaft, will ich hoffen. 

Der Rationale. 
Die Frage bleibt noch zu entſcheiden, 
Mer nicht Verdienſt erwarb von Beiden. 
Die Heiligen find von verfchiedenen Kaften, 
Der mäftete fih, Jener hielt die Faften, 
Sie Hieben den Rüden fi wund und rot, 
Und wälzten das füntliche Fleifh im Kot: 
Sie pflegten fi dreißig Jahre zu fielen 
Auf eine Säule von vierzig Ellen; 
Sie fehrten fogar, zwanglos und frei, 
Zurüd zur früheſten Barbarei, 
Entweihten der Menfchheit erhabenes Bildniß, 
Sn Höhlen verfteckt, wie das Thier der Wildniß! 
Nun laßt uns die heidnifchen Götter befchauen: 
Demeter lehrte den Acker zu bauen, 
Der Menſch fing an, ohne Mord fich zu nähren 
Bom köſtlichen Kerne der fchwellenden Achren, 
Pan zeigte dem Schäfer, die Heerde zu pflegen, 
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Der Hirtin, die Hand an das @uter. zu legen; 
Zu eltern hieß Liber die Früchte der Rebe; 
Den Lein ſchuf Pallas zum fehönen Gewebe, 
Und es flog das Gewand von der Schulter in Falten, 
Durch Eypria’s lieblihen Gürtel gehalten; 
Ihr Gatte bezwang mit der Glut die Metalle, 

Da prangte von rüftigen Waffen die Halle ; 

As Schup vor dem Wolf, vor des Panthers Gebiß, 
Erſcholl der Bogen der Artemis, 

Und Hermes beftimmte zur banfbaren Feier 

Das edle, legte Geſchenk, die Leier. 


Arme Seele. 


Das find mir gar gelehrte Broden; 

Das Griehifhe war mir von je. zu trocken, 
Ihr habt Das wohl aus den Büchern erfragt, 
Die ihr da unterm Arme tragt? 


Der Bationale 


Es fehlt no da drinnen an Bibliothefären , 
Ich bin’s, und will den Himmel aufflären. 
Schon feh’ id im Geift, was diefe Schriften ' 
Für Leute befehren und Nutzen ftiften ; 

Der Heilige Auguſtin liest hinfür 

Nur das Systeme de’la Nature; 

Ignatius läßt den frommen Deren, 

Studirt fib in die Pucelle hinein; 

Dort kniet die büßende Magdalene 

Mit einem Noman von Lafontaine; 
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König David läßt feine Harf in Ruhe, 
Und deflamirt aus dem Kotzebue. 

Arme Seele. 
Es ſcheint, ihre ſprecht im Fieberwahne; 
Hoͤrt mich, ich habe ganz andere Plane: 
Vom Himmel will ich mir Leder holen, 
Die zerlumpte Welt wieder neu zu ſohlen; 
Viel gieng ich darüber mit mir zu Rat, 
Ich denk', ich bitt um ein Concordat, 
Dann, was mir vorſchwebt noch in. Träumen, 
Das fuͤhr ih aus, ohne viel zu ſäumen. 

Der Rationale, 
Feſt ruht der Kirche herrlich Schiff 
Auf deinem Pfeiler, o Prieſterkniff! 
Arme Seele. 

Ich erblicke die Welt als ein großes Theater, 
In der oberften Loge ben heiligen Bater, 
Wir Briefter bewegen an Schnüren und Ketten 
Auf der. Bühne die Laien ale Marionetten ; 
Das Geheimfte fogar, wir entziffern’s leicht 
Durch's Sakrament der Ohrenbeicht; 
Loyola's Schaar treibt wiedernm 
Die Knaben in ihr Collegium; 
Das Land durchzieht mit geiſtlichem Krame 
Die Krüdener als Apoſteldame; 
Wie Manna regnen Stiftungen, Pfründen, 
Man fordert zehn Prozent für die Sünden, 
Man eilt, den bettelnden Moͤnchen die Waͤgen 
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Mit Kälbern, Geflügel und Schmalz zu. belegen; 
Biel Klofterbrüder ſieht man wallen, 

Mir Teftamenten in ihren Krallen; 

Es ſticken die Frauen, flatt eitlen Tandes, 

Die goldenen Blumen-des Meßgewandes, 

Und Niemand gehraudgt mehr ohne Verhör 
Einen unbußfertigen Decrotteur. ! 


Der Yationale, J 
Stets liegt, wo das Banner der Wahrheit wallt, 
Der Aberglauben im Hinterhalt, 
Er folgt ihr und tritt ihr fampfend nahe, 
Als eines Kopernifs Tycho Brahe. u 
Doch, wie des Palmbaums koͤſtliche Frucht 
Im wüſten Südmeer Landung ſucht, 
Nichts weiter entdeckt als die Siernforalle, 
Und dennod, im ewigen Wogenichwalle, 
So kahl die Korallenbant auch ſich zeigt, 
Den Keim befruchtet, die Wurzel verzweigt, | 
MWoraus fi zulegt, wenn der Baum fidh entfaltet, 
Ein Eiland- im Steome der Seiten geftaltet: 
So pflanzt der Wahrheit Keim fich fill, 
Ob's aud der Wahn vereiteln will. 


| Arme Seele. 
Ich habe davon fein Wort wernonmen. - 


4 Der Maire ron Lyon gab Befehl, daß Fünftighin kein Schuhputzer⸗ 
junge mehr ohne Vorzeigung eines Beichtzettels funktioniren dürfe. 
Allgem. Zeitung. Dezember 1817. 


Mathilde von Valois. 
indrei nu fzügen. 


Der am a 


Fragment. 


1819. 


Platen, ſammtl. Werke. Il. 


Perſonen. 


Richard der Erſte, König von Eugland. 

Tankred, Fürſt von Meſſina. 

Blondel, ein Minſtrel. 

Mathilde von Valvis, Schweſter des fräufifchen Könige. 
Berengare, Erbin von Guienne. 


Der Schauplatz ift in Meffina. 


Erſter Aufzug. 
Der Hafenplag in Meſſina. 


Chor der Matroſen. 
Löst mir in Eile, 
Brüder, die Seile, 
Weil wir nad langer, nach drückender Weile 
Mieder der prächtigen, 
Aber verdähtigen 
Flut uns bemädhtigen, 
Spannt mir die Segel und loͤst mir die Geile. 


Seht, wie der nadte, 

Doppelbehadie 

Zahn hier am Anfer die Erde ſich badtte 

Hebt den verbiffenen 

Aus dem zerriffenen 

Strand, ihr Beflifienen, 

Hebt ihn, und fehlagt mir die Ruder im Takte! 


Unter dem Schilde 

Böttliher Milde 

Euchen wir euch, o gelobte Gefilde, 
Ssorbanbeflutete, 

Mo der ermutete 

Gott fich verblutete, 

Auf, und es ſchaͤume, die Woge, die wilde! 


Engel befahlen 

"Selber den kahlen 

Klippen zu weichen, den Sternen zu firalen, 
Daß uns nicht wiegende, 

Meere befriegende 

Stürme das fliegende | 

Segel benepen, das Kreuze bemalen. - - 


Richard tritt auf. Blondel folgt ihm. 


Kıdard. 
Mie belebt. ihr, goldne Töne, | 
Jene Sehnſucht, heiß entglommen , 
Daß mich bald das Volk der Frommen 
In Serufalen befröne! 

Blonpel. 
Heute Frönt dich Liebesſegen, 
Und du fleigft vermählt zu Schiffe, 
Und der luſt'gen Cither Griffe 
Gehn voraus den Ruderſchlaͤgen. 
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Uichars. 
Mehr, als dort im Schlachtendrange, 
Saladin, der Mufelmänner 
Tapfrer Zürft auf wildem Renner, 
Macht fo nahes Glück mir bange. 
Sa, wir feiern manche Seite, 
Maren Siegstriumpb auf Erden, 
Vieles mag zu Theil uns werden, 
Aber nie das Höchfte, Belle. 
Darf ich hoffen, darf id) träumen, 
Daß mir heute noch die milde, 
Gottheitſtralende Mathilde 
Liebend wird am Buſen fäumen? 

. Blondel. 
Wenn es nicht die ſonderbare 
Nachricht hindert, die ſo eben 
Ich vernahm — 

Nichard. 
Du machſt mich beben! 
Dlondel. 
Heut noch landet Berengare. 
Nichard. 
Berengare? Wie, du meinſt, | 
Mich zu fehn — | 
Biondel. . 
Zurüd zu führen 
Waͤhnt fie Dich zu jenen Schwüren, 
‚ Die du ihr gelobt dereinſt. 


Nichard. 
Schwüre! Nenn' es Laune, nenne 
Spiel es, was ich dort getrieben: 
Wo ich bin, da muß ich lieben, 
Und ſo liebt' ich in Guienne. 
Was Mathilden ich gegeben, 
Was in ihr mein Buſen findet, 
Freund, das gibt ſich, das empfindet 
Sich ein einzigmal im Leben. 
Nicht der Jugend Trieb zu ſcherzen, 
Nicht die Luft am Holden Scheine 
War es, Freund, ed war die reine, 
Tiefe Sympathie der Herzen. 
Glaubt du, aus der Liebe banne 
Gott die Willkür nicht? zu trauen . 
Ihren Gatten jeder Frauen, 
Seine Gattin jedem Manne? 
Blonde. 
Sei es, doch der Knaͤul des Lebens, 
Iſt er nicht verwirrt gewunden? 
Und wo Einer hat empfunden, 
Suchen Zehen oft vergebens. 
| Rihard. 
Um fo fel’ger, Freund, ift Einer! 
| Blondel. 
Einer nur? Uns Beide nenne; 
Kein Geſchick, Fein Wechfel trenne 
Meine Seligfeit von deiner. 
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Mathilde erfcheint in einer der Hallen. 


Blondel. 
Sie fonimt! Herab die Stufen fleigt die Königin. 
(Er entfernt fi.) 
Richard. 
Sei mir gegrüßt! Was blickſt du feierlich mich an? 
und welche Wolke lagert ſich auf deiner Stirn? 
Mathiltde. 
Der liebe Bruder, eben erſt verläßt er uns. 
| Richard. 
Und morgen holen wir auf raſcher Fahrt ihn ein. 
AMathilde. 
Nicht Trauer blos, geliebter, mir verlobter Freund, 
In ſüße Schwermut wiegt auch unſern Buſen Glück, 
Denn wer genießt, als nur der ruhig Sinnende? 
Wer finnt, dem ſchweben Licht und Schatten wechſelnd vor. 
Richard. 
In meinem Herzen leſ' ich ein verwandt Gefuͤhl. 
Doch welche Schatten kaͤmpfen mit dem Lichte? ſprich! 
Hat nicht ein guter Engel uns bisher geführt? 
\ Mathilde 
Ein günftiger fürwahr! Nicht lächelte das Glück 
Der erften Tieblihefchmerzlihen Zuſammenkunft. 
Richard. 
Dem fremden Fürſten warſt du anverlobt bereits. 
Mathilde, | 
Den. ich nicht kannte, Tiebte, den ich nie gefehn. 
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Nichard. 
Ich hob verſagte Wünfche nur zu dir empor. 
Mathilde. . u 
Und ſchon die Gattin neidete ich im Geift, die einft 
An deiner Seite ſtehen würde, Löwenherz. 
Ä Midgard. 
Eh' ich bi ſprach, errieten wir und liebten uns. 
Mat hilde. 
Doch wir errieten nur, Gewißheit mangelte. 
Vicha rd. 
In deinen Augen athmete Beredfamteit. 
| Mathilde 
Ih flammelte, da dich zum erfienmal ich ſprach. 
Vichard. | 
Still triumphirend fah ich die Befangene, 
Der gleichen Stimmung in der Seele mir bewußt. 
Mathilde, 
Weh mir! Uns droht ein nahverhängtes Mißgeſchick, 
Denn nur im Unglüd labt des Glüds Geinnerung. 


Ridar?d. 

Auch Glückliche noch freu n ſich der Vergangenheit. 
Mathilde. 

Nicht Heil und Frieden, Kämpfe nur umgeben uns. 
Richard. 


Ein heil’ger Kampf! Nicht Gährung einer böfen Zeit. 
O wirf die trüben Frauenforgen hinter Dich, 
Und laß uns froh entgegen dem Gefchide gehn! 


Schon feh’ ich thronen dich, mit frembem Perlenſchmuck, 
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Als morgenländifhe Fürftin zu Ierufalem, 
Wo du die zarten Glieder in des Jordanus 
Dreimalgeweihtem Silberftrudel baden fol. 
Schon wehen fchiwellende Flaggen am Geſtad hinab, 
Schon hör’ ich ringsum droͤhnen das gepeitfchte Meer, 
Shen feh’ ih landen uns, und füffen uns den Strand, 
Mo jener Welterlöfende- wohlthätig gieng. 
Schon wandl' ih dur die Stadt hin, die beraufdhende, 
Sieg fhallt von diefen Flügel, und von jenem Sieg, 
Uralte Schlüffel bringt uns jede heilige Stadt, 
Und ihre Namen klingen fo gedaͤchtnißvoll! 
Die Sarazenen flüchten ihren Wüſten zu, 
und ſtarr am Boden liegt erſchlagen Saladin. 
Mat hilde. 
O mein prophetiſcher Sieger! wie verklärſt du dich! 
Richard. 
Auch du verklaͤrſt dich hoöͤrend, ſtille Siegerin. 
Mathilde 
Demütig mißt ſich, mit befhäntem Angeſicht, 
An deiner Heldengröße meine Weiblichkeit. 
Richard. 
Floͤßt ſolche Götterfchönheit etwa Demut ein, 
Die wie sin goldner Stralenmantel di unfließt ? 
Dich je gefehn zu haben gilt ein Himmelreich, 
Und dich zu Tieben ift unfhäsbar, wie du ſelbſt; 
Sprich, wie viel wert es ift, von bir geliebt zu fein! 
Mathilde. 
O Rihard, immer feſter zieht du mich an dich! 
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Mas bin ich ohne dich? Es ſchlägt das Herz mir flolz, 

Wenn du die Heldenarme zärtlih um mich ſchlingſt. 
Richard. 

O ſeltnes Glück, wenn zwei verwandte Seelen ſich 

Durch ſchrankenloſes, liebendes Vertrau'n vereint! 

Ihr Sterbliche, die's nie gefühlt, ihr lebtet nie, 

Und lebtet ihr drei hohe Menſchenalter fort. 


Tankred kommt vom Hafen ber. 


CTankred. 
Mein Koͤnig von Brittanien, erlaube mir, 
Daß ich der edlen Fürftin dieſen Scheidegruß 
Don König Philipp treulich überliefere. 
(Er überreicht einen Brief.) 
Richard. 
Sch kehre bald, Mathilde, Hier zurück. Leb wohl! 
Nicht in geſchwiſterlich Vertrauen draͤng' ich mich. 
(Er geht ab.) 
Mathilde (nachdem fie ven Brief gelefen). 
Mein Bruder und mein König! Was erfinnft du mir! 
Tankred. 
Auf deinem Antlitz malt fi ein verhaßter Brief. 
Mathilde. 
Des Unmuts Farbe trägt das Ueberraſchende. 
Tankred. 
Iſt's ein Entſchluß, der ſich im Herzen dir bewegt? 
Oft löst befangnen Zweifelmut ein fremder Rat. 
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Mathilde. 
Leicht wird ber Zweifelmütige zum Schuldigen: 
Des Rats bedarf die Seele nicht, die Rechtes will. 
Tankred. 
Erwägung dünkt mich aller Thaten Vorbeding. 
Mathilde. 
So will ich ſtille mich beraten mit mir ſelbſt. 
Tankred (ihr eine Schreibtafel reichend). 
Hier iſt die Tafel, nimm ſie hin, vertrau dich ihr, 
Wenn du noch Antwort ſenden willſt dem Könige. 
Doch eile, ſieh' die Segel blaͤhet ſchon das Schiff. 
(Er geht ab.) 
Mathilde, 
Unedel kannt' ih di, mein hoher Bruder, nie, 
Doch diefer Rat, unedel fcheint er mir erdacht. 
Du willſt nah Paläftina fegeln, uns voran, 
Hinhalten foll ich Hier durch unfres Hochzeittags 
Auffhub den tapfern König von Brittanien, 
Daß, eh’ er dich erreichte, du den Sieg erwürbft; 
Und leihen fol ich meine treue Schwefterhand 
Der nebenbuhlerifgen Ungroßgmütigfeit; 
Ich ſoll, als eine königlich Geborene 
Bon Valois, zeigen, ſagſt du, mein franzoͤſiſch 9m, 
Und an den Ruhm gedenken meiner Lilien. 
Was ift der Ruhm, wenn Ruhm fih mit Verrat erfauft? 
Das Schöne Herz zu hintergehn durch Schlangenlift, 
Welch ein Geihäft, mein Bruder, für ein liebend Weib! 
Haft du vielleicht nur darum unfern Liebesbund 
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Planvoll in eiteln Hoffnungen begünftiget? 
Ich glaub’s nicht, dir zur Ehre mißgehorch' ih bir. 
Zwar dein Geheimniß will ich wahren fchwefterlich, 
Es fei das Einzige, was ih Richard je verhehlt, 
Doc deine Bitte, Bruder, dein Gebot, o Herr, 
Verſchmäht mein innerftes Gemüt mißbilligenv. 

(Sie ſchreibt. Tankred Fommt zurüd.) 

- Mathilde 
Die Tafel geb’ ich unverfchlofien dir zurüd, | 
Do deiner Fürftenehre, Herr, vertrau' ich fehl. (Ab.) 
Tankred (allein). 

Wie? meiner Fürftenehre? traun, und eben bie 
Steht auf dem Spiel, und mehr als Ehre no, der Thron. 
Wie konnteft du, als deinem Boten, mir vertrau'n, 
Du liftiger König Philipp, Unvorfihtiger! 
Ein füß Gefühl bedünkt mich's, des verhaßten Feinds 
Geheimniſſe vielleicht in meiner Hand zu fehn. 
Noch bin ih Herrſcher in Meſſina, noch bin ich's, 
Trotz bir und diefem Richard von Brittanien, 
Greift auch dein Auſpruch nie in mein Beſitzesrecht. 
Was diefer Brief enthalten mag, er diene mir; 
Die Notwehr treibt, es treibt nicht Neubegier mich an. 

(Er öffnet die Schreibtafel und Liest.) 
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Zweiter Aufzug. 


Chor der Mädchen. 
O wohl uns, daß dem Gebrauſe 
Der Flut wir glücklich entfliehn, 
Und aus dem ſchwebenden Hauſe 
In ſtehende Wohnungen ziehn! 
Orkan, du tobender, ſauſe, 
Wir werden, dein ſpottend, am Ufer verziehn! 


Wie lieblich die Lüftchen Fühlen, 

Hier am gefräufelten Meer, 

Die Blüten, die fie durchwühlen, 

Die Blüten duften fo fehr; 

Es rufen auf grafigen Bfühlen 

Die wolligen Heerben, ein müfiges Heer! 


Berengare. 
Nach der Fahrt, der wechſelvollen, 
Grüß’ ih dich, du grüne Fefte! 
Ha, wie hier die Goldpalläſte - 
Der erftaunten Flut entquollen. 
Blauer, als die Wogen rollen, 
Slänzt der Himmel, wie kryſtallen: 
Froͤhlich koͤnnt' ich euch durchwallen, 
Reiche Fluren, milde Trift, 
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Wär ich nicht hierher geſchifft, 
Einem Manne zu gefallen. 


Da ſich Stolz und Liebe ſtritten, 
War mir eine Wahl geblieben? 
Statt geliebt zu werben, lieben, 
Statt gebeten werden, Bitten, 
Mipderftrebt den Mädchenſitten. 
Nur ein kaärglich Gunftertheilen, 
Nur das Zögern, das Verweilen 
Führt der Männer Herz uns zu: 
Und dem Stolzen fhiffteft du 
Selbſt entgegen hundert Meilen? 


Dritter Aufzug. 
Hochzeitchor. 

Wie die Nacht ſchon thaut 

Und im Sternenkrauze 

Feierlich Lädt zum Tanze, | 

Mo, bei der Harfe beſtrickendem Laut, 

Sehnlih erhofft Vergnügen 

In des Bräut'gams Zügen 
Schüchtern liest die Braut. 


Mädchen fommt herbei; 
Eine Rofenkette 
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Windet an diefer Stätte, 
Daß den Berlobten ein Gleichniß fie fei: 
Löst fie des Gürtel Bande, 


Neiße die Guirlande, 
Mischen, mit entzwei. 


Gluͤhnden Angeſichts, 

Scheuend jene Stunde, 

Welche beſtimmt dem Bunde, 

Lauſcht ſie ſo bange des Weihegedichts 
Lieblich verfählungenen Tönen: 
Fürchteſt du den fehonen 

Jüngling? Fürchte nichts! 


Euern Vollgenuß 

Theilt auch hier die grüne, 

Duftige Gartenbühne: 

Scheint doch im Strauch, in den Beeten, am Fluß, 
Liebendem Paar zum Ruhme, 

Brautbett jede Blume, 

Jedes Lüfthen Kuß. 
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Letzte Seene. 
Mathilde tritt herein. Ihr folgen Tiener und Frauen mit Reifegeräte. 
Richard will ihr entgegeneilen, und bleibt auf ver Mitte des Weges 
fteben. 

Mathilde. 

Euch hier zu finden, hatt' ich nicht vermutet. 
Dlondel. 

O weile, weile, Königin der Frau'n, 

Bis fih fein Herz, fein Löwenherz ermutet, . 

Dis er gewagt, dein Angeficht zu ſchau'n. 

Sieh, wie hier ein Verräter fh verbiutet; 

Des Königs ganze Schuld war, ihm zu trau'n. 

Die Zunge der Verleumdung ward gebrochen, 

Vergieb die Schuld, fie ift verföhnt, gerochen. 
Mathilde. 

Die Lüfte ſpielen, und es lacht der Aether, 

Dem falſchen Meer vertrau' ich mich hinfort, 

Doch keinem Menſchen mehr; das Land der Vaͤter 

Begrüßt mich bald im heimatlichen Port. 

Ihr richtetet und glaubtet dem Verräter, 

Ihr ſprecht mich los nun, auf Verräters Wort; 

Was galt mein Schwur, was galt euch meine Treue? 

Was ich beſchloß, das iſt kein Werk der Reue. 
Richard. 

Ja, dieſe Bruſt kann fih nur freudig heben, 
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Benn fie fih ſchwellend an die meine fdhliept! 

Zerflöre nicht dein eignes Jugendleben, 

Aus dem die Liebe, tief gewurzelt, fprießt! 

Ich fühle ja, wie deine Hände beben, 

Ich weiß, wem diefe Thränenperle fließt! 

Ich fehe dich erröten und erblaſſen: 

Du liebſt, du liebſt! Du kannſt mich nicht verlaffen! 
Mathilde. 

O firebt nicht, daß mein Jammer ſich erneute, 

Bezähmt, o Herr, der Rede wilden Schwung. 

Ich trug mit Mäßigung das Ungeheure, 

Laßt mich beharren in der Mäßigung. 

Zu tief verlegen Kraͤnkungen! wie eure, 

Zu tief ſolch gräßliche Beſchuldigung; 

Und folgt auch Wehmut dem gehäfl’gen Zorne, 

Ihr traft mein Herz mit allgufharfem Dorne. 

Die Liebesfreuden und die Schmeicheltöne, 

Sie fpielen nicht mehr gaufelnd um uns her, 

Dergönnt, daß eures Blicks ich mi entwöhne, 

Denn was ihr Ichient, ihr ſcheint es mir nicht mehr, 

Wiewohl ihr prangt in edler Körperfchöne. 

Berzeihn ift leicht, allein vergeffen ſchwer; 

Und wie ih aud mein Schmerzgefühl verhehle, 

Die tiefe Kränfung reizt mich im ber Seele. 


Sie würde flets, wenn ihr um Liebe Flagtet, 
Wie faltes Srabgelänte mich umwehn, 


Wenn ihr den Arm um mid zu ſchlingen wagtet, 


Blaten, ſammtl. Werte. IN. 3 


34 


So würde vor mir Berengare ſtehn: 
Sobald ihr dann nach meinem Kummer fragtet, — 
Mein Kummer, weiß ich, kann euch nicht entgehn — 
Sollt' ich des Vorwurfs Koͤcher vor euch leeren? 
Nein! Lebt beglückt und gönnt mir meine Zähren! 
(Sie gebt nach dem Hintergrunde.) 
Blonde (bält fie zurüd). 
O bleib! o halt! Darfft du die Schuld vermengen 
Dit feinem Irrthum? Königin, du weißt — 
_ Mathilde. 
O ſuche nicht auch du mich zu bedraͤngen, 
Mit deiner Stimme, die den Helden preist, 
Mit deinen tanfend weichen Harfenklängen: 
Leb wohl auch du! Sei du fein guter Geiſt! 
Ob auch die Woge brandend um ihn ſchäume, 
Du lullſt ihn ein in lauter Wiegenträume. 
(Gegen Richard gewendet, indem fie nach dem Hafen zugeht.) 
Das alte Glüd ift, wie ein Mai, verflogen,. 
Das erfte felige Gefühl verfhwand, 
Gleich einer Blume, die ich groß gezogen, 
Und die ihr knicktet mit unkluger Hand: 
Mer an mir zweifeln kann, hat mid betrogen! 
Ich loͤſe nur das ſchon zerriff'ne Band; | 
Und wenn ihr aud, mein ganzes Herz befeflen, 
Vergeßt nich und lebt wohl! 
%ıdard. 
Ich dich vergeflen! 
ADer Vorhang fällt.) 
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Der gläferne Pantoffel. 
Eomödie in drei Aften. 


1823. 


Perſonen. 


Der König von Apulien. 
— feine Soͤhne. 
Carmoſines, ein Landedelmann. 
Pernullo, luſtiger Rat des Könige. 
Hegeſippus, Schaujpieler. 
Die Bee Chryfolide. 
SIaribelle, eine verzanberte Prinzeffin. 
Cephiſe, 
Urſula, Töchter des Carmoſines. 
Aſchen brödel. J 

Volk. Dienerſchaft. Hofſtaat. 


Prolog. 


Ihr Habt von Mord und wilder Ungebühr, 
Bon Thaten eines Eläglichen Geſchicks 
Bar viel vernommen biefe letzte Zeit 
Bon unferm deutfchen Schaugerüft herab: 
Bergebt, wenn heut ein junger Dichter euch 
In leicht're, lofere Gedanfen wiegt, 
In glüdlichere Gegenden verfegt! 
Wenn, eh’ er in erhabenen Eothurn, 
Im oft entweihten, euch erfcheinen mag, 
Er erfi ein Spiel an euch vorüberführt, 
Das nur zu milden, leichten Schwingungen 
Die Seele flimmt. Drum laßt mir ja daheim 
Den ängftlidhen, den zu gelehrten Sinn, 
Der gern, was Andre thaten, wieberfäut, 
Der flets der feinen, unbefangnen Luft, 
Die aus der Knoope ſich entwidelt, wehrt, 
Und eure Lieblinge verfegern will. 
Doch flets erzeugt die fröhliche Natur 
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Euch fröhliche Naturen, welche gern, 

Vergnügen euch zu machen, Alles thun! 

Drum denft zurüid euch in die ſchöne Zeit, 

Als noch des Dichters freier Athemzug, 

Durch krit'ſche Forderungen ungehemmt, 

Das Schöne rückſichtslos aus ſich ergoß, 

Als noch des Volkes Tadel oder Lob, 

Ein Murren, ein erfreuliches Geklatſch 

Sein ganzer Lohn und ſeine Strafe war. 
Dieß ſei vorangeſchickt. Nun horchet auf! 


Erſter At. 
Staats;immer. 


Der König unter einem Thronhimmel, Neben ihm feine beiden Söhne 
Aſtolf und Divdatz rings umher vie Barone des Reiche, morunter 
Garmofines. In einiger Entfernung Bernullo. 
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König. 
Bafallen! Söhne! Stügen meines Throne! 
Schon allzulange hat die greifen. Schläfe 
Mir ftolz umzingelt diefer goldne Reif, 
Der fie nun drüdt, wie er fie fonft geziert. 
Was in der Jugend nur von Zeit zu Zeit 
Uns überfällt, die Sehnfucht auszuruhn, 
Sie wird im Alter bleibendes Verlangen. 
Die Liebe zum Bequemen, deren fi 
Der Jüngling fhamt, fie ſchleicht fih mehr und mehr , 
Bon Jahr zu Jahr: in unfern Bufen ein: 
So wird des Knaben Scham des Streifen Pficht. 
Unthätig feh’ ih euch, o meine Söhne, 
Den Tag vergeuben, eich, auf denen längf 
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Die Blicke ruhen biefes ganzen Bolfes. 

Ihr jelber fehnt euch, was die Welt von euch 
Erwartet, was ihr in der eignen Bruft 

Zu tragen feheinet, offenbar zu machen, 

Und jene Hoffnungsfchulden abzuzahlen. 

Denn ſolche Schulden drüden überaus 

Ein edles Herz, und irr' ih nicht, jo iſt 

Der Funke großer Thaten, der im Bufen 

Der Tugend fhlummert, eh’ er no zur Flamme 

Geworden, eine fürdhterlihe Qual 

Drum hab’ ich, euch zu Liebe, mich beflimmt, 

Bon diefem Schauplag ruhig abzutreten. — 

Apulien hab’ ich in: zwei Hälften euch 

Getheilt, wovon die nördliche für Did, 

Aftolf, gehört, für dich, Diodat, - 

Die ſüdliche. Du Haft ein mweichres Herz, 

Sin mehr befonnenes Gemüt, dir Tiebft 

Am Bad, ein Buch in deiner Hand, zu ruhn, 

Den Trieb nad Thaten denkend einzufchläfern. — 

Du bift zu leicht, zu ſehr gewandt nach außen, 

Mein Sohn Aftolf, du biſt dir felbft zu fremd, 

Eud Beide wünjcht' ich auf demfelben Weg 

Zurüdzuführen, und indem ih euch 

Zwei golpne Kronen auf bie Scheitel ſetze, 

Sprech' ich den väterlihden Wunſch euch aus: 

O möchten dieſe großen Reife bald 

In kleine Ringe fih zuſammenziehn, 

Womit ihr eure Gattinnen beſchenktet! 
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Laßt mich im engen Kreife meiner Entel, 
Bas ih im weiten jet verfhmähe, wirfen! 
Afslf. 
Zu Liebe dir, mein Bater, und mir felbfl 
Zum eignen Segen, wünfch’ id lange ſchon, 
Statt flücht'gen Abenteuern nachzujagen , 
Der Holdeſten, wenn ich fie finden kann, 
Für alle Zeiten ruhig zu gehören. 
Asnis. 
Allein was ſagt mein finſtrer Divdat. 
Diodat. 
Bergieb mir, wenn ih mid noch nicht entichließe. 
| | Bönig. 
Du haſſeſt, Icheint's, die Weiber? 
Diodat. 
Haſſen! Nein. 
König. 
Allein fie find dir nichts, du liebſt fie nicht. 
 Biodat. 
Menn ich die Weiber liebte, wär’ ich wert 
Ein Weib zu lieben? 
Rönig. 
Du bift allzuftreng! 
Die das Geſchlecht nur lieben, find nicht wert 
Ein Meib zu lieben, das ift wahr; allein 
Dem nicht die Weiber liebenswert erſcheinen, 
Wie follte Dem ein einzeln Weib gefallen? 
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Diodat. 

In Worten überwindeſt du mich leicht 

Doch ſchwerlich wirſt du meinen Sinn verändern! 
König. 

Sn deinen Jahren wechſelt die Gefinnung 

Mit jedem Tag, du wirft dich bald bekehren! 
(3u ven Uebrigen.) 

Für morgen Abend ift mein ganzer Hof 

Zu einem Felt der höchſten Pracht geladen: 

Mas Schönes fih in dieſem Land verbirgt, 

Es fehre feine Blüten nad der Sonne 

Des königlichen Angefichtes — Geht! 

(Er entläßt feine Söhne mit den Uebrigen, und bleibt zuräd m: 


nullo. Als Carmoſines ſich gleichfalls entfernen will, wi 
der König.) 


König. 
Gin Wort mit eu, mein lieber: Sarmofines! 
Carmofines. 
Mas forderfi du von deinem. Knecht, o Site, 
Deu deine Gnad' und’ große Huld befegämt? 
Adnig. 
Man rühmt vor Allen deine beiden Töchter 
Eephife mir und. Urfula, fie glänzen, 
So meldet das Gerüdt, wie Sonn’ und Mond 
An meines Reihe geſtirntem Firmament. 
Ich wünfchte fie zu fehen, bringe fie, 
O Carmoſfines, morgen mit zu Hof. 
Earmofines. 
Sie werben fi zu deinen Füßen legen. 


43 


König. 
Wenn ich fie ſchildern hörte, wenn ih hörte, 
Gephife fei auf ihren Buß bedacht, 
Und fehe gern von Bielen fi bewundert, 
Benn durch Geihmad fie jeden Reiz erhöht; 
Indeſſen Urfula mit Büchern ſich 
Beſchaͤftige, mit theatralifchen 
Gedaͤchtnißübungen die Zeit verbringe; 
So brachte mid ein- unwillfärliches 
Gefühl auf meine Söhne, die ich mir 
Als Satten dachte deiner fhönen Töchter. 
Carmofines. 
Verſtummen läßt mich mein zu volles Herz! 
Yernullo (bei: Seite). 
Verſtummen läßt dich dein zu leeres Hirn! 
König. 
Du haft fonft feine Kinder, Sarmofines? 
Carmofines. 
Rein! oder ja doch — eine Tochter nod 
Bon meiner zweiten Frau, die leider auch 
Zum zweitenmale mid zum Wittwer machte. 
Do diefe dritte Tochter, hoher Fürſt, 
Iſt nicht der Rede wert. 
König. 
Weswegen ift fie nicht der Rede wert? 
ECarmefines. 
Es fehlt der Sinn ihr. für das Höhere, 
Der unfre Seit fo philoſophiſch macht, 
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Wiewohl zur Patin eine Fee fie hatte. a 
Vergebens ſuchten ihre Schweftern ihr 
Dur journaliftifche Lektür' Geihmad 
Am Schönen beizubringen, doch umfonft! 
Bon je zu ffav’fher Dienftbarkeit gewöhnt, 
Sk, fatt der Tochter, fie die Magd im Haus; 
Bedienet ihre Schweftern, welche felten. 
Mit ihr zufrieden find, und fegt fich dann, 
Des Abends flets und fonft bei müß’ger Zeit, 
Wenn fie getyan, was ihr befohlen worden, 
In einen Nfchenwinfel am Kamin, 
Drun gab man ihr den Namen Afchenbröbel. 
| König. 
Vielleicht verkennſt du deine Tochter, Freund! 
Zur würd'gen Hausfrau ſcheint ſie mir beſtimmt, 
Wenn's auch an adeligem Sinn ihr fehlt, 
Und id fie nicht für meine Söhne wuͤnſchte. 
Carmofines. 
Ich würde nicht von ihr gefprodhen haben, 
Wenn du nicht felbft nah ihr gefragt, o Site! 
| Aſnig. | 
Schon gut. Erfcheine morgen. Lebe wohl! 
 (&armofinedab.). 


König. Berunlio. 


König. 
O Pernulloe! Ich Habe dich immer als ben Vernunftigſten 
an meinem Hofe gekannt. 
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Yernuullo. 
Welche Beleidigung, Sire, if dieß Lob für einen Narren! 
Aönig. 
Ich achte beine Redlichkeit als deinen Wig. 


Pernulte. 
So muß mein Wiß wohl ein niedriger fein? 
Adnig. 
Dy weißt, was in dieſem Augenblid mein Herz in Ber 
wegung feßt? | | 
Pernullo,. 
IH würde es wiflen, wenn ich ein Arzt wäre. 
König. | 

Sch bin beruhigt über meinen Sohn Nftolf; aber die Me: 

lancholie meines jüngften Sohnes fest mid in Verzweiflung. 
Pernullo. 

Setze bie Verzweiflung lieber felbit, und daun ihren Ge⸗ 
genſatz, die Hoffnung, und indiferengire dich fo in deine Zu: 
friedenheit! 

Rönig. 
Seit einigen Wochen ift Diodat nicht, mehr er ſelbſt. 
Yernullo. 
So haft du nit nötig, weiter für ihn zu forgen! 
| Ränig. 
Um fo mehr. Ih möchte. ihn wieder zu ſich ſelbſt bringen. 
Pernullo, 

Sch Habe oft Menſchen zu einander gebracht; aber einen 

Menfhen zu fi felbft bringen, if ein unbegreiflicher Gedanke. 
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-Rönig. 

Diodot Ficht alle Geſellſchaft. Er fchließt ſich Tagelang 
ein; von weiten Spaziergäugen fehrt er allein und ermattet 
zurüf. in geheimer Sram feheint ihn aufzuzehren; aber immer 
vergebens ſucht' ich mich in fein Vertrauen zu ftehlen. 

Pernullo. 
Das hieße, das fiebente Gebot verlegen. 
König. 

Menn du erfahren fönnteft, was ihm fehlt, fo wollte 
ih dir jedes Wort feines Geheimuiffes mit einem Goldſtück 
aufiwägen. | 

5 Yernulle. 

Gott ſhenr ihm ein langes Geheimniß! 

König. 

Dort eben ſeh' ih meine Söhne herankommen. Ich bitte 
bih, benuße diefen Augenblid! Belauſche ſie, oder ſuche das 
oe Divdats zu öffnen! 

Pernulle,. 
Wenn mein anatomiſches Meſſer ſpitzig genug iſt. 
(König ab.) 
Sernullo Aſtolf. Diodat. 
Afoif. 
Wie geht's, Pernullo? 
Pernullo. 

Das heißt wohl, ich fol geben; denn gegenwärtig ſtehe 

ich nid. 
= Afoif. 
Wie dein Verſtand zuweilen. 
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Pernullo. 
Das macht ihn zum Berftand, daß er ſteht, wenn er gienge, 
fo würde es ein Vergang fein. 


Aſtolf. 
Vergänglich ſcheint er mir allerdings. 
Pernullo. 
Alles Schöne, fagen die Dichter, iſt vergänglich. 
Afoıf. 
Gin fhöner Verſtand wäre dann noch immer fein ſcharfer. 
Pernnllo. 
Es kaͤme nur darauf an, ihn zu wetzen. 
Aftolf. 
Womit will du deinen Wig wegen? 
Pernullo. 


Ohne Zweifel, Herr Prinz, mit dem eurigen; denn nur 
mit dem Witzigen läßt fi witzig fein. Ä 
| Afolf. 
Man ficht dir den Hofmann an, der zulegt Alles in ein 
Eonipliment zu verwandeln weiß. 
Yeruulto, 
In Gold, wie Midas, waͤre' mir lieber. 
Aſtoltf. 
Darin halte dich an meinen Vater; er iſt freigebiger 
als ich. 
BDernullo. 
Ihr würdet wohl thun, euch mehr zu euerm Bruder zu 
halten. Ihr feht, wie allein er tort im Winkel fteht, als wolle 
er ſich eine Stelle für fein Grab auswählen. 
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Afelf. 
Du haſt Recht, Pernullo! 
(Ex nähert fi feinem Bruder.) 
O Divdat! Du nimmft an feinem Wort 
Der Munterfeit, an feiner Freude Theil. 
Disdat. 
Die Freude nimmt auch feinen Theil an mir. 
Afoıif. 
Sie ift ein Weib, fie bietet fib nicht an, 
Sie will gefudt, fie will geworben fein. 
Diodat. 
Mühſam ift jedes Werben und Erwerben, 
Wie kann das Freude fein, was Mühe Eoftet? 
Afotf. 
Doch, was erlangt man ohne Müh' im Leben? 
Diodat. 
Nicht viel, das weiß ich, Doch das Winzige, 
Mephalb man fih zu leben wünſcht — das Glüd. 
Afoif. 
Unglüdlih! Wie vermöchteh du's zu fein? 
| Diodat. | 
Wie ich's vermödte, weiß ich nicht; ich bin's. 
Afolf. 
Doch glücklich wohl vermöchteſt du zu werden. 
Diodat. 
Das eben weiß ich, daß ich's nicht vermag. 
| Afolf. 
Und weld ein Schmerz bebrüdt dic in der Seele? 
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Biovat. 
Die Seele felbft ift diefer große Schmerz. 
Afolf. | 
Und diefe Qual, die Eins mit dir geworden? 
Diovat. 
Eie heißt: Zu wünfden das Unmögliche. 
Afolf. 
Bas kannſt du mögen, das du nicht vermagſt? 
Diodat. 
Unzählige Dinge, doch vor allen Eine. 
Aſtotf. 
Erklääre dich uns deutlich, Diodat! 
Diodat. 


Wohlan, es fei! Das Siegel If ih ab, 

Das allzulang’ auf meiner Bruft gelegen; 

Vereitet euch auf etwas Sonderbares! 

Pernullo. 

Denn es zu fondern tft, fo kann man's theilen: 

BVielleiht, daß euren Kummer, Diodat, 

Bir in’s Unenbliche zerteilen können, 

Damit ein Stäubchen nur zurüde bleibt, 

Das man no faum durch's Mikroffop erkennt. 
Diodpat. | 

Ihr wißt, wie_gern ich mich, von Jugend an, 

In öde Waldungen verloren habe, 

Die feine Menfchentritte je befucht, 

Wie gern ich halb verwilderte Ruinen 

Erflettert habe, über das Geſims 

Platen, Ringer. Werte. III. 
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Der hohen Fenſter mich Hinausgebagen, 
Sn milde Thäler fchauend, wohinab 
Das fpäte, feigere Gefchlecht -geitiegen, 
Den Fels verlaflend und die Wolfennähe, 
Mo es geniftet voll Verwegenheit, 
Den edlen Urfprung in der Wohnung and 
Bekräftigend, dem Adler gleih an Mut. 
Bo: Allen zog die. alte Königeburg 
Des ausgeftorbenen Gefchlechtes, das 
In dieſem Land vordem regiert, mich an. 
Und als ih einmal dur ein Mauerloch 
Mid zwänge, durch verworrenes Geſtrüpp 
Mir einen Weg in eine Halle bahne, 
Find' ich im Winkel des verfallnen Saals 
Ein eiſern Käftchen, zierlich, wohlverwart. 
Voll Neugier nehm' ich es mit mir hinaus, 
Und mit Gewalt eroͤffn' ih es, — o Gott! 
Unfel'ge Wißbegier! Unfel’ger Tag! 

Afoıf. | 
Mas fandfl du denn? Erzähle! Was enthielt's? 

Diodat. | | 
Ein Bild enthielt’s, ein Mäbchenangeficht, — 
Allein was' ſag ich, eine Flamme war's, 
Die aus dem aufgeſprengten Deckel barſt, 
Und meiner Seele Docht entzündete! 

Afoif. 
Dies Mädchenbildniß, wo verwahrft du es? 
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Biodat. : 

3 trag's bei mir; doch laß es mich verbergen, 

La mich mit Keinem theilen den Belt 

Des traurigen Beſchauens! Soll es Dich, 

Bie mid entzüunden? Soll um eine Tote 

Mein Bruder mir zum Nebenbuhler werben? 

Afotlf. 

Um eine Tote? Woher weißt du das? 
Biodat. 

Bom Bilde felbft; denn um den Rand herum 

Sind eingegraben ihre Lebensjahre, 

Geburt und Sterbetag, es findet auch 

Ihr ihöner Name Claribelle fi. 

Nur ſechzehn Jahre blühte dieſe Roſe, 

Die ſchon vor hundert Jahren abgeblüht! 
pPernullo. 

Vor hundert Jahren! Das iſt freilich lang, 

Da ſolltet ihr fie ſchon vergeſſen haben! 

Denn, wenn fie auch noch lebte, wäre fie 

Ein altes, runzelichtes Mütterdhen. - 

Was foll die wunderlide Griffe, Prinz ? 
Diodat.— 

Ich wußte wohl, daß ihr mich nicht verſteht, 

Daß ihr kein Herz für meinen Kummer habt, 

Kein Herz für mein entſetzliches Geſchick, 

Das hundert Jahre zwiſchen mich und fie 

Geſchoben Hat, das mich um hundert Iahre 

Zu fpät geboren werben ließ! 
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Pernulte. 
Bedenkt, 
Daß hundert Jahre nicht genügen würden: 
Vor hundert Jahren ſtarb ſie ſchon, ſie ſtarb 
Mit ſechzehn Jahren, hättet ihr gelebt, 
Ihr hättet nur um ihren Tod geweint. 
Diodat. 
Worüber wein' ich jetzt? Ich haͤtte doch 
Geſehen fie zum Mindeſten, ihr Bit 
Zebendig, jugendlich mir eingeprägt! 
Pernulie. 
Shen des Gemäldes ſchwacher Eindrud wirft 
Zu fharf auf eu — 
| Diodat. 
O darum ſehnt' ich mich 
Bon Jugend auf in jenes Burggemäuer, 
O darım fuchte meine Phantafle 
Mir jene Zeiten wieder herzuftellen, 
Die herrlichen, als noch fein Ephen ſich 
An das verfrünmelte Geſtein geklebt. 
Aftoif. 
Derfchließe nicht dein Herz der Gegenwart, 
Beliebter Bruder, andere Geſtalten 
Laß auf did) wirfen, fehönere vielleicht — 
mh Pernutlo. 
Lebendigere wenigſtens — | 
' Diodat. 
Gewiß! 
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9a, wenn man nur fo auf ih wirken laflen, 
So jeten Sittenfpruch befolgen. koͤnnte, 

Der einem aberflugen Mund entfliegt: 

Bas könnte da nicht werden und entſtehen! 


Bas fönnte nicht! Was fönnte nicht! O Gott! 


Du warft es nicht, es war der Teufel felbft, 

Der unfrer Sprache diefes „Könnte“ lieh! 

Ein Können, das man fönnte, doch nicht kann! 

Bas fönnte fich nicht alles noch begeben, 

Wenn mir das Feine Bild nicht lieber wäre, 

As eine Welt, die zur Verzweiflung mich 

Roh bringen Eönnte, Hätte fie mich nicht, 

Seit ich fie fenne, ſchon dazu gebracht! 
Aftolf. Pernullo. 

Afelf. 
Er it beflagenswert, das ift gewiß! 
Bernulle. 

Er if belachenswert, das iſt gewiſſer! \ 

Somödienfchreibern fönnte man dergleichen 

Berzeihen ! In ein Bild fih zu verlieben! 

Comödienfchreibern nicht einmal! Sie follten 

Unfehen ſich nach befieren Intriguen. 

Aftoif. 
Allein es ift doch fo, geſchah doch oft, 
Daß Menfchen in Gemälde fih vergafft. 
Pernullo. 
Geſchah das oft, dag nman in Mädchen fich 
Die tot feit Hundert Jahren find, verliebt? 
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” 2 Aſtolf.“ 

Das Bild muß wunderſame Reize haben. 
Pernulls. 

Was wunderfam! Ich bin doch felbft ein Narr, 
Und weiß, was Menfchen Närrifches beginnen, 
Doch folh ein Fall macht mich vor Schreden flarr, 
Und läßt das Blut in meiner Bruſt gerinnen. 
(Sie gehen al 


Im Haufe des Carmoſines. 
Aſchenbrödel fit in einem Winkel am-Gamin und fchlätt. Eh 
folide, die Fee, tritt herein und betrachtet fie mit Wohlgefall 
Chryfolide. 
Du ſchläfſt? O ſchlafe, mein geliebtes Kind! 
Du biſt's allein, und laribelle mit, 
Die auf der Erde mid zurüde halten, 
Auf einer Erde, weiche Tängft verſchmaäht, 
An holder Feen Geſchenken fid) zu. freu'n; 
Ich wäre längft in’s Feenreich gekehrt, 
Doc eine Seele, ivie die deinige, 
Bedarf noch einer himmliſchen Genofin, 
Um Anerkennung vor der ganzen Welt 
Ihr zu verfähaffen, wie bu wohl verdienſt! 
So wie du fohläfft, fo ſchlummert Claribelle 
Seit hundert Jahren ihren Zauberſchlaf; 
Doch freudig naht die Stunde des Erwachens, 
Und in die Hand des Prinzen Diodat 
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Wußt' ih ihr Conterfei geſchickt zu fpielen, 
Das ich in altverfallenen Ruinen, 

Die oft er abenteuerlih durchkroch, 
Verborgen hielt in einer Eifentruhe. 

Er ift von jenen feurigen Naturen, 

Die das Unmögliche zu reizen pflegt, 

Die unabläff'ger find mit ihren Zweden, 

Als Feiglinge mit leihterem Gemüt, 

Die gern von Dem zu Jenem überfpringen, 
Und deren Seele, wie gelindes Wachs, 

Sih modeln läßt von jeder Stunde Finger. 
O Schidfal, dem die Menfchen wie die Yesn 
Sich unterwerfen müffen, Ienfe du 

Das Angefangene zum hohen Ziel, 

Und, ewiger Gedanke, der die Bruft 

Der Menfchen, die bewegliche, befucht, 
Bereite du mein Werk im Stillen vor, 

Und öffne deine liebenbfien Gemüter 

Für diefes Mädchens Wohl und Claribellens! 
Doch fill! Ich Höre Tritte nahen. Hort! 


(Nb.) 
Gepbife und Urfula treten auf. 
Urſula. 
Aſchenbroͤdel! 
Cephiſe. 
Aſchenbroͤdel! | 


Afdeubrapdel (auffpringend). 
Da bin ih. Was fteht zu Befehl? 
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Cepbife . 
Pfui, ſchäme dich, bei hellem Tage zu ſchlafen! Ich dachte, 
bu hätteft alle Hände voll zu thun. 

| Aſchenbrödel. 

Es iſt Alles beſorgt. 
Cephiſe. 
Die Sorgen kommen erſt recht, wenn man nichts mehr zu 
beforgen hat. 
Afpenbräden. 
Deshalb ſucht' ich fie mir im Schlaf zu vertreiben. 
Urfula.. 
Es fehlt dir nie an Entfhuldigungen! Komm her, und 
ſtecke mir mein Halstuch feſt. 
Aſcenbrodel. 
So, meine Schweſter! Soll ich auch die sopf⸗ wieder in 
Ordnung bringen? fie find aufgegangen. 
Urfula. 

Aufgegangen! Wie das einfältige Kind: zuweilan a auf huͤbſch ⸗ 
Gedanken gerät! Aufgegangen! Hat man micht Haare mit 
Stralen verglichen, und Stralen bilden die Sonne, und bie 
Sonne geht auf. 

: Leypife. 
> Das fheint mir zu gefucht, liebe Säweher! 
Urfula. | 
Geſucht wohl, aber auch gefunden. 
Cephiſe. 
Komm, Aſchenbroͤdel, und ſtelle mir meinen Stickrahmen 
hier an's Fenſter, ich will meine Guirlande fertig machen. 
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Aſchenbrödel. 

Wie es euch beliebt, Schweſter! 

Cephiſe. 

Verwünſcht! Da wollte id geſtern meinen Namen in die 
Guirlande hineinſticken, und made ein. Pf flatt eines Ph, Cepfiſe 
fait Cephiſe. 

(Aſchenbroͤdel ladt.) 
Cephiſe. 
Mas lachſt du, Unverſchänte? Du glaubſt immer die Ge⸗ 
ſcheutere zu ſein, aber wir wollen dir dieſen Dünkel vertreiben. 
| Aſchenbrödel. 
Vergebt mir! Es iſt wahr, ich lache gern; 
Doch harmlos, darf ich ſagen, iſt mein Spott, 
Und wer mich kennt, verzeiht mir ihn gewiß. 
Cephiſe. 

Schon gut. Ih mag nicht mehr ſticken heute. Es nıadht 
mir Langeweile. Biſt du's zufrieden, Urſula, wenn uns Afchen- 
brödel irgend ein‘ Lied ſingt, damit die Zeit vergeht? 

YUrfula. 

Ih follte freilich erfi die Romanze repetiren, die ich auf: 
lagen muß, fobald mein Lehrnieiſter Hegefippus fommt, ber mid 
in der Mimif unterrichtet. Ä 


| Cephiſe. 
Das kannſt du ſpäter thun. Sing’ indeß, Afchenbrödel! 
Alhenbröne. . 
Wollt ihr das Lied von der Schäferin hören? oder — 
Cephiſe. 


Nur von der Schäferin! Mach's kurz! 
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Aſchenbrödel (fingt). 
Die Schäferin faß auf dem Rafen 
An eines grünen Hügels Rand, 
. Sie ließ um fi die Schafe grafen:; 
Und hielt den Stab in ihrer Hand. 


Urfula. 
Warum legt fie ihn nicht in’s Gras? 
. Afhenbröpdel. 


- Da fam der König hergezogen, 
Den unterthänig war das Sand, 
Er warb der Schäferin geivogen, 
Und ihrem Stab in ihrer Hand. 
| Urfula. 
Shrem Stab? 2 
| Afdenbrödel. 
Er gab. fein Zepter ihr von Golde, 
Und fprad: O nium dieß ſchoͤne Pfand, 
Und gib dafür. mie nichts, du Holde, 
Als diefen Stab in deiner Hand! 
Die Borigen.. GCarmofines, hereineilend. 
Ä Carmoſines. 
O meine Toͤchter! 
Cephiſe und Urſula. 
Gnaͤdiger Papa! 
Carmoeſines. 
O welche Freude! 
Cephiſe. 
Welche Freude denn? 
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Carmofines. 
Vom Hofe komm' ich der — 
Urſula. 
Das wiſſen wir. 
Carmoſines. 
Die Gnade des Monarchen — 
Urſula. 
Nun, Papa? 
Carmoſines. 
Es iſt zu viel, mir ſchwindelt noch der Kopf! 
Urſula. 
Es iſt zu wenig, jagen Sie uns mehr! 
Carmofines. 
Die Gnade des Monarchen, meine Töchter, 
Für euch — 
Cephiſe und Urſula. 
Fuͤr uns? | 
Aſchenbrödel. 
Für uns? 
Carmofines. 
Wer jpricht von dir? 
Afdendröpel. 
Sie fagten: meine Töchter! Mußt' ich nicht 
Mich auch mit eingerechnet glauben, Bater? 
Carmoſines. 
Du machſt die Rechnung immer ohne Wirth! 
Sobald vom Hof die Rede, biſt du nicht 
Mit eingerechnet, wie du wiſſen kannſt, 
Hoffähig Haft du dich wohl nie gehalten. 
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Aſchenbrodel. 
Doch immer fähig zu gehorchen, Vater! 
Carmoſines. 
So thu's auch jetzt! 
Aſchenbrödel (in ihren Winkel zurückkehrend). 
Wie Sie befehlen, Vater! 
Cephiſe. 
Sie ſpannen auf die Folter uns, Papa! 
Carmoſines. 
Die Folterkammer ſoll euch Beiden fi 
In goldne Brautgemaͤcher umgeſtalten! 
Urſula. 
Erklären Sie ſich deullicher, Papa! 
Carmoſi ines. 
Es iſt ein Feſt bei Hofe morgen Abend. 
Urfula. 
Das weiß man aus den Zeitungen bereite, | 
| Earmofines: 
Do weiß man noch nicht aus den ‚Zeitungen, 
Daß euch der König, mein @ebieter, felbft 
‚ Mit Worten eigenhändig eingeladen! 
| | Eeybife 
Der König felbft! 
Eurmofines. 
Daß er eudg-fehen will, 
Daß er von euch und eurem Ruhm gehört, 
Bon euren Reizen, euren mimifchen 
Befleißigungen, und ‚dergleichen mehr. 
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Das freilich ift das Schmeichelhafteſte, 
Was uns begegnen fonnte — 
Earmofines. 
Kein, das ift 
Es lange nit. Der König will nod mehr: 
Permählen will er feine beiden Söhne, | 
Und feine Krone theilen unter ihnen, 
Er ſucht fih Königinnen aus für fie, 
Und hat auf euch ein hoffend Aug’ geworfen. 
Cephiſe. 
Auf uns? 
Carmoſines. 
Auf euch! 
| Yrfula. 
O Glück im Uebermaß! 
Carmofines. 
Er hofft, daß ihr ihm und den beiden Prinzen 
Gefallen werdet, und ih hoff’ es auch. 
Cephiſo. 
Wir hoffen's auch, Papa! 
Carmoſines. 
So hoffen's Alle. 
Nun aber eilt, den Augenblick zu nutzen, 
Bereitet euch auf dieſen großen Tag, 
Und laßt's an nichts Geziemendem ermangeln! 


(Ab.) 
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Die Borigen, ohne Sarmofines. 


Cephiſe. 
Bring meine Ballkleider in Ordnung, aſchenbroͤdel!, 
Aſchenbrödel. 
Gut! 
u ef ula, 


Hole mein ovales Schmudfäflhen aus tem Banbfiranfe, 
ih will mir Perlen auswählen. 


Aſchenbrödel. 
Gut! | | 
Tephife. 
Beſſre meine Brabanter Spigen aus! 
| Afdenbrönel, 
Gut! 
Urfuta, 
Bedenke, wie du mich morgen friſiren will. 
Aſchenbrödel. 
Gut! 
Urfula. 


Mach’, daß du fortkommſt! 
(Aſchenbroͤdel ab.) 

Cephiſe. 
Die Freude wird mich töten, Urſula, 
Das hat die Freude mit dem Schmerz gemein, 
Daß fie die Menjihen ber Vernunft beraubt! 

Urfula. 
Cephiſe, mäß'ge dich! 

Cephiſe. 
Ach, Urſula! 
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Urſura. 

Du berührſt einen Punkt, der mich ſchaudern macht; der 
Name Urſula! 

Cephiſe. 

Mas haft du gegen ben Namen? 

Urſula. 

Ich wollte, daß meine Taufpatin nicht fo geheißen hätte. 
Dieſer Name allein konnte den hochgeſtimmten Prinzen von mir 
abfhreden. Kennſt du denn die Geſchichte nicht, wie ein fran- 
zöflfher Gefandter nach Spanien fam, um bie Infantin für den 
Dauphin zu werben, und fie blos deßwegen nit zu freien 
wagte, weil fie Donna Urraca hieß? 

Cephiſe. 

Du haſt es mir vorgeleſen. 

Urſula. 
Urraca und Urſula haben beide viel unter ſich gemein. 
Sie fangen beide mit einem Ur an. 
Cephiſe. 
Es iſt was Uranfängliches in diefen Namen. 
Urfula. 
Das Wort Uranfang fheint mir mit Uranyutang verwandt 
zu fein. > 
Cephiſe. 

Weitläufig, gebe ich es zu. 
Arſula. 

Der Prinz käme dadurch in eine ſaubere Verwandiſchaft. 
Cephiſe. 

Ich bitte dich, laß dieſe Grillen fahren. 

(Aſchenbrödel kommt zurück.) 
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Cephiſe. 

Was gibſt du mir, Aſchenbrödel, wenn Zu bich zur Kam: 

merfrau meiner Hofdame niadhe? 
Aſchenbröodel. 

Wenn ihr mir wirklich gefaͤllig ſein wollt, ſo nehmt mich 
morgen mit auf den Ball. | 
Cephiſe. 

Was für ein Einfall! Biſt du toll geworden? 
Aſchenbrödel. | 
gr habe einen Traun gehakt, ber mich bewegt 27 darum 
zu bitten. 
Urſula. 
Einen Traum? Erzähl ihn. 
Aſchenbrödel. 
Ich ſtand im Traum in einem Roſengarten, 
Beſchützt von Linden, hohen, grandioſen, 
Sie neigten fi wie rieſige Standarten 
Auf dieſes blut'ge Schlachtgefild von Roſen, 
Und Heſper ſchien mir von des Himmels Warten 
In ſeiner Locken Glanz herabzufofen, 
Doch fand er Hoch, in ungeheurer Ferne, 
Der Tieblichfte, der goldenfte der. Sterne. 


— 


Doch als ich ploͤtzlich mich an den gelinden, 

Den ſüßen Spielen der Natur erfreute, J 
Da ſchien das Ganze ploͤtzlich zu verſchwinden, 
Als ob es mir verwandelt ſich erneute: 2 
Wie Glockenſpiele ſchwankten alle Linden 


——— — — | 
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die Blüten hin und Her, ber Lüfte Beute, 
Und alle Zweige fhienen, von den Schwingen 
des Winde bewegt, melodiſch mir zu fingen. 


Da ſchienen ſich die Rofen zu entfalten, 

Sie wuchfen hoch enıpor, wie folge Bäume, 

Bis fie am Ende fih in Frau'ngeſtalten 

Berwandelten, und füllten alle Räume, 

Sie ſchienen Tänze rings um mid zu halten, 

Und füßten dienendb meines Kleides Säume, 

3a, Hefper fenfte fi von feinem Throne 

Mir auf das Haubt, .ald eine goldne Krone. 
Cephiſe. 

Woher nimmſt du dieſe Albernheiten, Aſchenbroͤdel, und 
was haben ſie mit dem Balle zu ſchaffen? 

Aſchenbrödel. 

Ich bitte, laßt mich mir!. Ih will ja nicht neben euch 
einhergehen, ih will nicht tanzen, ich will nur eure Shawis 
auf dem Arme halten, an der Thüre ftehen und zufehen. 

Urfula. 

Es geht nicht. Man Eönnte dich fragen, du würbeft dich 
für unjere Schwefter ausgeben, und bu weißt, wir fchämen 
uns deiner. 

Ald enbrödel., | 
Ich will mich nicht für eure Schweſter ausgeben. 
Cephife. 
Komm, Urfula, wir haben noch Vieles zu befpredhen. 
(Beide ab. re enbröpdel felgt Ihnen.) 


Paten, fammil Berk IN. 5 
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Zimmer im Haufe des Sarmofines,. 
Aſchenbrödel allein. 
Aſchenbrodel. 

Ich habe lange nichts gewünſcht wie dieß, 
Allein es lockt mich ein Ich weiß nicht was? 
Vielleicht das Ungeziemende zu wünfchen, 
Aus meinem Winkel weg mich in den Glanz 
Der Welt, des Hofes mich hinauszuwünfchen; 
Mir iſt's, als follten jene Säle mir, 
Ih weiß nicht Wen, enthüllen; zauberiſch 
Durchbebt ein Vorgefühl mich ihrer Pracht. 
Im kleinen Kreiſe herrſcht das kleinliche 
Beduͤrfniß, das bedingende Gefühl, 
Und ein'ge Zier und Reinlichkeit iſt alles, 
Was wir erſtreben koͤnnen: doch mir ſcheint, 
Daß in der Koͤn'ge Wohnungen das Schöne 
Nur auf ſich felbft beruht, und nichts bedarf, 
Als eben jhön zu fein. Das Auge weilt 
Auf edlen Formen, die Gedanken werben 
Gewonnen für unfterblides Beginnen, 
Wo das Bedürfnig Feine Sorgen wedt. 
O Chryſolide, waͤrſt du gegenwärtig, 
Du würdeſt raten mir in dieſer Not. 
Bernullo tritt auf, als Juwelier, bepadt mit Schachteln und Tas 


Pernullo. 
Mo wohnen hier bie Fraͤulein Carmoſmes? 
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Afdhenbrödel. 
Ih will fie rufen. 
Pernullo. . 
Aber fhönes Kind! | 
HR mir erlaubt, zu fragen, wer ihr feib? 
Aſchenbrödel. | 
Man nennt mich Afchenbröbel, lieber Herr! (Ab.) 
Pernulle u 
Es ſchickt Aftolf mich Her, um insgeheim 
Die Hübfehen Juͤngferchen hier auszuforfchen, 
Ob feiner Fürflenkand fie würdig fein, 
Ob er mit einer fi verbinden Fönnte? 
Denn diefer Afchenbröbel nur von fern 
Sie gleichen, find fie würbig feiner Sand. 


Cephiſe und Urſula in Balltleidern. Albenbröbel reist ihnen. 


Pernullo. 
Ich bin fo fühn, als Juwelier bes Hofs, 
Euch meine Dienfte ſchuldigſt anzubieten: 
Da Aller Augen auf bie lieblihften 
Bon allen Frauen dieſes Landes werben 
Geheftet fein, fo ziemt es ihnen wohl, 
An Zier und Schmud aud Alle zu beſchämen. 
| Cephiſe. 
Wir danken un Herr Juwelier! 
Pernullo.‘ 
Was nur 


Die Minen Potoſi's gefpendet haben, 
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Was in der Taucherglocke man dem Meere 
Hat abgenötigt, findet ihr bei mir. 
Beſchaut gefälligft dieſes Diadem, 
Wo Diamanten mit Sapphiren wechſeln, 
Und dieſe Schnur von feurigen Korallen, 
Die eines weißen Buſens Farb' erhöhen, 
Und diefen hellgefchliffenen Rubin, 
Und diefe praͤcht'ge Gemme, wo Apoll, 
Der fhöne Gott, das Laub der Daphne pflüdt, 
Die nie beſchor'ne Scheitel zu befrönen. 
(Sep Hife und Urfula befdäftigen fich mit ven Sumelen.) 
Pernullo. 
Mie, Alchenbröbel, wählt au ihr euch aus 
Mas euch behagt von diefen fieben Sachen! 
7 Afhenbrödel, 
Derzeiht mir, guter Herr, id habe nichts, 
Womit ih etwas kaufen könnte — 
Pernullo. 
Nichts! 
(Bei Seite.) 
Wohl haft du nichts, um diefen Schmuck zu faufen, 
Doch um die Welt dein Eigenthum zu nennen, 
Befigeft Alles du. ESaut.) Ich borg’ euch gern, 
So lang ihr wollt! | 
Cephiſe. | Ä 
Das geht nit an, mein Herr! 
Fort, Nichenbrödel, wo du Hingehörft! 
Aſchenbroͤvel zieht fih an ven Camin zurid.) 
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Arſuta (zu SepHifey 
Sprih, wie gefällt dir dieſer Atlasfächer, 
Perziert mit Steinen, eine Schweinsjagd ift 
Im Innern abgebildet — 
Cephiſe. 
Allerliebſt! 
Urſula. 
Den Fächer da behalt' ih, Juwelier! 
| Pernullo. 
Er fteht zu Dienflen. (Bei Seite.) Köflliher Geſchmack! 
Bermuthlich ißt fie Schinken gern. 
Cephife. 
Was hältft 
Du, Schwefter, hier von diefem goldnen Kamm? 
Er it ale S gefchweift zu beiden Seiten, | 
Und in der Mitte fteht: Zum Angebenfen. 


Urſula. 

O wie ſymboliſch! Wie bedeutungsvoll! 
Cephiſe. 

Den goldnen Kamm behalt' ih, Juwelier! 
Pernullo. 


Wie's euch beliebt. (Bel Seite) Wenn je ber Fein gedenkt 
An dieſes Angedenken, denk' ich mir, 
So wird er wenig mehr an dich gedenken! 


Die Vorigen. Hegeſippud. 
Urfula. 
Ah, mein wertefter Hegefippus! Schade, daß wir heute: 
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unſere Recitirübungen nicht fortſetzen koͤnnen. ss habe an mehr 
als an Mimik zu denfen. Ä 
| Gesefippun 
Ih habe eine neue Ballade mitgebracht, von ber ich glaubte, 
daß fie Ihnen gefallen würde. 
Urfula. 
Ein andermal, Hegefippus! Ein Ball ift mehr als eine 
Ballade. Heute ift das gyoße Fer, wie Sie wiffen werben. 
Hegefippus 
(zerſtreut, indem er von Jeit zu Jeit nad Aſchenbrdel vbinũberblich. 
Ich weiß allerdings — 
Urſula. 
Dann werden Sie Einfiht nehmen! 
Hegefü ippus. 
Ja wohl, id will meine Ballade wieber einſtecken. 
Pernulto. 
Sie follten immer einige. Futterale für Ihre Balladen bei 
fih führen, die Sie wieder einfteden müflen, Herr Hegefippus! 
Hegefippus. | 
Wie meinen Sie das, Herr Juwelier! 
Pernullo, 
Wozu gebraucht man Zutterale? Um bie Dinge zu ſchonen, 
fie vor der frischen Luft zu bewahren. Mande Sachen jhmelzen 
an der Sonne, oder fie verborren, ‚oder fie ſchrumpfen zufanınıen, 


oder fie ſchießen — 


Hegefippus. 
Sie [hießen auch, Herr ‚Juwelier, und aud zuweilen, wie 
17. ſheint, aus einer leeren Flinte! 
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Yernulls. 

Benn Sie aud nit felber gefchoffen find, fo iſt es wenig: 
Rens Ihe grüner Rod. (Zu den Damen.) Befehlen Sie nichts 
mehr, meine Werteften? | 

Ceyhife. 
Für ‘Heute nichts mehr. Die Prinzen werden unfre Ned: 


nungen faldiren. Leben Sie wohl, Herr Juwelier! 
Fr (Cephiſe und Urfula ab.) 


Pernullo. 
Die Prinzen? Hm! (Zu des eſippue.) Sie find Schau⸗ 
ſpieler, mein Herr? 


Segeſippus. 
Zu dienen, mein Herr! 
Pernullo. 
Welche Rollen ſpielen Sie, gewoͤhnlich? 
Segeſippus. 
Ich ſpiele den Romeo, den Othello. 
Pernullo. 
Ihr Geficht iſt breit genug für einen Mohren. 
Hegefippus. 
Schon wieder Anzüglichkeiten,. Herr Jumelier ? 
Pern ullo. 
Sie fühlen fih von mir angezogen? 
Hegefippus. 
Ih würde es fühlen, wenn Sie mein Schneider wären. 
 Pernullo. 


Ich würde mid dazu brauchen laſſen! aber ich fürchte 
Ihnen Manches zu verſchneiden. 


v2 


Segeſippus. 
Sie ſcheinen ſelbſt ein Perſchnittener, mein dem! 
Pernullo. | 
Woraus ſchließen Sie Das, mein Herr? 
Hegeſippus. 
Aus Ihrer Stimme, mein Herr, aus Ihrer. Stimme! 
Pernuillo. 
96 glaube wohl, daß ich zu fein für Sie gefimmit bin. 
Hegefi ippus, | 
Es würde Ihrem Witz zu Gute fommen, wenn Sie einen 
Ton tiefer gelegt wären. 
Pernulls. 
Mein Wig fcheint Ihnen, zu feicht, mein Herr? 
Hegefippus. 
Allerdings, mein Herr, er ift eine Sandbank. 
| Pernütle 
Eine Sandbant, au der Sie noch. ſcheitern werden. Leben 
Sie wohl, und Glück auf bie Seereife! 
| Hegefippus. 
Ebenfalls An Wind wird es Ihnen nicht fen. 
® -Pernullo. | | 
Sehorfamer Diener. — (Ab.) 
Hegeſipppus. Uſchenbrodel. 
Aſchenbrödel 
(au Hegeſippus, ver noch-eine Zeit (ang vor ihr fliehen bleibh. 
Gute Nacht! 
Seseſippus. 
Das iſt grauſam, Aſchenbroͤdel, mir gute Nacht au Sagen. _ 
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Afdhenbrödel. 
Ich verftehe Sie nit. Soll ich Ihnen eine ſchlimme Nadıt 
wünfchen? 
Hegefippus. 
O wüßten doch die Weiber, welde Dual 
Sie uns durch ſolche Redensarten oft 
Bereiten, die aus gutem Herzen zivar, 
Doch nicht aus liebendem zu fließen fcheinen! 
Aſchenbrödel. 
Noch einmal, Hegeſippus, gute Nacht! 
Hegefippus. 
So will ih gehn wohin fein Stern mir lat! 
(Er entfernt fich.) 
Aſchenbrödel. 
Es zieht auch mir die Nacht ſich ſchwarz zuſammen, 
O Heſperus! Mann ſeh' ich deine Flammen? 
Cephiſe und Urfula treten auf. Carmoſines folgt. 
Earmof ines. 
Ich bitt' euch, eilt, der Wagen fieht am Thor, 
Der Ball beginnt in einer halben Stunde. 
Cephiſe (am Spiegel). 
Nur diefe Feine Lode noch, Papa! 
Urfula (ebenfo). 
Nur diefe Schleife, die mir losgegangen! 
Carmofınes. 
Der Hof ift ungebulbig, euch zu fehn. 
Urfula. 
Es wird der’ Hof uns künftig angehören, 
Und muß bei Zeiten auf uns warten. lernen. 
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Carmofines. 
Den Arm! Es gebe Jede mir den Arm! - 
| Cephiſe. 
Ich will noch einmal dieſen Blick probiren. 
Urſula. 
Ich dieſen Geſtus mit dem Fächer. So! 
Carmoſines. 
Den Arm! Es gebe Jede mir den Arm! 
(Er führt fie mit Gewalt fort.) 
Aſchenbrödel Lallin. 
Da gehn fie hin, und laffen mich allein. 
Im Geifte Hör’ ich ſchon die Geigen ſtimmen, 
Den Tanz beginnen; leiter Flitter dedt 
Des Lebens forgenvolle Seite zu. 
Mir bleibt, wie fonft, mein trauriger Camin — 
Mein trauriger? Warum das, Afchenbröbel? 
| (Nach einer Paufe.) 
Doch wie? Befinn’ ich mich fo ſpaͤt, und hat 
Nicht einen Ring die ee vor langen Jahren 
Als PBatengabe mir gefchenft? Ich weiß, 
Menn ich ihm drehe, wird fie mir erfcheinen: 
Seit Langem macht’ ich nicht Gebraud davon, 
Nun aber flüftert mir's die Stunde zu. | 
Sie dreht den Ring. Die Slügelthüren öffnen ſich, und Die Fee Ehrofos 
lide tritt herein. Aſchenbrödel kniet vor ihr, und küßt ihr die Sant. 
Chryſolide (fie aufhebend). 
Du Haft mich angerufen, Afchenbrödel, - | 
Mas wünſcheſt du? Geſteh' es frei heraus! 


75 


Aſchenbrsdel 
Ach, Ihre Gegenwart, verehrte Fee, 
Laßt meine Fleinen Wünſche mich vergeflen! 
.  Ehryfsiide 
Berhehle nichts! Gefeh' es! Rede! Sprid! 
Afdenbröpdel. 
Ich wünſchte — 
Chryſolide. 
Was? 
Aſchenbrödel. 
Ih wünfdte — 
Chryfolide. 
Nun? 
Afdhenbröpel. 
| Ih wünfdhte — 
Chryfolide, 
Penn du nicht reden willit, fo laß es mid: 
Du wünſcheſt eben auf den Ball zu gehn? 
Afhenbröbel. | 
Sie haben es erraten, Tiebe Pate! 
Ehryfolide 
Bas Menfchen Schwierigfeiten machen fann, 
Wird une, den Feen, leicht; doch find auch "wir 
An fihere Bedingungen gebunden ; 
Denn bei dem Fünftliden Zuſammenhang 
Der Welt verfchräntt fih Alles in einander. 
Aſchenbresdel. 


Gebieten Sie! 
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Carmofincs. 
Den Arm! Es gebe Jede mir ten Ni... 
Cephiſe. 
SH will noch einmal dieſen Bud y:.. 
Urſula. 
Ich dieſen Geſtus mit dem Fächer. 
Carmoſineo. 
Den Arm! Es gebe Jede mir den — 
(Er führt fie mit oo. 
Aſchenbröde 
Da gehn ſie hin, und laſſen mich «. 
Sm Geifte hör’ ih ſchon die Geigen 
Den Tanz beginnen; leichter Fliuer 
Des Lebens jorgenvolle Seite zu. 
Kir bleibt, wie fonft, mein trauriee 
Dein trauriger? Warum das, Mn 
Nah einer Yon: 
Doch wie? Befinn’ ich mich jo ſpät, u. 
Nicht einen Ring die Bee vor lan. 
Als Batengabe mir gefhenft? Ich = 
Wenn ih ihn drehe, wird fie mir eric... 
Seit Langem macht' ih nicht Gi:tvv 
Nun aber flüftert mir’s die Stunts : 
Sie dreht ten Ring. Die Flügelthüren 5’ 
ide tritt herein. Utchenbrödelf::.. 
Chryfolide cc. 
Du Ha mich angerufen, Aſcheube 
Mas wünjhe du? Geſteh' es frei I 
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Chryſoltide. 
Bor deiner Thüre ſteht 
Die prähtigfte von allen Staatscarroflen: 
Schs Apfelſchimmel fhnauben am Geſpann, 
Ein rüft’ger Kutfcher Ienft vom hohen Bock 
Die Zügel, vier Lakaien ftehen Hinten. - 
Bereit ift diefe Chaife, dih nah Hof 
Zu führen, Kind, mit königlihem Pompe. 
Und Niemand fol dich dort erkennen, ftulz 
Als fremde Fürftin fieht man dich erfcheinen, 
Und deine Schönheit wird im ächten Glanz, 
Von allem Häuslihen entfleidet, ſchimmern; 
Doch höre die Bedingungen! 
| Aſchenbrödel. 
Ich hoͤre. 
Chryſolide. 
Noch vor dem zwölften Glockenſchlage mußt 
Die königlichen Säle du verlaſſen, 
Denn fonft verfchwindet deine Herrlichkeit. 
Afhyenbrödel. - 
Mein Wille führt das faum Befohlene, . 
Gehorſam fhwörend, vor der That ſchon aus. 
Chryfolide. - 
Ihr Menfchen füget mühfam aneinatider, 
Was euren äußerlichen Zweden dient, 
Wir Feen beherrfchen durch Magie die Dinge: 
Sie koſten feine Mühe, doch fie find 
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An höh’rer Geiſterwelt Geſetz gebunden. 

In leichten, glüdlihen Berwandlungen . 

Gebieten wir der folgfamen Natur; 

Doch macht die Geiſterſtunde ſchnell zunichte, 

Was wir der Körperwelt nur aufgedrungen, 

Und laßt die Dinge zur urſprünglichen 

Gehalt zurücde kehren, ald Symbol 

Der großen Auferftehung aller Weſen. 
Aſchenbrödel. 

Sie laſſen ſchau'n mich in Geheimniſſe, 

Zu denen gern mein Glaube ſich erhebt. 

Chryſolide. 

Es hat Natur das Mannichfaltige 

Aus Einem Stoffe nur hervorgebracht, 

Den fie nach tauſend Richtungen bedingt, 

Und dieß benutzen wir auf kurze Zeit. 

Als ich hierherging, ſah ich an der Thür 

Des kleinen Gartens einen Kürbiß liegen; 

Ein Schlag mit meinem Zauberſtabe hat 

In jenen Wagen ihn ſogleich verwandelt, 

Auf deſſen Federn du dich wiegen wirſt. 

Eidechſen ſaßen ihrer vier im Garten, 

Die, kaum berührt von meinen Schlaͤgen, als 

Livreebedienten auf die Chaiſe ſprangen. 

Die Mäufefalle ſtand im Corridor, 

Sie öffnend ließ ih nad der Reihe ſechs 

Gefangne Mäufe d'raus entspringen, ſchnell 

Aeccbtt ic; jede mit ber Baubergerte „ 
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Und fie gehorhten meiner Willenskraft, 
Und wurden alfobald zu flolzen Roſſen. 
Ein Kader pupte fich nicht weit davon 
Die Schnurren mit der Pfote, doch berührt 
Bon diefer Gerte warb zum Kutſcher er 
Mit einem wunderfchönen Kuebelbarte. 
Do in der zwölften Stunde kehren fie 
Zu ihrer vorigen Geftalt zurüd. W 
Drum ſorge, früh genug hinwegzugehn. 

Aſchenbrödel. 
Sch hoffe, nicht das Noͤt'ge zu verfäumen. 
Doch da fo viel Sie fhon für mich gethan, 
Su helfen Sie mir au in diefer Teßten 
Berlegenheit, geliebte Fee! Sie fehen, 
Wie ſchlecht ich angefleivet bin, wie fann 
In diefen groben Zeugen. ich erſcheinen? 

‚ Chryfelide 
Für diefen Fall ift leicht zu helfen, Kind! 


(Sie berührt Afchenbröpel mit vem Zauberftahe, ihr Hisheriges Ge⸗ 
wand fällt ab, und fie ſteht in einem vrachtigen Kleide da.) 


So biſt du würdig eines Koͤniges 
Wie Herrlich wallen dieſe goldnen Stoffe 
Von deiner Hüfte nieder! Dieſe Steine, 
Die blitzen fie Verklaͤrung um dich her! 

Der blum'ge Saum an- diefem Prachtgewand 
Bedecket neidifch nicht den feinen Fuß, 

Der in dem gläfernen Pantoffel fi, 

Dem Kunftgebilde der Magie, bewegt: 
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Nun, aber, Kind, verlafl’ ich dich; beeile | 
Did nun, und feße dich in die Carroſſe! (Ab.) 
Afhenbröpel.. 
Bas foll ih Sagen? Weld ein neuer Geiſt 
Bewegt ſich auf und ab in meinem Bufen? 
Iſt dieſes Kleid ein Himmel, mit Sumwelen 
Geſtirnt, der hell und glänzend mich umathmet? 
Aetheriſch ſchweben meine leichten Tritte 
Dahin auf diefen: gläfernen Pantoffeln — 
Doch fort, und nicht gezaudert! 
(&8 wird draußen geflopft.) 
Horch, es klopft! 
Wer kann das fein? So fpät! Wie helf' ih mir? 
Und wag' ich's, mich in dieſem Schmud zu zeigen? 
(Eie Hüllt fich wieder in ihr voriges Gewand und gebt gegen bie Thüre.) 
Herein! 
Aſchenbrödel. Diodat. 
Diodat. 

Verzeihen Sie, ſchoͤne Unbekannte, wenn ich überraſche. 
Von Schwermut umhergetrieben, durchzog ich dieſen Wald; ich 
verlor den Fußpfad, der Abend kam herbei: ich konnte keinen 
Weg entdecken. Endlich ſah ich Licht in. der Ferne, und dieß 
führte mich nach dieſem Landgute. 

Afldhenbröpel. 

Sei'n Sie willfonmen! 

Diodat. 

Ich bedarf wenig. Erlauben Sie nur, daß ih an dieſem 
Camin mi wärme. 
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Wie es Ihnen beliebt! «Bei Seite) D Himmel, welde 
Derlegenheit! Soll ih ihn. hier allein laffen! Unter welchem 
Borwande kann ih mich entfernen? Ober foll: ih. Bleiben, 
nachdem das Glück mir fo weit geholfen? Bortiiiden fann ich 
ihn nicht, das wäre graufant. 
Diodat. 
Darf ih fragen, wem das Haus gehort— dem u) ein Ob: 
dach danfe? 


Afhenbrövel, 
Dem Herrn von Garmofines. 
| | Diodat. 
Ich kenne ihn. Und wer ſind Sie ſelbſt? 
| \ Aſchenbrödel. 


Man nennt mich Aſchenbroͤdel Gei Seite.) Jedes Korn, 
das durch die Sanduhr faͤllt, iſt eine Perle, die ich verliere. 
Wie wär? es, wenn er einſchlummerte? Wenn es mir gelänge, 
ihn einzufchläfern? Er würde fchlafen bis um Mitternacht, und 
unterdefien fänıe ich wieder zurüd. Ich will mich anbieten, ihm 
Etwas vorzulefen, oder ihm ein Märden erzählen, vielleicht 
wirkt das auf feine Müdigkeit. (Kaut.) Haben Sie auf. Ihrem 
Mege nicht Die vier Thürme im Walde geſchen— die einem 
Schloſſe anzugehoͤren ſcheinen? 

Diodat. 
ss fah fie in der Ferne. 
Afdenbröpdel. 

Jedermann fieht fie fo, aber Niemand hat fie näher’gefehen. 

Verhacke von Bäunen, Geftrüppe von Zwergfichten und vielfach 
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ineinander verwachfene Dornheden hindern Jeden fi ihnen zu 
nähern. 
Diovat. 
Das ift fonderbar. So ift diefes Schloß völlig unbelannt. | 
| Aſchenbrödel. 
Voͤllig, bie auf einige ſeltſame Maͤrchen, die man davon | 
erzählt, und die es zum Sig einer bezauberten Prinzeflin machen. 
Diodat. 
So? 
Aſchenbrodel. 
Meine Pate hat mir eine Geſchichte davon erzählt, die ich 
Ihnen mittheilen will, wenn Sie geneigt find fe zu hören. 
Diodat. 
Warum nicht? Ich bin müde, doch will ich aufhorchen. 


Kommen Sie? Erzählen Sie! 


(Aſchenbrödel ſetzt ſich neben ihn an ten Camin, und trägt die Verſe 
auf eine eintönige, halb ſingende Weiſe vor.) 


Afhenbröpdel. 
Hier zu Land gebot vor Alters 
Der berühmte Fürft Gawein ; 
Lange fah er mit der Gattin. 
Kinderlos fih und allein; 
Endlih ward die Fürftin ſchwanger 
Und. gebar ein Töchterlcin, 
Freundlich wie die Maienblüte, 
Lieblich wie der Mondenſchein. 
Als es taufen ließ dev König, 
Lud er fieben Feen ein, 
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Daß fie Patengaben brädten 
Seinem holden Töchterlein: 

Und bei Tafel gab er Jeder 

Ein Beſteck von Golde fein. 
Aber als man faß am Tifche, 
Trat no eine Fee herein, 
Neidifch auf die andern fichen, 
Häßlich, mißgeftalt und klein. 
Dennoch Iud auch fie der König, 
Bot ihr Speifen, bot ihr Wein, 
Aber fein Beſteck von Golde, 
Denn nur fieben waren fein. 
Drob ergrimmte fie, die Boͤſe, 
Sah mit wilden Blicken brein; 
Das bemerkte Chryſolide, 

Eine Fee im Feenverein. 

Als die Andern mit Geſchenken 
Traten zu dem Kind hinein, 
Barg indeg fih Chryfolide 
Hinter einen hohen Schrein. 
Sene fhenkten Reize, Reichthum 
Und Verſtand noch obendrein. 
Da begann zum Kind die böfe 
Bee und fprad: Sie’ feien dein, 
Do nicht lange fie genießen 
Sollſt du fummerlos und rein; 
Denn an einem Spindelſtiche 
Sollſt du leiden Tobespein! 
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Als bei diefem Wort dem König 
Schauerte durch Marf und Bein, 
Nahte Ehryfolide, fprecdenn: 

Sei getroft, o König mein! 

Zwar ich fann es nicht vernichten, 
Mas die Böfe fagte, nein, 

Doch vermag ich es zu lindern, 
Und ein Mittel fällt mir ein! 
Sterben muß am Sti der Spindel 
Zwar das fhöne Kind, allein - 
Nicht begraben foll fie werben ur 
Unter einem Leichenftein, 

Und ihr Sterben foll ein langer 
Schlaf von hundert Jahren fein. 
Und der König — 


(Diodaten, der unter der Zeit mit dem Schlafe gefämpft, falten 
endlich die Augen zu.) 


——— Aſchenbrödel. 
Stile! Stille! Gr ſchlaͤft. Auf den Zehen will ich mich 
fortſchleichen. Beſchütze mich, Chryſolide! Klappert nicht, ihr 
glaͤſernen Vanteſeln und ſolltet ihr klingen, wie barmonikatone! 
(Sie wirft das Gewand ab). 
Ich ſtreife von mir dieſen alten Troͤdel, = 
Und wer erkennt mich noch als Aſchenbroͤdel? (Ab.) 
Diodat «(erwacht nach einer Pauſe.) 
Wo bin ich? War's ein Traum, was ich gehoͤrt? 
Dieß wunderbare Märchen, das zugleich 
So monoton auf meine Sinne wirkte, 
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Das nich ergößte, doch ermattcte? 

Wo iſt das Mädchen, das es mir erzählt? 

O Reich erfinderifcher Phantafle , 

Mer dod in dir, in deinen Wundern lebte! 

D wär’ ih nur ein luftiges Gefchöpf, 

Bon einem müßigen Gehirn erjchaffen! 

Ein Hauch nur, oder wenigftens.ein Kind, 

Das fi bewegt mit feltner Leichtigfeit, 

Das hüpft und fpringt und Purzelbäume fchlägt! 
Schwerfällig zieht dev Körper ung zu Boden, 
Und immer ungelenfer nacht die Zeit. (Ab.) 


Die Scene verwandelt ſich in einen prächtigen Ballſaal am Hofe des 
Könige. Tanz und Spiel. Mehrere Gruppen zu beiden Seiten. Der 
König fleht an einer Säule mit Pernullo. Gegenüber fig: Aſtolf 
zwifhen Cephiſe und Urfula. Carmofines ihläft in einer 
Ede. In der Mitte des Schauplages kann während ter folgenden Scene 
ein Ballet aufgeführt werben. 
Adnig. 
Mein Sohn Diodat ı war alfo nit au bewegen, zum Tanze 
zu kommen? 
pe ernullto. 
Er läßt draußen auf den Bergen bie Fichten tanzen, wie 
Orpheus, durch feine Klaglieder. . 
Adnig. 


Sein Schidfal geht mir näher, als du glaubfl. 
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Pernullo. 
Es geht mir am nädjften, eben weil er nicht mein Sohn, 
fondern blos mein Nächfter if. | | 
Aftolf (zu Cephiſey). 
Sie haben alfo feine Luft mehr. zu tanzen, meine Wertefle? 


Cephiſe. 
Ich bin allzuſehr angegriffen. 

Aſtolf. 
Von Feinden? 

Cephiſe. 


Ich verſtehe Sie nicht, mein Prinz! 
Afolf (zu Urfula). 
Darf ih Sie wohl um Ihren Taufnamen bitten, meine 
Schoͤne? 
Urſula. 
Bemühen Sie fich nicht, mein Prinz, nach dem Namen 
eines unbedeutenden Mädchens zu fragen! 
Alolf. 
Ihr Name ift vielleicht un fo bedeutender. 
Urfula. 
Er ift allerdings einigen Deutungen unterworfen. 
Aftolf. 
Man fagt, Sie befhäftigen fih niit mimifchen Darftellungen? 
Urfute 
So ift es. Ih bilde mi in diefem Bad. 
Afolf. 
Bas Haben Sie Dargeflellt ? . - 
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Ariadnen auf Naxos. 
Aftoif. 
Iſt fie nicht eine Verlaſſeuſchaft des Thefeus, denn Thefeus 
hat fie verlafien? 


Ur ula, 
Aber Bachus hat fie wieder getröftet. 
| Aſtolf. 
Das heißt, fie hat ſich dem Trunk ergeben? 
Urſula. | 
Ich will nicht Hoffen! | 
Afolf. 


Sie wollen nit? I» hoffen Sie doch, und wär's nur mir 
zu Liebe! 
Urſula. 
Wie Sie. befehlen, mein Prinz! 
Pernullo (zum König). 
Wie gefallen dir die beiden Damen gegenüber? 
Adnig. | 
Nicht fo ganz. 
Pernnitn. 
alſo doch halb vielleicht? Meer Hälfte ſchenkſt du den 
Vorzug? 


König. 
Ich ſchenke ihr keinen Vorzug, ich ſchenke De die andere 
Hälfte. = 
perzulis. 


Dagegen laͤßt ſich nichts vorbringen. 
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König, 
Du ſollſt auch nichts vorbringen, bringe lieber CEtwas 
hervor! 
Pernulloe. 
Dieß wäre eine Antwort für einen Recenſenten. 
— Adnig. 
Du bift ein Narr, das ift gleichviel. 
Yernulle, 
Der Unterfchied ift bebeutend. Weißt du, womit. ih in⸗ 
fonderheit einen Hofnarren vergleihen möchte? 
Aödnig. 
Womit? 
Pernullo, 
Mit dem Delfrüglein ber Wittwe, dem man zumutete, un⸗ 
erfhöpflich zu fein. 
Rkcin. 
Niemand hat es ihm zugeniutet, es war wirklich unerſchoͤpflich. 
pernullto. 
Dann hinkt mein Gleichniß. 
AKsðnis. 
Und dein Witz int erſchoͤpft. 

Unterveffen öffnen fich die Eaalthüren. Aſchenbrödel tritt herein. 
Ihr Gefolge verläßt fie an ver Thüre. Alle Blicke ſind auf fie geivannt. 
Der Tanz bört auf; man neigt fich vor ihr, wo fie vorübergebt. 

Aönig. | 
Welch eine Schönheit. zieht den Saal herein? 
"Pernullo. 
Ihr Schmuck ift königlich und auserwählt. 
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König. 
Entſproſſen fcheint fie fürflichem Geſchlecht. 
Kommt, laß uns näher treten, doch NAftolf 
Begrüßt fie ſchon — | 
| Pernullo. 
So folgen wir ihm nad! 
Aftoif Qu Aſchenbroͤdel). 
Ihr kommt ale Wunder, edle Frau, heran, 
Befchämend jedes glaubenlofe Herz, 
Das nichts für wahr und für gewiß erfennt, 
Was feinem Heinen Dünfel widerfpricht. 
Aſchenbrödel. 
Bewunderung verdient ein Wunder wohl, 
Doch ſcheint ein Weib kein .ächtes Weib zu fein, 
Sobald e8 nur Bewunderung verdient. 
Aſtolf. 
Es ſchickt die Liebe die Bewunderung 
Als ihren flücht'gen Läufer nur voran, 
Und folgt ihr nach im königlichen Zuge! 
Aſchenbröodel. 
Da wir den Liufer ſchon zurückgewieſen, 
Mas fanıı fe felbft erwarten, die.ihm folgt? 
— | Afoif. 
Sie folgt dem Läufer nicht, doch einem Stern, 
Wie: jene Weifen aus dem Morgenlande. 
. Aſchenbrödel. 
Sie brachten Weihrauch, dieſen bringt auch ihr. 
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Afotf. 
Ihr fügt das Gold Hinzu mit goldnen Worten. - 
Cephiſe (gu Uriula). 
Ber mag die Fürftin aus der Fremde fein? 
Urfula. 
Gewiß, fie raubt uns noch tes Prinzen Herz. 
| Ceyphiſe. 
Sie raubt es uns, wofern wir es beſeſſen. 
Urſula. 
Der ſchlimmſte Raub iſt jener im voraus, 
Cephiſe. 
Mas für ein Raub iſt dieſes, Urſula? 
Urfula. 
Wem ſchon Geburt das Liebliche verweigert, 
Der ift beftohlen, eh’ er was befaß. 
Adnig (zu Afhenhrövel). 
Willfommen Heiß ih did an meinem Hof. 
Afdenbröpdel. 
Miewohl ich nicht mit deinem Willen fanı. 
KAdnig. 
Ich fühle mehr als je, wie wenig felbft 
der Willen eines Königes vermag. 
Pernulls. 
Ich unterftiehe mich, Bei dir mid aud 
Als Iuf’gen Rat am Hofe vorzuftellen. 
| Aſchenbrödel. 
Ich bitte, gieb mir einen luſt'gen Rat! 
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Pernullo. 
So rat’ ih dir, fo wie dem Prinzen dort, 
Zufammen bier ein Tänzchen zu verfuchen. 
. Aſchenbrödel. 
Der Rat iſt luſtig, hat der Tänzer Luſt? 
Aſtolf. 
Es iſt ein Rat, der meinen Wunſch erraten. 
Ronig. 
Auf fhöne Worte folgen fchöne Thaten! 
Pernullo (bei Seite). 
Wie auf ein gut Gemüs ein guter Braten. 
Aſtolf. 
Darf ich die Hand euch reichen, meine Schoͤne? 
Aldenbrödel. 
Dod nit zum Pfand, daß ich mich euch verföhne. 
Pernullo (gegen das Orchefter). 
Grflingen laſſet eure Geigentöne! 
| Afoif. 
Sp zürnt ihr mir, doch weiß ich nicht, weswegen? 
Aſchenbrodel. J 
Dann iſt's aus Laune, wie die Weiber pflegen. 
Pernullo (bei Seite 
Die ein April find zwifhen Sonn’ und Regen. 


(Aftolf und Aſcheubrövdel tanzen ein Menuet. Währenn verfelben 


ſchlaͤgt die Glocke zwölf.) 
Aldenbrodel. 
D Himmel, meine Seit ift um! 


(Sie drängt fich durch die Menge und eilt zur Thüre binaus. 


gerät in Aufruhr)" or 
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Aßoif. 
Bo ift fie Hin? Mit welcher Schnelligkeit? Sie verſchwand 
mir von der Seite. 
Asnig. 
Welch ſonderbarer Zufall? 
Afelf. 
Man eil' ihr nach, man ſetze Alles in Bewegung! 
(Mehrere entfernen ſich.) 
Urſula. 
Ich fürchte, daß es ein Blendwerk war. 
Cephiſe. 
Der Prinz ſcheint allerdings verblendet. 
Carmoſines (ber durch den Lärm erweckt worden). 
Mas giebt's? Was if vorgefallen? 
| Ein Dabeiflehender. 
Die fremde Koͤnigin ift eniflohen. 
| Earmofines. 
Was für eine Königin? Doch nicht eine meiner tötet 
Pernullo. 
Marum nicht gar? 
Cephiſe un Urſula. 
Wir find hier, Papa! 
Ein Burüchkkommender. 

Alle Thore waren beſetzt. Man hat Niemanden herausgehen 
ſehen, als ein völlig ſchlecht gekleidetes Mädchen, das man nicht 
aufhalten wollte. | 

König. 

Das ift mehr als außerorbentlid! 
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Ein Anderer. 
Auf der Treppe fand man diefen Pantoffel, der noch dazu 
von Glas ift. 
Afeif. 

Gebt her! | | a 

Pernullo. 
Ein gläfernes Abenteuer! Zerbrich ihn nicht, ich bitte dich, 
Prinz! | 
Aſtolf. 


Entzwei gebrochen würde er meinem Herzen gleichen. 
| Pernullo, 
Wollte Gott, daß wir in Polen, ſtatt in Apulien wären! 
| Afolf. 
In Polen? Warum? 
Pernullo. 


Es würde dir leicht fein, aus dem Schuh deiner Dame zu 
trinfen, | 
Aſtolf. 
Ich werde nichts mehr trinken, als meine Thränen. 
| Bönig 
Beruh'ge di, mein Sohn, wie wunderbar 
Dieß Raͤthſel auch erſcheint, es muß ſich löfen. - 
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Dritter Akt. 
Park in der Nähe des Föniglihen Schloffes. 
Diodat figt auf einem Baumflamme. 


Diovat. 
Des Herbfies Lüfte fireifen durch den Hain, 
Wie fchlaue Räuber, die von Zeit zu Zeit 
Ein falbes Blatt fih von dem andern ſtehlen: 
D wehten fie auch mid davon! Der Tod 
Berfhmäht die Jugend nicht. Ich fehe hier, 
Bie diefer Baum noch grün und üppig fteht, 
Und jener ſchon fo gelb erfcheint. IH bin 
Ein gelber Baum, der früh die Barbe wechlelt! 
Gin Frühling war mir diefe Liebe font, 
Des Sommers Hitze hat mich aufgezehrt. — 
Vergebens fragen beim Geſchick wir an, 
Barum es manchem Mann fo viel verfagt, 
Darum es Känpfe Manchem auferlegt, 
Die früh fein Innerfles zerrütten, die 
Mit aller Welt in Widerſpruch ihn feßen? 
Wir glauben, Andre billigen zu dürfen, 
Und fie zu tadeln wagen wir; allein 
Bo ift ein Maßſtab, der für Alle paßte? 
Bühl’ ih hinein mich in die fremde Bruft, 
Un ihren Kampf, um ihre Qual zu fühlen? 
Der firengite Richter richtet nur den Schein: 
Wenn unfre Seelen transparenter wären, 
Es würde wenige VBerdammer geben! 


/ 
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Pernullo tritt auf, unbemerkt von Diodat. 
Pernullo. . 

Aha, der unglüdliche Liebhaber! Beſtaͤndig im Wald wie 
ein Holzhauer oder Kohlenbrenner. Er legt das Beil der Gri: 
belei an den gefunden Stanım feines Witzes, und verfohlt fein 
Gehirn auf dem Meiler feiner Liebe. Er lebt von den magern 
Wurzeln feiner Gedanfen, wie die Klausner in ihren Höhlen, 
und Faut den Sauerampfer feiner Empfindungen; wie ein dur: 
ftiger Reifender, der fein Wafler findet. Ich könnte Die beiden 
Prinzen an die beiden Enden meines Narrenfeils- binden, und 
mein Brod dabei verdienen. Der Eine liebt eine Hundertjährige 
Schönheit, der Andere betet vollends einen Pantoffel an! Was 
fol! aus unferm Hofe werben? Der Eine wird die Toupes 
wieder einführen wollen, weil: feine Geliebte weiland eins ges 
tragen, der Andere wird uns zwingen in :gläfernen Stiefeln 
zu gehen, bis wir uns die Scherben in die Füße treten. Wenn 
unfere Weiber wieder höher frifirt find, fo werben fie auch ihre 
Männer frifiren wollen, und weni wir das Glas an den Schuhen 
tragen, fo müflen wir das Leder zu Brillen gebrauchen, wie 
bie Pferde in den Tabafsfabrifen. So arbeitet Eins dem An- 
bern in die Hände. 

Aber fill! Er zieht ein Bapier a aus der Safe ı umd ſcheint 
Etwas ableſen zu wollen. Vielleicht ein Sonett an ſeine Bejahrte. 
Diodat (recitirt langfam). 

Ich trank den Todeskelch, den übervollen; 
Denn was ihr ſterben nennt, will wenig ſagen, 
Und ſelig Die, die, ſchon in Sarkophagen 
Verhüllt, an Seilen in die Tiefe rollen! 
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D wär id fon aus biefer Welt verſchollen, 
Und läge kalt, vom weißen Tuch umſchlagen, 
Und würde feierlich hinausgetragen, 

Und Freunde weihten mir die erfien Schollen! 


Doch ah! mir fehlt's an Freunden und Pertrauten, 
Und bei ven Dienfchen, die gefellig fhwärmen, 
Schleich’ ih vorbei, und lafle nichts verlauten. 


Wie lange will mid neh die Sonne wärnıen, 
Da meine Blide fhon genug befchauten 
Das, was mich treibt — 


"Yernuilo (Hervertretenv). 
| In dieiem Wald zu Tärmen. 


Dioyat. 
Das, was mich treibt, zu Tode mid zu härmen,. 
Pernullo. 
Buten Morgen, Herr Bring! 
| Diodat. 
Spare deine Thorheiten! 
| Pernulleo. 
Ihr feid freilich verſchwenderiſch mit den eurigen. 
Diodat. 
Laß mid allein! 
| Perrulls. 


Den Narren werden wir doch nicht los, gb ihr allein feid 
der mit mir. 
Disyat. 
Geh dennoch! 
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| Pernullo. 
Iſt es euch zu Ohren gekommen, daß Euer Bruder noch 
zehnmal toller geworden iſt als ihr ſelbſt? 


Diodat. 
Wie ſo? | 
Pernullo. 
Er hat ſich in einen Pantoffel verliebt. 
Diodat. 
Was heißt Das? UU 
Pernullo. 


Das heißt, daß eine ſchöne Prinzeß auf dem geſtrigen Balle 
plötzlich verſchwunden iſt, und einen gläfernen Schuh zurückge— 
laſſen hat, den der Prinz wie eine Reliquie bewacht. 

Diodat. 

Iſt das wahr? 

Pernullo. 

Fragt ihn ſelbſt, da kommt er. Aber wir wollen erſt auf 
die Seite treten. Es ſcheint, er will ebenfalls ein Gedichtchen 
in der Einſamkeit recitiren, wenigſtens haͤlt er einen Zettel in 


der Hand. 
(Sie verbergen ſich.) 


Aſtolf Creeitirend). 
Die Wälder hab’ idy wieder liebgewonnen, 
Seit ih dein Bild in meinem Bufen trage: 
Wie fhön iſt's, auszuathmen Teife Klage, 
Bon hoher Schatten grünem Netz umfponnen! 


Es leiht mir Einſamkeit erneute Wonnen, 
Die eingebüßt ich Diefe vor’gen Tage, 
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Denn weflen Leben ohne LieBesplage, 
Der lebt's im Schwarm der Menſchen unbeſonnen. 


Nun hab' ich ſatt dieß Hinundwiederlaufen, 
Denn wahrlich, leiſe nur von dir zu träumen, 
Iſt mehr, als handeln mit dem großen Haufen! 


D könnt’ id) erſt, anftatt in ſchatt'gen Räumen 
Zu wandeln dein gedenf, das Glück erlaufen, 
Mit dir zu ruhen unter dieſen Biumen! 


Yernullo (hervortretend). 
Vielleicht iſt der Kauffchiling min hoch genug, ben ihr 
bietet? 
. Afolf. 
ever Baum hier ift hoch genug, um I daran auf 
hängen. 
pernulio. 
Es fehlt mir der Hang dazu. 
Aftolf. 
Der Hanf ſoll wenigſtens nicht fehlen! 
. Pernulls. 
Ich hinge lieber an einem Seidenfaden. 
Aſtolf. 
Er würde zu ſchwach ſein, dich zu tragen. 
Pernulle. 
Eine verzeihlihe Schwäche! 
Afoıf (u Diovat).. 
Wir haben lange dich vermißt, mein Bender! | 
Platen, fümmtt. Werte. II. q 
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| Diodat; 
Auch ich vermifle nur zu viel, Aſtolf! 
Aſtolf. 
Mein Gram iſt nun dem deinen zu vergleichen! 
Diodat. 
Bergien) ihn, fieh, wie wenig er ihm glei! 
Aſtolf. 
Mein Auge hat das ſchoͤnſte Glück verloren! 
Diodat. 
O koͤnn!' ich ſagen, daß ich es verlor! 
Afolf. 
Was niemals unfer war, entbehrt man leicht. 
Diodat. . 
Was man befeflen, hat man fon erreicht. 
| Afoif. m 
Ein bloßes Schauen ift noch Fein Befitz. 
Diodat. 
Die wahre Gunſt ift flücht'ger als ein Blitz. 
Yernullo. 
Braviſſimo! Die Liebe ſchaͤrft den Wig. 
Diodat. 


Sie floh dich zwar, doch fteht die Welt dir offen, 


Du ſpaͤhſt ihr nad, ih habe nichts zu hoffen! 
Aſtolf. — 

Dein Gram iſt eine ruhige Beſchwerde, 

Du hebſt den Blick zum Himmel von der Erde. 
Diodat. 

Dem Irdiſchen entſag' ich nur zu bald! 


* ; 
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Afolf. 
O bleib", was flieht du tiefer in ben Raid? 


Afolf. Bernulle. 


Pernulle. 

Daß ihr Beide euch wohlbeſindet bei dieſen Raſereien, will 
ih glauben; wie aber einem ehrlichen Zufchauer, wie mir, babei 
zu Rute fein muß, bedenkt ihr nicht. 

Aftoif. 
Und von meiner Schönen, Pernullo? Haſt du nod Feine 
Radrihten von ihr eingezogen ? 
Pernullo. 
Niemand weiß von ihr. 
Afoif. 
Aber wohin kann fie verſchwunden fein? 
Pernullo. 
Wenn man wüßte, wohin, fo wäre es Fein Verſchwinben. 
Aksıf. 
Rate wenigflens, was wir anfangen follen? 
Pernulle. 
Aller Anfang iſt ſchwer. 
Afoif. 


Gage nur, wie man der Berlorenen auf die Syur kom⸗ 


mn fann. 
Yernulle, 


Dur Spürhunde. 
Aftsıf. 


Summer diefe Spisfindigfeiten! 
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Pernults. 
‚Sie find feine für en, wenn ihr die Spike ſindet. 
Afolf. 
Wenn ich nur wirßte, wo ich fit fuchen follte? 
Dernullo. 
u Dr Sripe meiner Spigfindigfeiten ?. 
Afoif. 
Nein, bie Prinzefin ! 
Pernullo. 
Ib wiß euch ſuchen helfen. 
A Rap 
Bo und wie? 
pernullo. 
Wenn ihr mir den glaͤſernen Bantoffel npänigt 
Aſtotf. 
Den Pantoffel? Nimmermehr! Es iſt das Winzige, was 
ich von ihr beſitze. | | 
"  Yernulle. 
& gehabt euch wohl! Ä 
| ARoif. 
Bleib! Wozu wilft du ihn gebrauchen? 
Pernulls. 

Zuerſt ald ein. Srebitiv eurer Sendung‘, ſodann - als das 
einzige Kennzeichen, wodurch bie Verlorene fih ausſindig machen 
läßt. Ich mache befannt, daß Diejenige eure Gemahlin werben 
fol, die biefen Pantoffel als den ihrigen vindiciren Tann. 

ARelf 
Vortrefflich! en 
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" Verautlo, 

Gs wird ſich Alles hergudrängen, es wird ſich Alles Hinein- 
zwängen wollen. Bei den Herzogimen und Baroneſſen und 
andern Staatsdamen gehe ich. ſelbſt herum, und bitte mir einen 
Leiſten aus, als ein fremder Pariſer Schuhmacher. 

Aſtolf (den Pantoffel hervorziehend). 

Hier iſt das Kleinod. Aber huͤte dich, betrogen zu werden. 

Es iſt ein kitzlicher Fall. J 
pernullto. 

- Ih bin nicht vor den Kopf gefallen. 70.) 
AR f. 

Bas: darf du Hoffen, Herz? Das Belle wohl, 

Und wenn auch nicht, zum wenigſten Entſcheidung. 

Mit wem das Glück ſich ein fo ſeltnes Spiel 

Erlaubt, dem hat es Etwas vorbehalten: 

Berub’ge dich, und Taß die Sterne walten! (Ab.) 





Im Haufe bes Carmoſines. 
Aſchenbröſdel allein, aus ihrem Winfel perserfomment. 
Aſchenbrodel. 

Meine Schweſtern find noch nicht aufgeſtanden; wie bin ich 
neugierig, ſie zu befragen! Sie kamen bald nach mir zu Hauſe. 
Ich that, als ſchnarchte ich in meiner Ccke. Wo mag der Fremde 
hingeraten fein, der geſtern bier am Kamin ſchlief? Aber ich. 
bin froh, daß er mich nicht mehr geſehen hat! Welch eine Un⸗ 
vorſichtigkeit, Aſchenbroͤdel, die rechte Stunde zu uͤberhoͤren! Die 
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Strafe der Fee folgte mir auf dem Fuße nad. Pub und Cqui⸗ 
page waren verſchwunden, fogar einen- meiner Pantoffeln verlor 
ich in der Gile des Entwiſchens. Wie veich fuhr ich von hier 
ab, und wie arm fam ich wieder an! Arm, Aſchenbroͤdel? 
Brachte dein Herz nicht einen Reichiyum mit, dem es früher nie 
befefien? Aber was foll mir Das? Stifle davon, ſtille! 


Alcpenbröbdel. Garmofines. 


Afhenbröpel. 
@uten Morgen, Papa! 
Carmofines. 
Biſt du ſchon auf? Geh mir aus dem Wege, ich bin 
nicht in der beiten Laune. Dir faufen die Ohren, ich glaube 
vor Nergerniß. j Zr 
Aldenbrösel. 
Bas ift Ihnen zugefloßen ? 
Carmofines. 
Zugeſtoßen if mir nichts; aber ich hoffe wenig mehr für 
meine Töchter. 
Afdhenbrövei. 
Wie fo, Papa? 
| Carmoſines. 
| Es iſt gern eine Prinzeß auf dem Balle geweſen, eine 
Zrinzeß _ 
- Aſ denbrödel. 
Gine Prinzeß, Papa? 
Carmofines: 
Eine Prinzeß ober Baroneß, oder fon was Eßbares. 
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Afıhenbrövel, 


Nun, Papa? — 
Carmoſines. 


Laß dire von_beinen Schweftern erzählen, ba find fe. 


Eephiſe. Urfula. Aſchenbrödel. Sarmofiues geht 
während ver. folgenden Scene ab und zu. 


Cephiſe. 
O Aſchenbroͤdel, waͤrſt du mitgeweſen, 
Was für ein Wunder haͤtteſt du geſehn! 
Aſchenbrödel. 
So, etwas Wunberliches? 
Cephiſe. 
Ja, fürwahr! 
Wie ſoll ich ſagen? Eine Zauberin, 
Die mit dem Blick uns Alle faſt behert. 
Aflhenbrövel. Zr 
Ihr macht mich fehr begierig, mehr zu wiflen. 
‚Urfute. 
Bis auf die Ferfen eingehüllt in Bold, 
Mit großen Diamanten überfät. 
| Aſchenbrödel. 
Ach, daß ihr mitzunehmen mich verſchmaht! 
Cephiſe. 
Ein Diadem in ihrem ſchwarzen Haar — 
Urſuta. 
Von Koͤn'gen ſtammt ſie, das iſt offenbar! 
IJ Aſchenbrödel. 
So g'aubt man, daß es eine Fürſtin war? 
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Cephiſe. 
Nach allen hohen Zeichen, die ſie iyug. re, 
Aſchenbrödel. 
Und that ihr Geiſt auch ihrem Stand genug? —2 
Urfſula. — 
Seit Mutter @va ſprach fein Weib fo Hug? 
Aſchenbroͤdel. 
Doch, weiß man, ob dem Prinzen fie gefiel? 
Urſula. 5 
Er ſeufzt nad ihr, ich fage nicht zu viel. 
Cephiſe. 
Sie ſchien ihm aller feiner. Wünfche Ziel. 
u Arſula. 
Sein Auge perlte, ſeine Lippe ſchwur — 
Aſchenbroͤdel. 
So war ſie ſchoön, durch die's ihm widerfuhr? 
Urſula. 


O ſchoͤner als die Stralen im Azur! 
miaendt ödel zieht fih an ven Camin ziric us. ihre Freude au 
verbergen) 
, Die Vorigen. Segefippus. 
Urſ ula. 
Willkommen, Hegeſippus? 
Hegefippus. 
Guten Morgen, meine Damen! 
J Urſula. 
Sie find uns eine- Ballade ei gtblichen, Och 
theilen Sie fie mit. 


% 
* 
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Gegefipyprs. 
Ich denke wicht mehr fo säuig von ihr, wie gelten. 
‚ Wrfula. 0a 
So wollen wir es an Ihrer Stelle chun. 
Segeſippus. 
Sie iſt ſchlicht und einfach. 
Urſula. 
So ſoll fie uns zweifach willkommeu fein! 
HSegeſippus. 
Sie iſt ſchwermütig. 
——Urſfuta. 
Sie irren ſich, wenn Sie glauben, daß wir luſtig find. 
Aſch enbrödel. 
efen Sie, Hegefippus! | 
Hegefippus. 
Wenn Sie es befehlen! 
(6r zieht ein Buch aus ver Taſche und fängt a an a betlamiren) 


In der Naht — 


Die Borigen. Bernullo 


Pernullo (ihn unierbrechend. 

Sind alle Kühe ſchwarz. 

Hegefi ippus. 
Ah, ber Herr Juwelier! 

Pernullo.. 
Ich habe unterbeffen eine, Charge. bei Sof angenommen, 

Hegefippus... 
So werben Sie höflicher geworben fein. 


pernullo. 
So hoflich, daß ich nicht eher meinen Auftrag von mir 
geben werde, bis Sie nicht Ihre Ballade von ſich gegeben haben. 


Hegefippus (lest.) 
In der Naht, ch Lady Stuart. 
Dur das Beil den Tod erlitt,“ 
Trat der Geift vom Weibe Bothinells 
Bor fie Hin mit leiſem Tritt. 


Lady Stuart, ſprach der Schatten, 
O was botft du fo mir Hohn? 
D was zogſt du meinen Gatten, 
Auf den ſchott'ſchen Königsthron? 
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Muster in dein Loos ihn flechten, 
Sn dein Loos vol Mord und raus? 
Keine güt’gen Sterne rechten 
Ueber dir und deinem Haus. 


O was litt ich dbeinetwillen, | 
Seit um ihn bein Auge warb! 
Schzehn Monde hab’ im Stillen 
3% geweinet, bis ich ſtarb. 


Doch auch deine Schmerzen loͤoten 
Sich in Thränen mande Naht, 
Und ich komme, dich zu tröften, 

Eh der bittre Tag erwacht. 


Dort, wenn hier auch Feinde fpotten, 
Harft um dich der Engel Heer, 

Dort vergeben feine Schotten 

Ihre falfchen Kronen mehr! 


Aber durch die runden Scheiben 
Flimmert fhon das rothe Licht, 
Hier nicht langer darf ich bleiben, 
Lebe wohl und bebe nicht! 


Alfo fagte Lady Bothwell 
Troftberedend und verſchwand, 

Und ihr dankte no Maria, 
Winkend mit der weißen Hand. 


Pernulle, 
& haben noch ganz andere Leute Bafladen gemacht als Sie. 
Hegefippns. 
Das weiß ich, aber was folgt daraus? 
Pernullo (mit affettirter Sravität). 

Da Sie dergleichen Stoffe wählen, ſich hervorzuthun, fo 
ſcheint es, als zeige fi hierin ein Mangel hinreichender Unter: 
ſcheidung Defien, was das höchſte Talent am Ende feiner Lauf: 
bahn und was ein blos mittleres: und geringeree beim 1 erſten 
Ausfchreiten wagen bürfe. - 1 

Hegefippus. 
Was wollen Sie nit dieſen geſchraubten Bhrafen? 
Pernutle. 
Haben Sie den Hermann bes Seen von Schönaich gelefen? 
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Segeſippus. 

Ich kenne — nur dem Namen nach. 

Pernullo. 

Dieſer Verfaſſer — noch auffeimenden und, wir wagen es 
zu ſagen, mäßigen Talenten, ohne Ihn darunter zu meinen, 
den richtigen Weg, wo fie ihre ſchicklichſte Gelegenpeit zu er: 
paffen haben, um ſich erproben zu fönnen. 

- ——— Hegeſippus. 

Wem haben Sie dieſe Manier abgelernt? 

Pernullo, | 

DO, meine Manier, aͤnßert fih hoͤchſt glüdtic,, leicht und 
beweglich, frei, anmutig, zart, fittfam, mutwillig, ſchalkhaft, 
nedifch, ironifch, bis zum Höhnenden und Stechenden durchiveg. 


Hegefippus. 
Sie follten Ihre vbofcharge niederlegen, und ein ne 
Zournal sie." u 
pernulls. 
Mir ſcht dazu nur ein paſſendee Mottoo. 
—— Hegefiypus. | 


Bm iſt leiter, als das. ‚Sie malen einen Froſch auf 
das Titelblatt; der unter dem Schilde des Herkules’ en 
mit der Reue —— Coaxo, erge sum. 

; Cephiſe. — —— — 

Meine Herren, Sie —— ————— und machen uns 
lange Ser 

a ee — 
Sie fit iönen — genug werden, meine Met, wo⸗ 
fern: Ihr ws nicht allzulang iſtt. 
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Cephiſe. 
Bas wollen Sie damit fagen? en 
Pernutlo (in ver Poſitur eines Markfgreiere). 
So wiſſe Jeder denn, der mich erblidt, | 
Barum der Prinz Aſtolf mic ausgefchidt: 
Es iſt befannt von Torten bie Wien, 
Ber geftern Nachts an unferm Hof erſchien: 
Ein Fräulein, reizend, wenn es ſchwieg und ſprach⸗ 
Das unferm Prinzen in die Augen ſtach. 
Zu bald verfhwand es, doch es Hieß zum Glück 
Ein gläfernes Bantöffelhen zurück. 
Der Prinz bewahrt’ es als ein koͤſtlich Pfand, 
Doch nun befindet fih’s in meiner Hand, 
Da ich beftallt mit Brief und Siegel bin, 
Hervorzuftöbern die Befigerin. 
Und alfo mut’ ich. jeder Danıe zu, 
Daß fie probire diefen Heinen Schuh: 
Der Schönen, deren Füßchen er genehm, 
Befchert Aftolf fein halbes Diadem. 
Cephife (ven Bantoffel probirend). 
Ich ſtelle mich dieſer Probe bloß. 
Pernullo 
Es if Ihr Fuß um einen Fuß zu groß. 
Urſula. 
Mir paßt er an, beinahe, wie Sie ſehn. 
Pernublo. 
Dis auf den Reihn, den Ballen und die Zehin. 
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Aſchenbrdel (hervorkommend). 
Darf ich ihn auch probiren nun, Papa? 
Carmoſi ines. 
Mas fallt bir ein? 
| Cephiſ e. | 
Bas will die Dirne da? 
Pernullo. 
O laßt es zu! | 
Hegefippus. 
Sie ilt fo gut und fronm! 
Urfula. 
Was kann es helfen? 
Pernullo. 
Aſchenbroͤdel, komm! 
Hegeſippus. 
Er paßt! 
Cephiſe. 
Es iſt nicht moͤglich! 
Pernullo. 
Ja doch! 
Urſula. 
Nein! 
Afdhenbröpdel. 
Was für ein Lärmen? Diefer Schuh ift mein. 
Pernulte 
Wie, bein? 
Gegefippus. 
Es ſchwante mir.. 
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Carmofines. 
Und iR es wahr? 
Af dhenbrödel (ven andern Pantoffel bernerslchean. 
Gier iR fein andres Ich, fie find ein Baar. 
(Alle geben Zeichen des Erfiaunens.) 
Pernullo. 
Nimm meine Huld'gung, liebliche Geſtalt, 
Und komm, und folge mir zum Prinzen! 


Die Vorigen. Chryfolide. 


Chryſolide. 
Halt! 
Du, Aſchenbrödel, gehſt mit mir! 
Aſchenbrödel. 
Es ſei! 
Chryfolide (zu Pernullo). 
Du ruft den König und Aſtolf herbei; 
Dann folgt ihr Alle meinem Zwerge dort, 


Der euch erwartet an ber Thüre. — Fort! 
(Alle a6.) 





Berwachfenes Gehölz in.der Nähe des vergauberten 
Schloſſes. 
Diodat (allein). 
Wie wunderbar erſchien mir heute Nacht 
Im Traum das Maͤrchen, welches am Camin 
Des Sarmofines Tochter mir erzählte, 
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Doch nicht vollendete, weil eben wi 
Zur fchlimmen Zeit ein Schlummer übermannte. 
D hätt! ichts ganz gehärt! Nun drangt es ih 
Mir auf, ich feh’ es immer in Gedanken, 
Und unwillfürlih zog es mich heran 
In diefes Schloffes Nähe, doch umfonft - 
Verſuch' ich die Geſträuche zu durdpringen: © 
Sie wachen hyderartig neu empor, er 
Menn mit dem Schwert ich fie zufammenfäble. 
Mein Fuß ift müde, meine Finger bluten, 
Bon wilden Rofenheden. — Doch, verdient 
Noch andere Beihäftigung mein Herz 
Zu füllen, meine Glieder zu bewegen, | 
Als der Gedanf an did, o Claribelle? 
(Er zieht ihr Bild aus dem Bufen und betrachtet es.) 


Diodat. Die Fee Ehrufolid e, als altes Mütterpen verfleitet. 
(Diodat ſteckt das Gemaͤlde wieder ein). 


Chryſolide. 
Ei, ei, ſo tief im Walde, junger Herr, 
In dieſem Wirrwar von Geſtrüpp und Dornen? 

Diodad. | 

So könnt ich euch auch wohl befragen, Alte! 
Chryſolide. 
Mich treibt mein Lebensunterhalt hieher: 
SH ſuche duͤrres Neifig hier für meinen Buzz 
Camin, und dürres Laub für meine Kuh. 
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Dioedat. 
Da, nehmt hier dieſe Kleinigkeit für euch! 
Chryſolide. 
Bedanke mich, doch habt ihr ſchon gehoͤrt, 
Daß dieſer Wald im Zauberbanne liegt? 
Diodat. 
Ich hoͤrte ſo was munkeln, wißt ihr mehr? 
Chryſolide. 
Wohl weiß ich die Hiſtorie bereits 
Von meiner Aeltermutter, ob ſie wahr, 
Ob fabelhaft, das läßt ſich nicht beſtimmen; 
Doch ſagt man, daß in jedem Schloſſe drüben, 
Von dem man hier die Thuüͤrme ragen fieht, 
Ein Fürftenfind, feit Hundert Jahren, ſchläft. 
Diodat. 
Sin Fürſtenkind? 
Chryſotide. 
Ein König, wird erzaͤhlt, 
Der eine ſchoͤne Tochter Hatte, ließ 
Sich prophezeien, daß das arıne Mädchen 
An einem Spindelſtiche flerben folkte. 
Verboten wurde jede Spindel nun 
Im Laud, und man gehordhte dem Berbot, 
So daß der König ſich gefichert glaubte. 
Doch als er einft auf einer Jagdpartie 
Mit Weib und Tochter jenes Schloß beſuchte, 
Das abgelegen im Gehölze ragt, 
Durchſpähte die Prinzeſſin bie Gemächer 
Platen, ſammtl. Werke. III. 
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Der alten Burg, und fand ein Mütterchen, 
Das eben fpann in einem Bodenflübchen. 
Noch hatte nichts die alte Fran gehört 
Bon jenem Spindel-Eonfiseirmandat, 
Und ſpann mit ihrer Spindel no. Geſchwind 
Und neubegierig, da dergleichen es 
Noch nie gefehen, griff das fchöne Kind 
Nach jener Spindel, flach fich, flel zu Boden — 
Diodat. | 
So ward die fhlimme Prophezeihung voll? 
Chryfolide, 
Do eine Tee, die ih von Jugend an 
Der Fürftentochter angenommen hatte, 
Verwandelte den Tod in einen Schlaf, 
Der ihr bewahrt die Jugend, bis ein Prinz, 
Bon ſtiller Macht getrieben, die Prinzeffin, 
Sie bei dem Namen rufend, auferwedt. 
Diodat. 
Sie bei dem Namen rufend? 
Chryſolide. 
Und ſogleich, 
Nachdem der König und die Königin 
Das Trauerſchloß verlafien, zauberte 
Die Fee den Hof und alle Dienerfähaft 
Der jungen Fürflin in denfelben Schlaf, 
Die nun in Nebenfälen um fie her 
Mit ihr den Traum von hundert Jahren träumen, 
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Um ihr zum Dienfte gleich bereit zu fein. 
Diodat. 
und wißt ihr auch den Namen jener Schoͤnen? 
CEhryſolide. 
Den Namen? Nein — den weiß ich nicht, und wenn 
Ich ihn gewußt, ſo Hab’ ich ihn vergefien; | 
Doch was befümmert das auch mich und euch? 
| Diodat. 
Nich allerdings, ich will das Schloß beſuchen. 
Chryſolide. 
Ihr wollt das ea befuchen? 
Diodat. 
Sa! 
Ehryfolide. 
| So geht! 
(Ihr Mantel fällt ab, fie ſteht als Fee vor ihm und verfchwindet.) 
Diodat (allein). 
Sa, was ift das! Es ruft der Himmel ſelbſt 
Zu dieſem heiligen Geſchäft mich auf, 
Denn keiner unterirdiſchen Geſtalt 
Scheint eine ſolche Bildung zu gehören. 
D was für Ahnungen durchkreuzen mir 
Den aufgeregten, Iebenvollen Bufen! 
Es fließt mir täufchend Glaribellens Bild 
Mit jenem Bilde der Bezauberten 
Zufammen, doch das ift nur ein Betrug! 
Wie drängt ſich in mein Tiebliches Gemälde 
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Das Schickſal einer Fremdlingin herein? . 

83 fept in fünftliche Verbindungen 

Der Dinge Wefenheit bethörte Liebe: 

Wie Hafcht fie nach dem Möglichen, und reiht 
Die Gegenflände täufchend aneinander, 

Die taufendfach fih in bie Welt zerſtreu n!“ 
Doch ſei dem, was ihm wolle, ſo beſteh' ich 
Das Wageſtück, und eile nach der Burg: 
Durch dieſe Hecken bahn' ich mir die Straße, 
Durch dieſe Stämme hau' ich mir den Weg! 
Vermag ich jene Schlafende zu wecken, 

So ſehe neu ſie ſich am Lichte ſatt — 

Wie gerne ſchlief ich nicht an ihrer Statt! 


— — — — — 


Gemach im Schloſſe des Könige 


König Aftolf. 


- König. 
Sit das der Lohn, den ih von meinen Sehnen 
Erwartet habe? ſage mie, Aſtolf! 
Dein Bruder hat ſich von mir losgeriſſen, 
Du ſcheinſt zum Vorbild ihn erwählt zu haben. 
| Aſtolf. 
Laßt wen'ge Tage mich allein gewähren! 
Adnig. 
Unfelige Melancholie, die ſtets 
Ung in des Lebens fehöner Ueppigkeit, 


(Ab.) 
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In des Genießens Tagen überfältt! 
Es ift die fchwere, laftende Gewalt, 
Die ftetd der Jugend übermütige, 
Bon leichter Luft getrag'ne Montgolfiere, 
Eh' in den Himmel fie verſchwinden fann, 
Zur Erde niederbrüdt. BZ 
Aſtolf. 
So iſt's. 
Adnig. 
Eo iſt's? 
Sonſt weißt du nichts mir zu erwiedern? 
Aſtolf. 
Nichts! 
Adnig. 
Dieß Wort ift leerer als der Teere Raum! 
 Afoif. 
Drum hat aus ihm auch Bott die Welt erfchaffen. 
König. | 
Doch er bereut’ es, als er es gethan! 
Aftotf. 
Nur konnt' er nicht mehr fie vernichten, ſcheint's. 


Die Vorigen. Bernullo, hereineilend. 


| Pernullo. 
Triumph! Triumph! Man folge mir hinaus! 
| "ARsıf. 
Robin? 
Aönig.. 


Wozu? 
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Pernullo, 
Wodurch? Woran? Woraus? 
Wir wollen ſehen, wer am laͤngſten fragt! 
König 
Bir folgen dir, doch nur warum gefagt!. 
Pernullo. 


Barum? Warum? Der Stern der Liebe tagt! 
(Alle gehen ab.) 


— — — — — — 


Die Scene verwandelt ſich in eine Halle des bezauberten Pallaftes. Alles 
trägt die Spuren eines längfivergangenen Sekulums. Im Hintergrunte 
eine hohe, breite Nifche, von einem ſeidenen Vorhange bevedt. &e ift 
Naht. Diodat, überall umberblidenn, kommt langfam herein, mit 
einer Fackel in ver. Hand, die er an einer Seitenwand. in einen Ring 
befeſtigt. 
Diodat. 
So hat das Glück mich bis hierher geleitet, 
Durch dieſes Waldes ſtruppiges Gedraͤnge 
Mir einen mühelofen Weg bereitet: 
Die Zweige wölbten fih, wie .mit Gepränge, 
Hoch über mir, und ließen fo mich wallen 
Dur ihre dunkeln, langen Bogengänge. 
Nun ſteh' ih Hier im dieſen Shen Hallen, 
In diefem Haus des Schlafs, doch unverborben, 
Iſt Alles rings umher, und ungerfallen ; 
Ad, aber fchauerlich und ausgeftorben! 
Kein Wort empfängt den, fremden Saft, Fein Beiden, 
Kein Weihgefang von Harfen und Theorben! 
Die Schlöffer geben nad, die Riegel weichen 
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Bon ſelbſt und ohne Klappern ober Knarren, 
Und nichts vernehm’ ih, als mein eignes Schleiden! 
Hier Fönnten Mörder ihren Raub verfcharren, 
Dur nichts entdeckt, e& würde mit dem Beile 
Der Henker ftets auf ihre Häupter harten. 
Doch was iſt das, vor dem ih Hier verweile? 
Ein roter Vorhang finkt herab mit Duaften, 
Befeftiget an lange, goldne Seile. 
Soll Hinter diefem jene Dame raſten? 
D Gott! Wie fhlägt mein Herz mir an die Rippe! 
Und was vermag ich nicht ihn anzutajten? 
Bielleicht verbirgt er nichts als ein Gerippe 
Mit hohlen Augen, die mir finfer grollen, 
Daß mir der Hauch erflarrt auf meiner Lippe! 
Bo nicht, fo birgt er einen Sarg, verquollen 
Durch langes Alter, rötlich angeftrichen, 
“Mit ſchwarzem Kreuz und runden, fhwarzen Stollen. 
Allein, was gilt's, und wenn fie auch erblichen? 
Bas if der Tod? Dem Tode tropt das Leben, 
Das ewig lächelnde, dem fürchterlichen! 
O Diodat! Du haſt verlernt zu beben! 
Geht nicht im Chriſtenvolk die große Sage, 
Daß auch die Toten ſich zuletzt erheben? 
Die Graber berſten und tie Sarkophage, 
Durch öde Grüfte weht des Lichtes Helle. 
Bohlan! Ich Reh’ an meinen: jüngſten Tage! 
(&r reist zen Borkang auf.) 
Sie ſchläft! Sie lebt! O Himmel! Glaribelle! 


' 
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Elaribelle. 

Mer ruft mir? ZZ 

Diodat. 

Raſ' ich? weiß ih, was ih ſchaue? 
Steh’ ich noch feſt auf diefem feften Baue? | 
Dreht nicht der ganze Himmel fi dort oben, 

Und macht Mufif mit feinen golonen loben? 

| Claribelle. | 
Mer biſt du? fprih! Was fell dieß wilde Tuben? 
Diodat. 
Gekroͤnt iſt jede Hoffnung, jede, jede! 
Claribelle. 
Mo iſt mein Vater? meine Mutter? tebe! 
Diov at. 
O wähne nicht, daß ſie dir mehr erſcheinen, 
Dich trennen hundert Jahre von den Deinen! 
Claribelte. 
Wie if mir? Ja — Nein — Ja, das iſt das Wahre, 
Ich ſchlief — ich ſchlief — du ſagſt mir, hundert Jahre — 
Diodat. 
Ich weckte dich, ich hob dich von der Bahre. u 
Elaribelle. 
Was fol ih thun, mich in die Melt zu ſinden? 
Diodat (zu ihren Füßen). 
Bit deinem einz’gen Freunde dich verbinden! 


! 
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Eine Muflt wird in ver Ferne gehört. Der Eaal,ericheint plöglic er- 

leuchtet. Die Thüren zu beiden Seiten öffnen fig. Durch die eine kommen 

derKönig, Aſtolf, Bernullo, Begefippus, Garmofines, 

Cephiſe, Urſula, mit Gefolge; durch die andere die Fee Ehr y⸗ 

folide mit Ufchenbrödel, prächtig gelfeitet. wie im vorigen Akt, 

und hinter ihnen der Hofftaat der Prinzeffin Elaribelle in alter- 
tbümlicher Tradıt. 


Chor des Aynigs. 
Die Naht iſt vergangen, 
Es brennen die Wangen, 
Wie flanımende Sonnen, dem lahenden Glück, 
Und was wir erfahren 
In fonfigen Jahren, 
Es führt es die fhönere Stunde zurüd! 
Chor der See. 
Das Neue, das Alte 
Verknüpfe, geftalte 
Zum ewigen Bund ber Tebendige Sinn! 
Es werde dem ftilfen, 
Dem gläubigen Willen 
Sogar des Unmöglichen ſchoͤner Gewinn! 
AftoLf Lauf den Knieen vor Aſchenbrödel). 
Vergieb, o Sol, wenn dein Trabant bir dient! 
Aſchenbrödel. 
Ihr fei’s, weil ihr als Heſper mir erſchient. 
Diodat. 
O Vater, ſegne deiner Soͤhne Wahl! 
| Adnig. 
Berboppelt Joy’ ich meiner Rinder Zahl! 
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Chroyfolide. 
Genießt die Gaben, die das Glück verliehen, 
Genießt des Tags vergaͤngliche Sekunden! 
Sie laſſen Halten fi, wiewohl fie fliehen, 
Zur Ewigkeit vermögt ihr fie zu runden! 
Dem Leben werde jede Not verziehen, 
Wenn Jeder Das, was ihm genehm, gefunden: 
Doch mir vergönnt, nach dieſen kurzen Lehren, 
In's fchöne Feenland zurüdzufehren. 
(Sie verſchwindet. ) 

Pernullo (zu Hegeſippus). 

Eine Gewiſſensfrage, Herr Schauſpieler, eine Gewiflens: 
frage! Was würde man fagen, wenn das alles ein Schauſpiel 
waͤre, und ich der Verfaſſer? 

Hegeſippus. 
Man würde ſchwerlich rühmen Ihr Genie! 
Pernullo (gegen das Publikum). 
Iſt das auch wahr? Ich wende mich an Sie. 


— — — — nn 


Berengar. 
Gomösdbiein einem Aftt 


1824. 


Perfonen. 


Xoredano, ein lombarsifcher Ritter. 
Pandolf, ein MWucherer. 

Birbaute, deffen Sohn. 

Guido, Edelknabe im Haufe Lorebauo’s, 
Flordelis, Loredano's Tochter. 
Dorine, ihre Zofe. 


Im Schloffe des Loredano. 
2Loredand. Florbdelis. Dorine. 


Äoredano. 

Grwäge, was erwägbar if! Es fehit 

Mir niht am Sinn für meiner Bäter Adel! 

Koh am Gefühle, das von niedrigen 

Geſinnungen ung rein zu halten pflegt! 

Doch Unvermeidliches bedenk' ich nicht. . 
Slordelis. 

Dir [heint’s vermeidlich, und ich hab's bedacht. 
ſoredano. 

Kennſt du ein Mittel, mir und dir zu helfen? 
flordelis. 

Wenn Gold nur helfen kann, fo kenn' ich keins. 

oredano. 

Was frommt es, daß auf dieſem Worte Gold 

Dein Ton ſo froſtig und veraͤchtlich ruht? 

Rein Töchterchen! Verſchmaͤhe nicht zu ſehr, 

Bas aller Häuslichkeit zu Grunde liegt. 
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Slorvelis. 
Berhungern, betteln ift ein füßres Loos, 
Als ſich verfaufen einem feigen Geden. 
oredano. 
So wahr die Welt ich kenne, laͤugn' ich dieß. 
Das Leben iſt ein ſchmeichelhaftes Gut: 
Wohl Jedem, dem es unter glänzenden 
Bedingungen verliehen das Geſchick! 
Doc nehme Jeder es, fo gut er Fan: 


Gin Ungemach ift leichter, als ein Schwall. 


Bon nie zu hebenden Beſchwerlichkeiten. 

Auch bin ich nicht gelaunt, am Bettelſtab 

Mit dir auf Strafen oder Markt ein Ave 

Bor dem Borübergehenden zu beten, 

Der ſchon von fern auf Weigerungen finnt. 

Sch bin, du weißt es, ohne Schuld verarmt. 
Dorine (bei Seite). 

Zwar ohne Schuld, doch ohne Schulden kaum. 

Coredano. 

Begehrſt du, daß in meinem Alter ich 

Den läßlichſten Gewöhnungen entſage? 

Was ich ſchon jetzt entbehre, ſei genug! 

Vergeſſen hab' ich, welchen Hof ich ſonſt 

Bon Lehensleuten hier verſammelte, 

An Frühlings: oder Winterfeiertagen; 

Mein Haus war offen allen Pilgrimen, 

Kein Gaukler oder Lautenſchlaäger ging 

Aus meinem Saal, der feine Bloͤße nicht 
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em Scharlachmantel decken konnte. 
gewohnt war, Flehenden zu geben, 
ießt ſich nicht, bei Gebenden zu jlehn. 
Slordelis. 
bſt ſo viel, gieb nicht auch mich zuletzt. 
oredano. 
heint Pantolf kein harter Glaͤubiger: 
I mich gern entheben jeder Schuld, 
bu die Hand dem Sohne reift, durch ben 
ter Weberjluß geboten wird, 
fein freier Schritt, doch fei gebenf, 
ı mic ſtuͤrzeſt, wenn du ihn verweigerft. 
t du die Ginzige zu fein, die Deni 
en muß, um Jenes zu befigen ? 
‚ben gleichet einem Broͤckchen Zucker, 
s auch wohl ein bittrer Tropfen faͤllt. 
flordelis. 
bedarf ich nicht, und dieſer Tropfen 
niger ein Tropfen als ein Tropf. 
ſFJoredano. 

"ihn nicht mit deinen Augen an. 
itterſchlag hab’ ich ihm ſelbſt ertheilt, 
ner Herkunft Deficit gedeckt. | 
int mir tapfer jugendlich, gewandt, 

fi Abenteuer auszufpähn, | 
ne jungen Waffen abzufchleifen. 
iefen Morgen kehrt er von Milano 
nem dortigen Turnier zurüd. 
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. Slorbelis. | 
Wenn er als Sieger kommt, fo bin ih fein. 


:foredano. . 
Auch wenn er nicht ale, Sieger fommt. Ich ſehte 
Den heut'gen Abend zur Verlobung feſt, | 
Um jede Widerrede null zu maachen.. 
"Slordelis. 
O hätte Gott ihn nicht zur Null gemacht! 
| >’ Soredano. 
Die Null verzehnfacht jede Zahl an Wert. 
| ' $lordelis. 
Zur Rechten, ja! Doch rechts von mir zu flehn, 
Scheint mir Birbante zu galant; er if 
Nur eine Null auf meiner Tinfen Seite. 
Sorevano. 
Der Scherz geziemt fich für Behagliche. 
Im Rechenpfennige zu fpielen , fcheint 
Mir ungereimt, wenn man Zechinen braucht. 
Ich ahne faſt, warum Birbante dir 
So ſehr ein Dorn im Auge, Flordelis! 
| ‚Storvelis. — 
Er nit mir wenig in bie Mugen, Bater! J 
| FoOredano. 
Weil du zu viel in Guido's Augen ſiehſt. 
Erroͤteſt du? Warum erroͤteſt du? 
- Slordelis. 
Wet ung Beſchuld gung mehr ale Schuld verwirtt. 


RF 
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oredano. 
Ich liebe dieſen Guido, Flordelis: 
Es iſt ein braver Junge, hat am treuſten 
Bon Allen bei mir ausgehalten, dient- 
Mir ohne Sold; allein er ift und bfeibt 
Gin armer Edelknabe, laß mich nie 
Dein Bild im Spiegel feines Blicks gewahren! 
Smpfange freundlih deinen Bräutigam, 
Und füge di in’s Unabänderlie. (N5.) 


Flordelis. Derine 


Dorine 
Sp Hill auf einmal? fo betreten? Gi! 
Hat euer Bater wirklich gut geraten? 
Slordelis. 
Verſchone mih mit Fragen diefer Art! 
Dorine, 
Ich drange mich in fein Geheimniß ein, 
Doch wir erfahren Manches, ohne daß 
Wir dem Verſchweigenden es abgelodt. » 
Mas ein bejahrter Herr erlauſchte, fann 
Es einem Maͤdchen wohl verborgen bleiben? 
Berliebte fehen in der Welt nur ſich, 
Do fie vergeflen, daß die Welt fie fieht. 
Slordelis. 
Denn mein Bertraun du wünſcheſt, darfſt du nicht 
Sn feinen, fpißigen Sentenzen reden! 
Dlaten, fämmtl, Werke. II, 9 
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Dorine. 
So gehn wir. über in's Perſönliche! 
Daß eure Lage ſehr bedenklich iſt, 
Geſteht ihr ſelbſt durch euer Schweigen ein. 
Nur Eine Troͤſtung halt' ich euch bevor, 
Da, neben euch, ich auch auf ihn geachtet: 
Ihr ſeid geliebt. | 
Slordelis. 
Du redeft zuverfihtlih!. 
Dorine. 
So fehlt euch felbit noch diefe Zuverfiht? 
Ihr habt euch nie entdedt? 
| Slordelis. 
Entdeckt? 
Dorine. | 
Je nun, 
Derliebte nähern ſich einander leicht, 
Und felten iſt's, daß fich ein junges Herz, 
Wie eine Kuospe, nur in fi verwidelt. 
Slordelis. 
Bedarfs der Aeußerung? Geheim durchkämpft 
Ein ſtill Gemüt den ganzen Krieg ber Liebe, 
Dorine. 
Doch was befchließt ihr, wie die Sachen ſtehn? 
Slorvelis. 
Ich denfe nichts, befchliege nichts, ih will 
Des kurzen Nugenblids mich noch verfichern 
. In glüderträumender Melancholie. 
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Komm, feße hier an’s Fenſter dich, Dorine, 
Nimm deine Laute, finge mir das Lied, 
Das geflern Abends, vom Balkon herab, 
Bir einem Gärtnermädchen abgelaufcht: 
Einförmig ift die Weife, doch fie flößt 
Der Wehmut Wohlbehagen zärtlich ein. 
Dorine (fingt und fpielt). 
Lieblih tönt und ohne Zwang 
Einer Glücklichen Befang 
All ihr ſchönes, fehones, ach! 
AU ihr ſchoͤnes Leben lang. 


Aber weh’ ihr, Die verzagt 
Kaum den Wunfh zu flammeln wagt, 
Der an ihrem, ihrem, ad! 
Der an ihrem Buſen nagt. 


O daß flets die Lieb uns Tügt, 
Daß das Glück fo felten fügt, 
Was der vollen, vollen, ah! 
Mas der vollen Bruſt genügt! 


Liebe, laß mit meinen Wehn 
Sn der Erde mich vergehn, 
Und als Veilchen, Beilden, ach! 
Als ein Veilchen auferfiehn! 
Slordelis. 
Ih höre fommen — flil. Es ift Panbelf. 
Begrüße du ven Widerwärtigen! 
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Die Borigen. Pandolf. 


Pandsif. 

Guten Morgen, fhöne Damen! Ih komme, meinen Sohn 
zu melden, der unverzüglich erfheinen wird. Er iſt vom Tur: 
nier zurüdgefehrt, mit Beulen am Helm, mit zerfchlagenem 
Schild, mit Scharten am Schwert. Er flieht aus wie ein Held. 

Dorine. 
Dieß ſtellt ihn ber Gefahr blos, verfannt zu werden. 
Pandolf. 

Verkannt? Der Sohn Pandolfs wird nie verkannt werden. 
Ich bin der reichſte Mann in der Lombardei. Mein Speiſeſaal 
iſt mit Zechinen gepflaſtert, und mein Corridor mit deutſchen 
Thalern. 

Dorine. 

Es iſt nicht das Erſtemal, daß man den Deutſchen auf die 
Koͤpfe tritt. 

Panvolf. 

Ich habe ein Klofter dotirt und ein Hofpital erbaut. Ich be: 
füge die Künfte, ich belohne die Wiffenfchaften, mein Haus ift — 


Dorine. 

Ein Pfanphaus. 

| Pandetf. 

Ein Tempel der Mufen. Meine Geſellſchaft wird geſucht. 
Dorine, 

Pandolf et Compagnie! 
Pandolf. 


Ich ſtehe mit den erſtn Familien von Milano in Ber: 
bindung. 
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Dorine. 
Wie die aloake mit dem Ocean. 
Pandolf. 
IH gehe fogar mit dem Herzog um. 
| Dorine. 
Der Herzog iſt das. Haubt der Geſetze, ihr umgeht die Ge⸗ 
fee, und fo geht ihr mit dem Herzoge um. 
Pandolf. 
Dennoch fühl’ ich mich geſchmeichelt, ber Schwiegervater 
einer Koredano zu werben. Sch lege ihr das Herz meines Sohnes 
zu Füßen, und erwarte von ihr — 


Dorine. 
Einen Korb. 
Vandolf. 
Ein Vorlegeſchloß für den Mund ihres Kammermaͤdchens. 
. Dorine. 
Ich bin feiner von euern Geldfoffern. 
Pandoif. 


Ihr feid höchſtens ein Klingelbeutel, der frommen Seelen 
ihren Pfennig ablodt. 
(Er will ihr ein Goldſtück geben.) 

Dorine (vie Hand zurüdziehenn). 

Halt! Erſt Töst mir ein Räthfel auf. Was ift ein Klingel: 
beutel, wenn ich ihn umkehre? 
Pandolf. 
Ein umgekehrter Klingelbeutel. 
Dorine. 
Eine Schellenkappe, mein Freund, eine Schellenkappe! Hier 
kommt euer Sohn, und der ſoll ſie aufſetzen. 
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Die Vorigen. Birbante, bewaffnet. 


Birbante (vor Flor delis auf den Knien). 

Empfang’, o Königin, von deinem Ritter 

Die Ehrenzeichen feiner Siegesthaten: 

Des Schildes Beulen und der Lanze Splitter, 

Sie laſſen did, was er gethan, erraten: 

- Und fohein’ ich anders dir im Kampfgewitter 

Ein Ausbund aller Helden und Soldaten, 

So wird mein Haubt zum Sammelplag der Sterne! 

Dorine (bei Seite). 

Wo nicht, zum Kürbiß dienend ale Laterne. 
Slordelis. 

Ich zaudre nicht, euch nach Verbienft zu preifen, 

Allein verzeiht, wenn ich ein wenig fluße, 

Da noch fo blank ift eures Panzers Eifen, 

Als kaͤmt ihr, ftatt vom Kanıpfe her, vom Puße; 

Des Schilde, der Lanze Trümmer zwar beweifen, 

Daß ihr gewehrt euch Habt zu Schutz und Truge, 

Doch nicht, daß ihr den Sieg davon getragen. 
Birbante. 

Ich babe manchen Kopf herabgeſchlagen. 
Slordelis. 

Ich werd’ euch fünftig flets den Bügel halten, 

Wenn vom Gefecht ihr kehrt in freub’ger Eile, 

Ja, follt' ein Gegner euch den Schädel fpalten, 

So feid gewiß, daß ich ihm wieder heile; 

Denn, wenn mein Herz vor euch fi foll entfalten, 


135 


acht mir's dießmal wirklich Langeweile, 
ihr davongekommen ohne Wunden. 
Birbante. 
derr war mit mir in den böfen Stunden. 
Slordelis: | 
bleibt ihr lange wohl zu Haus in-Frieden? 
Birbante. 
lichten! Hört, was ih aufs Neue wage: 
eß bereits mir frifhe Waffen ſchmieden, 
eute noch, an diefem Nachmittage, 
einen Feind ih in den Wald befchieden, 
em ih mich auf Tod und Leben fehlage. 
» mit euch mich diefe Nacht verlobe, 
{te diefes mir als Ahnenprobe. 
Yandolf Gu Slorpelis). 
ht, wie tapfer nun mein Sohn geworden. 


Dorine. 

tauffarteifhiff wird ein wilder Branker. 
Pandolf. 

mehr als er, verdient ben Ritterorben ? 
Dorine. 

errlih paſſen Beide für einander! 
Panvolf. 

rd für euch die ganze Welt ermorden! 
Dorine. 

ein Goliath, ein Nlerander! 
Pandotf. 


bt, daß jede Klinge ſich ihm neiget. 


130 


» grink- 
je fehl fe ſieht! at fägmeiot ‚w gu | u 
gigr? eLis 6 
mit niät 9 et viele gilone Gpandt e4 
sgirbante‘ ch einen Art unntanet —— 
Bewohrt⸗ ecrheidigt ſie ſo {ange 
Bis ihr? vends eder Maten laſet 
Sie ſei giebeszeicht ud fe zany 
uf eurem ‚m> n Schmua fi voſſei 
yr werdet, ich, t im Kampie wat ı v 
& wiederte ohne zeſes geil w 
yirbat 
Es ſo pie Str werbreiten / 
wie ee vgenho vt zu (münden pie 
un 9 9 zieht w Areitert ‚ 
Be X vahnten De 
Fit) yel 
Sl wit der Knovv einet gleiten 
yird ant 
pin mt feibtt ar meint gen. 
——B 
S lebet wohl, Segen Ken! 
vie vant⸗ 
ch cher wit: vid meine vuden tlafet- 
- Ab mit 8 uvoll) 
lJor delid Dorive· 
P geime 


137 


Storvelis. 

Davon hernach. Wir Gaben feinen Augenblic zu verlieren. 
Beauftrage fogleih einen von ber Dienerfhaft, dag er Bir: 
banten nachſchleiche, und mir Radriät gebe, wohin ihn feine 
Straße führt. 

Dorine. 

Wohl! 
Sloryelis. 

Sodann verfähaffe mir ein Leichtes Panzerhemd und einen 
Helm und Alles, was zu einer vollfändigen Rüflung noth⸗ 
wendig ifl. 

Dorine. 

Das kann geſchehen, aber wozu? 

Flordelis. 

Ich habe mir etwas Cigenes ausgedacht. Die Zeit wird's 
lehren. Geh und bringe die Waffen in mein Gemach, wohin 
ich dir folge. | (Dorineab,) 

, Slordelis. 
Gin Scherz hat oft gefruchtet, wo der Ernft 
Pur Widerftand hervorzurufen pflegte. 
Entlarv’ ih ihn, fo bin ich frei von allen 
Berpflihtungen, und dann — und dann — 

Suido. Flordelis. 

Guino. 
Verzeiht, 

Wenn mich mein Weg darch dieſe Bimmer führt, 
Da ih, allein euch hier zu finden, nicht 
Erwarten durfte. | 


' 
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Siorvelin 
Euer Weg iſt fi. 
s Guido. 
Ich kam um euretwillen her, ich ſoll 
Die vordern Säle decoriren helfen 
Für die Verlobungsfeier diefe Nacht. 
flordelis. 
Dieß ſcheint ein angenehm Geſchaͤft für euch. 
| Guido. 
Wie das Geſchaͤft der Moͤnche von La Trappe, 
Die ihre Totenkiſte zimmern müſſen. 
Slordelis. 
So feid ihr nicht geneigt, mir Süd zu wünfdhen ? 
Guido. 
Ich würd' es thun, wofern ich hoffen koͤnnte, 
Daß man auf Glück euch wirklich Hoffnung macht. 


Slordelis., 

Ihr glaubt, ſo viel vermoͤge kein Birbante? 

Guido. 

Daß er Vermoͤgen hat, bezweifl' ich nicht. 
Slordelis. 

Nicht mehr, als eine Million Zechinen. 
BGuido. 1F 

Nicht mehr? O Bettler auf dem Weg der Gunſt! 

| Slorvelis. 

Er fheint an Mut nie Einem nachzuſtehn. 

‚Guide - — 


Nicht Einem, aber Allen, wie fie find. 
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Slorpelis. 
Mein Bater felbR verordnet diefe Wahl. 
' Guido. ° 
Ihr folltet ſelbſt euch ſelbſt Arznei verorbnen. 
Slordelis. 
Das ſcheint gefährlih ohne Rat des Arztes. 
©uids. 
Zuweilen ziemt uns wohl ein Wageſtück. 
Slordelis. 
Zu oft mißlingt, was ungewöhnlich fcheint. 
&uide. 


Dazu bedarf's nur einer vafchen That, 
Dann wird das Seltene zum Wirflichen. 
Slordelis. 
Darf ich Hierin, da fhon der Augenblid 
Sich drohend naht, auf eure Hülfe bauen? 
Guido. 
Dem ſonſt, ale dir, gehör’ ih, Frau der Frauen? 
Slordelis. 
Bohlan! Erwartet mid in einer Stunde 
Im nahen Holz, dann wird euch weite Kunde. 
Guido (allein). 
D fchlage, Herz, du bift bewegt genug! 
Den Lohn der Treue haft du halb errungen, 
Nun wirf auch weg Beritellung und Betrug, 
Und zeige dich, nachdem fo viel gelungen, 
Als ebenbürtig deiner Huldigungen! 
Sie wird dem Maͤcht'gen zugeſtehn fofort, 


(Mb.) 


.< 

148 
Was fe: geflanden dem verwaisten Jungen: 
Im Ohre Hingt mir no ihr füßes Wort, - 


Nun ankre, holdes Glück, du biſt fo nah dem Port! 
u on | :.(8$.) 


Cinfames Gehölz. 
Birbante, tritt auf, in Waffen. 

Diefe adelige Tapferkeit Tiegt wie ein Alp auf meinen 
Schultern. Was läßt ſich Ungereimteres denken, als fih mit 
einem Zentner Gifen zu ſchleppen, um fpazieren zu gehn? Tret' 
ich nur einmal in die Brautfammer meiner Flordelis, fo leg' 
ih den Harnifh ab, um ihn nie wieder anzufchnallen. Mein 
Heldenmut kommt mix ohnedem vor, wie ein aufwartender Pudel, 
der immer wieder auf die Vorderbeine zurüdfält. Warum foll 
ih nur gerade meiner Geliebten durch Heldenmut imponiren? 
Heute darf ich vollends nit ohne Wunden zurüdfehren. Wo 
nehm’ ich fie nur her, ohne mir weh’ zu thun? Rigt' ich mich 
an den Dornen, fo wird es ihr zu unbebeutend vorfommen ;, 
ſchneide ich mich mit meinem Tafehenmeffer in den Arm, fo kann 
ich mir eine Aber verlegen und mich verbluten. Am beften ift, 
ih behaubte, es fei mir eine Fee begegnet, bie meine Waffen 
gefeit hat, wodurch ich zugleich als der Unverwundbare meines 
Geſchlechts erſcheine. Aber meinen Schild will ich wenigſtens ſo 
weich klopfen, als ob ich, wie der Erzoater, mit einem Daͤmon 
zu thun gehabt hätte. 

(Er befeftigt feinen Schild an einen Baum, und fängt an, barauf 
Ioszufchlagen.) 
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irbante. Flordelis im Hintergrunde, geharnifcht mit 
. gefchloffenem Bifir. 
Slordelis, 
sube gar, da fteht er. Seiner Spur 
ht zu folgen, denn er lärmt gewaltig. 
Birbante. 


8 


b wohl Rolands Schild Bei Ronceval fo durchloͤchert war, 


e meine? 

Slordelis. 
eh' ih? Ha, die Memme! Geinen Schild 
t er ſelbſt, und macht die Klinge fhartig — 
iemt fih hier? Gelächter oder Zorn? 

Birbante. 
18 ift eine Drefgerarbeit! Mir thun alle Belenfe weh. 
oll mir Einer behaubten, daß ich keine Strapazen er⸗ 
kann! 

slordelis. 
at ihn Gott in meine Hand gegeben! 

(Laut.) 

haffſt du, pflichtvergeſſener Vaſall? 
sevler! Wilddieb! Mäuber! Ungeheuer! 
oft es, hier in meinem Waldrevier 
gen, meine Stämme zu verlegen, 
dein. Getöfe meine Hafen mir 
ber mein Gebiet hinauszujagen, 
an's Ende der befannten Welt? 

Birbante. 
firenger Herr Ritter, ihr beleidigt einem Unſchuldigen. 


— — — nn — — — 
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Slorvelis. 
Beleidigen? Unſchuldig? GStörf du nicht 
Tumultuarifeh meinen ftillen Wandel, 
Und machſt rebellifch unfte Lombardie? _ 
Bon nun an bift dir mein Gefangener. 


Birbante. 
- Nehmt Hundert Zechinen zum Löfegeld, und laßt in laufen: 
Slordelis. | 
Mit nichten. dolge mir, Entfeglicher! ' 
Birbante 


Ich gebe taufenb Bechinen und ein Triutgew an Dero 
Knappen. 
clorveli⸗. 
Beſtechen willſt du mich wie einen Sbirren, 
Nichtswürdiger? Ich bin ein Bannerherr, 
Was kümmr' ih mich um lumpige ZSechinen! 
Birbante. 
So zahl’ ich euch mit Zerfengeld! 
(Er will entfpringen.) 
Siordelis (hält ihn). 
Du gehſt von hier nur in mein Burgverließ, 
Wo Fledermäufe dir im Haare niften, 
Und Uhus brüten über deinem Schoof. 
Mo nit, fo rüfte dich zum Kampf mit mir 
Birbante. 


! 


Zum Kampf? | 
Slorbelis 
Zum außerſten, auf Leben oder Tod. 
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Birbante. 
Auf Leben wäre mir lieber! 
Stordelis. 
Unhoͤflicher! So haſt du darum nur 
Entzwei geſchlagen deinen Schild, damit 
Du mir Genugthuung verſagen koönnteſt? 
Gleichviel, ich werfe meinen Schild von mir, 
So fechten wir mit ausgeglichnen Waffen. 
Birbante. 

Berzeiht, ich Habe ein Gelübde an die heilige Creſcentia 
gethan, binnen Jahresfrift in Fein Gefecht mich einzulaſſen. Ihr 
ſeht felbft, daß ich euch feine Benugthuung geben fann. 

slordelis. 
So ſtirb von meiner Fauſt! Und wiſſe nur, 
Daß ich in Fechterkünſten Meiſter bin: 
Schlag' ich dein Haubt dir ab, ſo ſchleudr' ich es 
Bis an die Sterne des Zodiacus, 
Daß es im Schaf des Waſſermanns erfaufe' 
Birbante. 

Wißt ihr denn gar nichts, wodurch ich euch mein armſeli⸗ 

ges Leben abhandeln Fönnte? 
Slordelis. 

Bas haft du Glaͤnzendes auf deinem Sem! 
- Birbante. 

Es if das Armband meiner Braut, das Einzige was id 
euch nicht abtreten könnte. | 

Slorselis.. 
. Das Einzige? Was? Du trittiſt es nit wir as 
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Soll ich den Leib dir in zwei Theile fpalten, 
Wovon der eine nach Negypten fliegt, 

Den Bauch zu mäften eines Krokodils, 

Der andre zu Nova Zembla fi 

Sn eines Bären Rachen wieder findet? 


Birbante. 

Hier if das Armband! 

Slorvdelis. 
Wir find im Meinen, nun entlaſſ' ich dich. 
0 Birbante. 
Iſt mir vergönnt, ehe wir uns trennen, nad den Namen 
nieines Siegers zu forſchen? 
.. Slorbelis. 
Ich heiße Berengar. Gedenke mein! 
BDirbante (im Abgehen, für fi). 

Berengar? Diefer Name ift gänzlih unbelannt in ber 
Lombardei. Gott weiß, was für ein Vagabund das iſt! Bon 
einem Helden befiegt zu werben, gienge noch an, aber vor einem 
folgen Bramarbas davon laufen zu -müflen, ift nicht Jedem 
gegeben. (Ab). 

Slordelis. 
D Memme fonder leihen! Konnt’ ich je 
Dich mir zur Seite dulden? Alſo dieß 
SR ein Gemal, wie ihn. der. Vater wünfdht! 
Sr fcheint ihm tapfer, jugendlich, gewandt, \ 
Und wird mit Ueberfluß uns flets .verforgen! 
Nicht länger drang’ ih mein Gefühl zurüchk, 
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Belhämen will ich öffentlich den Gecken, 
Und Guido's Hand ergreifen ohne Schen. 


Zlordelis. Guido. 


Guide. 
Ich fann fie nirgend finden und erfpähn! 
An jedem ſchönen Plag erwart' ich fie; 
Wo nur ein reich belaubter Buchenafl 
Den grüntapetnen Pavillon erbaut, 
Ro nur ein Quell die moofge Folie 


Kryſtall'nem Waflerfpiegel unterlegt. 
(Naher lommend.) 


Ein Ritter! Sich! Bielleiht vermag er mid 
Am beten aufzuklären. Edler Herr! 
: $lordelis. 
Das wünfcht ihr? Was beliebt euch? 
Guido, 
| Habt ihr nicht 
Ein, Fräulein Hier im Wald geſehn? 
Slorvelis. 
So eben 
Verließ fie mich, die mich hierher beflellt. 
GSnido. 
Euch herbeſtellt? Dann iſt's die Rechte nicht. 
Wie Heißt fie denn? 
- + Slorvelis: 
Sie nennt fih Flordelis. 
Blaten, fämmtl. Werte III. 10 
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Guivdo. 
Das iſt erlogen! 
stordelis. 
Junger Freund, bedenkt, 
Daß ich gewaffnet bin, und ihr es nicht! 
Gnido. 
Es ſoll mir nicht an Waffen fehlen! 
(Er entwenvet Ihr ven Degen.) 
Slordelis (ihr Biſir öffnenn). 
Halt, 
Und ſieh! 
\ Guide. 
D Himmel! Flordelis 
‚Slordelis. 
Sie ſelbſt. 
Guido (ven Degen wegſchleudernd). 
Vor diefen Bliken, diefen Rofenwangen 
Bekenn' ich mich als einen Waffenlofen, 
Nun mag dein Schwert ſich wider mich erbofen, 
Ich wirde vor ihm zittern und erbangen. 
flordelis. 
Nun ſei des Schweigens ſtilles Thor entriegelt, 
Und ausgeſprochen, was ich redlich meine: 
Arm will ich ſein und niedrig, doch die Deine! 
Was iſt der Glanz, worin das Glück ſich ſpiegelte 
BGuido. 
Bald brech' auch ich ein langgenahrtes Schweigen, 
Bald künd' auch ih, was ich um dich verdiene: 
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Des eiteln Vorzugs fol mit flolger Miene 

Sich nicht berühmen das Gemüt des Feigen! 
Slordelis, 

Schon hat die Sonne fi vertraut den Fluten, 

Mit Purpur frönend bes Gebirges Spike, 

Laß uns zurück zum väterlichen Sitze, 


Dort wird gefhehn, was Biele nicht vermuten. 
| (Beide ab.) 


m — — — — —— 


Loredauo's Schloß. 


Ein ausgeſchmückter, mit Gäſten angefüllter Saal. Im Vordergrunde 
Paubolf, Birbante, Dorine 
Pandolf. 
Die ſchoͤne Flordelis ſcheint noch mit ihren Puzt beſchaͤftigt? 
Dorine. 
Sie wird ſogleich an der Hand ihres Vaters erſcheinen. 
Pandolf. 
So laͤßt ſie endlich den Verdienſten meines Sohnes Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren? 
Dorine. 
Seit heute gewiß. 
Pandolf. 
Iſt ihr ſchon bekannt geworden, daß ihm ſein Gegner im 
Zweikampfe unterlegen iſt? 
| Dorine. 
Allerdings. Nur weiß fie neh nicht, was er mit dem 
keichname angefangen? 
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Birbante. 
Ich ließ ihn auf dem Felde liegen. 
Dorine. 
Das ift unbarmherzig. Ich will einen Totengräber dingen, 
daß er ihn einſcharre. 
Birbante. 
Die Raben baben ihn bereits verzehrt. 
Dsrine. 
Wohl bekomm's ihnen! 


Die Vorigen. Loredano. Flordelid. 


| oredano. 
Birbante komm! Die ſchöne Stunde graut, 
Nun hebſt du bald den Schleier deiner Braut, 
Die dir als Gattin ſich ergeben beugt, 
Bon deiner Thaten Adel überzeugt. 
Pandolf. 
Mein reichſter Segen kröne dieſes Paar! 
Dorine (bei Seite). 
Ja wohl ſein reichſter, denn er zahlt ihn baar! 
Slordelis (gu Birbante). 
Da ihr auch heut zurüdgefehrt vom Streit, 
So weit ih nit an eurer Tapferkeit. 
Birbante, 
Mein morfher Schild, mein fchartenreihes Schwert 
Bezeugen, daß ich deiner Liebe wert! 
Slordelis. 
Ihr ftreditet euren Gegner in den Sand? 
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Birbante. 
Mer hielte mir, fobald ih kaͤmpfe, Stand ? 
Slordelis. 
Stets kehrt ihr wieder unverſehrt und keck! 
Birbante. 
Nicht unverſehtt, mich ziert ein blauer Fleck! 
Slordelis. 
Mo ift die Spange, die ih euch geborgt? 
Birbante. 
Darüber fei nur gänzlich unbeforgt! 
Slordelis. 
Wo ift die Spange, frag’ ih, zeigt fie Her: 
Birbante. 
Sie dir zu zeigen, fiele mir nicht ſchwer. 
Slordelis. 
Nun wohl! wo ift fie? Händigt fie mir ein! 
Birbante. 
Das kann wohl nicht dein ernfler. Wille fein. 
Sisrvelis. 
Mein fefter Ernſt, ih gab fie euch als Pfand. 
Birbante. 
Gern geb’ ih fie zurüd in deine Hand. 
Klordelis. 
Auf eurem Selm, Birbante, ſteckt fie nicht. 
Birbante, 
Was fiehft du mir fo zornig in’s Geſicht? 
slordelis. 


Zum letztenmal, wo iſt die Spange? ſagt! 
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Birbante. 
Ein Windftoß hat fie mir davon gejagt. 
Slordelis. 
Nun hab’ ich dich, verräterifcher Wit! 
Sp ehrft du mih? So fennft du beine Pflicht? 
Hab’ ih umfonft dieß Zeichen dir vertraut? 
Bewahrſt du ſo die Gaben deiner Braut? 
Für immer fühl' ich mich von dir befreit! 
Birbante, 
Du grolft zu fehr um eine Kleinigfeit. 
foredano. 
Du bift zu raſch! 
| Pandolf. 
Ihr richtet allzuhart! 
Slordelis. 
Befreie mich von deiner Gegenwart! 
Dorine cleife). 
Nur zu! Ihr feid im Zuge. Nur geſchwind! 
- Birbante. 
Soll ich entgelten, was gethan der Wind? 
$Slordelis (ibm das Armband vor die Füße werfend). 
Elender! Siehſt du deine Schande klar? 
Birbante, 
Ha, Florbelis! 
Slordelis. 
Ich Heiße Berengar! 
Pandsıf. 
Was foll das heißen? 
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foredano. 
Euer Sohn wird blaß. 
Birbante. 
Das Schlägt den Boden vollends aus dem Faß! 
(Er entflieht.) 
Yandoif. 
Mo geht er Hin? 
Coredano. 
Was hat ihn ſo verſcheucht? 
51ordelis. 
Laß ihn! Es iſt genug, daß er enifleucht! 
Aus dieſer Einen feigen That erſeht, 
Wie meine Zeichen ihm der Wind verweht! 
Doch daß ihr, Vater, nicht vergebens hier 
Verſammelt habt fo vieler Gäfte Zier, 
So thut ein andrer Freier fih hervor: 
Empfangt ihn gut, verleiht ihm gern ein Ohr! 
‚Soredans. 
Gin andrer Freier? 
Dorime. 
Und hier if er ſchon! 
Suido erſcheint in präcdtigen Kleivern, und läßt fi vor Lorevans 
auf ein Knie nieder. 
Ä Guido. 
Ich bin des Herzogs von Piacenza Sohn. 
Bergebt, wenn ich betrogen euch bis jetzt! 
Die Liebe hat mi in dieß Haus verfeßt, 
Die Liebe, die den Bater oft umgeht, 
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Wenn fie fih ſelbſt auf ihren Wert verſteht. 
Der Schönen Herz, befragt fie felbft, ift mein, 
Derfagt ihr fie? . 
Foredano (ihn aufpebend). 
Mein lieber Guido, nein! 
Guide. 
Nufleben fol von Neuem euer Haus, 
Es wandle Pracht und Frohſinn ein und aus: 
Der Ritter, der nach Abenteuern fchweift, 
Der Troubabour, der in die Saiten greift, 
Der Pilgersmann, der nad) Loretto wallt, 
Er finde Hier gaftfreien Nufenthalt! 
Den Saal des Schlofjes und des Gartens Flur 
Belebe Kunft, verfchöne Liebe nur! 
Pandolf. 
Doch wer verhilft mir nun zu meinem Recht? 
Guido. 
Befried'gen werd’ ich diefen feilen Knecht. 
Dorine. 
Mein Herr Pandolf, es thut uns Vieren leid, 
Daß ihr das fünfte Rad am Wagen feid! 
Pandelf. 
Derfchwender ihr, hochmütig und erlaudt, 
Ich ſeh's voraus, dag ihr mich wieder braudt. 
(Gr geht ab.) 
Dorine (gegen das Publikum). 
Die unfer Spiel. Genüg' es euch für heut, 
Bis Schön’res euch und Ernſteres erfreut. 


| — — — — 


Der Schat des Hhampfinit. 


gin Lufkfpielin fünf Alten. 


1824. 





Brolog. 


In dieß der fchönen Kunſt geweihte Haus 
Schickt mich die leichte Phantafie heraus, 
Die von fich felbft zuerſt euch Kunde bringt, 
Eh fie ven roſenfarbnen Flügel ſchwingt, 

Der fühlend oft die dürre Welt umhaudht, 
Und in des Wohllauts ew'ge Woge taucht 
Sie weiß zu gut, ihr fordert nicht von ihr, 
Bas feinem Orte ziemt, wie diefer hier: ' 
Rur dem Beloten wird’s zu denken Pflicht, 
Daß er zu Thoren oder Schurfen fpridt, 
Die er zu beſſern firebt durch harte Zucht, 
Um fo zu fammeln feiner Mühe Frucht: 
Der Dichter ſtellt fi) feiner Hörer Chor 

Als Tauter edle, große Menfchen vor, 

Ihm warb ein weit erhabeneres Amt, 

Er Hefiert nicht, indem er nicht verdammt, 
Und feinem rhythmiſchen und heitern Mut 
Erſcheint die Welt, wie Gott fie nannte, gut. 
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Drum folgt nun auch der Phantaſie ſogleich 

Aus euren Birfeln in das Fabelreich, 

Mo dem Gewohnten fi der Geift entzieht, 

Wo Laune herrfcht, wo jede Sorge flieht! 
Vergebt ihr, wenn fie euch das Leben zeigt 
Gemiſcht und bunt und mannichfach verzweigt: 
Ihr wißt, fie fpricht für Einen nicht allein, 
Sie laͤd't die Welt von allen Seiten ein; 

So viele Männer ſieht fie Hier und Fran, 
Und Alfe wünfchte fie vergnügt zu ſchaum: 

Den Hang des Ernſten hat fie wohl bebadht, 
Und auch für Den geforgt, der gerne lacht. 
Verzeiht ihre nur, verargt ihr Heute nicht, 
Menn mehr zum Ohr fie, als zum Auge fpricht: 
Zwar Manches wird dem Sinn des Auges Kar, 
Allein der Geiſt iſt ewig unſichtbar. 

Gefällt es euch, ſo folgt dem Dichter jetzt, 
Der euch im Flug bis an den Nil verſetzt, 
Sich aus uralter Zeit ein Maͤrchen waͤhlt, 
Das uns ein frommer Jonier erzählt. 

Gebrauch und Sitte wechfelten feitbem, 
Doch ift, fie darzuftellen, Fein Problem ; 
Denn, troß ber langen, ungeheuren Friſt, 
Dlieb doch der Menfh, was er gewefen ift: 

Ein Werk von fremdem Zwang und eigner Kraft, 
Gin Spiel des Glücks, ein Ball der Leidenſchaft! 
Mer fagte ganz von feiner Zeit fi los, 

Es lebt und webt in ihr der Dichter blos, 
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allein ihm jene Bilder ſchenkt, 

h die Welt er zu vergnügen denkt. 
hat er bier gefliffentlich verftreut 
ig von geflern und den Echerz von heut: 
ren euch, daß Alles nur ein Spiel, 
enen ihm, denn fein Bedarf ift viel, 
el erfcheine Hier auf fein Geheiß, 

der alte Herodot nichts weiß 

ichter laͤd't an feinen kargen Tiſch, 

It ſich reich und lebt verſchwenderiſch. 
r ſich eher jeden Fehl verzeiht, 

icht gedankenloſe Nüchternheit. 

g's geſchehn, nachdem er dieß gewagt, 
gefällt euch, ober mißbehagt, 

doch ſtets der inn're Troſt ihm bleibt, 
ın Begierde nach Vollendung treibt. 
oͤrt ihn an, da nur für euch er lebt, 
venn es nicht unmöglich ift, vergebt' 


Berfonen. 


Nhampfinit, König in Memphis. 
Bliomberis, Prinz. von Nubien. 
Pſammis, Schatmeifter des Königs. 
Thonis, Baumeifter. 
Siuf, 2: 
Sethon, feine Söhne. | 
Patarbämis, ein Hofbebienter. 
Kafpar, im Dienjte des Prinzen. 
Diora, Rhampfinits Tochter. 
— ihre Geſpielinuen. 
Polydamna, Gattin des Baumeiſters. 
Eine andere Aegypterin. 
Zwei königliche Wächter. 
Gefolge, Dienerſchaft. 


— — — — — — 


Öarten ves Könige Rhampſinit. 
Ein hohes Gebaude im Hintergrunde. 
Diora. Piromis. Bariniffe 


Diora. 
Noch einen Straus! Die frühſten Blumen find 
Die lieblichften. 
Piromis. 
Das eben find’ ih nicht: - 
Im Gegentheile, wenn allmahlig erſt 
An diefem Lad, an dieſem Sofephöfteft, 
An Anemonen und Levkojen fi 
“ Die flügg gewordene Natur verfucht, 
Entfaltet endlich fi der Roſe Schoß, 
Der eine Fülle von Bollendung athmet. 
Bariniffa. 
Du ſchwaͤrmſt, Piromis, wie du pflegſt zu thun, 
35 aber nehme mich Diora’s an, 
Und weiß am beften, wo's der Mofe fehlt. 
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Piromis. 
Mo fehlt es ihr? 
Bariniffa. 
Für's Erſte wird fie rot; 
Mer rot geworden, ſchaͤmt ſich; wer fi ſchaͤmt, 
Der klagt fi) irgend eines Fehlers an. 


Piromis. 
Weßwegen follte fi die Roſe ſchämen? 
| Bariniſſa. 
Erraͤtſt du's nicht? 
Piromis. 
Nein. 
| Bariniſſa. 


Und ich nenn' es nicht, 
Weil fe gemein es hat mit Menfchenfchäbeln. 
Piromis. 
Es ift nicht fehwer, ein bischen Wig zu zeigen, 
Sobald man derb und unmanierlidh if. 
Bariniffe. 
Die Staatsperrüde der Manierlichfeit 
Bedeckt gewöhnlich einen Haubenflod, 
Statt eines witzigen Gehirns, Piromis! 
Diorn. 
Gebt endlich euer Neden auf! Es ift 
Beinah verbrüßlih anzufehn, wie zwei 
Gemüter, fähig der Berftändigung , 
Sich in beftändiger Zänferei gefallen. 
Doch weg von diefer Grämlichfeit, und laßt 
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uns zu den Blumen fehren! Seht, 

fer Pfirfihbaum die weiße Wand 

nen roten Blüten überbedt! 
Piromis. 

t fogleih den öden Raum benugt. 
Bariniffe. 


8 ift wahr, der Bau ift Faum vollendet, 


on ericheint die kahle Mauer hier 
‚biger Lebendigkeit bekleidet. 


piromis. | 
des mafligen Gebäudes Zweck? 
Disra. 
Bater hat's für feinen Schag beſtimmit, 
ıte noch darein verborgen wird. 
fe feht ihr eine Reihe Sklaven, 
mit Kiften oder Säden, fchon 
hor ſich nähern. | 
Bariniffe. 
Unter ihnen if 
nig ſelbſt mit ſeinem Schatverwalter. 
Piromis. 
gt, daß Rhampfinit der reichfte Mann 
ien fei, die auf ber Erde wohnen? 
Diora. 
wohl Niemand rings herumgefragt. 
Bariniffe. . 
nig naht. 
ten, fämmtl. Werte. 111. 
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Die Borigen. Ahbampfinie 


Rhampfinit (Hinter fich befehlend). 
Die Silberbarren bringt 

Ins Vorgemach zu dem gemünzten Gold, 
Die Side fchichtet an den Winden auf, 
Und auf die zierlichen Geftelle febt 
Die Koftbarfeiten und Jumelenfäftchen: 

(Hervortretend.) 
Du liebft die frifhe Morgenluft, Diora, 
Und bieteft dar zum Opfer maädchenhaft 
- Dem jungen Tag. dit noch bethauten Blumen, 
Indeß ich, übend eine Königspflicht, 
Mich aufgemacht, um jene Taftenden, 
Dem Erdenſchooß entriffenen Metalfe 
Auf’s Neu der feften Wohnung: zu vertrau'n, 
Wo fie, gefichert für das Fünftige 
Bedürfniß, tot, als träge Maffen ruhn. 

: Diora. 

Tot an fi felbft, doch für die Lebenden 
Beftimmt, und ohne Nußen für die Toten: 
Dieß haben vor den Blumen fie voraus, 
Denn biefe Myrrhen, diefe Gaflen,: 
Ja, diefe Würzefräuter rings umher, 
Wozu bedient man ihrer ſich zuleßt, 
Als um die Leichname zu balfamiren? 

Rhampfinmit. 
Das ift ein allzu melandholifcher 
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Gedanke für ein Mädchen, wie Diora! 

Auch Bräute fehen fih nah Blumen un. 
Diora. 

dot wohl zuerfi nad einem Bräutigam. 

RAhampfınit. 

Er ſteht dir näher ale du glaubt und Hofffl. 
Diora. 

Wenn du für mich ihn fuchlt, fo habe Dank: 

Erſparte Wahl iſt auch erfparte Mühe. 

 Rhampfinit. 

Du nimmſt die Sache, ſcheint es, allzu leicht: 

Wo viel zu wagen ift, ift viel zu waͤgen. 
Diora, _ 

Und das Gewicht, das in der Schale liegt? 

Rhampfınit. 

Es it Bliomberis von Nubien, 

Den ich erwarte jeden Tag, und der 

Dir feine Hand entbieten laßt durch mich. 
‚Diora. 

Bo eine Hand ift, if ein Arm, und vo 

Gin Arm, ein Rumpf, und wo ein Rumpf, ein Kopf: 

Wofern der Kopf mir nicht behagen follte, 

So fend’ ich ihm die Hand zurüd — durch did). 

| Uhampſinit. | 

Das fteht bei dir; alfein man ſchilderte 

Den Prinzen mir als, einen feinen: Mann, 

An Geift nicht minder als an Wohlgeftalt. 
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Diora, 
Das „Nichts bewundern“ full mein Motto fein, 
Wenn ich ihn fehe. U 
RKham—pſinit. 
Welche Zuverficht! 
Diora, hüte dich, daß nicht zuletzt 
Der Liebesgott für dich die Pfeile ſchaͤrft. 
Diora. 
Er eignet zweierlei, wie Jeder weiß: 
Bor feinem ſpitz'gen goldnen bin ich fer, 
Den bleiernen befürcht' ich allenfalls! 
Rhampfinit. 
Wie aber, wenn er in der Eile fie 
Verwechſelt und den goldnen ſchießt? 


Diora. 
Ze nun, 
So leg’ ih diefen dann als Rarität 
In deinen Shah... | 
Rhampfinit. 


Für heute, feheint es, ift 
Dir wenig anzufonmen ; aber fommt 
Der Prinz nur an, fo ſenkſt du wehl die Warfen! 
| Diorn. 
Wo nicht die Augen, wenn er mir gefällt. 
Rhampfinit. 
Und Hebft ſie, wenn er dir mißfaͤllt? 
Diora. 
Gewiß! 
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Die Haͤßlichkeit iR unverführerifch, 
Das it das Einz'ge, was an ihr zu loben; 
Denn wäre das Abfcheuliche zugleich 
Auch das BVerfängliche, fo würbe bald 
Die Welt zum Tartarus! 
Bhampfinit. 
Genug davon! 
Denn wir verlieren uns am Ende noch 
In philofophifche - Sergliederungen. 
Mit deiner Laune lockſt du ſelbſt den Ernft, 
Den finftern König, vom Gedankenthron, 
Und tändelfi fpielend ihm das Zepter ab. — 
Lebt wohl, ihr Frauen! Was gefchehen foll, 
Es fügt fi mit der. Seit, zumal bebarf 
Die Liebe feines Vorberichts, fie findet 


Bon ſelbſt fich ein, vieleicht bei bir, Diora! ' 
(Ab. ) 


Die.Borigen, ohne den Röntg. 


Bariniffa. 
Was mich betrifft, fo. bin ich allerdings neugierig den 
Bringen kennen zu lernen. | 
Diora. 
Wenn ihn kein Krokodil unterwegs verſchlungen hat, ſo 
wird er uns bald zu Theil werden. 
| Bariniffa. 
An deiner Stelle, Diora, fludirte ih ſchon auf eine ge: 
Iehrte Anrede, um ihn zu begrüßen, fobald er Hereintritt. 
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Diora. 
Was würdeft du vorbringen? Laß hören! Gieb uns einen 
Abriß davon aus ben Stegreife! 


Bariniffa. 
Ich wills verfuhen. Doc müßt ihr mir weiter” helfen, 
wenn ich Reden bleibe. | un 
| Diora. 
Das wird fi finden. 
Bariniffe. 
O Bliomberis von Nübien, | 
Dem’s vom Auge fiel wie Schuppen, - 
Seit du mich von fern erblickteſt 
Durch der Liebe goldne Luppen; 
Laſſend in der Kinderſtube 
Steckenpferd und Gliederpuppen, 
Zogſt du durch Moraͤſt' und Thäler, 
Ueber Hoͤhn und Bergeskuppen; 
In Begleitung deiner Schaaren, 
Im Gefolge deiner Truppen 
Biſt du nun herabgeſegelt 
Auf des ſchlamm'gen Nils Schaluppen, 
Um dich in platon’fcher Liebe 
. Hirngefpinmften einzupuppen, - 
Um durch Seufzer wegzublafen. 
Diefe Pyramidengruppen, 
Um dur Thränen ganz Aegypten 
Zu verſehn mit Wafferfuppen: 
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Gerne würd’ ih dich umarmen, 
Haͤtt' ich leider nicht den Sqhauppen! 
Piromis. 
Der Schnuppen iſt anſteckend, das iſt wahr, und ſo waͤre 
bein Korb gerechtfertigt: 
Diora. 
Aber du ſagſt ihm zu viel, um ihm Nichts zu ſagen. 
Bariniffe. 
Eine abſchlaͤgige Antwort iſt weniger als Nichts 
Diora. 
Laßt uns hinein! Die Mittagsſonne fängt 
Zu brennen an. auch, fürcht' ih, haben. wir 
Dieß Spiel zu weit getrieben. Gerne folgt \ 
Der ausgelaffnen Luftigfeit ein Uebel. = 
(Mb) . 


Straße von Memphis, 
Solydamma und eine andere Aesvptierin. 


Polydamna. 
Ich bitte dich, halt! Was bedeutet dieſer Auflauf? Haſt 
du meine Söhne nicht geſehn? Ich ſuche fie feit einer Stunde. 
Aesvpptierin. 
Wahrſcheinlich find fie auch unter dem Volkshaufen. 
Yolydamna. 
Bas ift’s? 
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|  Aegyptierin. 
Der Prinz von Nubien hält feinen Einzug. in die Stabt. 
Er freit um die Prinzeſſin Diora. 
pPpaolydamna. a 
Mir iſt nicht hochzeitlich zu Mute. Meinen Mann hat der 
Schlag gerührt; er wird dieſen Tag nicht überleben. Wenn id 
nur wüßte, wo meine Sonne wären: ‚,. a 


Bliomberis erſcheint mit Befolge Neben ihm fein Diener Kaſpar, 
ber ihm den Sonnenfhirm über’s Haubt Halt. 
Bliomberis. 

Sieb mir die Tafel und den Griffel Her! | 
Es drängen ſich Bemerfungen mir auf, 
Die der Vergeſſenheit anheimzuftellen 
Nur einem Ungebildeten geziemt. 
Kafpar. | 

Hier ift bie Schreibtafel. Mir darf du deine Geheimniffe 
ohne Siegel vertrauen. Wenn ich nicht hinter die Schule ge. 
gangen wäre, fo Eönnt’ ich leſen. 

Bliomberis. 

Sieh, wie die Leute fih um uns verfanmeln, 
Und fi einander auf die Füße treten! 
Das zeichn’ ich in die Tafel ein; es fcheint 
Ein altägyptifcher Charakterzug. 
| Aaſpar. 
Ein uͤralter. | | 
Bliomberis. 
Auch durch die Fenſter fteden fie das Haubt: 
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Du weißt, das thun die Nubier au, es iſt 
Durch Tradition vielleicht auf uns gefommen. 
-  Kafpar. 

Denn ih in die Höhe ſeh', fo ſtolpr' ih. Das verwünſchte 
Volk verſcharrt die gefallenen Ochſen in den Boden, und läßt 
bie Hörner herausgucken. 

Bliomberis, 
Das ift befannt, das braud)’ ich nicht zu ſchreiben 
Aaſpar. 
Hier zu Lande werden die Schweine beerdigt, und die 
Menſchen eingeſalzen. 
Bliombe is. 
Um welche Reihen von Sahrhunderten 
Steht fol ein Volk noch hinter uns zurüd, 
Das fo verwerflichen Gebraͤuchen froͤhnt. 
Aaſpar. 

Za, ja, hier gilt das Sprühwort: MWenn’s der Brauch if, 

fo legt man die Kuh in’s Bett. " 
Bliomberis. 

Ih bitte dich, o Kafpar, noch einmal 

Um Das, was oft ih bat: Gewöhne bir 

Die allzuplumpen Redensarten ab! 

Bo nit, fo wird es beſſer fein, du ſchweigſt. 


Kafpar. 
Gins ift Keine. Du mußt mir hie und da durch die e Finger 
ſehn. 
Bliomberis. 


Horch mehr auf mich, befttebe dich hinfüro, 
Der Sprache Quinteffenz dir anzueignen! 
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Aaſpar. 
Wenn ich profitiren will, fo muß ich reden dürfen. Die 
Hebung macht den Meiſter. Wer nie auegeht, kommt nie heim. 
Bliomberis. 
Zumal bei Hofe nimm dich ja zuſammen, 
Daß vor dem Koͤn'ge dir und meiner Braut 
Kein allzu pöbelhaftes Wort entſchlüpfe! 
Aaſpar. 
Vor meiner Plauderhaftigkeit biſt du ſicher! Wer wenig 
weiß, bringt wenig vor. Kurze Haare ſind bald gebürſtet. 
| Bliomberis. 
Sobald ich niefe, ruft du: Helf dir Gott! 
Das giebt mir immer einen Stich in’s Herz; 
Es Heißt vielmehr: Zu Dero Wohlbefinden! 
Bafpar. | 
Bu Dero Wohlbefinden! 
Bliomberis. | 
Vom Tiſch aufftehend, fagft du: Wohl befomm’s, 
Anftatt: Ich wůnſche wohl geſpeist zu haben! 
AMAaſp ar. 
Geſpeist zu haben! | 
ae Bliomberis. 
Auch das Ades, fobald du dich entfernft, 
Iſt viel zu plump. Man fagt vielmehr: Ich Habe 
Die Chre, mid zu Onaben zu empfehlen! | 
Aaſpar. 


Gut! dieſe drei Stüde Hoff’ ih. mir zu merken. 
(Er wiederholt fie im Abgehen. Der Zug gebt vorüber.) 


ñNnN — — 





171 


| Haus des Baumeiſters. 
Tbouis in einem Lehnſeſſel. Sethon. Siuf. 


Sethon. 
Hat dich der Trank geſtaͤrkt? 
Thonis.. 
Für Augenblicke. 
Mein lieber Sohn, und dieſe will ich nun, 
So lang noch Herr ich eines Athemzugs, 
Euch ein Geheimniß zu vertrau'n, benußen. 
Siuf. 
Wir horchen dir mit ungetheiltem Ohr. 
Chonis. 
Du weißt, Siuf, dir if befannt, Sethon, 
Daß ich im Dienft des Rönigse Nhampfinit 
Mit Kunſt und Fleiß ein mädtiges Gebäude 
Zu Stand gebracht, ja, faum zu Stand gebradt; 
Denn diefes großen Bau’s Vollendung geht 
Mit meinem Tode beinah Hand in Hand. 
Es dient dem König jenes feſte Haus 
Zum Schapgewölbe; denn fein Reihthum if 
Die Sand am Meere, wie der. Wüſte Staub. 
Nun find die Schlöffer zwar und Niegel gut, 
Die Thore feft, die Fenſter wohlvergittert; 
Mein, vernehmt, wie einen Zugang ih 
Zum NAllerheiligften mir offen hielt: 
Auf einer Hintern Seite diefes Bau's, 
Die nach den Gärten fieht und im Gebüſch 
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Verborgen liegt, hab’ einen Quaderſtein 

Ich in die Mauer künſtlich eingefügt, 

Der ein und aus bequem fi heben läßt, 

Und fo zur unfihtbaren Pforte dient. 

Wenn Einer nun von eu in Not gerät, 

So weiß er, wie er. fi zu helfen Bat. 

Ich bin erfchöpft; geleitet mich hinein 

Zu eurer Mutter. in’! Gemach, damit 

Ich Ruhe finde dort, vieleicht für immer. u 
| (Ab mit Sethon 

Siuf. 

Wohlan, zum Werk, Siuf! Eröffnet iſt 

Ein Feld der Thätigkeit, ein Feld der Liſt. 

Zu taufend Wünfchen, die ich ftill gehegt, 

Hat mid das Wort des Vaters aufgeregt, 

Mich aus dem ganz Alltäglichen der Zeit 

Zum Abenteuerlichen. eingeweiht! 

Die frifhe Kraft, von der mein Bufen vol, 

Weiß nun, wohin fle fi verſchwenden ‚fon. 

Zwar Schäge find vielleicht Fein großes Glück, 

Doch ſcheint das größte mir ein Wageftüd! 

Es fcheint, gefpornt von, diefem heißen Trieb, 

Ein ivenlifh Wefen mir ein Dieb! 

Die kühme That im flilen Raum der Nacht, 

Des Königs Hort in feiner goldnen Pracht, 

Der duft'ge Garten in des Mondes Schein, 

- Und im Gebüfche der bewußte Stein: 

Sie winken, brängend fih um mich herum, 


173 


| Mir in’s gefährliche Proſcenium; 
Doch iſt Gefahr ein lockender Beruf, 
Drum unverzagt an's kühne Werk, Siuf! 


Zweiter Akt. 
Pallaſt des Köni«s. 


Rhampſinit allein. 
dus ift doch feltfam und befchäftigte | 
Mid diefe ganze Nacht unausgefept, 
Und raubt mir Schlaf und Ruhe. Kaum verfäloß 
Ih meinen Schag in jenes fichre Haus, 
ı En meldet Bfammis, daß er einige. 
| Kleinodien vermißt, von denen er 
Auodrücklich ſich die Stelle vorbemertt, 
Die ihnen angewiefen ward. Ich kenne 
Seit vielen Jahren feiner Treue Wert, 
Die dem entfernteften Verdachte tropt; 
Das Haus ift feſt, Fein Niegel iſt verlegt, 
Die Thore ruhen in den flarfen Angeln 
So nah wie vor. Nun ift zum Unglüd aud 
Der Huge Meifter, der den Bau vollführt, 
In diefer Naht geftorben, und es läßt 
Bei feiner Mumie ſich kein Rat erholen. 
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Pſammis tritt auf. 
Ahampfimit. 
Du kommſt mir wie gerufen! Sprich, wie ſteht's 
In meinem Schatz? | 
Pfammis. 
Noch ſchlimmer als zuvor: 
Auf’s Neue fehlen Münzen und Jumelen. 
0. Bhampfinit. 
Durch welche Kunft? durch welche Zauberei? 
| Pfammis 
Es macht mid ungebuldig, wie bich felbft, 
Sa, und mit Necht, noch mehr als ungeduldig: 
Mein guter Name leidet. Aber, Herr! 
Sobald du nur im Mindeſten vermuteſt, 
Daß ich den kleinſten Theil an dieſem Raube 
Genommen habe, ſo vernichte mich, | 
Laß mich verfenfen in den Nil, und wirf 
Den Krofodilen mich zur Speife, vor! 
Sieb einem Andern diefes Amtes Laſt, 
In den du eifernes Vertrauen feßeft. - 
Mein greifer Scheitel ward in Ehren grau, 
Zweideut'ge Blicke würd’ ich. nicht ertragen, 
Und waͤren's aud die beinigen, o Fürſt! 
Rhampſinit. 
Du haſt ſie nicht von mir zu fürchten, Freund! 
Weit von dir ab verirren ſich, wiewohl 
Vergebens, ſchwankende Vermutungen: 
Auf keine Faͤhrte ſtoͤßt mein ſpürend Aug. 


% 
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: Yfammis. 
Berdoppelt find die Wachen jedes Thors, 
rneut die Schlöffer, und vereibiget 
Der Schloſſer felbft, der alles Ciſenwerk 
Orfiefert hatte. | 
| Shampfinit: 
Das ift wohlgethban, 
Und hindert Fünftigen Betrug vielleicht. 
Yfammis. 
Wir wollen es erwarten. 


Die Borigen. Patarbämis. 


Patarbämis. | 
Herr und Fürſt! \ 
So eben ift der Prinz von Nubien, 
Die Etadiherberge feierlich verlaffend, 
An des Pallaftes Pforten angelangt. 
Rhampſinit. 
Er iſt willfonmen. Führ' ihn in den Saal! 
(Schagmeifter ab.) 


Der Prinz von Rubien un Kafpar treten auf mit Gefelge, 
von Batarbämis geführt. 
Uhampf init. 
Gluck auf in Memphis, o Bliomberis! 
Bliomberis. 
Mein Gruß erfrecht fich in dein fürſtlich Ohr, 
Und wünſcht dein Wohlergehn, o Rhampfinit! 


176 


Khyampfinit. 

Du bift durch weite Länder. hergereist, 

‚Und wirſt uns Manches zu verkünden wiſſen. 
Bliomberis. 

Die Länder Hab’ ich nur von Zeit zu Zeit. 

Des Blicks gewürdiget, da felten ih 

< Bon meinem Tagebuch mich abgemuͤßigt. 
Rhampſinit. 

Doch manchmal ſahſt du wohl auch drüber hin? 
Bliomberis. 

Ich habe genialiſche Notizen 

Bon ZSeit zu Zeit mir angefertiget, 

Um einſt in Nubien ſie herauszugeben: 

Ich kam auf Kunſt und auf Natur zu ſprechen, 

und vügte nebenbei bie theuren Zehen. | 
Bhampfi init. 

Iſt's wahr, dag unten tief im Mohrenland 

Ein wunderlider Brunnen fich befindet, 

Sn dem das Holz, wie Eifen, unterfinkt? 
Bliomberis. 

Die Menge fabelt's, ih beſucht' ihn nicht. 
Rhampfinit. 

Es wäre doch der Muͤhe wert geweſen. 

Man ſagt davon, daß langes Leben er 

Dem Badenden verleihe, deſſen Leib 

Mit Veilchendüften er bebalfamirt. 

| Bliomberis. 
Man ſagt es, doch Vernünft'ge glauben's nicht. 
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Wyamyfinit: 
Und doch behaubten’s, die es angefchaut. 
Bliomberis. 
Der Bunderglaube, der noch außerdem 
Den Geift verbunfelt und erniebriget, 
Gefährdet das moralifche Gefühl, 
Und wiberfpricht dem Ideal der Tugend. 


Mhampfinit. 

Du bift ein Held in der Phifofophie, 
Yliomberig! 

Bliomberis. 


Ich fchäße die Vernunft, 
Und Tiebe die verſchied'nen Ideale. 
j Ahampfinit. 
Die ficht e8 aber mit dem Wirklichen? 
Verſchmaͤhſt du ganz und gar es? 
Bliomberis. 
Halb und Halb: 
Ih laͤugne, daß es ifl. | J 
Ahnmpfinit. 
Das Wirkliche? 
Bliomberis. 
Rur die Vernunft ifl wirflih, Rhampfinit! 
Khampfinit. 
Die deinige? | 
Bliomberis. 
Barum nit eben die? 
Blaten, fammtl. Werke. IN. 12 
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Ahamyfinik 
Nun glaub’ ich's, daß bu feine Wunder- glaub. >. 
Seh, Patarbämis, melde meiner Tochter, 
Der Prinz von Nubien fei angelangt, 


Wenn fie ihr Angefiht ihm goͤnnen wole. 
PBatarbämisan) 


(Gu Bliomberis). u 
Mer ift denn diefer rüflige Geſell, | 
Der dir ben Sonnenſchirm zu halten pflegt? 
Bliomberis. | 
Ein Nubier, doch aus dem Pöbel faſt; 
Bemiß, ih bitte dich, nur nicht nad ihm 
Des Bolfs Eultur, des Landes Staatsverfahung. 
Aaſpar. 
Wer böfe Nachbarn hat, ber lobt ſich ſelbſt: 
Ich bin ein treuer Diener und Cumpan, 
Und führte ſtets den Säckel auf der Reiſe. 
Ich bin bei uns in Nubien zugleich 
Mit meinem Prinzen hier erzogen worden, 
Und gleiche Brüder, gleiche Kappen! 
Bliomberis. 
Narr! 
(Ex ſchlagt ihn.) 
j . Aafpar. 
Ich ſchweige ja. Bei mir gedeiht bie Zucht. 
Denn, wies im Sprühwort heißt: Gs geht fein Streich 
Verloren, außer der daneben geht, | 


I... 


19 
Die Briuzeffin Diera teitt auf mit Stromis nnd Gefolge. 


Bliom beris. 
Vom Himmel fällt des Himmels fhönfte Babe, 
Die zu befchreiben mir die Worte fehlen: 
Die Sonne felbft ift gegen dich ein Nabe, 
Und muß ihr 2—iht aus deinen Bl—iden flehlen. 
Aafpar (bei Seite). 

Er niest! Wie Heißt doch glei der Spruch? (Saut.) 34 habe 
Die Ehre mich zu Gnaden zu empfehlen! 

Bliomberis (bei Seite). 
Berwünfchter Tölpel! (Saut.) Denn ih weiß — du weißt es- — 
Die Raben ſtehlen — wenigſtens — ſo heißt es. 

Diora. 

Ich kann dir nicht in alſo hohen Phraſen, 
O Prinz, erwiedern deine Huldigungen, 
Die ſchoͤne Gabe, dichteriſch zu raſen, 
Bird nicht in jedem Augenblick errungen, 
Und iſt abhängig von des Mondes Phaſen. 

Bliomberis (bei Seite) 
Auch iſt die Schlußtirade mir mißlungen: 
Rein Nieſen hat, und dieſes Kerls verhexte 
Dummdreiſtigkeit, gebracht mich aus dem Texte. 

(Laut.) - 

Es if dein Ruf in unſer Sand gefommen, 
Bie ein Comet, mit Glück und Weh beladen, 
Da it mein Herz an feinem Stral entglommen, 
As wärs, anflatt ein Herz, ein. Schwefelfaben: 
Beſchaͤdigt war ich, als ich's wahrgenommen; 
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Ich reiste fort, als ich gemerkt den Schaden, 

Und als ich fortgereifet, kam zulegt ich 

In Memphis an, und vor: dir fiehe jebt id. . 
Diora. 

Es iſt ein Zeitungsblatt hierher gedrungen, 

Daß dich es uns und deinen Ruf beſchriebe: 

Ich hörte nicht, was nirgend iſt erklungen, 

Was ich nicht hörte, weckte feine Triebe; 

So ward mein Herz, als Jonas, nicht verſchluugen | 

Vom gierigen Leviathan ber Liebe. - 

Eh du gefommen, hatte nichts zu thun ich, | 

Du famft, o Peinz, und vor bir flehe nun id. , 
Bliomberis. 

Wie foll mit kargen Sylben ich beftreiten 

Die Koften dep, was ich für Dich empfinde? 

Wann wird das Meer mir Thränen zubereiten? 

Mann werden Athem mir verleihn die Winde? 

Den Himmel fleh' ih.um Erhabenheiten. 

Die Erde Hier um blumige Gewinde; | 

Doch ſcheint, Hohn fprechend meinem tiefen Innern, 

Der Himmel ehern und die Erde zinnern. 

Disra. 

Wie fol ich Worte nur zufammentragen 

Bür Das, mas nicht id bir zu fagen habe? 

Nur flets zu fprechen, ohne was zu fagen, 

Das war von je der Redner größte Gabe: 

Daß fie mir mangelt, laß es mich beklagen, 

Und greife wieder nah dem Wanderflabe, 
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Pis Himmel einſt und Erde fih verfchönern, 
Wenn jener luftig wird und biefe thoͤnern. 
Bliomberis. 
Die Liebe fammelt auf dem Haubt mir Kohlen, 
Vom Blafebalg der Sehnſucht angeblafen; 
Doch gerne ſcheid' ich, da du es befohlen, 
Verſchließ' in mich die glühenden Efftafen: 
Einft, hoff’ ih, wird die Seele ſich erholen, 
Bon fand’ger Wüſt' auf lachenden Dafen; . 
Dann Hoff ich noch mein dürres Herz zu laben! 
‚(Zu den Uebrigen.) 
Lebt wohl! 
Aaſpar. 
Ich wünſche wohl gefpeist zu haben! 


(Beide ab, ver König. mit den Seinigen, begleitet fie, fo vaß Din: a 
und Piromis allein zurüd bleiben.) 


Yiromis. 
Nein, ich bewundre die Geduld, mit der 
Du ihn empfangen! Unerträglih iR, 
Ihn blos zu fehen, unerträglicher , 
Ihn anzuhören; aber einzugehn 
In feinen Styl, ihn zu erwiedern, ſcheint 
Das Unertraͤglichſte von Allem mir! | 
Diora. m 
Bie aber, wenn mich diefe Scene doch 
Zerſtreut, wenn abgefehrt fie mein Gemüt 
Bon melanchouſchen Betrachtungen? 
Yirsmis. 0 — 
Bon melancholiſchen — ich wage faum 
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Ich eilte fort, er hatte mich gefehn, 
Und er begann, mich zärtlih anzuflekn. 
Doch bald erreicht” ich in erſchrock'ner Haſt — 
Ih ſchaute nie zurüde — den Ball. . . 2. _ 
Do ſchlug mein Herz, mein feuchtes Auge quoll, 
Noch, immer noch von ſeinem Bilde voll. 
Und ach, die Sonne hat es nicht verſcheucht, 
Noch ſchlaͤgt das Herz, noch iſt das Auge feucht! 
PBiromis. >... 
Wie fcheinft du mir verwandelt, o Diora! 
.Diora. 
Ich felbft begreife mich am wenigfien. 
Piromis. 

Du mußt ihn wieder ſehn. 

Diora. nn 
So rätft du wir. — .. ı 
Piromis. Ä 
Du mußt erforfchen, wer es if. Ih will, 
Hinunter dich begleiten dieſe Nacht, 
Denn daß er lommen wird, bezweifl' ich nicht. 


Diora. 
Wirſt du mit ihm zu reden dich erkühnen? 
. Piromis. 
Verlaß dich drauf! nn 5 
Diora. — 


Noch iſt mir alleg Dieß 
Ein neuer, fremder Traum, ber nie. vielleicht 
In That, in Leben ſich verwandelt... Komm! —  - (Mb.) 


— — — — — — — 
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Haus des Baumeiſters. 


Siuf allein. 
Wie ſehr bemühn wir uns um ird'ſche Güter, 
Doch unverhofft nur kommt der wahre Segen, 
So trat mir, der ich nichts geſucht, entgegen 
Dein Jugendreiz, bein göttlich aufgeblühter! 


Nun fei das Schiefal unfrer Liebe Hüter, 
Sei's, daß es gutgefinnt fie wolle pflegen, 
Sei's, daß es führe nach verfhiebnen Wegen:- 
Die nad einander ſtrebenden Gemüter. 


Denn oft gefieht’s, daß uns ein Wunſch in Eile 
Den Rüden kehrt, nad ängfllihen Befchwerben, 
Und oft genießt man feiner eine Weile... 


Vielleicht, daß nie ein Wort wir wechleln werben, 
Bielleicht, daß bald uns werden wird zu Theile 
Der fhönfte Theil bes fhönften Glücks auf Erden. 


Siuf. Sethon. 


Sethon. 
Du plagſt noch immer dich mit zärtlichen, 
Verliebten Grillen, lieber Bruder, haft 
Die ſchoͤne Sartenkönigin noch nicht 
Vergeſſen, ſcheint es. 
Siuf. 
Was dir ſcheint, es iR. 
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Bethon. 
Haſt du erkundet, wer ſie war, Siuf? 
Siuf. 
Wie konnt' ich das? | 
Sethon. 


Doch Hoffit dur, diefe Nacht 
Sie wieder anzutreffen? 

Siuf. 

Wenn ich .je 

Bon ihr zu hoffen habe, hoff' ich es. 

D Sonnenuntergang, Verliebte beten 
Did an ale Gott! | 

= | Sethon. 
D Sonnenuntergang, 
Die Diebe Rhampſinits beſchwoͤren dich! 
Fiuf. 


Das Glück der Liebe gleicht dem Duell bei Theben, 


Er iſt zur Mittagsſtunde kalt wie Eis, 
Des Morgens lau, und auch des Abends lau, 
Doch brennt und fiedet er um Mitternadt. 
| Sethon. 

Du folgft mir doch zum Schaggewölbe heut? 

Biuf. 

Den köftlihen Juwelengürtel fah 
Sch geftern dorten liegen, gefleen fehlen 
Er unbenupbar mir und unbequem; 
Doch heute weiß ich, wie er zu gebrauchen, 
Und welchen zarten Leib er gürten fell. 
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| Bethon. 
Du will durch folde Gaben uns’ verraten? 
Befinne dich! Laß deine Klugheit nicht 
Berliebtem Schwindel unterliegen! 
Sinf. 
| Schweig! 
Was iſt zu fuͤrchten? Solche nachtug. 
Geſchenke zeigt man nicht zur Schau herum, 
Am wenigſten dem Koͤnige. Wie will 
Uns dieſer, ſaͤh' er ihn, zur Strafe ziehn, 
Und aus dem Gürtel auch die Geber kennen? 
Nein! Wenn er nicht die Liſt der Koͤnigin 
Nitokris ſich zu nutze macht, ſo wird 
Er ſchwerlich uns erwiſchen. 
Serhon. 
Welche Liſt? 
Siunf. 
. Kennft bu das Lied m. von ber Üfigen 
Nitofris, Bruder? 
Sethon. 
Nein, wie lautet es? - 
Siuf. 
Des Bruders Totfchlag 
Erhöht Nitofris, 
Und doch vergißt fie 
Den argen Mord nicht. 
Sie laßt ein Haus bau'n 
Im Erdenſchooß tief, 
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Die Mörder lädt fie 

Zum dunfeln Wohnſißz. 

Sie tifht ein Mahl auf, 
Dann eilt davon fie. 

Da rauſcht und wogt es, 
Wie wenn ein Born fhwillt, 
Der ungedämmt oft 
Gewaltig losbricht. 

Don jeder Seit’ her, 
Ergiept ein Strom fid, 
Der vom Gewölb’ hoch 
Heruntertropft Bier, 

Und dort vom Abgrund 
Gedrängt emporquillt, 

Der aus der Wand felbft 
Gemach hervorfließt. 

Die Mörder ſehn bald 

Nur Tod um Tod ringe, 
Denn feine Flucht frommt. 


So that Nitokris. 
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Dritter Art. 


Garten des Königs. Erſte Morgenpämmerung. 
Diora, hernach Piromis. 


Diora. 
Gemach verliſcht der Sterne Glanzgewühle, 
und Abſchied nehmend ſcheint es ſich zu regen: 
Die Sterne find vielleicht nur goldne Pfühle, 
Worauf ihr Haubt die Liebesgötter legen; 
Doch ach, es weht ſchon eine heil'ge Kühle 
Vom Sonnenaufgang her uns friſch entgegen: 
Der Tag erfheint fo fpät, und dod fo frühe, 
Denn jede Zeit ift eine Zeit der Mühe! 
Sobald ein Trieb vermag das Herz zu binden, 
So ift der Reiz der Gegenwart verſchwunden, 
Man läßt das fhöne Nächte ch entwinden;, 
Und wünſcht, erfehnend alle fünft’gen Stunden, 
Im Lenz den Herbfl, im Herbft den Lenz zu finden; 
Doch ah, das Glück allein wird nie gefunden: 
Es welfe nun der Garten oder blühe, 
Denn jede Zeit if eine Zeit der Mühe! 

Piromis (hereineilenv.) 

Laß ab zu fehwärmen, denn es nähert fid 
Die ſchoͤne Wirklichkeit. Ein junger Mann 
Tritt aus dem dunfeln Roſenbuſch Hervor, 
Ter dort fih an die Mauer fehmiegt. 

Pisrn. 

Sr iſt's. 
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Viromis. 
Soll ich ihm rufen? ihm entgegengehn? 
Diora. 

Nein — ja doch — oder — thue was du: willſt 

Siuf (hervortretend). 
Zwo Frauen wandeln dort am Tulpenbeet: 
Sie iſt's, fie iſt es, die zur Rechten geht! 
Mit ihren Locken ſpielt die Luft der Nacht, 
Als waͤren's Wellen, bie fie fräufelt ſacht 
Wohlan, ich trete näher! 
Piromis. | 
Fremdling, alt! 
Du drangft hier ein mit frevelnder ‚Gewalt. 
Mer hat, dich hier zu zeigen, bir erlaubt? 


| Siuf. 
Die Liebe, die an Gegenliebe glaubt. 
Piromis. 
Bermefiener! Hinweg von dieſem Ort! 
) Siuf. 
Bald treibt mich ohnehin die Sonne fort. 
Piromis. 
Du bift verloren, wenn ich rufe. 
auf. 
Ruf: 
Piromis. 
Wie nennit du di? | 
Siuf, 


Ich nenne mich Siuf. 


= 
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Yirsmis. 
Sinweg, Siuf! Beleivige nicht mehr 
Harmlofe Frauen ohne Schirm und Wehr! 
Biuf. 
Bird mir, die Schönheit anzuſchau'n, mißgsnnt? 
Berfagt ihr, was ihr nicht verfagen koͤnnt? 
Verlieren dieſe Blumen ihren Wert 
Weil ſie das Auge zu beſchau'n begert? 
Sobald Gefühl der Schoönheit Seele ſchwellt, 
So wuͤnſcht ſie, daß ſie leuchte vor der Welt! 
Was Goͤtter ihr im reichen Maaß verlieh'n, 
Darf ſie den Sterblichen es karg entziehn? 
Yiromis. 
Sorhiftenfünfte hab’ ich nicht gelernt: 
Genug, es wuͤnſcht die Herrin dich entfernt! 


Siuf. 
Aus ihrem Munde glaub’ ich es allein. 
Diora. 
Hinweg, Siuf! Es bricht der Tag herein. 
Siuf. 
Eo iſrs der Tag, der mich verſcheucht, nicht bu? 
Diora. | 
& kommt an mich dir feine Frage zu. 
| Bin. 
Doch Fame fie, was ſagteſt du mir dann? 
Diora. 


Vie Sonne ſagt es dir, verwegner Mann! 
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‚Binf. 
S wuͤnſch ich dir, dich jetzt zu fliehn bereit, 
Ein Lebewohl, doch nur auf kurze Zeit! 
(Zu Piromis.) 
Du grollſt; doch meinft dus, Hoff ich, nicht fo ſchlimm 
Gieb deiner Herren dieſen Gürtel — nimm! oo. 
\ (Er entfernt fi 
Diora. | 
Ein ſchöner Augenblid entfleudt geſchwind, 
Wie ein zu früh verblichnes, theures Kind: 
Wenn Kraft und Reiz und Lieblichkeit es juſt 


Entfaltet, ſtirbt es an der Mutter Bruſt! 


Piromis, 
Sieh diefen Gürtel an, wie reich, wie fein! 
Diora. J 
Ha, welch ein Spiel. von Farben, Stein an Stein! 
Piromis. 


Es wechfelt hier mit föftlihem Topas 
Rubin, Smaragd, Sapphir und Chryſopras. J 
Wer iſt der Mann, der ſolche Gaben giebt? 
| Diora. 
Reich mag er fein, und nieht als das — er liebt. 
Piromis. 
"Und mehr als das, er ift zur Hälfte tot!” 
Laß uns hinein, und Bariniffa fol 
Mit uns bewundern diefen bumten Schein. 
Diora. 
So weihn wir fie in dieß Geheimniß ein? 


193 


Piromis. 
Bas läßt ih thun? Wir werden doch zulept 
Dazu gezwungen werben. Thun wir's jet! | (26.) 


Schatzgews » e. 
Rhampfinit. Pſammis. Batarbämis. Bliomberis. 


Bliomberis. 

Dein Reichthum ſetzt mich in Verwunderung. 
Rhampfiınit. 

du haft die Hälfte kaum davon gefehn: 

Hier liegen Zepter und Infignien, 

Vorunter des Sefoftris Diadem. 
Bliomberis. 

Klebt nicht der Unterthanen Schweiß daran? 
Ahampfinit. 

O feineswege! Zwar hat er die Kanäle . 

Argyptens angelegt; do that er es 

Dur die im Krieg bezwungnen Sflavenhände. 
Bliomberis. 

Doch das Erobern ſcheint mir unmoraliſch. 
Bhampfınit. 

Wir denken nit fo zärtlich Hier zu Land. 

Es brauche Jeder jede Kraft, die ihm 

Natur verliehn, und die die Zeit erlaubt. 
Bliemberis. 

doch, iſt die Ruhmbegier nicht laſterhaft? 

Platen, fümmtl, Werke IM. 13 


* 
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Rhampſinit. 
Es kommt drauf an, was man ſich denkt dabei. 
Gemüter giebt's, die einem ganzen Volk, 
Die einer Welt zu dienen fi erbreiften, 
Und wuͤnſchen, theuer ihr zu fein. Daraus 
Entfteht ein gegenfeitiges Verhältniß. 
Der Ruhm ift auch nur eine Liebe, doch 
Die Liebe großer Herzen; denn fie geht 
Nicht mehr vom Einzelnen zum Einzelnen. 
Doch wir verirren uns zu weit, und find 
Deßwegen nicht gekommen; überdieß 
Bin ich ein ſchlechter Philofoph. 
Bliomberis (Halblaut). 
| Sa wohl, 
Dem felbft die Iogifchen, gewöhnlichen 
Begriffe der Eaufalverbindung fehlen! Ä 
Pfammis (vie Schäge vorzeigend). 
Hier find die Diamanten, theils gefaßt 
Sn Ringe, Kronen oder Spangen, theils 


Noch unbenugt, zum- Theil noch ungeſchliffen. 


Dliomberis (bei Seite). 
Mie Vieles in Aegypten! (Laut) Doch was ift 
Am Ende Gold und Reichthum? Keiner nimmt 
Sie mit in’s Grab, der Erbe nur genießt fi! 
Rhampfinit. 
Auch wir genießen fie, Bliomberis! 
Bliomberis. 
O mid ergreift ein Elägliches Gefühl, 
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Wenn ich die Zuverficht des Menfchen fehe, 
Die fi verläßt auf diefen gelben Kot! 
D Unglüdfel'ger, deffen Schaufel einft 
Zum Erftenmale nad) Metall gefhürft! 
Rhampfimit. 
ge nun, e6 giebt fih Manches in der Welt. 
Auch wollen wir dich länger nicht bemühn, 
Im gelben Kote hier zu wühlen, gleich 
Inſektenſammlern, welche Käfer fuchen. 
Es wird fofort dih Patarbämis, Prinz, 
In deine fürftlichen Gemächer führen. 
| Bliomberis. 
Ich danfe dir, o König! Werd’ ich bald 
Bor deiner Tochter Auge treten bürfen? 
Ahampfinit. 
Bor alle zwei, fie ift fein Bolyphem. 
(Bliomberis ab mit Patarbämie.) 


Rhbampfinit. Pſammis. 


Ahampfimit. ’ 
Glaubſt du, dag wir auch diefe Nacht Beſuch gehabt? 
Pfammis. 


Beinahe vermut’ ich es. Wenigftens vermifl’ ich den Ju: 
welengürtel, der fonft bei diefen Diademen lag. 
Rhampfimit. 
Haft du die Falle mitgebracht? 
Pfammis. 
Ja wohl, und fie liegt bereits am rechten Ort. Es war 
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ein glüdlicher Einfall, und ich hoffe, er fol uns nügen. Wer 
auf dieſe Stelle tritt, ift unwieberbringlich gefangen, und bier 
liegen gerade die bedeutendſten Koftbarfeiten. 
Rhampſinit. | 
Wenn die Falle fo gut ift als der Köder, fo ſteh' ich für 
einen guten Yang. ‘ 
pſammi is. 
Ich hatte Muͤhe den Prinzen von Nubien zurückzuhalten, 
der ſchon im Begriff war hineinzutreten. 
Rhampſinit. 
Dieß würde kein Begriff ohne Cauſalverbindung geweſen ſein. 
Pſammis. 
Ohne Zweifel, ein fehr faßlicher Begriff; benn ich ſtehe 
dafür, daß es ihn feſt genug gefaßt hätte. 
Rhhampſinit. 
Es würde wenigſtens eine intereſſante Epiſode in feinem 
Tagebuch gegeben haben. 
Pſammis. 
Ja wohl; denn es iſt ſelten, daß reiſende Gelehrte, zumal 
wenn fie Prinzen find, in fo abfonderliche Gefahr geraten. 
Rhampfinit. 
Meine Schatzkammer würde zur Meberfehrift eines Kapitels 
gedient haben. 
Yfummis. 
Kin foldes Kapitel ift ein wahres Kapital für einen Reife 
befchreiber. 
Bhampfimit. 
Ein geiftreiher Künftler würde die alle dazu als Vignete 
in Kupfer geflohen haben. 
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Yfammis. 
Das hieße dein Gold in Kupfer verwandeln. 
Rhampfiınit. 
Nein, umgefehrt. Die Alchymie der Kunft 
Berfehrt in Gold jedweden Gegenftand. 
Pfammis. 
Nur leider wimmelt unfre tolle Zeit 
Bon felten reüflirenden Adepten! 
Bhampfinit. 
Do Einer gilt, gelingt es ihm, für Diele, 
Und führt die Andern alle raſch zum Ziele! (Ab.) 


immer im Pallaſt. 
Divra Bariniffe. Piromis. 


Bariniffa. 

Alfo daher diefe Traurigkeit, diefe Unruhe, diefer Schmerz, 
diefe Zähren‘, dieſer Mißmut, dieß ſchmelzende Weſen, dieſe 
Retandholie? 

Diora. 
Halt ein, Bariniſſa! Wenn du uns kuͤnftig ein Dutzend 
Worte ſchenkſt, ſo gieb uns ein Dubend Gedanken als Zuwage. 
Bariniſſa. 
Ich geb' uch ein Dutzend, weniger Zwölf. 
Diora. 
Deine Freigebigkeit ſoll nicht unbelohnt bleiben. 
Bariniſſa. 
Womit belohnt man einen Freigebigen? 
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Diora. 
Indem man ihm für feine Gaben danft. 
Ä Bariniffa. 
Man danft für Das, was man nimmt, und für Das 
was man ausfchlägt. Welcher Dank ift hier gemeint? 


Diora. 
Der letztere. . 
Bariniffa. 
So ſchlägſt du meine Gedanken aus? 
Diora, 
Ich ſchlage fie aus, weil fie nie den Ausſchlag geben. 
Bariniffa. | 
“9 id weiß, was bei deiner Liebe den Ausfchlag gegeben hat! 
Diora. 
Was denn? 
Bariniffa. 
Diefer Gürtel, Diora! 
Piromis. 
Pfui, ſchaͤne dih! Du zeihft fie des Eigennutzes? 
Bariniffa. 


Was thut man nit im Gefprah? Der Witz ift fo felten, 
dag man darnach ſchnappen muß, wie ein Fiſch nach der Angel. 
Piromis. - 
Dafür Bleibt ihm der Hafen im Rachen fteden. 
Bariniffe. 
Gerade um nit Reden zu bleiben, behaubtet man oft das 
Abfurde. 
piromis. 
Du ſprichſt dem Witz allen Sinn für Wahrheit ab? 
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Bariniffe: 
Er Reit fie auf den Kopf, aber fle bleibt biefelbe, 


Die Borigen. Rhampfinit. 


Rhampſinit. 
Der Prinz von Nubien wird noch einmal 
Vor dir erſcheinen, o Diora! Nimm 
Ihn gütig auf! So viele Menſchen gibt's, 
Die man blos dulden Tann, doch dulden muß, 
Denn das ift Pflicht. Nimm ihn in feiner Art 
Für eine laun’ge Erille der Natur. 
Bariniffa (bei Seite). 
Er zirpt Galimathias. 
Diora. 
Findet man 
Bei jedem Menſchen doch den rechten Takt, 
Um mit ihm einzuſtimmen! Dieſer giebt 
Den Ton mit ziemlicher Beftimmtheit an. 
Shampfinit. 
Was ſeh' ih? Ha Divra! Seh’ ih recht? 
Bas ift das für ein Gürtel hier, Diora ? 


Diora. 
Wie? Dieſer Gürtel, Vater? 
Uhampſinit. 
Allerdings! 
Von wannen iſt er? Wie bekamſt du ihn? 
Diora. 


IAch — nun — als ein Geſchenk — 
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Ahampſinit. 
Als ein Geſchenk? 
Von wem? Wer gab ihn dir? Dieß bin ich ſehr 
Begierig zu erfahren, denn er ward 
Mir heute Nacht aus meinem Schatz entwendet. 
Diora. 
Aus deinem Schatz? 
Rhampſinit. 
Du zweifelſt? Nein, es if 
Hier nichts zu zweifeln! Diefe Diamanten 
Eind mein — und bein, ſohald du willſt, doch nicht 
auf diefe Weife. 
Diora. | 
Ih verwundre mih — 
Ahampfinit. 
Verwundre dich, fo viel du willft, nur ſchnell 
Heraus damit: Wer gab dir diefen Gürtel? 
Diora. 
Mer mir ihn gab? — Was foll ih fagen? — Ja — 
Mer mir ihn gab? — Der — Prinz von Nubien. 
Bhampfinit. 
Der Prinz von Nubien? Berräterei! - 
Das fehlte noch! Der Prinz von. Nubien? 
Welch eine ſchändliche Cauſalverbindung! 
Der Prinz von Nubien gab ihn dir? 
Diora, 


Ach ja — 
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Shampfinit. 
Da kommt er eben mit der wichtigen 
Bedantenmiene. 
Bariniffa (bei Geite). 
Welche koͤſtliche 
Verlegenheit! 
Diora. 
Wohin verberg' ich mich? 
Bariniſſa. 
Verbirg dich hinter ſeiner Albernheit, 
Das iſt ein ſicheres Aſyl. 


Die Vorigen. Bliomberis. Kafpar. 


Bliomberis. 
Prinzeſſin! 
Noch einmal, eh nach Nubien zurück 
Mich unerbittliche Geſchicke rufen, 
Tret' ich vor dich, durch Hoffnung angereizt. 
O legte doch die fhöne Redekunſt 
Auf meine Lippen ihren feinſten Styl, 
Um nicht allein zur Heimat unmzukehren! 
Rhampfiınit. 
Der Stiel, Herr Prinz, ift wirklich umgekehrt, 
Und aus dem Befen wird ein Stod! 
Bliomberis. 
Mas hör’ ich? 
Bernehm’ ich Kafparn oder Rhampfinit? 
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Aaſpar. 
Mich wieder, der kein Wort geſprochen? Schweigen 
Verrät ſich nicht, wie man zu ſagen pflegt. 
Khampſinit. 
Beftätigft du, geſtehſt du deine Schuld? 
Bliomberis. 
Die Schuld ift eine Mißgeburt der Zeit, 
Und hat niht Raum in meiner ew’gen Seele, 
Ih weiß von feiner. . 
Rhampſinit. 
So verachteſt du 
Den gelben Kot? Und darum haſt du dich 
So ſchnell hinweggeſchlichen dieſen Morgen, 
Doch freilich mit gefüllten Taſchen! 
Dliomberis. 
Was 
Iſt das? 
Rhampſinit. 
Genug! Du Haft mein Schabgewölbe 
Beftohlen, o Bliomberis! 
Bliomberis. 
Beftohlen? 
Rafpar. 
Nun, ift das eine Neuigfeit? Was man 
Auf Reifen nicht erfährt! Da heißt es wohl: 
Es Ichrt ein Tag den andern. 
Bliomberis. 
Bin ich hier 
Im Land der Traume? Bin ich in Aegypten? 


Shampfinit. 
Antworte dir auf diefe Frage ſelbſt, 
Und gieb zurüde das Entwendete; 
Denn früher ſchon vermißt’ ih Manderlei, 
Seitvem du hier in Memphis. Mögen es 
Die Götter wiflen, wie bu meinen Schatz 
Erbrochen haſt! Du Haft aus Nubien 
Vielleicht beſondre Dietriche gebradit. 
Bliomberis. 
Ih Dietrihe von Nubien gebracht? 
D Zartgefühl! erröte du für mid! 
Ih, der ich flets das Ideal der Treue, 
Wie Frauen Kinder, unterm Herzen trug! 
Kafp ar. 
Denn du ihn nicht beftohlen, fei getrofl ; 
Denn Lügen haben furze Yüße. 
Dliomberis. 
Fällt 
Kein Himmel ein, zu rächen meine Schmach? 
Berzehren Feine Flammen den Pallaft? 
Tritt nicht der Nil aus feinen Ufern aus, 
Und überfhwemmt Aegypten? 
Bariniffa. 
O das thut 
Er alle Jahre. 
Bliomberis. 
Aber nun für mich! 


Khampfinit. 
Sleichviel für Wen, nur gieb das Gold Heraus! 
Bliomberis. 
“ Mo find der That Beweife? 
Rhampfınit. 
Gabſt du nit 
Hier meiner Tochter diefen Gürtel? 
Bliomberis. 
Ich! 
Rhampſinit. 
Wer denn, als du? 
Bliomberis. 
Wenn dieſes köoſtliche 
Geſchmeide je mein Eigenthum geweſen, 
Haͤtt' ich's behalten. 
Aaſpar. 
Das bezeug' ich ihm, 
Er macht die Hände lieber zu als auf. 
Rhampfinit. 
Mit fremdem Gut ift leicht ein Praffer fein. 
Bliomberis. 
Diora felbft entſcheide diefen Streit. 
Gab ih dir diefen Gürtel? 
Diora. 
Etwa nicht? 
Bliomberis. 
Du fragft? 
Wie du. 


Diora. 
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Bliomberis. 
Ich hab’ ein Recht zu fragen — 
Bin ich der Dieb geweſen? 
Diora. 
Wenn es nicht 
Ein bloßer Scherz von mir geweſen, ja. 
Bliomberis. 
Ich fage nein! 
Bhampfinit. 
Wozu das Gaufelfpiel? 
Die Wade komme her, und führ’ ihn fort 
In meinen tiefften Kerker! 


Yatarbämis. 
But! 
Yiromis (u Diora). 
Nun wird 
Der Scherz zum Ernſt. | 
Diora. 


Ich fühle mich ſo ſehr, 
Bon jeder Seite ber, geaͤngſtiget, 
Daß mir der Mut gebricht, im Augenblid 
Den Knoten aufzulöfen. 


(Die Wache kommt und umringt ven Blomberis.) 


BKhampfimit. 

Sort mit ihm! 

Bliomberis. 
Ja, große Männer werben flets verfolgt, 
Und fommen immer in Berlegenheiten! 


(QAb.) 


* 
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Auch die Erfahrung hab' ich nun gemacht, 

Daß ein Prophet in ſeinem Vaterlande 

Für nichts geachtet wird; doch leider auch 

Für nichts, wenn außer ſeinem Vaterland! 

| (Ab mit Kafpar.) 

Rhampfinit. — 

Nun fteht zu hoffen, daß er in fih geht, 

Und ſchlau Verborgenes uns offenbart, 

Denn endlid möcht’ ich dieſes Schelmenftüd 

Und den Zufammenhang verfichn. 
Barimiffa (bei Seite), 


. IH nicht, 
Denn ich verfteh’ ihn allbereits. - 
Bhampfinit. 
Lebt wohl! (Ab.) 


Diora. Piromis. Bariniſſa. 


Diora. 


Das iſt zu viel, du falſches, neidiſches, 


Vergeblich lockendes Geſchick! 
Bariniſſa. 

Du brauchſt 
Zerſtreuung, ſcheint's, Diora? Horch, ich weiß 
Ein Liedchen, freilich etwas pöbelhaft, 
Und auch vom Pöbel nur gefungen, doch 
Vielleicht verwend' ich es am rechten Ott. 

Diora. 
Was fol’s damit? 
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Piromis. 
Sch bitte, laß es hören! 
Bariniffa (fingt). 
Wiewohl mein Schag ein arger Wicht, 
Gin Räuber if, ein Dieb, 
So hab’ ich. doch fein Angeſicht 
Bor allen andern lieb, | 
Er raubt für mid, er kaͤmpft, er fidht, 
Drum hab’ ih ihn fo lieb, 
Und wär’ er zehenmal ein Wicht 
Und bundertmal ein Dieb! 
Verlangft du aud den zweiten Vers zu hören? 
Biora. 
Schweig, Spötterin! und folget mir hinein, 
Schon hegt die Nacht den erften Mondenſchein. 
Bariniffe, 
Es if die Zeit des Raubes und ber Liebe, 
Das wiffen Mädchen wohl und. — Straßendiebe. (Ab.) 


Naht. Schaßgewölbe. 
Sethon und Siuf fleigen durch die Mauer. 


Siuf. 
Das viele ariechen find’ ich unbequem, 
Birk du nicht auch der Sache muͤd, Sethon? 
Sethon. 
sh denke, heute mir genugzutkun, 
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Und alfo fei’s zum leßtenmal, daß wir 
Dieb goldne Kalb hier anzubeten gehn. 
Siuf. | 
Bielmehr ein Lanım, wir find die Länımergeier. 
Sethon 
(der Licht geſchlagen, und die Kerze auf ein Gemauer geſtellt). 
Dort hinten gleißt es noch ſo wunderbar, 
Und dießmal iſt, was gleißt, auch Gold. Wohlan! 
(Er befchäftigt ſich im Hintergrunde mit den Koſtbarkeiten.) 

| inf. - 
Mich lockt ein andrer Glanz, als der. Ihn wirft 
Ihr fchönes Bild zurüd. Und jedesmal, 
MWenn ich allein bin, überfällt es mich, 
Wie einen Dichter die Begeifterung. 
Doch ad), ich fürchte diefen Glanz! Er. it 
Für mid zu firalend, fo beforg’ ich nun; 
Als Herrin Hat fie die Gefährtin mir 
Bezeichnet. Wäre fie die Koͤnigstochter? 
Diora ſelbſt? O nein, ih glaub’ es nicht! 
Wie Fönnt’ ich hoffen, wenn ich glauben koͤnnte? 
Und ad, die Glut der Hoffnung ſchmilzt allein 
Das Eryftallinifche Metall der Liebe. 
Nein — unfer Thron fei nicht aus Gold gethürntt, 
Nicht aus den Edelſteinen, welche Hier, . 
In einem zweiten Schacht, wie Tote, liegen: 
Bon Rofen fei er aufgehäuft, belegt 
Mit Beildenftufen, und es winde ſich 
Um Lorbeerbäume duftiger Jasmin, 
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Die Säulen dieſes Throns zu bau'n. Was foll 
Mir eine Pracht, die mich verzagen läßt, 
Die meinen Mut zuerft gereizt, und nun 
Ihn dämpft, die nur mein eigen ift — als Raub. 
Ich blicke ſcheu zu diefer Höh’-empor, 
Und prüfe zweifelhaft die Fittige — 
Und ift ein Gott am Ende feliger 
Im hohen, blaugewölbten Himmelsraum, 
Als ein Inſekt in einer Glockenblume? 
Sethon. 
Siuf! Siuf! 
Siuf. 
Was iſt? 
Sethon. 
Ich bin gefangen, 
Siuf. 
Wie, Sethon? 
Sethon. 
Es wickelt fi der Tod un mich herum — 
Ich bin verloren! | 


Verraten, überliftet! 


Fiuf. 


Sethon. 
Der König hat 
Hier einen Fallſtrick angelegt, den ich 
Im Dunfeln überfah. Wie ich hinein 
Geraten, weiß ih nicht; doch wind’ ich mich 
Umfonft umher. Die Kraft des Eifens Hält 
Mit übermenfchlicher Gewalt mich feſt! 
Platen, ſammtl. Werke, IL. 14 


Wie! 
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Fiuf. 
Ich helfe dir, ich rette dich! 
Sethon. 
Umſonſt! 
Befreie du dein eigen Selbſt! Ich bin 
Dem Untergang geweiht; doch hab' ich nie 
Vor ihm gebebt. Nur einen Augenblick 
Bedarf das Leben für den Tod. Er iſt 
Nicht fürchterlich, ſobald er ſicher iſt. 
Glaub mir, id bin gefaßt, Siuf! Entflieh, 
Und töte mich! 
Siuf. 
Did, töten! | 
Sethon. 
Sieh, es bricht 
Durch dieſe Spalte ſchon ver Tag herein“ 
Komm ihm zuvor, Siuf, und löſe mir 
Das Haupt von Runpf! denn unfre Schande foll 
Berborgen bleiben. Ueberlaß mich nicht 
Den Henfern diefes Rhanıpfinit! In mir 
Sind unfers Vaters Züge wieberholt, 
Nie fehe fie der König! Schände nicht 
Des Baters Mumie, daß nicht fein Geift 
An unſers Haufes Pfoften dir begegne, 
Verfluchend mich und did! 
Siuf. 
Was fol ich thun! 
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Sethon. 
Du haſt die Mähre von der Königin 
Nitokris geſtern mir erzählt, Siuf, 
Vernimm ein Lied von einem Koͤnige! 
Seſoſtris, durch des Bruders Tide, ſah 
Sein Haus umringt von einem Scheiterhaufen, 
Der plöglich Toderte zu heller Glut. | 
Und er, der Rönig, zwifchen Rauch und Qualm, 
Sih für fein Volk zu retten, opferte 
Das Theuerfte dem Theuerfien, er warf 
Die eignen Kinder in das Lichte Teuer, 
Und ſchritt, es daͤmpfend, über fie hinweg. 
So that Sefoftris. Töte mich, und flieh! 


— —— — — — 


Vierter Akt. 
Zimmer im Pallaf. 
Rhampfinit. Blammis. 


Bhampfinit. 
Du fagft mir Wunderdinge. Fandſt du ihn 
So eben erft? 
Pfammis. 
IH ging in deinen Schatz, 
Die Falle wieder mit herauezunehmen, 
Da wir den Thäter in Bliomberis 
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- Gefangen glaubten, und fo fand ich denn 
Die Leiche dort, das Haupt vom Rumpf gelöst. 
Rhampfinit. 
Wie lange tänfcht, wie lange hintergeht 
Uns diefer liſtige Gefelle noch? 
Wie fommen wir auf feine Spur zulebt? 
, Pfammis. 
Durch jenen Rumpf ift wenig aufgeflärt. 
Rhampſinit. 
Und doch vielleicht, wenn wir ihn wohl benützen. 
Laß ihn fogleich zu öffentlicher Schau 
Auf Memphis Mauer fegen, flelle zween 
Geprüfte Wächter unter ihn. Sie follen 
Die Leiche nie aus ihrem Blick verlieren, 
Und die Vorübergehenden beachten, 
Ob Einer weint, ob Einer trauervoll 
Den Blick erhebt und dann die Hände- ringt. 
Wer folhen Antheil an dem Leichname. 
Zu nehmen foheint, er werde feitgehalten, 
Und her in den Pallaft gefandt. 
Ylammis. 
So fer. 
Rhampfinit. 
Dann aber eile zu Bliomberis! 
Befrei’ ihn aus der Haft, beiveg’ ihn, mir 
Mein alzurafches Thun zu gut zu halten. 
Bielleiht vermag ihm nur Diora's Hand 
Genugthuung zu geben; denn ich bin 


213 


Mir großes Unrecht gegen ihn bewußt. 
Es war ein unverzeihlicher Betrug, 
Ein unverantiwortlicher Scherz Diora's. 
Yfammis. 
Do, Herr, bedenke jenen Gürtel, den 
Sie noch befist, und der dein Eigenthum! 
Woher befam fie ihn? Er wird am beften 
Uns auf des Räubers Fährte führen. 
Rhampfimit. 
| | Wohl! 
Sie gebe mir darüber Rechenſchaft. 
Auch wenn fie ihm, wie ſich vermuten läßt, 
Auf einen allgemeinen Weg erhielt, 
Und zum Berfauf er ihr geboten wurde, 
So helf uns der Berfäufer auf dem Dieb! 
Pſammis. 
Ih bringe bald'ge Kunde, Rhampfinit! 
Rhampſinit. 
Die ſehr verdrießliche Geſchichte ſtimmt 
Mich neubegierig, ahnungsvoll beinah. 
Wer mit ſo kühn heroiſchem Entſchluß 
Die Schande fleucht, iſt kein gemeiner Dieb, 
Und es entdeckt in dieſer That der Geiſt, 


Ich weiß nicht, welche Spur von Groͤße. Selbſt 


Das Räthſelhafte, das im Spiel dabei, 
Erregt den Wißbegierigen, und verrät 
Befondere Begünftigung des Glücks, 

Wo nicht Sefchicklichkeit. Ich wünfchte wohl, 


(Ab.) 
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Den Mann zu Fennen, der fo Liftig ift, | 
Und einen König fo zu täufchen wagt! (9b.) 


Haus des Baumeiſters. 


Polydamna allein. 

Alſo dazu haben die Götter mich aufgefpatt! Darum 
mußte ich meinen Mann überleben, um an feinen und meinen 
Söhnen dieß unfügliche Herzeleid zu dulden? Wären fie Beide 
in der Wiege geftorben, es wäre beſſer für mich und für alle 
Beide. Wenn eine Mutter, die den Säugling auf ihrem Schooß 
hält, vorausfehen fönnte, welchen Gram fie fih auferzieht, fie 
müßte wünfchen, Daß ihre Bruft zu Stein werde! Diefe Heim- 
lichfeit, diefes Flüftern, wie haben fie mir mipfallen! Das Golb, 
die Koftbarfeiten, bie ich bei ihnen bemerfte, wie kamen fie mir 
verdächtig vor! Nun Hat fih Nlles erklärt; Siuf hat es ein- 
geftanden, aber zu fpat! Ich konnte fie. nicht warnen, zurüd: 
halten. Diefe Schäbe verfluh’ ih! Kummer und SHerzeleid 
find die einzigen Erbftücde, die mein Mann hinterlaffen hat. 
Nun fühl’ ich, daß es wahr ift, ‘was ich oft fagen hörte, ohne 
was Dabei zu denken: Wenn ein Stein vom Himmel fällt, ſo 
fällt ev auf eine Wittwe. 


Polpdamna. Siuf. 
Polydvamıa, 


Schon wieder hier, Siuf? 


. 
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Siuf. 


Ich weiß, daß ich niemals wiederkommen müßte, oder ich 
kaͤme deinem Schmerz zu früh! 


Polydamnaı. 

Ich frage dich nicht, wo bein Bruder ift, Siuf; ich frage 
dich blos: Wo ift die Leiche deines Bruders?! Du fchmweigft! 
Weißt du, was der König über den Leichnam beſchloſſen hat ® 

Siuſ. 

Der Koͤnig? 

Polydamna. 

Wenn du willſt, ſo magſt du die Leiche ſehen, zwiſchen 
Himmel und Erde, an den Mauern der Stadt, zur Schau aller 
Welt, und zur aͤußerſten Schmach deiner Mutter! 

Siuſ. 

Ewige Götter! 

Polyyamna. | 

Mo ift eine Pflicht, die Heiliger wäre, als der Toten Bes 
gräbniß? Fremdlinge fpotten über uns, und fchelten Aegypten 
einen Gottesacker. Soll dein Bruder allein ein Raub der Geier 
werben? Der göttliche Athen verläßt den toten Leib, aber bie 
Hülle ift Heilig, die er bewohnt hat. Am den Herb ber Lebens 
digen verfanmeln fi die ftillen Hausgenoffen. Wo ift bie Leiche 
meined Sohnes? Sol ih mih an einen Schattenbilde mieiner 
Gedanken weiden? Andere Mütter bereiten mit Spezereien ben 
föflichften Sarg, und ihnen athmet noch der verftorbenen Kinder 
Liebe im Wohlgeruch ewiger Blumen! 
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Siuf. 

Halt ein! Ich rette den Leichnam meines Bruders, oder 

du trauerſt auch um den meinigen. 
Polydanna. 

Schone dein Leben, aber thu was bu vorhaſt! 

(Nb.) 
Siuf. | 

Du trüber Schmerz, der meine Sinne band, 
Berfinftre nicht den leuchtenden Verſtand, 
Damit ih ftets, was immer auch herbei 
Das Schickſal führen mag, derſelbe fei! 
D flreitender Empfindungen Gemiſch! 
Dort winft mir Lieb’ und Hoffnung lebensfriſch, 
Hier hat der Tod fein äußerſtes gethan, 
Und grinft aud mich mit bleichem Schaͤdel an. 
Allein der Sinn, zum Leben noch gefehrt, 
Das ſich des Uebels, wie es kann, erwehrt, 
Der leichte Sinn, der mein Genoſſe war 
In Spiel und Freude, werd’ es in Gefahr! 
Er mag, vergefiend was bereits geſchehn, 
Dem nächften Kommenden entgegenſehn; 
Er helfe mir in diefer letzten Friſt, 
Und lehre mich erfinnen eine Lift, 
Damit, befriedigend der Mutter Gram, 


Bon unferm Haus ich wende biefe Scham. 
| (Ab.) 


— — — — — 
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Gefängnif. 


Bliomberis. 


(Er fchreibt das Bolgende mit einem Griffel an vie Wand, indem er es 
langfam dabei recitirt.) 


Es ſtürmt das Schiefal auf mich Ios allmächtig, 
Und west, ein Eber, gegen mich die Yanger, 
Bon Leid ift jeglihe Minute ſchwanger, 

Bon Schmach ift jegliche Sefunde traͤchtig. 

Ih bin des diebifhen Metiers verbäctig, 

Und meine Liebe ftellt mich felbft an Pranger, 
Da wird mein Herz, wie eine Mühl’ am Anger, 
Durch Millionen Zähren unterſchlaͤchtig. 

Doch gern, um ihre Schuld, erduld' ich Alles, 
Wie um die Schuld der erften Menfchenmutter,» 
Der fhönen Stifterin des Sündenfalles. 


Sie fireue mich dem Krokodil zum Butter, 
Sie fchlage mich flatt eines Federballes, 
Sie flampfe mid in einem Faß zu Butter. 


‚Bliomberid. Kaſpar. 


Bliomberis.- 
Was giebt's? 
AMaſpar. 
Was wird's geben? Du jammerſt und ich eſſe. Es heißt 
im Sprichwort: Wer lange tiſcht, lebt lange. 
Bliomberis. 
Gemeinſter aller Sterblichen! 
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AKaſpar. 

So lange man noch zu eſſen und zu trinken hat, kann man 
fünf gerade ſein laſſen! Wenn ich auch feſt ſitze, ſo will ich 
doch nicht faſten, wie du. Beſſer Ein Unglück, denn zwei. 

Bliomberis. 
Das Unglück beſſert nicht deine Tendenz zum aiedrigen. 
Aaſpar. 

Vor'm Froſt hilft kein Zittern. Da wir einmal hier find, 
was foll ih machen? Wenn ich eſſe, fo weiß ich warum, aber 
bu klagſt vergeblih. Der König Rhampfinit hat dieſe Kerker⸗ 
mauern, wie eine Schlafmüße, über feine Ohren gezogen, und 
Keiner von uns kann ihn erſchreien. Wer vor dem Richter 
weint, pflegte meine Großmutter u ‘jagen, der verliert feine 
Sähren. N 

j Bliomberis. 

Wariim bin.ih nicht ein Vogel, mich duch dieß Gitter 
zu [hwingen, und mid auf ben Heften eines Roſenſtocks zu 
ſchaukeln? 

Aaſpar. 
Du könnteſt herunterfallen und den. Hals brechen. 
Bliomberis. 

Warum Tieg’ ich nicht auf jener Wiefe, als ein glücklicher 
Schäfer, und fhaufle ein bischen Erde mit meinen Stab auf, 
und werfe ſie nach dem Leithammel? 

Aaſpar. 
Ich zweifle, daß du ihn treffen würdeſt! 
Biiomberis. 
Wollte Bott, ich fäße in Nubien an meinem. Schreibtifde! 
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Aaſpar. 
Warum ſoll Gott wollen, was er nicht will? Meine Oroß⸗ 
mutter pflegte zu ſagen: Wer in Die eine Hand wünſcht und 
in die andere pfeift, der hat in einer fo viel als in der andern. 
Bliomberis. j 
Mie Elebt der Pöbelhafte beftändig an den gemeinften Bil: 
dern! Konnteft du nicht viel befler fagen: Sih Etwas wünfcen, 
it eine unnützliche Beichäftigung. Diefe klaſſiſche Sentenz würbe 
einem Compendio zur Zierbe gereichen, und aufmerkſame Schüler 
würden die Gründlichfeit derfelben bewundern. O dieſe Gründ— 
lichfeit, diefe Klarheit, möchten fie bald allen unlogifchen Schwab: 
lereien ein Ende machen. 


Die Vorigen. Barinifſa. 
Barinifſſa. 
Die Prinzeſſin Diora ſchickt mich her. Sie bittet dich, 
ihr den Spaß zu verzeihen, den ſie ſich geſtern gegen dich er⸗ 
laubt hat. 


Aaſpar. 
Einen Spaß? 
Bariniſſa. 
Was will dieſer drollige Geſell? Ich rede niit dem Prinzen. 
Aaſpar. 


Und ich für den Prinzen. Der Prinz iſt eben in Traurig⸗ 
keit verſunken, und denkt über die Gründlichkeit feiner Gedan⸗ 
fen nach. 

Bariniffe. 

Urfache genug zur Traurigfeit! 
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Kafpar. 
Der Brinz ift noch nüchtern — 
Bariniffne. 
Wie gewöhnlich. 
Aufpar. 
Und nicht in der Stimmung, Audienz zu geben. 
Bariniſſa. 


So will ih wenigſtens meinen Auftrag ausrichten. Die 
Prinzeſſin Diora hofft den Prinzen bald aus feinem Gefängniffe 
zu befreien. 

| Aaſpar. 
Der Prinz will nichts mehr von ihr wiſſen. 
Bariniſſa. 
Sie hofft Alles wieder in's alte Geleis zu bringen. 
Aaſpar. 
Er liebt fie nicht mehr, und thut Buße für feine Irrthümer, 
Ich habe immer fagen hören: Die Liebe ift wie der Thau, der 
bald auf eine Rofe fällt, und bald auf einen — 
Bliomberis (auffpringenv). 
Schweig, Unverichämter! 
(Zu Bariniffa.): 
Melde der Prinzeflin, 
In welche Schmad fie mich herunterftieß: 
O meine Schwingen find gelähmt, ich bin 
Nur noch der Schatten des Bliomberis! 
Bariniſſa. 
Es ließe fih vermuten, daß es nicht 
In diefem fühlen Raum an Schatten fehle. 
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Bliomberis, 
Ich ſtehe Schon mit einem Fuß in Grab. 
Bariniffa. 
Dann fiehft du nicht auf gleichen Füßen, Prinz, 
Und fannft uns Unterricht im Hinken geben. 
Bliomberis. 
Das lange Leiden hat mein Haar gebleicht, 
Und meine Stirne vor der Zeit gefurdt. 
Buariniffa. 
Aus diefen Furchen feimen dir fofort 
Gedanfenlofe Syllogismen auf! 
Bliomberis. 
Die Ulme meines Lebens ift gefällt, 
An der die Mebe meiner Liebe hing. 


Bariniffa. 

So hänge fie an einen Kleiderhaken! 

Bliomberis. 

Die gute Zeit ift lange Hinter mir. 
Bariniffa. 

Dann werd’ ein Krebs, und Hole fie zurüd! 
Bliomberis. 

Bo find die Träume meiner Kinderjahre? 
Bariniffa. 

In deinen Windeln mit noch anderm Stoff. 
Bliomberis. 

Die Ideale find verſchwunden mir. 
Bariniffa. 


Treulofe Breumde wird man gerne los. 


\ 
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Bliomberis. 
Die Liebe floh, und nur. die Logik blieb. 


Bariniffa. 
Dann ift bein Herz, wie bein Gehirn, ein Sieb. 


Die Borigen. Pſammis. 


Pſammis. 
Der König kündigt dir die Freiheit an, 
Bliomberis, ſein neuliches Verſehn 
Erkennt er, und bereut's. Der wahre Dieb 


Iſt aufgefunden. 
Bariniffa (bei Seite). 
Saubre Neuigfeit! 
Pfammis. 
Genugthuung verfpricht dir Rhampfinit, 
Und wär's Diora’d Hand. . 
Bariniffa (bei Seite). 
D immer befler! 
Pfammis. J 
Du kannſ den Rumpf des Thaͤters bloßen 
Auf Memphis Mauer fehn. 
Bariniffa (bei Eeite). 
Das fehlte noch, 
Und iſt beinah des Schrecklichen zu viel! 
| - Pammis. 
Sein Helfershelfer, wie zu hoffen ſteht, 
Soll bald, wie er, in unfre Hände fallen; 
Do du genieß' indeß, Bliomberis, 
Des Glücks, dich langer nicht verkannt zu -wiflen! 


(Ab.) 


Sn 
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| -Bliomberis. 
Bermelde du dem König meinen Gruß, 

Ich werde vor ihm in Perfon erfcheinen, 
Wenn mit den Stanbe diefer Kleider ich 
Zugleih die Schmach des Kerfers abgefchüttelt. 


Yfammis. 
Du wirft ihm jederzeit willkommen fein. Ab.) 


Anfpar. 

Wie das Glück, fo der Mut. Nun Haft du Urfache, wiener 
ein Herz zu faflen, und ein gutes Abendeſſen nicht zu ver: 
ſchmähen! Ta du den König auf deiner Seite haft, fo Fannft 
bu dich ſchon als Bräutigam betrachten. Es heißt im Sprüd- 
wort: Men der Kellner liebt, der trinft oft. 


Bliomberis. 
So fahret wohl, ihr dumpfen Kerfermauern, 
Die eines Prinzen Reſidenz gewefen: 
Nie werd’ ich mehr, den Seneca zu leſen, 
Verdrüßlich mid in eure Winkel Fauern. 


Ihr wart für ES chelme nur beftimmt und Bauern, 
Bom Stock regieret oder Birfenbefen, 

Ihr faht fie treiben hier ihr hohes Weſen, 

Und wiederhalftet ihren. Gaffenhauern! 


Doch feit ich euch mit meinen Meifterpinfeln 
Bekritzelt Habe, feid ihr ungefchaffen 
Zu Baradiefen, zu glüdfel’gen Inſeln. 


Euch wird entzüdt die künft'ge Welt begaffen, 
Denn jeder Dit, wo meine Mufen winfeln, 
Liegt ohnedieß im Lande der Schlaraffen. 


Bla unweit der Stadtmauer. 
Die beiten Wächter, auf und niedergehend. 


Erſter Wächter. 
Wir entfernen uns zu weit, und verlieren den Leichnam 
aus dem Gefichte. _ 
| Bweiter Wächter. 
Sch Habe Augen wie ein Luchs. So lang’ ihn mein Blick 
noch erreichen kann, fo lange ftiehlt ihn Niemand. 
Erfler Wächter. 
Aber, ob feine Leidtragenden vorübergehn? 
Bweiter Wächter. 
‚Die haben genug an ihtem Leid zu tragen, und erben 
fih nit mit einem Toten fchleppen. 
Erfier Wächter. 
Es ift aber befohlen, daß wir alle Betrübte in Nrreft neh: 
men follen. 
Bweiter Wächter. 
Da hätten wir die Halbe Welt in Arreft zu nehmen. Es 
ift wenig Sröhlichfeit mehr unter den Leuten. 
Erfier Winter. 
Das muß wahr fein, die Zeiten werben täglich fchlimmer. 
Was’ jebt einen Baben foftet, Fonnte man ehedem um ſechs 


| 295 
Pfennige Haben. Wenn das fo fortgeht, fo prophezeih ich den 
Untergang der Welt. 

Bweiter Wächter. 


Nun, ſo lange wir und unſre Kinder und Kindeskinder 
leben, wird die alte Maſchine wohl noch zuſamimienhalten. 


Erſter Wächter. 
Ja, wer weiß? Ehe wir's uns verſehen, zerplatzt fi ſie wie 
eine Seifenblafe. \ 
Bweiter Wächter. 
Dann blafen wir eine neue, und laſſen fie abermals. gegen | 
die Sonne fliegen! 
Erſter Wächter. 
Es geſchehen allerhand Zeichen und Anwarnungen. Unlaͤngſt 


wurde ein maͤnnliches Kind geboren, mit einem Horn mitten 
auf der Stirn. | 
“ Bweiter Wähter. | 
Früher oder fpäter, das ift einerlei. Mer ein Korn von 
feiner Mutter bat, braucht keines von ſeiner Frau. 
Erſter wächter. 
Geſtern haben ſich einige Schneegänfe blicken laſſen. 
Zweiter Wächter. 
Auch das iſt gerade nichts Apartes in Aegypten. 
Erſter Wüchter. 
Da kommt ein Karrenführer mit eingm Fäßchen Gerften, 
wein. Das wäre Etwas für unfern Durſt. 
Bweiter Wüdter. 
Aber nichts für unfern Geldbeutel. 
Daten, ſammtl. Werke, Il. 45 
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zit verkleidet, mit einem Karren, worauf ein Baß liegt. Er thut, 
als bemerfe er die Wächter nicht. 


Siuf. 
uff! Wie bin ich abgemattet! Bei, diefer Hitze ſollte man 


feinen Hund auf bie Gaſſe jagen, geſchweige einen Menſchen. 


Der Wind treibt Einem den feinen Sand in's Gefiht, daß 
Einem die Zähne kniſtern. Gott fei Dank, daß endlich bie 


Sonne untergeht! Ich muß mich fegen und ausruhen, 
(Er fest fih an das Ende des Karrens, und macht die Augen zu.) 


Erfier Wächter. 
Der Kerl ſchlaͤft, das wollen wir ung zu Nutze machen. 
Bweiter Wächter. 
"Wenn du den Sapfen aus dem Spundloch ziehſt, fo will 
ich trinken. 
. Erſter Wänter. 
‚Großen Danf! Was ich zapfe, das trink’ ih auch. 3% 
halte meinen Hut unter. 
Bweiter Wünter. | 
Eine gute Unterhaltung! Nun laß mid auch keinten! 
Erfier Wächter. 
Unfre Hüte find wie Eimer in einem Ziehbrunnen. Waͤhrend 
deiner fich voll ſchoͤpfte, iſt meiner wieder leer geworden. Heute 


mir, morgen dir; du haſt genug einſtweilen. 
(Sie trinken.) 


Siuf (für fi). 


O ſchluͤrft und ſchlürft, bis endlich die Beſinnung 


In eurem Hirn dem Weine Platz gemacht, 
Und euer Selbſt an dieſem fremden Stoff, 


r 
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Den's zu beherrfchen waͤhnt, verloren geht! 
Mir winkt von ferne ſchon der Lohn ber gif: 
Es iſt nur eine Leiche, mir jedoch 
Beſitzenswerter als ein Lorbeerfrang, 
Den feine mütterlihe Zähre negt. 

Erſter Wädter. 

Ob das Faͤßchen voll war, weiß ich nicht; aber daß es auf 
die Neige geht, merf_ich. 
Dweiter Mäder. 

Lüpf es ein wenig in die Höhe, das foll der Tegte Trunk 
fein. | | \ | 

Siuf (ftellt fih, als ob er aufwache). | 

Mer Tüpft mein Faß? Was, ihr Halunfen! ihr trinkt 
meinen Wein aus? Wenn ihr ihn baar bezahlt, hab' ich nichts 
dagegen. 

Zweiter Wächter. 

Baar nicht, aber dankbar. 

| Siuf. 

Das läßt fih Hören; wenn eure Dankbarkeit ein Wechſel 
iR, der fi in beliebige Geldſorten umfegen läßt, außerdem ift 
fe nur ein Wechſelbalg, den Der. wieder holen mag, ber ihn 
gebracht hat.. oo. 

Zweiter Wähter. 

Seße dich Her zu. uns, und leeren wir zufammen das letzte 
en Dann wollen wir Abrechnung halten. 

Ä | Siuf. 

In Gottes Nanıen! Ä 
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Bweiter Wächter (zum erfien). - 

He, Bruder, noch einen Hut voll! Der ſchnarcht ſchon, 
er hat einen Hut über den Durſt geteunfen, (In Stuf.). Sin 
fhnarhender Wächter, was fagft bu dazu? : 

Sinf. 

Ein guter Wächter muß auch mit geſchloſſenen Augen noch 
aufpaſſen. Die Hunde find das wathſamſte Thier, deßwegen 
bellen ſie auch im Schlaf. u | 

Bweiter Wädter. 

Ich wäre felbit nicht abgeneigt, ein wenig zu nicken. Der 
Wein ift mir in den Kopf geftiegen. Wenn ich nur wüßte, 
daß Niemand Verdaͤchtiges unterbefien vorbeifäme. 

Siuf. 
Wer ſolle vorbeikommen? 
Zweiter wähter. 

Ein Dieb. 

su 

Die Haben jegt anderwärts zu thun. 

Zweiter Wächter. 
Ein Spießseſell des Verſtorbenen. 
8iuf. n 

Die geſellen ſich lieber zu den Lebendigen; denn der adris 
möchte fie ſpießen laſſen. 

Bweiter winter. 

Oder ſonſt ein Bekuͤmmerter. 

Siuf. 

Die find jetzt alle ſchon zu Bett. Der Schlaf iſt das ein⸗ 

zige Labſal der Bekümmerten. a 


- 


weiter Wädter. 
Befümmert bin ich nicht; aber ein halbes Stündchen würbe 
mir auch nicht ſchaden. Wecke mich, wenn Etwas vorfaͤllt! 
| (Ce fchläft ein.) 
Siuf. 
Statt meiner wecke dich der Morgen auf! 
Du aber, ſüßer und geliebter Schlaf, 
Belaſte ſchwer die müden Augendeckel 
Der Eingefhlummerten, vereinige 
Die duch die Müh des Tags getrennten Dinpern! 


Dem König will ich noch ein Zeichen geben, 
Daß ih ihn überliftete. — Wie wärs? 
Ih fcheere hier die Brauen und den Bart 
Auf einer Seite diefen Männern ab, 
Daß ihr Geficht, ſtatt ihre Sunge, ſpreche, 
Die ohnedem nur lallen würde jetzt. 
Sie ſchlafen tief und feſt genug, wohlan! 
Ein Scherz begleite dieſes ernſte Werk, 
Und mach' es kühner ſcheinen, als es iſt. 
Sie dulden Alles, und begnügen ſich 
Mit einem Pfufcher von Barbier, der nicht 
Einmal ein Seifenbeden unterhält. 
So, das ift auch gefhehn! Ihr werbet glauben, 
Daß eure Wangen euch der Mond gefengt, 
Der dort bereits fi unter Wolken mengt. 
Slaubt, was ihr wollt! Nun aber, frifch davon, 
Und bringen wir der Mutter ihren Sohn! 








Fünfter Akt. 
immer im BPallaf. 


Diora. Biromis. 


% 


Diora. 
Beklage mi, allein verfuche nicht, . 
Mir Troft zu fprechen! 

Yiromis. 


Manche Hoffnung ift | 
Uns no zurüd. Es lebt, vielleicht, Siuf, 
Trotz Bariniſſa's Häglichen Bericht. 
Noch bift du nicht gewiß, daß er es war, 
Der deines Vaters Schag erbrochen. 

Diora. 
Ach, 
Wohin ih blicke, ſliegen um mic) Her 
Die welken Blätter meiner Hoffnungen 
Und zweifelnd ſchwank' ich zwifchen Schmah und Top! 
Nun rächen Leichtfinn fi und Uebermut, | 
Mit denen frevelnd ich gefpielt, an mir! _ 
Ein Mann darf Alles wagen, überftehn, 
Doch wie gefährlich if es, wenn ein Weib 
Aus feiner ſchmalen Schranke tritt! 
| Yirgmis. 
Er lebt! 

Laß dich die Möglichkeit befchwichtigen! 
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Diora. 
Wenn fie beſchwicht'gen könnte, wäre laͤngft 
Die Welt ein Himmel und der Menſch ein Gott. 
Yiromis. 
Hier Tiegt ja deine Kante noch, Diora: 
Es kann Mufif allein den tiefen Schmerz 
In lange Nachtigallentoͤne ziehn, 
Und Iuffend ihn in Wiegenlieber flöten. 
Diora. 
Rur leider! flärft fie nicht, noch mehr erweicht 
Sie das Gemüt, und nährt ein unbeftimmt, 
Unfägliches Berlangen — 
Yiromis. 
Spiele nur! 
Biora. 
Durch die Lüfte, ſchmerzbeklommen, 
Kommt der bleiche Mond geſchwommen: 
Weil er feine Ruhe findet, 
Wandelt flets der Liebentfachte 
Sachte, ſachte, 
Und verſchwebet und verſchwindet, 
Als er juſt zu ruhn gedachte. 


Ueber goldner Erdenaue 

Schwebt der Frühlingswind, der Ion, 
Und er fächelt mit Gefofe 

Primel erft und Pulſatille 

Stille, ftille, 


+. 
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Aber ch fi zeigt die Roſe, 
Treibt ihn fort ein. fremder Wille. 


Auf fmaragdiien, grünen Wogen 
Kommt der fine Schwan gezogen, 
Und mit fchmerzlichen Behagen 
Furcht er Linien und Kreife. 
Leife, Teile, | 
Und vergeht in feinen Klagen, 
Ch’ er kommt an’s Ziel der Reife. 
Piromis, 
Wenn du es fingft, verfteh’ ich erft dieg Lieb, 
Dur Täffet hören das Unhörbare, 
Bas Unbegreiflihe, die Seele felbft. 
Diora. 

Auch das gewährt mir feine Linderung. 

| Piromis. 
Laß uns hinab in's Freie! Dorten wird 
Uns Bariniſſa, wenn ſie fernere 
Erkundigungen eingezogen, finden; 
Und es ergeht ſich dein Gefühl indeß 
An jenen laubigen Echattirungen, 
An jenen Felſenhöhn und Erlenbaͤchen, 
In ihrer quellenden Lebendigkeit. 


Wer ſieht ſich, ſatt an diefen Dingen? Komm! 


(Ab.) 


Ein auberes Zimmer im Ballaf. 
Nyampfinit. Ylammis. 
Khampfinit. . 

Er bringt mid aufs Aeußerſte! Und faſt verzweifl' ich 
(dom, mich feiner je zu bemächtigen. Aber mehr. und mehr 
wählt meine Neugier und das DBerlangen, die That und den 
Thäter zu ergründen. Denn ficher ift es ber Nämliche, der 
meinen Schatz beſtehlen Helfen, und diefe Nacht ben Leichnam 
von der Mauer genommen und den Hütern biefen Streich ge 


fpielt Hat. 
PYfammis. 


Ih Habe unterbefien, wie du mir befohlen, befannt ges 
maht, daß du Demjenigen eine große Prämie beflimmteft, ver 
dir den nächtlichen Bartfcheerer deiner Wächter entdecken würde. 

‘  Ahampfimit. 
But. Es wirb vielleicht nicht ohne Wirkung bleiben. 
Pſammis. 
Aber haſt du bereits Nachforſchung bei der Prinzeſſin, wegen 
jenes Gürtels, gehalten? 
Rhampſinit. 

Es war bis jetzt unmoͤglich. Sie ſchuͤtzt ein n uebelbefinden 
vor, ſchließt ſich in ihre Gemaͤcher ein, und duldet Niemand um 
ſich als ihre Frauen. 

Pſammis. 

Gedenkſt du noch, ihr den Prinzen von Nubien vorzu⸗ 

ſchlagen? 
Uhbampſi init. 
Ich fürchte, in dieſem Punkte, zu viel berſprochen fr 


Rhampfinit. 
Wir haben angenehmes MReiſewetter, 
, Der Wind ift öſtlich, oder wenigftens . 
Südoͤſtlich, oder wechſelt zwiſchen beiden. 
Siehſt du das Wetterfähnchen auf dem Dach? 
Bliomberis. 
O fehr genau! Ich bitte dich indeß — 
Ahamp init. 
Die PEN zeigen auf beftänbig. 
Bliomberis. 
Du haft verfprochen, König Rhampfinit — 
Rhampſinit. 
Ich hätte mich verſprochen? | 
‚Bliomberis. 
Nein, ih Hoffe, 
Daß du dich nicht —— IR. = haſt 
Mir zugeſagt — 


DIE 


Ä —— 
O das iſt gegenſeitig: 
au du gefüllt mir fehr, und fagft mir zu:.. 
Bliomberis. 
Dann darf ih hoffen, daß Diora's Hand — 
Rhampfimit. 
Sich eines Fingerhuts bebient,. ſobald 
Sie näht? DO ja! - | 
Bliomberis. 
Si eines ‚Ringe bedient, 
Sobald — F 


237 


Lhanpſinit. 
Sobald fie Briefe fiegeln will? 
Bliomberis. 
Erlaube mir — 
Rhampſinit. 


Vergieb mir, werter Prinz, 

Wenn ich dich jetzt entlaſſen muß, wozu 
Ein dringendes Gefchäft mich zwingt; du weißt, 
Ein König ift beftändig überhäuft. 

Blismberis. 
Nur anf ein Wort — 

Khampfinit. 

Ein andermal auf zwei, 


Auf drei, auf vier, auf fünf, auf ſechs, auf mehr: 


Erlaſſe mir die übrigen indeß; 

Denn bis zur hoͤchſten Zahl Ginaufzuzählen, 
Iſt keine leichte Sache. Lebe wohl! 

Bliomberis. 

Ich kehre bald zurüd. 
Rhampſinit. 
O es iſt hart, 
Sich eines Unrechts gegen ſolche Menſchen 
Bewußt zu fein; denn faſt unmoͤglich iſt's, 
Es wieder gut zu machen, ja, man haͤuft 
Nur auf Beleidigung Beleidigung; 
Denn ihre Thorheit reizt uns ewig an, 

Sie zu behandeln nach Verdienſt. 


(Ab.) 


Pſammis Chereintreteng). 
Ein Mann, 

In einen Mantel eingehüllt, verlangt, 

Bor dich zu kommen. 
Rhampfinit. 
Führ' ihn her! 
PYfammis. | 

Sogleich! 


Rhampfimit. &iufvermummt Pſammis im Sintergrunbe. 


Rhampfinit. 
Wie nennft du dich? 
j u Siuf. 
Mein Name gilt dir nis, 
Du fiehſt mi ſelbſt. 
Khampfinit 
Warum verhülft du dich? 
Siuf. 
Nur die Gefdlt verhuͤll ich dir, mein Wort 
Soll unbemaͤntelt fein. 
,hampfinit. 
Was forderſt du? 
Siuf. 
Du haſt bekannt gemacht, ein hoher Preis 
Soll den belohnen, der dir offenbart, 
Wer deine Wächter heute Nacht getaͤuſcht. 
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Rhbampfinit, 
En that ich. Kennſt du ihn? Wer iſt's? 
Siuf. | 
Ich feld. 
Bhampfinit. 
Du ſelbſt! — Wie haft du fie in Schlaf gewiegt? 
Siuf. 
Durch meinen Wein und ihre Trunkenheit. 
Rhampſinit. 
Du nahmſt den Leichnam von der Mauer? 
Siuf. | 
a! 
Ahyampfinit. 
Ber war's ? | 
Siuf. 


Mein Bruder. 
Rhampſinit. 
Haſt du ihm das Haubt 
Vom Rumpf geloͤet? | 
| Siuf. 
Die Not und er befahlen's. 
Khampfınit. 
Wie amt ihr in den Schap? 
\ Siuf. 
| Ein Stein ift los 
In deiner Wand, wir hoben ihn heranıs: 
Laß ihn vermauern, König Rhampfnit! 
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Ahampfinit. 
Das foll geſchehn. Nahmf du den Gürtel weg, 
Den meine Tochter eignet? 
Siuf. 
Deine Tochter? 
(Bei Seite.) 
So war's Diora? Faſſe dich, Siuf! 
(aut) 
Ich nahm ihn, ja! | 
Rhampfinit, | 
So gabft du ihr ihm fe? 
Siuf. 
- Das nit; fie Hat ihn aus ber dritten Hand. 
Rhampſinit. 
Wie willſt du, daß ich dich beſtrafen ſoll? 
Siuf. 
Wie du vermagſt. 
Uhampſinit. 
Das wäre ſchlimm genug! 
Fiuf. 
Mer weiß! Be 
Rhampfinit 
Miptrauft du meiner Macht? 
Siuf. 
Ich nicht; 
Doch hab' ich fie noch nicht erprobt. Es war 
Nicht deine Macht, die mich hierher beſchied. 


\ 
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Rhampfinit. 
Ja, das iſt wahr, und eine Prämie 
Bin ich dir fhuldig. Was verlangft du denn? 
Siuf. 
Diora's Hand. 
Rhampſinit. 
Wie? Was? | 
Pfammis (Hervortretend). 
Berwegener! 
Siuf. 
Leb wohl für Heute, König Rhampfinit! 
(Er entflieht.) 
' Rhampfimit. 
Auf, eilt’ ihm nah! Sud’ ihn zurüdzuführen! 
Er darf, er fann uns nicht entgehn! 
Pfammis. 
Er iſt 
Nicht weit. Ich bring' ihn dir ſogleich zurück. (Ab) 
Rbampſinit. 
Nein, wahrlich! Das iſt unverhofft, das iſt 
Hoͤchſt ſonderbar! So dacht' ich mir ihn nicht. 
Mit welcher Würde ſtand er da vor mir, 
Indeß der Mantel ſeine ſtrebende 
Geſtalt mit Muͤhe nur verbarg. Es iſt 
Das Edles, Wohlgefälliges in ihm. 
Obgleich als Feind ich ihm betrachten muß, 
Ich acht’ ihn. Zwiſchen Männern wirft der Groll 
Anziehender zuweilen als die Liebe, 
Blaten, fümmil, Were, I. ' 6 
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Und wie entſchieden feine Rede war! 
So fpriht ein’ Mann im freiften Sinn des Worte. 
Auch feine Forderung, fo keck fie ſchien, 
Gebietet Achtung und mipfällt mir nicht. 
Sch muß ihn nochmals fpredhen! Pſammis hat 
Ihn ohne Zweifel eingeholt. — Doc ſieh, 
Er. kehrt allein zurück. Was ift gefchehn? 

Pfaummis 
Nein, König Rhampfinit! Für diefen Mann 
Iſt Feine Schlinge fein genug. Er wird 
Uns ſtets entrinnen, wie er ſtets gethan. 

Rhampſi init. 

Du bringſt ihn nicht zurück? 

Pſammis. 

Ich eilt' ihm nach, 
Und traf ihn an den Thoren des Pallaſtes. 
Er kehrt ſich lächelnd um, und fragt mich aus, 
Ob ich der Mann geweſen, der den Schatz 
Des Könige fo getreu bewacht. Sch bins, 
Verſetzt' ich ihm. Wenn auch ein ſchlauer Dieb 
Sich eingeſchlichen, der uns lang betrog, 
Zuletzt gelang's mir doch, ihn feſtzuhalten, 
Wie dich. Ich ſprach's, und nahm ihn bei der Hand, 
Die gr mir willig aus dem Mantel bot, 
Und Hielt ihn feſt, und rief der Wache zu. 
Rhampſinit. 

Nun? 
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Pfammis. 
Aber plötzlich, denfe mein Erflaunen ! 
War er verfehwunden. Cine Hand zwar hielt 
In meiner ich; doch nicht die feinige. 
Bhampfinit. 
Und weſſen denn? | 
Pfammis. 
- Die eines Toten, Herr! 
Vermutlich des Getöteten im Schab. 
Rhampſinit. 
Wer hätte Das vorausgeſehn? 
Pſammis. 
Ich nicht. 
Nein, Dieſen hintergehn wir nie!-Er Hält 
Uns immer neue Gaufelei’n bereit, 
Und beugt uns aus. 
Ahampfimit. 
So ſcheint's; doch Wege giebt’s, 
Auch Dieſen zu gewinnen, wenn auch Liſt, 
Wenn ſelbſt Gewalt vergebens war. 
Pſammis. 
Wie ſo? 
Rhampſinit. 
Wofern wir ihm die Prämie bezahlen, 
Die er ſich ausbedungen. 
Pfammis. 
Wie? du will — - 
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Rhampfinit. 
Ihm meine Tochter geben! Alter Breund! 
Mas thät’ ich, wenn ich's thäte? Zwar es Elingt 
Uns fonderbar. Doch würde ficherlich 
Diora nichts dabei verlieren. 
Pfammis. 
Nur 
Bedenke, daß er — 
Rhampſinit. 
Was du ſagen willſt, 
Sagt ich mir ſelbſt. Was er begangen hat, 
se weiß es, doch ich fühle, was er iſt. 
Pſammis. 
Ein Zungling iſt er voll Verſtand und Haft, 
Das will ich glauben. 
Rhampfinit. 
Und was will ih mehr? 
Auch iſt's nur ein Gedanke, welcher mid 
Beichäftiget, und den ich gern verfolge. 
Ihn meiner Tochter aufzubringen, wäre 
Deſpotiſch ohne Gleichen; aber wie 
Wenn er ihr wohlgefiele, Pſammis? 
Yfammis. 
Nun? 
Bhampfınit (nad einer Paufer. 
Das jcheint mir billig, ja, fo ſoll's gefchehn! 
Laß Augenblids verfündigen in Memphis — 
Was ohnedieß ein Raͤtſel fcheinen wird, 
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Ihn ausgenommen, Ieglihem — ber Mann, 
Der eine Hand im fürftlihen Pallaft 
Zurüdgelaffen dieſen Morgen, foll 
Dafür der Königstohter Hand empfangen, 
Rofern fie will. So will es Rhampfinit. 
Pſammis. 

Bei dieſer Klauſel mach' ich ohne Scheu 
Dein Wort bekannt; allein ich zweifle faſt, 
Ob er, der Liſtige, vertrauen wird 
Auf dieß verrät'riſche: Wofern ſie will, 
Und ia fofort in deine Hände liefert. 

Bhampfinit. . 
Das wird fich zeigen, lebe wohl indeß! (A6.) 


arten am Pallafl. 
Divre. Piromis. Bariniffa. 
Bariniffa. 


SH fage dir, es ift wahrfcheinlih, daß Siuf noch lebt und 
fiher vor DBerfolgung if. Es waren ihrer Zwei, welche bie 
Schatzkammer befuchten, der Eine ward getötet, und der Andere 
nahm den Leichnam heute Nacht von der Mauer. Warum foll 


Einf gerade der Tote fein? 
Diora. 
Marum foll er es nicht fein? 
Bariniffe. 
Meil er es ift, den bu liebt. 
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Diora. 
Argumentirt auf diefe Weife das Schiefal? 
Bariniffa. 
Wenn ich feine Dollmetfcherin machen darf, ja. Auch ver: 
mute ich, daß du in feiner Gunſt ftehft; denn die Gürtel; 


geſchichte — 
Diora. 


Schweig! Alle dieſe Erinnerungen vermehren meine Ban⸗ 
gigkeit. | 
Piromis. 
„Vieleicht vermindert fie, was ich fehe. Cs iſt Kafpar, der 
Knecht des Bliomberis. 


Die Vorigen. Kafpar. 


AMaſpar. 
Ich ſoll meinen Herrn melden, und fragen, ob er auf— 
warten darf? 
Bariniſſa. 
Die Prinzeſſin erlaubt, daß der Prinz hereinkommen darf. 


Die Vorigen. Bliomberis. 


Bliomberis. 
Ich trete heute Fühner vor dich hin, 
Prinzeflin, weil ich unterbeg für dich 
Unüberfhwingliches gelitten habe! 
| Diora. 
Es tyut mir leid, daß durch ein Mißverfländnig — 
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Btiomberis. 
Bellagft du mih? Durchbricht ein Thränenmeer 
Für mid die Damme deiner Nugenlieder? 
| Bariniffe. 
Sa wohl, du dauerfi uns, Bliomberis! 
Piromis. 
Vergieb der Fürſtin, wenn ſie heute dich 
Nicht, wie fie will und wie fie ſoll, empfängt: 
Eie if verſtimmt und — | 
Bliomberis. 
Meine Gegenwart 
Wird ihre Stimmung, Hoff’ ich, bald verbeflern. 
Ich rede nicht mit ihren Dienerinuen, 
Ih wende mich unmittelbar an fie. 
Aaſpar. 
Mein Herr geht immer vor die rechte Schmiede. 
Bliomberis. 
Ih weiß, daß mir der König zu verſtehn 
Gegeben hat, was mir Diora’s Herz 
Bereits im Stillen zuerfannt. Ich frage 
Nun nicht mehr: Wann erhörk du meine Bitten? 
SH frage: Wann ift unfer Hochzeittag? 
Bariniffa. 
Wann einft die Fiſche dort im Nil erfaufen. 
Piromis. 
Bann fi die Schnecken außer Athen Laufen. 
| Bariniffe. 
Bann Steine feufzen — 
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Piromis. 
Oder Tote ſchnaufen. 
Diora. 
Genug! — Ich habe dich, Bliomberis, 
Beleidiget; doch hoff' ich, du verzeihſt, 
Was ich dir eingeſtehe reuevoll. 
Doch welch ein ſonſtig Recht auf meine Hand 
Du habeſt, weiß ich nicht. Mein Vater hat 
Darüber nichts verfügt. Ich bitte dich, 
Mich zu verlaſſen. | 
Bliomberis. 
O du Steinerne! 
Iſt das der Dank für meine Kerkernot? 
Wird nicht die Nachwelt mich für ſchuldig halten, 
Wenn ſie erfährt, du gabſt mir einen Korb? 
Schon Ief ih in den Fünftigen Annalen 
Don Nubien mein Mißgeſchick, wie folgt: 
Vom Jahr — hier folgt die Zahl des Jahres — bis — 
Hier folgt die Zahl des Jahre — Bliomberis: 
Nah Memphis ging er einft auf gutes Glüd, 
Gr freite, ftahl, und fehrte dann zurück. 


Die Borigen. Rhampfinit. 


Bliomberis. 
Da kommt der König, er entfcheide un. 
O Rhampſinit! 
Ahumpfinit. 
Was fol? Was ill zu thun? 
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 Bliomberis, 
Verhießeſt du Diora’s Hand mir nit? 
| j Bhampfinit. 

Ich macht' es zum Gefeße mir, zur Pflicht. 
Allein ein Vorfall, der mich nah berührt, 
Hat wieder mid in's Schwanfende geführt; 
Ihr wißt es, daß ich einen Preis beftinmt 
Demjenigen, von dem mein Ohr verninmt, 
Mer jener Dieb im Schabe, deflen Lift 
Mich oft betrogen hat, gewefen ift? 
Da kommt ein Mann, ein Seher, ein Brophet — 
Der draußen jebt am Gartenthore ſteht; — 
Und diefer Dann, zu meines Reihe Behuf, 

(mit einem Seitenblid auf Diora) 
Nennt mir den Dieb, er nennt ihn mir Siuf. 
Er nennt ihn mir, und fordert feinen Lohn: 
Zu glänzen wünfcht er als mein Schwiegerfohn, 
Ihm Wort zu halten bin verpflichtet ich, 
(u Bliomberis) 

Allein auch dir verbunden fühl’ ich mid, 
So dag Diora nun entfheiden kann, 
Sie wähle dich nun oder jenen Mann. 


. Diora, 
Nein, weder Dih noch Senen, nein, o nein! 
Bin ich verdammt, der Welt ein Spott zu fein? 
Nimmt ſelbſt mein Bater wider mih Partei? 
Wer reitet mih? Wer fteht mir Tiebend bei? 
Wie koͤnnt' ich je Dir geben Hand und Wort? 
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Mie könnt’ ich wählen den Verräter dort? 
Und muß ich denn, was immer mag geſchehn, 
Mich in der Mitte zweier Tote fehn? 
Sch haſſe Dich, der diefe Dual mir fhuf, 
Doch Ienen mehr; denn er verriet Siuf! 
Meh mir, was fag’ ih? Aber ſei's gefagt! 
Mas wagt am Ende, wer fein Alles wagt? 
Mer fich verlaffen fühlt von Glück und Kraft, 
Der darf geſchwätzig fein und plauderhaft! 
(Su ihrem Bater.) 
Du, der du gegen den Siuf ergrimnit, 
Zu welcher Marter haft du ihn beftimmt? 
Mit welchem Tode fol, mit welchem Fall 
Bezahlen er dein blutiges Metali? 
Schuld Hab’ auch ih, und heifche meinen Theil, 
Mein Leben ift um jeden Preis mir feil, 
Sch biete Troß der Welt mit ihrem Ruf, 
Und ſprech' es aus: Ich Liebe den Siuf! 
(Sie will fich entfernen.) 
Ä Ahampfinit (fie zurüdhaltene). 
Auch dein Verräter ift dir lieb vielleicht. 
(Den Siuf hervorführend.) 
Er ſteht vor dir, er hat fein Biel erreicht. 
Diora. 
Einf, o Gott! 
Siuf. 
Divra, welch ein Tag! 
Du fiehft, was Liebe, was Bertrau'n vermag! 
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Daß mich dein Blid, als deiner wert, erfor, 
Das hebt zu dir mi aus dem Staub empor. 
Warum, o fprih! verhünft du dein Geſicht? 
Mas du gefagt von mir, befhämt dich nicht. 
Du wählft, Aegypten billigt deine Wahl, 
Der König thut es: Nenne mih Gemahl! 


Diora. 
Tas Glück ift felten; aber wenn es naht, 
Dann bringt's auch Nlles, was das Herz erbat! 
Aaſpar. 

Ja, ja, bier gilt das Sprüchwort halb und halb: 

Der reht im Glück, dem wirft der Ochs ein Kalb; 
Bliomberis. 

O fchweig, Unausgebilbeter! und laß 

Gehoͤr'gen Raum dem eiferfücht'gen Haß: 

Ih kam umfonft aus Nubien daher, 

Und mid verdrängt, ich mag nicht fagen, wer? 
Ahbampfinit. 

Zwar meine Tochter fagt von bir fich los, 

Doh zur Erfcheinungswelt gehört fie blos, 

Und dir verbleibt der höhere Gewinnſt 

Des Wirflichen, id est, dein Hirngefpinnft. 
Bliomberis. 

Noch andre Königstöchter, Hoff ich, blühn, 

Die einft für mich vielleicht in Liebe glühn; 

Biel Fadeln glühn am himmlifhen Gezelt, 

Ein Stern, was ift er im Betracht zur Welt! 
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Rafpar. 
Ja wohl, das heißt geſprochen mit Berftand! 
Wir reifen noch in manches andre Land; 
Abſchrecken Laßt fich Keiner fo gefchwind, 
Mit vielen Streichen wird der Stedfifh lind. 
Siuf. 
Menn wir dieß Spiel nah Eurem-Sinn vollbracht, 
Werd’ Euer Beifall uns zur guten Nacht; 
Er ift für ung, befchenft Ihr uns damit, 
Ein größter Schag, als der des Rhampfinit. 


— — — — — — 


Der Thurm mit fieben Pforten. 


@in Luſtſpiel in Einem Akt. 


1823. 


Berfonen. 


Der Dei von Tunit. 

Iſidor, ein neapolitanifcher Ritter, 
Birolamo, deffer Knappe. 
Amurad, ein Mohr. 


Noſalba, Gefangene des Dei's. 


x 


Seehafen von Tunis mit mehreren Schiffen. 


Im Vorbergrunve ein Garten mit einem Barillen. Unweit davon ein 
alter Thurm. 


Sfidor. Sirolamo. / 


Ifidor. 
Du ſehnſt zurüde dich nah Napoli, 
Geſteh' es nur, ich Hab’ es laͤngſt bemerkt. 
Sirolamo. 
Ich fehne mich zu bleiben, wo ihr feid 
Und glücklich feid, und glüdlich feid ihr Hier. 
Gin günft’ger Zufall war es, welcher uns 
An diefe Küften fchleuderte. Der Dei 
Iſt euer Freund geworben, und ihr habt's 
Um ihn verdient, ihr Habt für ihn gekämpft, 
Sein Heer geführt und feinen Beind beflegt. 
Nun hat er über diefe Gärten euch 
Die Aufficht anvertraut, ihr wünfchtet es, 
Ihr feid zufrieden, und ich bin es auch. 
Iſidor. 
Du meinſt, ich ſollte wie ein Cincinnat 
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Am Pflug mein Leben bier beſchließen, fern 
Bon Freunden, Vaterland und Chriſtenthum? 
Girolams. 
So fcheint es fall. Ihr Habt vor Kurzem erft 
Mit großen Koften diefen Pavillon 
Gebaut, und denft gewiß noch jahrelang 
Darin zu wohnen. 
Ifivor. 

Nein, Girolamo! 

Mir reifen heute noch Neapel zu. 


Girolamo. 
Wie? Heute noch? 
3ſivor. 
Wenn meine Liſt gelingt. 


Es ſcheint mir thöricht, nach fo langer Zeit 
In's Baterland zurüdzugehn, und dann 
Gerade fo zu kommen, wie man ging. 
Vor Allem wünfcht! ich mir ein junges Weib 
Mit heim zu nehmen, und ich habe mir 
Die Braut des Dei's erwählt. 
BGirolamo. 
| Die Braut des Dei's? 
Habt ihr, der klügſte, der befonnenfte 
Bon allen Rittern in der Chriftenheit, 
Sp ganz und gar phantaftfche, Grillen euch 
In Kopf gefeßt? Und wißt ihr etwa nicht, - 
Mit welcher namenlofen Eiferfucht 
Der Dei das Kleinod, defien er fih bald 
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Auf immer vergewiffern wird, bewacht? 
In jenen Thurm gefangen. hält er fie, 
Und wie gefangen! Sieben Thüren fperrt 
Mit eigner Hand er täglich auf und zu, 
Die feinen Schag verihließen, und ihr wollt, 
Ihr glaubt — 
Iſidor. 
Ereifere dich nicht fo ſehr! 
Ich bin fo ſtrudelkoͤpſiſch nicht wie bu, 
Drum weiß ih mir zu helfen. Was ich will, 
Das will ih nur, weil ich's vermag zu than. 
Die Stunde drängt. Was dir geheim bis jept 
Geblieben, deck' ih auf. 
Girolams. 
Erzaͤhlt, o Herr! 
Ifivor. 
Durch jenes Cifengitter hatte bald 
Der Bli der Liebe feinen Weg gebahnt, 
Und ein herabgeworf'nes Blatt verriet, 
Rofalba fei Napolitanerin 
Und Ehriftin. Ein tunefifcher Eorfar 
Hat fie geraubt, hierher gebracht; es Hält 
Defpot’fcher Zwang die Schöne feft, fie fleht 
Um Rettung, eb’ der liebende Tyrann 
Das, was er nie erwerben Tann, ertrogt. 


Girolamo. 
So weit iſt Alles gut. 
Platen, ſaͤmmtl. Werke. II. 
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Iſidor. 
Mein Plan war bald 
Gefaßt, ich baute dieſen Pavillon, 
Und unterirdiſch ließ ich einen Gang 
Bon dorten aus mir bahnen in den Thurm. 
Girolamo. 
Das läßt ſich Hören! 
| | Ifidor. 
Eine Fallthür ward, 
Bedeckt mit Teppichen, im Wohngemad) 
Roſalba's Fünftli angebracht; der Dei 
Gehört zu jenen Menfchen, welche fich 
Zu leben nad) der Tafchenuhr gewöhnt. 
Man wußte ſtets die Stunde, wann er kam, 
Und feierte, fo lang’ er oben war. 
Den Simmmerleuten, die den Gang gebaut, 
Und denen reichlich ich's vergalt, befahl 
. Sch, ungefäumt auf ein ägyptifh Schiff 
Sic zu begeben, das die Anker ſchon 
Gelichtet Hatte. So verblieb ih denn 
Allein’ger Meifter des Myfteriums. 
Girolamo. 
Ihr ſeid ein Muſter von Bedachtſamkeit; 


Doch, was die Flucht betrifft, ſo wend' ich ein, 


Daß, trotz der Fallthür, ſie mißlingen wird; 
Die Stadt, der Hafen ſind zu gut bewacht, 
Der Dei erfährt von Allem, was geſchieht; 
Ihr loönnt euch nicht entfernen! 
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Ifivor. 
Glaubſt du denn, 
Ich möchte hinter feinem Rüden fliehn? 
Wenn er nicht felber feine Braut mit mir 
An’s Schiff begleitet, geh’ ich nicht. 
Girolamo. 
Er ſelbſt? 
Ifivor. 
Gewiß, er felbfl. Und daß Rofalba will, 
Mag diefer Ring beweifen, welchen fie 
Erſt heute Naht mir anvertraut, wiewohl 
Er ein Geſchenk des Ders. 
Girslamo. 
Dann bitt’ ich euch, 
Ihn zu verbergen; denn es naht der Dei 
Mit feiner Sklaven einem eben jebt. | 
Ilivor. 
El’ an den Hafen, und erfrage dort 
Dis Schiff, das nad Neapel feuert — 


Girslamo. 
Wohl! 
IRſidor | 
Beftelle drinn für drei Perfonen Plag! 
Girolamo. 
Wo nicht im Schiff, doch in des Dei's Verließ. Ab.) 


Der Dei un Amurad treten auf. Iſidor im Hintergrunde. 
Bei. 
Sprih, Amurad, antworte, rede frei! 
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Amured. 
Ich bin ein Mohr, du bit, o Herr, der Dei: 
Den fhnöden Staub, der deinen Schub befchwert, 
Hinweg zu küſſen, ift der Mohr nicht wert. 
Dei. 
Doch leih’ ich gern dir, flatt bes Schuhe, mein Ohr. 
Amurad, 
Du fprihft ein Wort, und baumeln muß der Mohr. 
| Bei. 
Befürchte nichts; ſprich, wenn der Dei di fragt! 
Glaubſt du, daß ftets fie mir zu troßen wagt, 
Und nie fih rühren läßt durch meine Bein? 
Amurad. 
Sie iſt die Sklavin, du der Herr, ſie dein. 
Dei 
Doc nur vergebens werb’ ich früh und fpät. 
Amurad. 
Laß fie erbroffeln, wenn fie dich verfchmäht! 
Dei, 
Im @egentheil, ih habe mich bemüht 
Zu zähmen mein defpotifches Gemüt, 
Bu bändigen mit europä’fcher Zucht 
Die Wut des Zorns, den Grimm der Eiferfucht; 
Durch ritterliche Höflichkeit allein 
Wird, wie zu hoffen fleht, Rofalba mein. 
Es Hat mich Iſidor hierin belehrt, 
Der vielerfahrne Mann, und felten kehrt, 
In's rohe Herz zurüd die Raferei, 
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Amurad. 
Dir ziemt’s zu rafen, denn du biſt der Dei! 
(Iſivor tritt näher.) 
 Ifiver. 
Laß dich, o Herr, begrüßen! 
Dei. 
Sei gegrüßt! 
Iſidor. 
Mit einer Bitte tret' ich heut vor dich. 
Dei. 
Betrachte fie wie ſchon bewilfiget. 
Ifivor. 
Ich habe jahrelang dir treu gedient, 
Und würbe fürber dir gewärtig fein, 
Menn nit ein unerwartetes Geſchick 
Zurüde ploͤtzlich nach Stafien | 
Mich riefe, Herr! — Mir ward in Napoli \ 
Bor Jahren einft ein Mädchen anverlobt; . 
Doch eh’ uns ganz ein Tag des Glücks verband, 
Entriß ein Unfall ihren Armen mid), 
Und fehleuderte mich auf die wilde See. 
Doch, da fi jeder Not ein Heil gefellt, 
So ward ich theilhaft der Befriedigung, 
Zu nügen bir, o Fürſt! Es tranerte 
Das. ihres Freunde beraubte Weib indep, 
Bis ihr ein Zufall meinen Aufenthalt 
Berriet. Zu Schiffe fleigt die Liebende, 
Und fanfte Wellen tragen fie hierher; 
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Sie lantet, fragt, und findet mich getreu. 
Doch über Alles fehnt fie fi zurück 
Sn unfer fchönes Baterland. Es füllt 
Die Segel heut ein günſt'ger Aeolus, | 
Der Steuermann verfündigt bald'ge Fahrt: | 
Mas fann ih thun? Die Schöne fleht mich fort, 
Mich felbft bewegt ein fehnliches Gefühl, 
Wenn ih da draußen auf dem Ocean 
Die Schiffe fchmeben fehe, welche bald 
Zu Fleinen Punkten fih zufammenziehn, 
Im freien, großen Element zerfireut. —. 
So bin bereit ich zur Nachhaufefehr, 
Und folge der magnetifchen Gewalt. 
Dei. oo. 
Ungern entlaff? ih dich, wiewohl mit Dan 
Für deinen Dienft und Eifer. Doch zuerft 
Derlangt es mich, das edle Weib zu fehn, 
Der du den Lohn der Treue fchuldigeft, 
Und deren Gunft dir mehr als meine gilt. 


Ifivor. 
Dem frühen @id gehorcht die fpätre Pflicht. 
Dei 
Wo weilt die Schöne? . 
Iſidor. 


Hier im Pavillon, 
Wo fie und ich in einer Stunde dich 2 
Erwarten, wenn du nicht verfhmähft, o Herr, 
Ein Heines Mahl mit uns, den Scheidenden, 
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Zu theilen, und auf unfre frohe Fahrt 
Ein las Sorbet zu leeren. | 
Dei. 
Scheint es doch, 
Als wollteſt du mich, wie du ſonſt gepflegt, 
Vetrunken machen noch zu guter Letzt. 
Doch heute kommt die Reih' an dich, du ſollſt 
An Bord mir wanken, ſtatt an Bord zu gehn. 
Iſidor. 
Davor bewahrt mich dieſer Ring, es iſt 
Ein Amethyſt, er ſchützt vor Trunkenheit. 
Dei. 
Laß ſehn! Wie? Was? Bei'meinem Bart! Ge flirrt 
Mir vor den Augen! Diefer Ring — du machſt 
Mi rafend — diefer Amethyſt — id) bin 
Des Todes! 
Ifivor. 
Staunend feh’ ich dich, den fonft 
Nah europä'ſcher Art Geſitteten, 
Urplöglih wüthend und befinnungslos 
Die Barbe wechfeln. Diefer Ring ift mein, 
Seitdem ih mich mit meiner Braut verlobt; 
Mas fällt dir auf? 
Bei, 
Bergieb mir, Iſidor! 
Es war nur eine Laune — Gehe bu 
Zu deiner Schönen, und ich folge bir 
In kurzer Zeit gewiß. 
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äfivor, — 
Auf Wiederſehn. (Ab.) 
Der Dei. Amurat. 
Ä Dei. 
Beim heil'gen Grab in Mekka, was iſt dag? 
Wo find dic Schlüfſel, ſchwarzer Satanas? 
Amurad. 
Bon welchen Schlüſſeln ſpricht ber gnaͤd'ge Dei? 
Dei. = 
Sum Thurm! ich fpalte die den Kopf entzwei! 
Amurad. 
Der Mohr weiß nichte, es löge 'venn fein Mund. 
Dei. 
Mein Bing! Mein Thurm! Wo ift mein Särtffelsun: 


(Ab.) 
Amnrad. 


Der Dei gerät von Zeit zu Zeit in Wut, 

Und ſchlaͤft doch feſt, und ißt, und trinkt doch gut; 

Der arme Mohr wird ſelten ſatt, und liegt 

Nur auf der Pritſche, wo er Hiebe kriegt. (Ab.) 


Zimmer im Innern des Thurms. 


Aofalba allein, ein Xied fingend. 
Ein JZüngling und fein Mäpchen ftand 
Dorm fegelfert'gen Schiff am Strand, 
Den Blick in’s Meer gerichtet; 
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Und als er ihre Hand ergriff, 
Da tief es laut: Bu SHif! Zu Shif! 
Die Anker find gelichtet! 


O bleibe nur, fo ruft fie bang, 
Noch eine Biertelftunde lang, 
Bei deinen Freunden allen! 
Was frommte dir die kurze Friſt, 
Erwiedert er, es ift, es ifl | 
Der letzte Schuß gefallen! 
Iſidor (von unten). 


- 


Rofalba! 
Rofalba. 
Ha! Bit du es? 
Ifivor. 
ZBiehe ſchnell 
Den Teppich weg! a folgt mir auf dem Bu 
Der Dei, nun gilt e8 Schnell zu fein. - 
Rf alba. 
’ Du irrſt, 
Er kommt um dieſe Stunde nicht. 
Ifivor (heraufſteigend). 
Er kommt, 
Und öffnet ſchon die erſte Thür vielleicht. 
Rofalba. 
Dann: bleiben ihm noch ſechs, bu fannft indeß 
Mit Muße ſprechen. 
Ifidor: 
Nimm dem Ring zurück, 
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Den ich dir abverlangt, und ſteck' ihn an, : _, 
Der Dei wird nad ihm fragen. Wenn er dich. . 
Verlaſſen Hat, fo kleide ſchnell dich um, 
In einen Schleier hülle dein Geficht, 
Und ſteig' hinab in meinen Pavillon; 
Wir reiſen heute noch nach Napoli — 
Ich höre Schloͤſſer knarren. Lebe wohl! 
Er ſteigt wieder durch die Fallthür, Rof alba bedeckt fe mit dem 
Teppiche.) 

Rofalba. 
Rofalba, fafle dich! Die Bangigfeit 
Verſetzt mir jeden Athemzug! Wie ſchnell 
Fuͤhrt mich an's Ziel ein unverhofft Geſchick! 

Gie tritt an's Fenſter.) 

Du ſchönes Meer, wie fanft bewegt, wie groß, 
Wie von der Sonne bligend wallſt du Hin! 
Im Hafen Napoli’s verlieren fh Pa re re 
Die lebten Wellen deiner Brandungen! 
Du fpiegelft mir die fehöne Freiheit ab, 
Der ich entgegenblicke — Horch es pocht! 


Der Dei. Nofalba, 
Dei (hereineilend). 
Unwürd’ge, tückiſche Verräͤterinn — 
Betrügeriſche Schlange! Liſtige, 
Meineid'ge Frevlerin! Des Unbeſtande 
Verweiblichte Perſoͤnlichkeit! Getreu 
Wie Laub im Herbſt, das jeder Wind verjagt! 
ntergehft du mich? So lohnſt du mir 
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Tieß langgebuld’ge Harren? Und vergilift 

Mir fo die Koften deines Unterhalts? 
Roſalba. 

Was ſicht euch an? Ich bin mir nichts bewußt: 

Mer Treue nie geſchworen, bricht fie nie. 


Dei, 
Das alfo nennft du dich vertheidigen? 
| Vaſalba. 
Wozu? Warum? J | 
Dei 


| Mo ift ber Amethyſt, 
Womit ich jüngft dir ein Geſchenk gemacht? 


Roſalba. 
An meinem Zeigefinger, ſeht ihr ihn? 
N Bi. 
Was ift das? — Nein — fürwahr — ich muß geſtehn — 
uoſalba. 


Daß ein Barbar, daß ein Tyrann ihr ſeid, 
Unfaͤhig mit dem zaͤrteren Geſchlecht, 

Mit Europäerinnen umzugehn. 

Gefellt euch Fieber zu gefräß’gen Leu'n, - 
Zu falfhen Tigern aus Hyrcanien. | 
Sie werden eure Schmeichelei’n verſtehn, 

Und euch erwiedern eure Schmähungen. 

Genügt euch nicht, daß als Pirat ihr mid 
Seraubt, entrifien habt den Meinigen? 

Genügt euch wicht, daß ihr mich ungerecht 
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Zurüdehaltet in verjährter Haft, 
Und fieben Schlöffer hinter mir verfätießt? - 
Genügt euch nicht, daß eure Tyrannei 
Kein menfchlih Angefiht mich fehen !äpı? a 
Dem euer eignes hat die Wut entmenſcht — 
Genügt euch nich — 
J 7. Rofalba, maͤß'ge dich! 
Vergieb dem Irrenden aus Eiferfucht, 
Aus Liebe. Voͤſer Wille nur verdient, 
Nicht allzugroße Liebe, Züchtigung. 
Sieh mich bereuend auf den Rnien vor bir, 
Mich, der ſich Tag für Tag gefitteter . 
Und würb’ger fühlt der Europäerin. 
Rofalba. 
Aus meinen Augen biefen Augenblick! 
Dei. 
Gerechter Zorn verfährt mit Maͤßigung. 
VRaoſalba. 
Nimm hier den Ring zurüd! 
Dei. Ä 
gIch⸗ nehm” ihn a an, 
Und bringe für den fehlichten Amethyſt 
Die morgen einen föfllihen Smaragd. 
| | | Uoſal ba. 
Ich aber werf' ihn, wie Die Republik 
Venedig thut, vom Fenſter aus in's Meer: 
(AB in ein Seitenzimmer.) 
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Dei (allein). 
Ich Unbefonnener! Der Schein beirügt, - - 
Das hätt’ ich wiflen follen! Gleichen fid) 
Zwei Menfchen doch zuweilen, un. fo mehr 
Ein Baar gejchliffne Steine. Tyrannei 
Der Eiferfucht, wohin verlodit du mid? 
Sind fieben Eifenpforten nicht genug, 
Um meinen Argivohn. zu befwichtigen ? 
Um des Charakters rohe Heftigfeit : 
Zu bändigen? — Vielfeiht verzeiht ſie mir — 
Vielleicht? Sie mug! In einem Kerker giebt 
Es fein Vielleicht, und nah und nad verhallt 
An diefen Mauern jede Weigerung! — 
Run aber fort, damit ich. Iſidors 
Bewirthung nicht verſaäͤume! Daſſelt nur, 
Ihr alten Schlüſſel, und geſpenſterhaft 
Mag diefer Thurm erfcheinen allem Volk: 
Es banne Keiner mir den holden Geil, .: .3 ° -.- 
Den ich allein citiren darf, Himmg! > Ab.) 


Ifidor's Pavillon. 
Sfider. Girolame.' 
Ifidor. 
IR Alles vorberritet? sa a, 
. Girslamo. - 
Bis auf Eins. 
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Ä AIſidor. 
Was fehlt uns noch? = 
— SGirolams. 
Was den Tobias einſt 
Mit Blindheit ſchlug im alten Teſtament, 
Ein tücht'ges Schwalbenneſt, das auf den Dei 


Herunterfiele, fonft befürcht' ih fh, m =. 


Daß ich dieß Mahl vergebens aufgetifcht, 
Und auch den Plab im Schiff umſonſt bezahlt: 
I37ſivor. 
Belumm're dich um deine Sorgen, nicht 
Um mid. Ic kenne meinen Mann, und weiß, — 
Was wir ihm ‚bieten dürfen. 
Sirolamo. 
Alles, de, 
Sobald wir über fein @ebiet hinaus. 
| E dl idor. 0 
Ich handle, ftatt zu zweifeln. 
Eine Stimme (vor unten): 
Iſidor! 
| Iſidor. 
Roſalba ruft! | 


Die Borigen. Rufälbe. 


Aofalba - 
(von Iſidor eine verborgene Treppe hetaufgeführt). ° 
So bin ih ihm entfqhlůpft, 
a athme freire Luft! F 


‚Ifiror. un 

. Sei mir gegrüßt, 
Grfehnter Wunſch, der in der liebltchen 
Geſtalt Rofalba's mir entgegentritts: 
Do eh’ ich weiter fprechen mag, vernimm 
Den Schwur zuerft, den ich dem Bitterthum 
Und deiner Würde ſchuldig bin: daß ich 
Dich liebe, laͤugn' ich nicht; doch wenn ih fühn 
Dich zu befrei'n verfuche, fo geſchieht ‘ 
Es nicht aus liebevollen Eigennutz. 
Dich zu entreißen der Entwürdigung, 
FR Lohne genug. Was ich gethan, geſchah 
Dem gleihen Vaterland, der Glaubenspfliht, - 
Der Ehre felbf zu Ehren! Wenn es mir 
"Gelingt, fo führ ich dich nach Napoli, 
Dich wohlbehalten zu den Deimigen; 
Dort wir du frei dich fühlen, beine Wahl 
Wird unbeſtochen fein; erwählft du mid, 


So lohnſt du weit mich über mein -Berbienft, » - . 


Wo nicht, fo lohnt ein Blick des Danke genug. 
Zu Yofalba, - 

‚Dein Anerbieten, edel: wie. es if, 

Ergreif' ich freub'gen Herzens, Iſidor! 

Die Zeit entſcheide, was der Dankbarkeit, 

Was ich der Liebe ſchuldig bin; doch oft 

Begegnen beide ſich. Das Auge hat 

Für dich geſprochen, Iſidor, ſeitvem 

Du ibm erſchienen DIR, die Secle ſimmt 


Bon Tag zu Tage mehr dem Auge -bei, 
Und was als Zufall ihr bisher erſchien, 
Wird ihr zum Glück allmäalig; zum Beruf -: . 
Ä | Girsia ms. Ä 
Der Dei! Der Dei! - J 
Hivor. 
Verſchtei re dich, er kommt. 


\ 


Die Borigen, Der. Dei mit Amuran. 
Iivoe (ihn entgegen). Ä 


| Wohl ziemt die Gunſt, die du mir- hent yenäheh, J J 


Der Mildigkeit, mit der du ſtets verfaͤhrſt,. 
Mit ver du mich, den europaͤiſchen Gaſt, 
Als Europäer nur behanvelt haf:. 
Umfidtig, weife, gütig und gerecht 
Saͤhſt du als Freund mich an. und nicht ale au. 
Du hielifi das heftige Gemüt im Baum, - 
Und gabft der Gunft in. deinem. Bufen Raum. 
Run frönf du noch bein mildes Werk zuleht, | — 
Du nahmſt mich auf, du laͤſſeſt ziehn mich jept;- 
Mir Half, zu bänd'gen deinen Feind, das Glüd, 
Du lohnteſt mir, doch nimm dein Lohn zurück! 
Es war das Land, mit bem du mich belehnt, 
Kein Vaterland, wonach das Herz ſich ſehnt. 
Zwar ſeſſelt manche Pflicht an dich mid an, 
Doch liegt die Hoffnung übertm Dres. 

BGE 7 7 Vene 
fein zu weichen weiß is nicht. wie bu; 
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Do kommt auch mir ein Wort zu reden zu. 
Du Haft als Feldherr mir gedient, befreit ° 
Hat mid von Feinden deine Tapferkeit; 
Was ich bisher dir gab, verehrter Mann, 
FR nichts, doc alles, was ich geben kann. 
Girolamo (bei Geite), 
Dieb Compliment ift ziemlich ohne Reiz, 
Es zeugt von Armut ober gar von Geiz. 
(Zu Amurat,) 


Die Herrn begrüßen fih, fo thun's auch wir! 
Amurad. 
Ich beuge mich bis in den Staub vor dir! 
Girolamo. I 
Ho, ho! Das heißt wohl, wenn man's recht erwägt, 
Als ſei der Pavillon nicht rein gefegt. 
Bei. 
Das alfo if die Fremdlingin, die Braut? 
Ifivor. 
Das iſt fie, ja. 
ot Dei 
Sie fheint mir wohlgebant. 
Iſidor. 
Willſt du dich nicht zu Tiſche ſetzen? 
| Dei. 
| Gern! 
(3u Rofalbe.) 
Nur näher, Rind! Ihr ſitzt mie allgufern. 
Ihr fürchtet mich, ale war’ ich-ein Barbar, 
Blaten, ſammtl. Werte II. | 18 


Fa 
‘ 
Das bin ich nicht, gefeht auch, daß ich's war. 
Er, den ihr heut als Braͤutigam verehrt, 
Hat mich in ſanften Sitten laͤngſt belehrt. 
27ivor. | 
Hier if Sorbet, und, nehmt ihr's nicht fo sein 
Mit eurem Alforan, auch Eyperwein. 
Bei. 
Der Wein verliert von feiner fünd’gen Kraft 
An eurem Tiſch, bei folder Rachbarſchaft. 
Girsiume. 5 
Wollt ige nicht auch ein Bläschen Wein, Herr Mohr? 
Amurad. 
Des Seren Prophet, Muhammed, fei davor! 
Girolamo. 
Wenn er davor, fo ift er auch dafür, 
Und will er nicht, fo bleib’ er vor der Thür. 
Iftdor 
Um Cine noch bitt' ich di, erhabner Dei! 
Daß du uns felbft, wenn unfer Mahl vorbei, 
gu Schiffe führft, denn ohne dein Geheiß 
Berläßt fein Schiff die Bucht, wie Jeder weiß, 
Bei. 
Das fol gefhehen! — Doch weßwegen fpridht,. 
Weßwegen trinkt die holde Schöne: nicht ? 
Sie Tüpft ben Schleier kaum. 
Ifiver. 
- &ntfchlei’re dich! 
(Rofalba hebt den Schleier auf.) 


25 . 


| Dei, 
Bie! Was? 
Girolamo (bei Beite). 
Das Feuer fängt! 
Dei (geängftigt). 
| Sch freue mid, 
Die Braut — des Bräutigams — die Braut — bie Braut — 
Hiemit zu fehn — (Bei Seite.) O führ' ih aus der Haut! 
(Laut) \ 
Berpieb mir, Iſidor! Es treibt mid fort — 
Ich muß — ich muß an einen fihern Ort! 
| Ifivor. 
Was ift bir, Herr? du fommft doch wieder, fpridh! 
Um uns zum Hafen zu geleiten? 
Dei. 
Ich? 
Iſidor. 
Was für ein Ton! Wo iſt die Mildigkeit, 
Mit der du ſonſt — | 
Dei. 
Ich geb' euch das Geleit, 
Der Mohr, indeſſen, bleibe — 
Girolamo (bei Seite). 
Zum Erſatz. 
Dei. 
Ihr ſeht mid wieder auf dem Hafenplatz. | 
j (Ab.) 
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Eirolamo. 
Nun gilt es Haſt! — Kommt, fhwarzer Herr Patron, 


Bir "warten draußen vor dem Pavillon! 
(Ab mit vem Mohren.) 


Ifivor, 
Auf! Eile did! Hinüber in den Thurm! 
Bis er den Schlüffelbund geholt, bis er 
Die Thüren fänmtlih auf: und zugefpertt, 
Haft du dich längft entkleidet. Stelle dich 
Entrüftet, wenn er zürnt, und ſchick' ihn fort, 
Sobald es thunlich if. Verzeihe mir 
Die Nötigung aus Mot, und Üübernimm 
Noch diefe letzte Mühe! Lebe wohl 
Auf Augenblide, Tehre Bald zurüd! 

Rofalha, 

Dein Angebenfen foll mir Mut verleih'n! (AR) 

Iftdor (allein). 
Ein Engel fei mit bir! Und muß ich denn 
Unthätig faumend deinem Loofe Hier 
Entgegenfehn, wofür ich Alles thun, 
Und Alles wagen moͤchte? Wie erfcheinft 
Du mir im Nugenblide der Gefahr, 
Die Hülfsbedürftige, jo Tiebenswert! 
Wenn auch die Neiyung nicht an bein Geſchlecht 
Uns rohe Männer früpfte, feffelte 
Doch noch das Mitleid uns an euch, ihr Frau'n! 
Denn eure Thränen find ein Talisman, 

ihr zauberiſch die Welt beherrfcht: 
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Ein Weib, das weint, if heilig! — Aber fill! 
Noch hoͤr' ih nichts — O ſtüad' ich neben ihr, 
Ihr beizuſtehn! — Wer ſich der Liſt bedient, 
Anſtatt der Kraft, erreicht den Zweck wohl auch; 
Doch es ermangelte ſein Innerſtes | ’ 
Der freien, großen Neußerung. Gr gleicht 

Dem feigen Dann, der feinen Haß verbirgt, 
Und in geheimer Tüde ſich verzehrt. 

Doch fill! Noch immer nichts! O hört! ich ſchon 
Den Takt des Ruderſchlages, defien Spur. 

Die Ebene des Elements fo leicht _ 

In einem Augenblid verwifht! O fliegt, 

Ihr Hoffnungen, dem trägen Selbſt voraus! 
Ihr gaukelt auf dem Ocean, ihr ſeht 

Vor euch Neapels ſchoͤne Hafenbucht; 

Die Luft iſt heiter, aus dem Schiffe dringt 

Ein froher Chorgeſang von Juͤnglingen, 

Es iſt ein Tag des Feſtes, aufgepflanzt 

Sind alle Wimpel, und bebaͤndert ſind 

Die Segelſtangen, leiſe ſchlaͤngelt ſich 

Durch bunte Faͤhnchen hin die Morgenluft! 

Wir landen — Horch! ich hoͤre Tritte nahn, 
Wie von ber Treppe her — Erfülle dich, 

Mein Traum, und tret’ in’s Leben! 


- Stimme (von unten), 


Zjfidor! 
(Er eilt der Treppe zu.) 


(Die Scene verwandelt fi Im ven Play vor dem Hafen.) 
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Umurad. Girolamo. 


| Girolamo. 
Wie? Alſo find’ bei euch im Kaffernland 
Die Leute ſämmtlich ſchwarz? 
Amurad. 
O fämmtlih ſchwarz, 
Die Affen ausgenommen, dieſe find 
Behaart und braͤunlich, ungefaͤhr wie du. 
| Girolams. 
Ich glaube gar, du ſtichelſt, Kerl! Ich Bin 
Ein weißer Europäer? Iſt es wahr? 
Man fagt, ihr malt den Teufel weiß? 
Amurad. 
| D nein! 
Er ift ein Weißer ven Natur, man braucht 
Ihn nicht zu malen erft im Kaffernland. 
Girslamo. 
Warum nicht gar ein Weißer von Natur! 
Amurad. 
Der Teufel kommt aus Aſien, und dort 
Sind alle Menſchen weiß. 
Girolams, 
Es ſcheint beinah' 
Der dumme Mohr iſt witziger als ich. — 
Da kommt der Dei zurück. 


Der Dei tritt auf. 


Dei. 
Ich Maſender, 
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Der ich vergebens wieder eiferte! 

Warum bedacht' ich nicht, daß Maͤdchen auch 
Sp gut als Ringe, ja noch häufiger, 

Sich gleichen fünnen? Oder war's vieleicht. 
Der ungewohnte Eyperwein? Vielleicht 

Ein bloßes Wahngebild der Ciferſucht, 
Das mir fie vorgefpiegelt? Kann fie denn 
An zwei verſchiednen Orten fein? Verſchloß 
IH meine Thüren nicht von A bie 3? 

Und ift die Fremde nit aus Napoli, 


Vie mir verſichert Iſidor? | 
(Er fiekt ven Sirolamo.) 


Mo if 
Dein Herr? 
Girolams. 
Ich ruf' ihn dir ſogleich herbei! (Ab.) 
Dei. | 
Mit mir erfreue dich, mein Amurad! 
Rofalba Hat als firenge Buße zwar 
Mir auferlegt, fie heut’ und morgen nicht, 
Und übermorgen nicht zu fehn; allein 
Wenn diefe Frift verſtrichen if, verſpricht 
Sie mir, ihre Möglichftes zu thun fofort! 
Und ich, ich kenne ja das Sartgefühl 
Der Europäerin, und weiß ja, was 
Ihr Moͤglichſtes zu nennen ihr belicht! 
An unferm Hochzeittage folk: au du on 
Frohlocken dürfen, Amurad, du ſollſt WBG 
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Mir tragen einen feidenen Kaftan, 

Und noch beraufhen dich in Dattelwein. 
Amurad. 

Auf deine Zehen leg’ ich meine Stirn! 


Die VBorigen. Ifidor mit Roſalba. Girolamo. 

Bei. | 

Seid mir zumal willfommen, und vergebt, 

Wenn mir vorhin was Andres vorgefehwebt. 

Mer bleibt ſich felbft getreu zu jeder Friſt? 

Wer ift nit Taunifh, wenn er launifch ift? 

Oft nimmt der Geift fi einen höhern Schwung, 

Und das gereicht ihm zur Entſchuldigung. 
Iſidor. 

Ich Hoffe nicht, daß ich dich je verlegt? 

, Bei. 

Ihr habt mich flets erfreut und thut es jet. 
Iſidor. 

Du widerſetzeſt nicht dich unſerm Bund? . 

Dei. 

Sch wuͤnſch' euch Glück dazu mit Herz und Mund. 
Iſidor. 

Du biſt der beſte, weiſeſte Regent, 

Dein Ruhm iſt größer, als das Firmament, 

Dir fommt an Milde blos die Sonne gleich, 

Die täglich leuchtet bis zum Zapfenſtreich! 

Du bi ein Feind des Zwangs, ber Sflaverei, 

o Menſchenfreund, wird Altes frei! 
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Mehr, ale du glaubft, verſchafft mir deine Hulp, 
Und nie bezahl' ich diefe große Schuld! 
Dei. 

Du bit, das war mir ſchon befannt zuvor, 
In Schmeidhelei’n ein Meifter, Iſidor! 
Dein großes Lob geht über mein Verdienſt, 
‚Das du mir oft zu übertreiben fchienft, 

Wiewohl ih ohne Scheu behausten Fänn, 
Daß ih durch dich an fanften Mut gewann, 
Und mande Rauhigfeit an mir verſchliff. — 
Nun aber kommt, ih führ' euch flugs zu Schiff! 

(Ab mit den Uebrigen.) 
Amurad (zurüdbleibend). 

Wenn nur ihr Möglichftes Roſalba thut, 
Dann geht's vielleicht dem armen Mohren gut, 
Sonft aber mißt den feidenen Kaftan 


Nit einer Peitſche mir der Schneider an. 
(Gegen das Publikum.) 


Doch thut fie's nicht, fo ſteht euch Allen frei, 

Ein Moͤglichſtes zu thun für unfern Dei; 

Ja, thut no mehr, verzeiht uns dieſen Schwant, 
Dann waſcht ihr wirklich einen Mohren blanf. 


“ 
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Mir tragen einen feidenen Kaftan, 

Und noch beraufchen dich in Dattelwein. 
Amurad. 

Auf deine Zehen leg' ich. meine Stirn! 


Die Borigen. Ifidor mit Nofalba. Girolamo. 

Bei. 

Seid mir zumal willfommen, und vergebt, 

Wenn mir vorhin was Andres vorgefehweht. 

Mer bleibt jich felbft getreu zu jeder Krift? 

Wer it nicht launiſch, wenn er launiſch if? 

Oft nimmt der Geiſt fih einen höhern Schwung, 

Und das gereicht ihm zur Entſchuldigung. 
Ifidor. — 

Ih hoffe nicht, daß ich dich je verletzt? 

, Dei. | 

Ihr habt mich flets erfreut und thut es jet. 
Ifidor. 

Du widerſetzeſt nicht di unferm Bund? . 

Dei. J 

Ih wuͤnſch' euch Glück dazu mit Herz und Mund. 
Iſidor. 

Du biſt der beſte, weiſeſte Regent, 

Dein Ruhm iſt größer, als das Firmament, 

Dir kommt an Milde blos die Sonne gleich, 

Die täglich leuchtet bis zum Zapfenſtreich! 

Du bi ein Feind des Zwangs, ber Sklaverei, 

Bei bir, o Menfchenfreund, wird Alles frei! 
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Mehr, als du glaubft, verſchafft mir deine Huld, 
Und nie bezahl’ ich dieſe große Schuld! 
Dei. 

Du bift, das war mir ſchon befannt zuvor, 
In Schmeichelei'n ein Meifter, Iſidor! 
Dein grofies Lob geht über mein Verdienſt, 
Das du mir oft zu übertreiben ſchienſt, 

Wiewohl ich ohne Scheu behauäten Fänn, 
Daß ih durch dich an fanften Mut gewann, 
Und mande Rauhigfeit an mir verfchlif. — 


Nun aber kommt, ich führ euch flugs zu Schiff! 
(Ab mit den Uebrigen.) 


Amura» (zurüdvleibend). 
Wenn nur ihr Möglichftes Roſalba thut, 
Dann geht's vielleicht dem armen Mohren gut, 
Sonft aber mißt den feivenen Kaftan 
Mit einer Peitſche mir der Schneider an. 

(Gegen das Publikum.) 

Doch thut fie's nicht, ſo ſteht euch Allen frei, 
Ein Moͤglichſtes zu thun für unſern Dei; 
3a, thut noch mehr, verzeiht uns diefen Schwant, 
Dann waſcht ihr wirklich einen Mohren blant. 


“ 


vw 


“ 


I 


Treue um Trene. 


@in Shaufpiel in fünf Alten. 


1825. 


Brolog. 


Gehorcht und horcht dem Dichter wiederum, 
Der wieder euch zu feinen. fröhlichen, 
Unfhuld’gen Täuſchungen zu Taden wagt, 

a, horcht ihm heute wiederum, wofern 
Ihr feinen Spielen nicht entwachfen feid; 
Denn unbelannt geblieben ift ihm nicht, 
Mie gründlich Muncher euch bereits bewies, 
Daß ſchon erftorben fei die deutfche Kunſt, 
Und jeder Kranz bereits erworben fei. 

Den Wiflenden, die fo Gegründetes 
Behaubten, wünfht er, und mit Recht, bei Gott! 
Den Feinden feines Muts und feiner Kraft, 
Daß fie der eigne Neid verflüchtigen 

Und überfiimmen möge bald die Zeit! 

Doch allen Unbefangnen bietet er 

Das Wen’ge, was er bieten fann bis jekt: 
Empfangt, genießt es, Tiebt den Liebenden! 

Bis eurer Väter eigne Herrlichkeit 
In großen, männlichen Geftalten er 


x 
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Bor eure guͤnſt'gen Blicke ftellen darf, 

So lange laßt noch Fabelhafteres 

Eud wohlgefallen, und begehret nicht, 

Daß er, ein Lernender, auf einmal euch 

Das Schöne zeige, das DBollendete: 

Ein Gott nur ift mit Einem Schritt am Biel. 

Und wenn der Dichter feine Kräfte prüft, 

Und nicht fogleid den hoöchſten Stoff erhaſcht, 

So fhägen’s Edlere gewiß an ihm 

Als wahre, würdige Beſcheidenheit; 

(Denn jene Larve, die der Thor fo nennt, 

Verachtet er, und hat fie nie gebraucht.) 
Bedenft, wie viel er zu befämpfen bat, 

Den diefe Zeit, die disharmoniſche, 

Für das. harmonifche Geſchaͤft ergog! 

Nur dur Begeifterung gedeiht die Kunft: 

Dei diefem Falten, kritiſchen Geſchlecht, 

Mo angefehten wird, flatt anerkannt, 


Waär's Not, die Dichter fchlöflen Aug’ und Ohr, 


Und fonderten fih von den Menfchen ab, 
Um nur allein mit ihrem tiefften Selbſt 
Und mit der Vorwelt Schatten umzugehn, ' 
Damit nicht ftets, anftatt gehofften Lohne, 
Ein eitles Echo ſchwanker Theorie 
Berwirrend hemme jede Thätigfeit. 


Ein Zweites leg’ ich euch fobann an's Herz: 


Grwägt, was zwar dem jungen Dichter nicht 
Euch vorzuhalten ziemet; aber mad 


Fr 
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Er felbft vernommen von (Srfahrenen, 
Und nun ein freies Wort darüber fpricht: 
Es ift der Uebelſtand der Bühnenwelt, 
Wo Pomp und Eitelfeit und Flitter längft 
Die Schauenden zu Gaffenden zerfireut, 
Und noch im Werden fat vertilgt die Kunft; 
Wo das Gedanfenleerfte, Blattefte, \ 
Sa, Häßliches, ih fage nicht zu viel, 
Die abgefpannten Nerven unterhält; 
Indeß die Sprache Tängft, in lockerem 
Sanscülottismus jede Form verfhmäht, 
Wenn der gefhraubte Vers, der falfche Reim 
Das Ohr beleibiget, ſtatt es vergnügt, 
Und durdeinanderflammelnd peiniget. 
Bergebung ihm, der all dieß leider! weiß, 
Und doch das Schöne noch zu denfen wagt, 
gu bilden, fag’ ich nicht; doch gebt ihm Raum! 
Bielleiht gelingt ihm noch, «6 darzuthun, 
Mas ernfter Wille, feſt und unverrüdt 
Auf einen Punft geheftet, fördern kann, 
Wofern fh ihm das himmlische Geſchenk 
Berfchwiftert, welches zum Erſatz vielleicht 
Für große Leiden beut ein Gott; denn nur ' 
Die Glücklichen bebürfen nit des Ruhms. 


Derfonen 


Garin, Graf von Beaucaire. 
Ancaffin, deſſen Sohn. 
Floreftan, Graf von Valenee. 
Nureddin, König von Karthago. 
Philibert, Sarins Bafall. 
Robert, in Garins Hanfe erzogen. 
Idwin, Tronbadour. 

Servatins, Philiberts Hauehofmeiſter. 
Willibald, 

Biftorin, i Hirtenfnaben. 

Ein karthagifher Schiffer. 
Eine Shiltwade, 

Nicolette, Philiberts Pflegetochter. 
Selima, eine Karthagerin. 
Erefcentia, in Philiberts Haufe. 


Erſter at. 
Im säaloffe Beaucaire 
Satin. Bhilibert, Rebsst. 


©arin. 
Erfahrt, weßhalb ich euch Hierher beſchied, 
Und welchen Dienſt ich fordere von beiden. 
Philibert. 
Woſern in meiner Macht er iſt, ſo iſt 
Er halb gethan, wenn ihr ihn ausgeſprochen. 
Reobert. 
Für eure Güte war mein pünktlicher 
Gehorſam ſtets ein zu geringer Dank. 
| Garin. 
Mein alter Feind, Theodo von Valence, 
Trat aus den Schranfen der Lebendigen, 
Doc athmet noch im Herzen feines Sohnes 
. &rerbter Groll, die alte Fehde fpinnt 
Mit junger Kraft der wilde Knabe fort. 
Warum vermag ih nicht, wie chebem, 
Mein Banner ſelbſt zu tragem, und dem Sewarn 
Blaten, ſammtl. Werte, IL. 8 
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Entbotener Bafallen, bei Gefahren 
Der Erſte ſtets, als Mufter vorzugehn! 
Doch Gicht und Hohes Alter und der Schmerz 
Berjährter Wunden halten mid zurüd 
Und Aucaſſin — 
Philibert. 
Vollendet eure Rede! 
| Garin. 
Mnd Aucafliin — o bitteres Gefühl, = 
Wenn eines Baters Stimme zittern muß, | 
Eh' fie den Namen eines Sohns verfündigt! 
Und Aucaſſin — im blühenden Beſitz 
Der Kraft und Jugend, zur Vertheibigung, 
Zum Schuß der Unfrigen mir angeburen — _ 
Robert. 

Bas wei euch gegen ihn fo heftig auf? 

| \ Garin. un 
Cr if ein Weichling, iſt ein Weiberknecht, 
Im Ball und Wuͤrſelſpiel ein Held vielleicht, 


Gin Held vielleicht, ſobald es gilt, int Kreies 


Bon Frau’n und Gauflern oder Teoubadours 
Gin ſchmelzendes Adagio zu hören, ;- 
Und dann den Meifter allenfalls zu ſpielen, 
Wenn fi) ein tauber Harfenift vergreift, . 
Und eine Saite nicht geſpannt genug. - . 
Do findet er an Waffen feine Luſt? 
Befucht er die Turniere, deren, doch 
So viele jaͤhrlich ausgeſchriebhen werben? . 


avi 


Hat eines Herolds ſcharfes Auge fe 
Den Adel feines Schilves unterfuht?. 
Pyilibert. 
Bergönnt ihm Zeit, ſich in fi ſelbſt zu finden! ‘ 
Garin, E 
Ich weiß zu gut, wer feine Zeit ihm gönnt: 
Ein Paar verliebte Mädchenaugen find 
Das Bild, in welchem er ſich wieberfindet. 
Ja, laßt mid offen reden, Philibert! 
Die Liebe nur zu eurer Pflegetochter 
Hat meines Sohns geraden Sinn verrüdt, 
Und Nicolette ſcheint das Einzige, 
Bas Raum in einen Herzen fi verfchafft, 
Das würdig wäre für ein Bolt zu ſchlagen. 
Philibert. 
Ich weiß, wie viel ihm Nicolette gilt. 
Garin. 
Sie iſt ſein erſtes und ſein letztes Wort. 
Und wenn ich je zu Thaten ihn ermuntre, 
So heißt es: Gebt mir meine Nicolette, 
Dann ſollt ihr ſehn, daß euer Sohn ich bin! 
Doch wie geziemte ſich ein ſolcher Bund 
Für einen Erben von Beaucaire? Ihr wißt, 
Wie niedrig fie geboren ift! 
Philibert, 
Das weiß. 
Ich eben nicht, doch weiß ich, daß ich fie 


— 
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als Kind von einem Sarazenen einft, 
Der fie den Ihrigen geraubt, erkauft. 
Serim 
Ein ſolches Mädchen meinem: Sonn zu run, 
Sf wider alle Sitte der Geburt. 
‚Phitibert, 
Wie theuer mir auch meine Pflegeiochter,.. _ 


So blieb mein Herz doch folden Wünfchen fremd... 


Barin. 5 
Dieß nicht zu wünſchen blos, genügt mir. nicht: 
Ich wuͤnſche mehr, ich fordre, daß ihr ſie 
Bon hier entfernt, verweif aus Beaucalter. 
Philtiberxt. 
Soll ich fie huͤlflos in Die Fremde ſenden? 
Garin. 


„Das überlaſſ' ih eurer Wahl, Vaſall! 


Doch dieſes Poſſenſpiel, das meinen Sohn 
Verfuhrte, ſchließe mit dem erſten Aft! 

(3u Robert.) 
Und bu bebiene dich indeß des Rechts, 
Das dir die Freundſchaft Aucaffins verleiht! 
Du, Robert, ſtehſt ihm naͤher als ich ſelbſt: 
Nichts laͤdt ſo ſehr ein jugendlich Gemüt, 
Als gleiches Alter, zum Vertrauen ein. 
Erheb' ihn über feine Zärtlichkeiten, 
Und mahn’ ihn an den Grafen von Valence! 
Lebt wohl, und überhört mich nicht! 


Sy“ , 


(Beirend) 
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Garun allein). 
Die Saft 
Iſt abgewälzt, begonnen iſt der Kampf! 
Wie ſchwer entihließt das Alter ih, mit Kraft . 
Und gültiger Entſcheidung zu verfahren, 
Und fügt fo gern fi in den Gang der Welt! 
Zu oft erfheinen fremde Grillen uns 
Als ein Geſchick, das unabwendbar if, 
Und unfer Wille giebt fi feig gefangen. (26.) 


Garten Philibert«e. 
Idwin— Servatins. Dediente Epterternte. 
Idwin, 
Hter unter biefe Baͤume müfer die Stühle gefeßt werben; 
die Linden bluhen, es iſt ein dirftiges Plaͤbchen. | 
Servatius. 
Das in wieder einmal nad eutem Geſchmac! Dieſer Ge⸗ 
ruch würde mir unausſtehlich fein, oder ich würde gar nicht 
darauf geuchtet haben. Das iſt Bergnitgen für einen Schmetter⸗ 
ling, aber nicht für unfer Einen. 
Ihwin. 
vyr waͤret freifi zn plump für einen Säweiering“ 
DBervatiun 
Und ihr ſeid nichts Andres, als eine ſchadtihe, wicht 
thueriſche Maupe, die ih nie zu einem Haushofmeiſter ver⸗ 
puppen wird, das heißt, zu einem Menſchen, dee fein Geld 


s 
\ 4 


verbient, ohne zu betteln; denn ein Bettler feib ihr doch, wie⸗ 
wohl ihr in Sammt und Seide geht. 
Iywin 
Menn das ift, fo iſt der Zuſtand eines Bettlers beneidens⸗ | 
wert. Frei zu fein, ohne zu darben, welch’ ein glůͤdliches Tone! 
| Servatius 
Der Menſch muß eine feſte Beſtimmung, einen bleibenden 
Aufenthalt haben. Er bedarf ein jaͤhrliches Einkommen, wenn 
ihm die Sorgen nicht über den Kopf wachſen ſollen. 


779win. 

Wie aber, wenn er größer wäre als feine Sorgen, und 
. immer größer würbe mit feinen Sorgen, wie follen fe ihm 
über den Bf wachen? \ | Fe 
. Servatins. 

Wae wolltet ihr aber anfangen, wenn euch Niemand mehr 
aufnaͤhme? Wenn euch Niemand mehr zur Tafel bäte, Nie⸗ 
mand mehr einen Mantel Shenfte? Wenn man eudh Thor und 
Thare vor der Naſe zuſchlüge? 

Idvin. 

Ich weiß nicht, was ich thun wie aber ih. weiß, we 
es nie geſchehn wird. 

Servatius. 

Nie geſchehn? Seid ihr ein Wahrſager? Gefihieht es nicht 
jebt ſchon häufig? Daß mem Herr nun einmal diefe Schwach: . 
heit hat, das if feine Schuld. Xber wagt euch nur einmal 
nach Beaucaire hinauf, ob euch der alte Graf “ar bie ãrepye 
hinunterwerfen laͤßt? 


/ 
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‚  Idwin. 

Deßwegen bleib' ich im Thal. Es iſt hier ſo lieblich. Dieſe 
uralten Linden erinnern mich an die Thaten unſerer Vorfahren, 
dieſe Büſche beſchatten das Bad des Quells, und jene Copreſen 
ſtreben fo herrlich ihren eigenen Gipfeln zu! 

‚ Bervatins. 

D was nit Allee! 

| Iywin. 
Euer. Herr if fo gütig! - 
Servatinus. 

Das merk' ich an feiner Kaſſe. O es wird eine Beit tom, 
men, in der Fein Kaiſer und König euch mehr einen Pfennig 
geben wird, geſchweige ein bloßer Edelmann. 

Ipwin. 

Diefe Zeit möge fo fern ale möglich fein! 

Servatius. \ j 

Ich wüßte wohl, wie ich euch das ganze Handwerk Iegen 
wollte! Ich würde eine eigene Klaſſe von Menfchen befolben, 
die eure Fabeleien fo herabwürbigen müßten, bis weder ihr noch 
Andere mehr daran Vergnügen fändet. " 

-Idmwin. 

Diefe Menfchenklaffe würde von wenigem Nupen fein. Wir 
find nicht größer als unfer Talent, und nichts, außer uns, ver: 
mag uns zu fleigern. Wenn wir Andern aber eine flüdhtige 
Unterhaltung gewähren, fo glauben wir eher ont als Tadel 
zu verdienen. 

Servatins. 

Da kommt die Herefhaft! 
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Die Borigen. "Aucaffin, Rteolertte führend, 


Ausaffım, 
D do iſt herrlich, hier iR fon Muft! 
Dank, altes Graubart! Meines Dauk, Idwin? 


Spielt uns ein Lied, das recht zuat Herzen neh! 


Drüdt eure Flöten an den: Mund, es ift 
Ein Kuß des Wohllauts, den ihr küßt, beinch 
So lieblih, als ein Kuß der Liebe. Spielt! 
Spiel und Gefang. 
Dich mit vertraublichen Armen umrauken, 
Und empfinden, wie nahre du biſt, 
Sprich, ob nicht von allen Gedanken 
Einer der lieblichſten dieſer if? «. 
Aucaffen. 
Das habt ihr brav gemacht! Sobald ihr wolk, 
Daß euer Lied gefalle, müßt ihr es 
Dem aus der Seele nehmen, dem ihr's ſpielt — 
Was iſt dir, Nicolette? Wied Du ſcheinſt 
Mir ungewoͤhnlich ſtill zu fein? Wenn dir 
Der Laͤrm mißfaͤllt, ſo ſchick' ich dieſe fort. 
Hicstette. 
Rein, Ancaflin! Es würde mir, ſobald⸗ 
Allein ich wäre, banger fein als jetzt. 


Warum mir bang ift, weiß ich nicht. Indem 


Sch mich fo nah dir fühle, den ih au, - 
Daß wir uns fern fein Tonnen! O die Seit 


Bringt manden Tag, ben glücklichſten zuerſt, 


Und dann vielleicht auch viele Hausige! . 


Gefolge. 
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Bucaffim 
Was fürchteſt du? 
Misckette, 
Eh’ wir uns fanden, Freund, 
Und als ih no, vom hohen Zenfler aus, . 
Auf einem ſchlanken Andalufter 
Durch's Thal did fprengen ſah, da fehienfl du mir 
Bor allen Männern wuͤnſchenswert; doch ach! 
Wie fremd, wie flolz, wie ganz entfernt von mir! 
Noch jept zuweilen, wenn du vor mir flehft, 
Begegn’ ich diefem flolgen Blick; du wirft 
Mir wieder fremder werben, fürcht' ich dann. 
Aucaſſin. 
Wie iſt das möglich? 
Wicotette, 
| Moͤglich, Aucaffin? 
Was ift dein Bater, und was bin ich felbft? 
Wer achtet je mich deiner wert, als du? 
In deiner Liebe liegt mein ganz Verdienſt. 
| Aucaffin. 
Mein Bater forge für ſich ſelbſt, ih bin 
Für mich beforgt, und fühle was mir ziemt. 
| “ Wicolette, | 
Das eben ziemt dir nit, du biſt zu ſchroff, 
Und fo verföhnft du deine Härte nie! 


Die Borigen. Nobert. 
Kebert. 
Etör’ ich, fo Fehr’ ich wieder um. 
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Ancaffim 


x 


Mer wird  ,° 


So kleinlaut fein! Willlommen! Gruß für Gruß! 
Kobert. 
Ich habe dir im Stilfen, Aucafiin, 
Mas Wichtiges zu ſagen. 
Aucaſſin. 
Nun, fo ſprich 
Hier find mir unbelauſcht. 
VUobert. 
Dein Vater u 
Mit Recht erzürnt, daß Nicolette dich u 
An ihrer Saunen Gängelbande. führt, 
Und daß du ſelbſt — 
Aucaffin. 
O wenn das Alles ik, 
So > weiß ih mehr ſchen, als ich wiſſen wi! 
| Usbert, 
Sei ruhiger! | 
Aucaſſin. 
Wer ſollte ruhig ſein, 
Wenn er ſein Liebſtes zu verlieren hat? 
Sei ruhig du, pedantiſcher Geſell! 
Bobert. . u 
Ich bin gewohnt an deine Heftigkeit, 
Doch nicht in meinem Namen ſprech' ich jegt. 
Aucaffin. 
In deinem, ſeinem oder keinem, Freund! 
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Gleichviel für mich! Ich Habe lang genug. 
Mid diefen fäten Pladereiin bequemt, 
Die mich gepeinigt ohne Sinn und Zweck: 
Und nun befaffeft du dich auch damit, 
Und ftörft mein Tiebfles Feſt! 
Hicslette (gu Ipmin.) 
Er ſcheint bewegt, 
Was mag ihm fehlen ? 
Id vin. 
Er iſt immer ſo, 
Weun er mit Robert ſpricht. Sie taugen nicht 
Der Eine für den Andern, wenn fie auch 
Zuſammen aufgewachfen. find. 
Usbert. 
| Nur jetzt 
Verblende dich die Liebe nit! Vernimm, 
Mas uns bedroht vom Grafen von Balence, 
Er iR im Anzug gegen unfre Stabt. 
. Aucaffin. | 
Mag er im Anzug fein! Mein Anzug paßt 
Richt für don Krieg. Im diefer feidnen Tracht 
Laßt fih fein Pfeil auffangen, als der Pfeil 
Bon eines Maͤdchens Augen. — | 
... Mobert, 
Tändelei'n, 
Wie diefe, zeigen, daß da lange ſchon 
Dem Kampf entfremdet bill. u 
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Aucaffiw. 
Du: Tapferſter 
Von meines Vaters Ritterfchaft! Warum. 
Führſt du denn nicht die wackern Streiter an? 
Wobert  - 
Dir ziemt der Ehrenplatz. O komm herauf 
In’s Schloß, und waffne Did! 
Aucaffin. | 
IH ziehe faft 
Den Garten vor, der Abend ift fo fon! 


Robert. 
O komm, und huͤlle deine Bruſt in Stahl! 
Aucaſſin. 
Was iſt der Raſen hier fo weich im Thal! 
Boberk 
Es ſtampft dein Roß und wiehert vor Begier. 
| Aucaffin. 
Wie viele Nachtigallen ſchlagen Hier! 
Wsbert. 
Bedenke, daß dein Vater es gebeut! 
Aucaſſin. 
Es blitzt der Abenbftern fo milde heut! 
Bobert. Ä 
. Dein Land zu ſchützen, Hat dir Gott Beffimmt. 
| Ancaffin. 
D wie die Nofe ganz in Düften ſchwimmt! 
. Koßert, 


Mas ift das, Aucaſſin? Iſt'o a 
"4 Spott? Iſt's Feigheit? 
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> Ausaffie. _ 
Die! — Gefang! Befang! 
Spielt uns ein Lied, zerfireut ins, wenn ihr könnt! 
Bobert. 
Es wird der Feind euch früh genug zerſtreu'n! (Ab.) 
Spiel und Geſang. 
Lieb' iſt eine verwöhnende Würze, 
Bleibe von ererem Tiſche fie weit! 
- Weniger feliger Stunden Kürze. 
Macht euch länger die gange Zeit! 
| Aucaffın. 
Nicht weiter! Nehmen eure Lieber aud 
Mit meinen Feinden wider mich Partei? 
Was follen diefe Warnungen? 
| Idwin. 
Ihr legt — 
Zu vielen Sinn in dieſe Melodien, B 
Die nur des Augenblicks Geſchöpfe find. 
Hicslette. 
Was ift dir, mein Beliebter? Biohe nicht 
Die Stirn in ſolche Falten, Aucaffin! 
Beil du mid fon mit dieſer Heftigkeit, 
Durch die du mid) gewinnen willß, perlierf. 


Die Borigen. Philibert. . 
Yyilibere, 
Nch hier im m Garten, Mädchen? Kommt rat. 
Berzeiht, Herr Aucaflin! I wähnt euch TGen 
Im Schloß, wo ihr erwartet: feib: 


Ancaffin. 
| Kein Glüd 
Erwartet mich dort oben; aber hier, | 
O hier iſt iegliches! | 
' Philibert. 
Dis auf den Ruhm. 
——Arnucaſſin. 
Bis auf den Ruhm? Mas denkt ihr euch dabei? 
Laßt uns doch hier Im Kühlen, Freund! O feht, 
Der Stern ‚der Liebe zittert_im Gewoͤlk, 
Kaum hat er aufgetaucht am Firmament. 
Der erſte Stern! Er führt den Reigen an, 
Den goldnen Tanz bier oben; ihm gehorcht 
Die ganze Schaar, fie mögen Macht und Ruhm 
Und Ehr' und Glück bedeuten; aber er 


Erſcheint zuerft, und heifcht ben erſten Zoll u j — 


Anbetender Verehrer! | Br 
Nicolette. 
Laß mich jetzt, 

Wir ſehn uns morgen wieder, Aucaſſin! 9— 

pyhitibert. 
Und wenn auch nicht, fo zoͤgre du. nicht mehr, 
Noch ihr! Begebt euh auf den Thurm, und ſeht 
Entgegen euren Feinden aus Balence! : - 3° - 


Ich muſtre heute: meine Knechte noch, 
Und. führe morgen file aufs Schloß. 
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Micslette. | 
| | - Mein Freund, 
Sei tapfer, aber denf an mich! 
Aucaffın. 
Bir fehn 
Uns morgen wieder. — Spielt ung jetzo noch 
Ein Lied zum Abſchied! 
. Philibert. 
Nicolette, komm! 
(Bhilibert, Nicolette mit Idwin und ihrem Gefolge eutfernen 
Ad, die Spielleute folgen ihnen mit Geſaus) 
Geſang. 
Wir haben den Tag ſo ſchoͤn verbracht, 


So fchön verbracht, | 
Und fagen euch vine gute Naht! GP 


- Kaum fohimmert noch bier ein Licht im Nu, 
Ein Licht im Nu, 
Dian ſchließt die Pforten leife au. 


Drum fihleihen nun auch wir fo foät, 
Auch wir fo ‚fact, u 
Und fagen euch eine gute@acht! 


Aucaffin. 
Ich war verfiimmt, nun ſchmilzt ber Augenblick 
Des Scheidens mid zur Wehmut. Was wir thun; 
Und was wir laflen werden, wiffen wir's? Ä 
Beſtimmt nicht immer uns die ‚Stunde nur? 
Do, was ih thun mag, Nicolette, du 


Gehört mir an, die Belt verſtoße Dich, 
Doch nur an meiner Seite, ſchwoͤr' ich bir! 
Sonſt werde jebes Opfer ihr gebradkt! u 
Du aber fei’ft die Meine! 


Geſang in ber Gerne.) 
Gute Nacht! 





Zweiter Aet. | | 
Saal im Schloſſe zu Beaucaire. 


Pyoilibert (allein.) 
Nun bleicht mein Haar von Tag zu Tag ſich mehr! 
Dieß Maͤdchen war mein Alles! Taͤglich ſchien 
Sie eine neue Wonne mir. Und ſoll 
Ich fie entfernen? Kann ih? Muß ih nicht? 
Ich fah mit Freuden biefe Liebe, fah | 
Mein Kind bereits als Erbin von Veaucaire | 
Den fhönen Aucafin zur Seite Rein, 
Doch Alles ſcheitert an des Grafen Stolz! 
Nun hab’ ich fie mit einer Wachterin 
In einem Erkerzimmer meines Hofe 
VBerſchloſſen. Wird fe bort verborgen fein? 
Dem alten Grafen will ich mindeflens 
Berfündigen, fie fei bereits entfemt. 
In diefes Kriege unruh'gen Tagen wird 
Man ihrer. nicht gedenken. | on 
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Bncaffin. Bhiliders. 
Aucaffin. 
Vhilibert! 
Philibert. 
Was ſucht ihr? Wie? Ihr ſeid noch unbewehrt, 
Und Floreſtan belagert ſchon Beaucaire? 
Aucaſſin. 
Ich fuchte Nicolette. Niemand weiß 
Bon ihrem Aufenthalt. Wo habt ihr fle? 
Vo ift fie? Sagt mir an! . 
Yhilibert. 
Die Mauern find 
Bom Feind unringt, vielleicht noch Heut ergiebt 
Die Stadt ih an den Grafen von Balence, 
Und morgen — euer Schloß! 
Aucaffin. 
Mo find’ ich fie? 
Philibert. 
In eurer Feinde Mitte! 
Aucaffin. 
Mähnt nur nicht, 
Daß ihr mich mwanfelmäthig machen könnt! 
Mein Gigenfinn ift angeerbt, ich will 
Do fehen, wer ihn weiter treibt! 
Philibert. 
- Der Preis 
Des Sieges mög’ eu Nicolette fein! - 
Blaten, ſammil Werke. IH. 
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Legt ihr zu Füßen ein verhau'nes Schwert, 
Und einen blutbefprigten Reigerbuſch! 


— Aucaſſin. 
O waͤre fie der Preis des Siegs! 
Philibert, 


Sie fei's 

In eurer kriegeriſchen Einbildung! 

Aucaffin. 
Mo aber habt ihr fie? 

Philibert. 

Sie ift entfernt - 

Auf Graf Garin's Befehl. Erwartet nicht, 
Daß ihr fo bald fie wieder feht! Hinaus, 
Und führt die Truppen an! Bewaffnet euch! 
Thut Eure Pliht! Dieß Einzige fei jetzt 
Die Welt für euch, ein wefenlofes Nichte 
Iſt Alles andre. Zieht den Panzer an, 
Und folgt mir nad, hinunter in die Stabt! 


Aucaffin. 
Entfernt, entfernt auf Graf Garin’s Befehl? 
Wo mäg fie fhweifen, die Verlaffene? 
Mo fuh’ ih fie! — Laſſ' ich die Vaterflabt 
In folder Not zurüd? Ha, Kloreftan! 
O wärft es du, der Niculette mir 
Eutriſſen hätte! Daß ich meine Wut 
An dir erproben Fönute, daß ih mid, 
Mich könnte raͤchen und die Stadt mit mir! 


ii, 


GE 


Du ſollteſt Troz mir bieten? Bis an’s Heft 


Bohrt' id mein Schwert in beine ſtolze Bruſt 


Yucaifin Barim. 


’ Garin. 
Laß di befhwören, Aucafin! Der Feind 


HM vor ven Thoren! Säume langer nit!- 


Entmutiget if ohne dich das Heer, 
Du weißt, fie lieben dich, fie hoffen ‚alles 
Bon dir, von beiner Tapferfeit, nein Sehn, 
Dein Vater bittet, der gebieten könnte — | 
‚Gebieten? Nein! Die Ehre ſchon gebens, 
Ta wär's zu ſpät, wenn ich gebieten weilte! 
' Aucaffin. 
Wohlan, ich geh’ hinunter; aber Eine 
Beding' ih mir! nn 
Garin. 
Bas ift es, Aucaſſin? 
u . Aucaffin. 
Gebt Nicolette mir zurück, ja Yaßt 
Mich wenigſtene fie wieberfehn! 
' Garin 
| Es ſei. 
Aucaſſin. | 
Wo ıft mein Panzer, meiner Ahnen Schwert? 
Es fol erfahren, taß ich's führen Fan. 
Ic waffne mich in einem Augenblid, 


Ihr follt in Kurzem von mir hören! — Kommt, 


Die ihr mich feig gefholten! "Nehmt es auf 


‘ is .. 
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Mit eurem Weichlinge! Doch feht, ex richtet .. : ', 
Sich raſch empor, er fhüttelt feine Mähnen,. 
Er ift ein Löwe, diefer Aucaflin! 

| Barin 
Dieg Mitt! alfo wirkte? Hab’ ich duch 
Kur allzulang damit 'gezaudert! Nein, En 
Du wirft fie nicht mehr fehn, meit Sohn, vu bi : 
Nur dann ein Held, wenn du ‘getrennt von ihr: 
Du follft es bleiben. Möge dich indeß 
Der Krieg beſchäftigen. Erniedrigung — 
Erfuhrſt du nun, und ich erfuhr genug! 
Mas iſt's am Ende für ein Heldenftüd, ZZ 
Ein Madchen zu vergeſſen! 


CAb.) 


GSarim. obert. 


Wobert. er, 
Edler Her! 
Laßt mich es nicht entgelten, wenn ich euch 
Nur eine ſchlimme Zeitung bringen Tann! J 
Die Stadt iſt nicht zu retten. Ringe under 
Hat und der Feind umzingelt, Floreſtan 
An ihrer Spitze; mit Triumphgeſchrei 
Legt hier und dort man ſchon die Leiter an, 
Dem Stoß des Widders bebt der morſche Stein. 
Die Unfrigen erwarteten unfonit | 
Die Führung ihres Lehensheren, Be find 
Sich felber überlafien; Widerſpruch 
Entzweit die machtigern Vaſallen, ob 
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Man einen Ausfall wagen fol, ob nicht. 
Das niedre Volk, das auf den Zinnen ſteht, 
Hat fchon verſchwendet all’ fein Pfeilgefchoß ; 
Steinmaflen, Yeuerbrände, heißes Pech 
Bird auf die Köpfe der Belagerer 
Hinabgerollt, geſchüttet. Doch umſonſt! 
Die breite Tartſche dert Genick und Haubt, 
Eie rüden an, und kämpfen unfidhtbar. 
Sarin. | 
O wär’ ih ſelbſt, der ich gewefen bin, 
So fönnt’ ih wenigftens die Veſte Hier 
Bor diefem Floreſtan vertheidigen! 
Robert. 
Berzweifelt nicht, wir weichen. nit von end! 
Garin. | 
Begegnete dir Aucafin? Erik 
Hinab zum Kampf. 
— Robert. 
Ein junger Ritter trat, 
Fr als ich ſchied, in der Bafallen Kreis, 
Und rief zum Ausfall auf. Ih kannt? ihn nicht/ 
SH ſah ihn mit geſchloſſenem Viſir; 2. 
Auch glaubt’ ich nicht, daß endlich Aucaffin - 
Sich noch ermutigen ließe. Do er war's, 
Nun fällt mir feine Haltung auf! | 
| Garim: . 
Er wire: 
Bielleicht ums zeiten. Bez nt 
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Robert. tr 
Aber nur vielleicht. 
Es iR zu fpät, er iR zu ungewohnt I 
Des Waffenſchmucks; wir dürfen, nicht zu viel 
Bon ihm erwarten, 
Garin. 
Do mein Sehn er iſt, 
Erwart' ich Alles. 
Kobert . 
Möge der Erfolg en 
"Mur bald belohnen eure Zuverſicht! 
| Gurin. 
Das fieht in Gottes Hand. Du eile jetzt 
Sogleih hinunter, und Berichte mir 
Des Kampfes Ausgang! " 
KRobert. 
Es beflügelt mich ni 
Die Pflicht, die Brent, die Gefahr | der Stadt. 


E 


(Ab.) 
Garin (aktin). 

D id bin zweifelhafter, als du glaubt, 
Do dir enthüllt ih nicht mein ſtolzes Herz, 
Nicht blos vor Alter zittert: diefe Hand, , +. 
Sie bebt aus Angft vor einer fünftigen Echmach. 
Ja, es ift wahr, der weiche Knabe hat 

Die Waffen recht zu führen nie ‚gelernt. 

Wenn er erliegt, wenn Aber. ihn hinweg, 
Menn über feine Xeiche weg ber Zug ine. 
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Des Grafen ſchreitet, meine Thore ſprengt, 

Mein Schloß umzingelt, wenn mein ſtarres Haubt 

Sich flehend beugen muß dem Trogigen, \ 
D das verzehrt mein Herz! Den Weibern Fluch, 

Die meinen Sohn verzärtelten, und Fluch 

Den üpp’gen Liedern, die fein Ohr entwöhnt 

Bom Klang des Schwerts, wenn auf ein Schild es fällt! — 
Da naht ſich Philibert. Er eilt heran. 


"Sarim. Bhiliibert. 


©arim (ihm entgegen). 
Bringt ihr Hoffnung mir und Leben, oder gänzlichen Ruin? 


Philibert. 
As den etnetiäften der Väter laßt euch preifen, Graf Garin! 
| Garin. 
Führt mein Sohn die Klinge tapfer? Hat er feine Schmach 
bereut? 
philibert. 
Eure Mauern find gerettet, eure Feinde find zerſtreut! 
Gatin. 
Wie begeif ih diefen Wechſel, da man ſchon die Statt er⸗ 
fieg? | 
Phitibert. 
Benn Begrifierung fih waffnet, fo gewinnt fle jeden Sieg! 
Garin. 
‚ Bolgten unfre mut’gen Schaaren vor die Thore meinem Sohn? 
PP pilibert. 


Altgefammt, wiewohl er ihnen nur den Tod verhieß als Lohn. 


u 
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. | ‚Sarin. | 
Hat er ih gewagt zu mefen mit dem fühnen Foreſtan 
Philibert. 
Bor Beaucaire's umringten Thoren trafen fi die Gegner. an. 
Garin. \ 
Weiter, weiter! 
Philibert, 
Beide fi ſchickten ihre Lanzen vor ſich ber. 
Garin. 
Floreſtan iſt tampferfoßren. 
_ Philibert. 


Euer Sohn no mehr ald er. 
Beiden ſchien es bald zu laugſam, zu befehden ſich von fern, 
Beide ſpornen ihre Roſſe, Beiden folgt der Truppen Kern. 
Zeder ſpringt ſogleich vom Sattel, Jeder zieht das Schwert 
zugleih, — 
und nun fahren Kling’ an Klinge, Schlag auf Schlag und Streich 
auf Streich: 
Bis der Degen eures Sohnes ſeines Feindes Helm zerhaut, 
Dieſer ſinkt betäubt zu Boden, unſre Jubel werben laut! ' 
Wir durchſprengen im. Getümmel Floreſtans erſchrecktes Heer, 
Ihre Schilde von fi werfend, feben fie fih faum zur Wehr: 
Noch verfolgen unjre Schaaren ihre Flucht. 
Garin. Ä u Zu 
Ä Und Floreſtan? 
Sprich, wo ik a? . u 
| Philibert. 
- Ws Gefangnen führt ihn enex Sohn heran. 


_ 
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Garin 
Dank dem Hinnnel!: Meine Fühnfte Heffnung überbeut die Seit. 
An Theodo mich zu rächen, ſchenkt fie mir Gelegeuheit! 
An Theodo, ber im Grabe noch das Winfeln Hören mag, Ä 
Wenn fein Sohn im Kerfer ſchmachtet mandhes Jahr und man- 
hen Tag! 
Jene Behden find geendet, die mein Haar zu. früh gebleicht, 
Stadt und Land genießen Frieden, meine Seele fühlt fi leicht 
Und mein Sohn — doch ad! ich zittere. Failitent, zur ug 
ein Bort 
Mir zum Trofle! 
Philibert 
Herr, und welches? 
Garin. “ 
Sandteſt du das Minden fort? 
Yyilibert. 

Setzt ich je, feit ih euch diene, euren Willen außer Acht? 
Fürdtet nichts von Nicoletten, fie ift fern und wohldeniadgt! '* 
Garin. 

Nun darf ich frei aufathmen, Philibert, 
Und jede Sorglichkeit iſt hinter mir. 
Beſcheide du den braven Aucaſſin 
Nit feinem Kriegsgefangenen herauf, 
dann ſammle meine Truppen, laß ſie ſich 
Enthalten weiterer Verfolgungen, 
Und zähle den erlittenen Verbuſt 
philibert. 
Iq eile fort. Pe iR ber Junker [boRh. — 7: 
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Barin. 
ZJa, du traͤumſt, vu Haft 
Zu lang geträumt! Erwach,, ermanne dich! 
Vergiß das unbedeutende Geſchöpf, 
Das an ber Sonne deines beſſern Ruhms 
Als ſchnoöder Fecken haftet. Hoffe nicht 
Auf einen Bund, vor dem ich ſchaudere! 
Steh' auf! | 
Aucaf fin, | 
Ich thus, was follt' ih knien vor ct 
Ich hielt euch für den. Grafen von Beaucaire! 
2. Garin. 
Ich bin's und weiß auch vor Entwürbigung 
Mein Haus zu hüten. 


Aucaffin. 
Hüten? Hütet euch! 
Robert. 
Halt, Aucaflin! Befinne vih! Ge ift 
Dein Bater! 
Aucaffin. 


D ich kenne mich nicht mehr! 

Die Welt iR arm an allen Tugenden, 

. Die Ehre hat den goldenen Pallaſt 

Der Großen und der Könige geräumt, 

Und fiedelt fi bei Bettlern an! 

| Sarin. 
Das if 
Mein Sohn, ⸗ Robert, ſieh mich ſtolz darauf! 
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Wobert (zu Aucaffim. 

Beähme di, fonft wird Die Leidenſchaft, 
Der jeht fo blind du froͤhnſt, die. größte Dual W 
Dir einſt bereiten, dir, dem Reuigen, 
Das größte Leid dereinſt! 

Ancaffin. 

Das größte Leid 
IR das, nicht mehr im Stand zu fein zu leiden, 
So lau, fo flach, fo flatterhaft zu fein, 
Daß nichts erjchüttert mehr den. rund der. Seele! 

Garim. 

So laß did denn erjhüitern, Aucaflin! 
Und wifle, daß du Nicolette nie, 
Nie, nie mehr jehen wirft! Du boteſt Hohn _ 
Dem väterliden Willen, trotze nun 
Auch der Gewalt des Vaters, wenn du barffl. 
Auf, Robert, führ ihn in den Thurm fogleich, 
Daß fih fein Blut abfühle, daß er uiht . < m 
Auf eines Mäpchens Yährte läuft, anftatt 
Zum Schut des Volfs dem Lande vorguftehn. 

Au caffin. 
But, ich gehe, Vater, fürchtet keinen neuen Schwindel mehr, 
Meder Widerſpruch noch Eifer, weder Trop no Begeumehr! . 
Shr verftoßt mich in den Kerker, zu gehorchen ſaͤum' ich nicht; 
Aber erß vorher erfüllen muß ich eine fromme Pflicht: 
Ihr verachtet meine Dienſte, weigert mir verheiß nen Lohn, 
Wohl, fü ſoll wir denn der Fremde theurer fein, als end her 

Sohn. 
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Dritter Akt. 


Öartengimmer in Phifiberts Haufe. 
Nicolette. Grefcentia. 


Wicolette. 

Zwei Tage find verflofien, und. mein Pflegevater iſt ned 
nicht zurückgekehrt. Aber die Schlacht Hatte einen ſlũdlichen 
Ausgang, wie du ſagſt. 

Erefcentia. 

Die Belagerung if: wenigftens- aufgehoben und ber. Feind 
zurhdgefchlagen. 

. Uirslette. 

de du nie von Aucaflin gehört? 

Erefcentia. 2 ' 

Der Alte ift wüthend gegen ihn, nnd hat in in. einen 
Thurm fieden laſſen. a 
Micsiette. | 
D Himmel! | 
- Cxeſeentia. 

Nun, eutfärbt euch nicht! Bei eurem Gefſichtchen befommt 
ihr immer noch einen Mann. | 

Wicolette. 
Was hoört man aber über fein Schidfal? 
Erefcentia. 

Es wird Derfchiebentliches gemunfelt. Die Cinen fagen, 
der Alte wolle ihm nicht mehr anerfennen - bie“ Andern, er wolle 
ihn des Landes verweifen; wieder Andere meinen, der arme 
Yunfer würde gar — zu kurz fommen. 
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Uicslette. 
In Bezug auf fein Erbtheil? 
Crefcentia. oo. 
Rein, in Bezug auf feinen Kopf. Aber grämt euch nicht, 
bas find Allee blos Gerüchte. I denfe mir, der Alte wird euch 
einen braven Mann verfhafen, und dann muß ſich der Junker 
opnebem zufrieden geben. Uhr gewinnt bei ‚der ganzen Sad. 
Nicolette 
Liebe Erefcentia, wit du mir eine Befälligfeit erzeigen? 
Crefcentia. 
Bon Herzen gern. Was giebt’s? 
Wicolette. 
Geh doch noch einmal hinunter, und fich, ob mein Mater 
mit feinen Leuten nicht indefien zurückgekommen? 
(Erefcentia ab.) 
Nicolette, 
Mie meid’ ich diefe drohende Gefahr? 
Iſt Philibest zurüdgefehrt, fo ‚wirb 
Er enger mid) verfchliegen, ex vermag 
Dem Grafen nicht zu wiberfiehn. Und er, 
Der mit dem eignen Sohn fo hart verfährt, 
Wie wird er wüten gegen mich! Und iſt 
Ein andres Bünbni unter Allenı nicht 
Das Unerträglichfle? Rein, Aucaflin! 
Die Deinige zu werden Hof? ih nicht, 
Dog dir allein gehoͤr' ih an. Ih will 
Die Blume fein, die in den Staub gefnidt, 
Blaten, ſammtl Werke. ILL, 21 
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Dritter Akt. 


Oertenzimmer in Philiberts Haufe. 
Nicolette. Erefcentia. 


Wicolette. 

Zwei Tage find verflofien, und. mein Plegevater iſt ned 
nicht zurückgekehrt. Aber die Schlacht Hatte einen südlichen 
Ausgang, wie du ſagſt. 

Erefcentia. 

Die Belagerung tft: wenigfiens- aufgehoben und ber. Feind 
zurhdgefchlagen. 

. Üirslette. 

De du nichte von Aucaſſin gehört? 

. Crefcentia, Ä ' 

Der Alte ift wüthend gegen ihn, nnd at: un in einen 
Thurm ſtecken laſſen. 

nicolette 

D Himmel! | 
„  Erefcentia. 

Nun, eutfärbt euch nicht! Bei eurem Geſichtchen befonmt 
ihr immer noch einen Mann. 

Wicolette. 
Was. hört man aber über fein Schidfal? 
Erefcentina. 

Es wird Verfchiedentliches gemunfelt. Die Einen fagen, 
ber Alte wolle ihn nicht mehr anerkennen - Die" Andern, er wolle 
ihn des Landes verweifen; wieder Andere meinen, ber arme 
Junfer würde gar — zu furz fommen. 
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Wirslette. 
In Bezug auf fein Erbtheil? 
Crefcentia. 
Nein, in Bezug auf feinen Kopf. Mber grämt euch nicht, 
das find Alles blos Gerüchte. Ih denfe mir, ber Alte wirb euch 
einen braven Mann verfhafen, und dann muß ſich der Junker 
ohnedem zufrieden geben. Ihr gewinnt bei der ganzen Sache. 
| Nicolette. 
Liebe Creſcentia, will du mir eine @efälligfeit erzeigen? 
| Erefcentia. 
Don Herzen gern. Was giebt’s? 
Wicolette 
Geh doch no einmal Hinunter, und fie, ob mein Vater 
mit feinen Leuten nicht indefien zurüdgefonmen ? 
GEreſcentia ab.) 
Hicolette. 
Wie meid’ ich dieſe drohende Gefahr? 
Iſt Philibert zurüdgefehrt, fo wird 
Er enger mid verfchließen, er vermag 
Dem Grafen nicht zu Wwiberfichn. Und er, 
Der mit dem eignen Sohn fo Kart verfährt, 
Wie wird er wüten gegen mich! Und ift 
Ein andres Bündniß unter Allenı nicht 
Das Unerträglichfle? Nein, Aucaflin! 
Die Deinige zu werden Hof’ ih nicht, 
Doch dir allein gehoͤr' ich an. Ih will 
Die Blume fein, die in den Staub gefnidt, 
Platen, ſammtl Werke. I. 21 
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„Ihr Haubt noch einmal richtet anf nach bir. 
Dich wird der Himmel fügen; aber id, 
Wo flieh' ich Hin? Wo werd’ ich ficher fein? 
Das Thor der Stadt ift nah, viefleicht gelingt 
Es mir hindurchzukommen; aber wie 
Kann ih das Haus verlafien unbemerkt? 
Durch dieſes Fenfter in den Garten? In, 
Das ift das Möglichfte. Der Sprung iſt hoch, 
Do die Spaliere helfen mir hinab. 
Im Namen deſſen, ber die Treue ſchuͤtzt, 
Will ich verſuchen das Gewagteſte! 
Der Nebelflor der Morgendämmerung 
Berberge mich den Auge. Süßer ift 
Ein drohend Elend, als. gewifle Schmach. 
(Sie ſteigt hinab.) 
Nach einer Baufe erfheint Erefcentia.) 
Erefcentin. | 
Er ift zurück, umd gleich wird er felbft herauffonmen. Was 
ift denn das? Wo Habt ihr euch dein verſteckt? Seid ihr 
unter's Bett. gekrochen? Hinter'ni Spiegel "habt ihr doch nicht 
Platz? Köunt ihr zaubern? Könnt ihr euch unſichtbar machen? 
Nicolette! Nicolette! Ihr werdet doch iricht, Bott fei bei uns! 
durch den Kamin — Ihr Habt mid neulich im Scherz eine 
Here gefholten, ihr werdet doch nicht felbft in irgend einer ge: 
heimen Verbindung — Gott fei bei uns! Ihe wart doch fleißig 
im Gottesdienft! Man fagt, die Hexen pflegen die Schuhe zu 
wechfeln, ehe fie in bie Kirche treten, das hab' ich doch nicht 
an euch bemerfktt. De 


im 
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Philibert und Servatinus treten auf. 


Crefcentia. 
Gnaͤdiger Herr, fie ift fort! ich bin unſchuldig, ſie hat nic 
hinunter geſchickt, ich weiß von nichts? 
Philibert. 
Meine Nicolette? Fort? Wohin? Steht Rede! Wo iſt ſe 
hin? Oder Gott fei euch guäbig! 
Creſcentia. 
Wie ſoll ich's wiſſen? Der Kamin — meine Vermutungen — 


Philibert. 
Das Fenſter ſteht offen; hier unten ſind die Spaliere zer⸗ 
fnidt, ſie iſt durch den Garten entflohen. 
| Servatius. 
Soll man ihr nacheilen? 


Philibert. 

Ga! Nein! Bleibt! Verſchweigt den ganzen Borfall! Sie 
it Hug, fie wird fih zu retten wiflen. Sie kennt mieine Liebe, 
fie wird mir Nachricht von fih geben. Ihre Flucht enthebt mich 
eines großen Mebeld. Ich gehe zum Grafen, und gebe fie für 
tot aus. Berratet mich nicht, beftätigt ihren Tod, verfchweigt 
das Geheinmiß! | u (Nb.) 


Erefcentia. Servatind. 


Crefcentia, 


Verſchweigt das Geheimniß! Der Herr hat gut reden; aber 
unſer Eins! 
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| Servatius. . 
Wir find unfer Zwei, Jungfer Grefeentia, ie weiß, daß 
wir felten Eins find. 
Erefcentia, 
Leider weiß ich's! Mich dauert nur das Fraulein. Sie iſt 
ſonſt ein gutmutiges Geſchoͤpf. 
Servatius. 
Es giebt boch eine Plage weniger i im Hausweſen; ie Weiber 
taugen alle nicht viel. 
Erefcentin. 
Oho! Vergeſſ' er nicht, daß ich dabei ſtehe. Es giebt 
Ausnahmen im Geſchlecht. 
Servatius. 
Verzeihe ſie, Jungfer Creſcentia, ich erinnerte mich gerade 
nicht an Ihre Weiblichkeit. 
Creſ centia. 
Ich habe immer behanbtet, daß die Männer ein ſchlechtes 
Gedaͤchtniß haben. —GBeide ab.) 


Thurm und Mauer des Stadtthors. 


Eine Schildwache auf. und niebergehend. , 
Eher wollt’ ich bei der Belagerung gefallen fein, als hier 
ftehen und den armen Junker bewacdhen! Seine Tapferkeit hat 
uns Alle gerettet. - Die ganze Stadt wäre verloren gewefen. 
Er Tiebt uns Soldaten, er ift freundlich gegen Jedermann: ih 
fönnte Leib und Leben für ihn laflen. Und was wird ihm benn 
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zur Laft gelegt? Er und Nitolette And das hübfchefte Paar im 
ganzen Land; er muß ihr gut fein, fie muß ihm lieben! — 
Das ſeh' ih? If es Täuſchung oder Wirklichkeit! Da kommt 
eben das Fräulein. So früh des Morgens? So allein? Sollte 
ſie wiſſen, daß Aucaſſin bier gefangen fitzt. 


v 


Ricokette tritt auf. 
| Nicolette. 
Das Thor iſt offen. Mut und Glück! 


qhildwache. 
Sie geht nach dem Thore zu. Sie weiß von nichts. Darf 


ih «8 ihr fagen? Das iſt wider mein Amt, und ba fommt 


au ein Zug von Bewaffueten die Burg. herunter. Aber merken 
darf ich es ihm und ihr laſſen, daß fie ſich fo nahe fin. 
(Er fingt.). 
Ein fhöner Knabe ſitzt gefangen 
In öden Mauern fill, o fill! . 
Da kommt fein treues Lich gegangen, 
Die juft vorüber will. 
Aucaffin. 
Was ſeh' ih? Nicolette! 
Nicolette. 
Aucaſſin! 
Aucaſſin. 
Du hier? Wo eilſt du hin? 
Nicotette. 
Die Stadt hinaus, 


® 


326 


Bei einem Klausner oder Köhler mich 
Im Wald zu verbergen; denn. mir bangt 
Bor deines Vaters Eifer. 


Aucaſſin. 
| Werd' ich frei, 
So fulg’ ich dir. O Gott! Warum verhöhnt 
Dieß Eifengitter meine flarfe Fauſt? 
Nicolette 
Ich bin beglückt, dich nur von fern zu ſchau'n, 
Mir ift dein Angefiht die Sonne fell! 
Shildwmade (fingt). 
Sie grüßen ſich fo froh und munter: 
Doc feht euch Beide vor, o vor! 
Die Wade zieht den Berg’ berunter, 
Doch offen flieht das Thor. 
Aucaffin. 
Entflieh’, und feße dich in Sicherheit; 
Ich Hoffe wieder dich zu fehn, wo nicht, - 
So traur’ ich hier bie in den Tod um dich! 
Nicolette, 
Bis in den Tod die Deine. Lebe wohl! 
¶Ab.) 
Ancaffin. 
Wie lohn' ich dir, getrener Freund? Du haft 
Mein Theuerſtes mir vor Gefahr bewahrt: 
Ich will dir's reich vergelten, wenn ich einſt 
Aus diefer Haft befreit bin. Wie du heiß'ſt 
Laß nich erfahren, nie, vergefl' ich es. 
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Schil dwache (fingt). 
Ein Dienſt, au dem ich mich erfreue, 
Verdient ja feinen Sold, o So! - 
Anfwägen läßt fih Lich’ und Treue 
Mit Silber nicht und Gold. 


Die Borigen. Nobert mit Begleitung. 


Robert, 
Ich bringe dir die Freiheit, Aucaflin, 


Sei mir gegrüßt und komm' herab"! 
(Er fchließt ven Thurm auf. Aucaffin fteigt herab. s 


Aucaffin. 
So bafd 
Hab’ ich fie nicht gehofft; erfläre mir, 
Pen ih fie ſchuldig? 
Robert. 


Dem Sufammenfluß 
Verſchiedner Wendungen des Glücks, doch auch 
Des Mißgeſchicks. Zuerſt hat Floreſtan, 
Sobald er deine Haft vernahm, hieher 
An Graf Garin geſandt, mit Bitten ihn, 
Ja, Drohungen beſchworen, und ſich ſelbſt 
Für dieſen Morgen angekundiget, 
Um deine Freiheit auszulnizfen. 


 Aucaffin. 
' Dant 
Der treuen Seele! | » 
Robert. : 


Dann befiel auch noch 
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Den Grafen geftern fein verjaͤhrtes Uebel, 
An dem er lange zehrt, mil neuer Kraft 
Durch diefer Tage Leidenſchaftlichkeit 
Erregt. Die Ausfiht auf ein nahes Ziel 
Hat ihn gemifdert und erweidht. 
Aucaffin 
O Gott! 
| Kobert. 
Doch allem diefem würbeft du vielleicht 
Die Freiheit nicht verdanken, wenn uns wicht. 
So eben Nachricht gäbe Philibert, 
Daß Nicolette ſchnell verblichen fei. 
Aucaffin. 
Wenn das ift, wünſch' ich ihr die fel’ge Ruh! 
Bobert. 
Du nimmſt die Nachricht feofiig auf. Mm ficht, 
Daß eine zügellofe Leidenfchaft . 
Am fchnellften und am leichteſten verliſcht, 
Wie man behaubtet. 
Ansaffin. 
Abſtrahiee nicht 
Zu ſchnell fo wichtige Sentenzen, Freund! 
Das Allgemeine Lieb’ ich nicht, du Weißt, 
Ein ſchlanker Kerl bedarf fein eignet Ma. 
’ Webert. 
Nun Taf. uns in die Burg hinauf! 
— Ancafſin. | 
Noch nicht. 
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Robert. 
Noch nit? Dein Bater wartet, Aucaflin! 
Rucaffin. 
Meld' ihm indeſſen meinen treuften Gruß, - 
Abbitte, Dienfpfliht, Wünſche für fein Woht. 
Ich folge dir, doch eines Augenblicks, 
An dem mir Alles Liegt, bebarf ich noch 
Für mid, ich folge Dir! 
.  Webert. 
Wo will du Hin? 
Aucaffim. 
BDor’s über, dene Walde zu. | 
Wobert. 
Wao ſchaffſt du bot? 
Aucaffin. 


Davon ein andermal. Ich komme nach. 
. (Beide ak.) 


” 


Greier Play vor der Stadt, am Rande des Waldes. 
Willibald, Bikrorin, zwei Hirten, um ein Feuer ſitzend. 
Willibaw. 

Das war ein Furzer Krieg! Wie froh bin ih, daß wir 
wieder um unfern Herd fihen! 
Yiktorin. 
9. auch; doch, muß ich dit ſagen, wär ich gern dabei 
geweſen. 


330. 


Willibal>. 
Bei der Schlacht? u 
Vviktorin. 

Warum nicht? Es iſt doch herrlich einen Panzer und 
Waffen zu tragen! 
MW illibaln. 
| Mas ift da Herrliches, einen Buſch auf dem Kopf zu haben, 
wie ein MWiedehopf, und einen Höder auf der Bruft, und ein 
Meſſer an ber Sue Ih bin Fein Freund vom Fleiſcher⸗ 

handwerk. 
Diktsrin, 
D es follte mir nicht ſchwer werden, von Leber zu ziehn! 
Willibatd. 
Ich weiß drei Faͤlle, wo es dir ſehr ſchwer werden ſollte, 
vom Leder zu ziehn. I 


Viktorin. 
Welche denn? 
Willibald. 
er wenn deine Scheide von Metall wäre. 
. ..e Yıiktorim. En 
Das fü f nd Spipfindigfeiten! Und zweitene 
Willibald. 
Und zweitens, wenn dein Sarras eingeroſtet wäre. 
Viktorim., u 1 
und drittens? 
willibald. 


und drittens, wenn du das Leder exft dazu gerben wüßte 
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Piktorin. 
Svpotie nur, wenn es darauf anfänıe, wollte ich mich gegen 


ein Heer vertheidigen. 
Willibald. 


Ich wünfche, daß du bald Gelegenheit dazu fändeſt! 


Die Borigen. Ricolette. 


| Nicolette. 
Guten Morgen, ihr Freunde! 
| Willibald. 
Großen Dank! 0 
| Nicolette. 


Seid ihr redlich genug, daß eine Unglüdliche fih euch ver- 
trauen barf? 

Willibald. 

Weniger redlich als vebfelig, und darauf kommt es bei den 
Brauenzimmern doch immer am meiften an. | 

Diktorin. 

Pfui, Willibald‘ Sagt uns euer Anliegen, ſchoͤne Dame, 

wir werden Alles thun, euch zu willfahren. 
Nicolette. 

Könnt ihr mir nicht ein fiheree Obdach, wenn auch nur 
auf Eurze Zeit, verfchaffen, wo ich unter Perfonen meines Ge⸗ 
ſchlechts fit und unerkannt verweilen Fönnse? Hier if ein Juwel, 
ber euch für mid bürgen kann. - _ 

Yıktorim. 

Ich will euch zu meiner Mutter führen. Wir wohnen nicht 

weit von bier gegen den Wald zu, den Rhonefluß Hinnnter: 


% 
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" Nicolette. 

Noch eine. Wenn ein junger Ritter ſich nad mir erfun- 
digen follte, fo entpedt ihm meinen Aufenthalt; fonf aber ver- 
fhweigt ihn Jedermann. 
Willibald. 

‚ Aha, ein junger Ritter! 
Piktorin. 
Kommt, ih führ' euch. 
Ä Nicalette. - 
Berleig mir Mut, o Liebe! Ä (Beide ab.) 
Willibald. 

Ein Frauenzimmer, das allein im Gehölz herumfchweift, 
ein junger Ritter, der nach ihr fragen foll, das ift zwar nichts 
Außerorbentliches, aber unfer Schulmeifter würde fagen: DO 
Seiten! o Sitten! Wer weiß aber, wie viele Schulmeifter das 
ſchon vor ihm gefagt haben und nad ihm fagen werben, ohne 
daß es Eindruck macht auf die Umverbefferlichfeit des menſch— 
lichen Geſchlechts. Man giebt ſich aber dadurch doch einen ge: 

wiffen Anftrih von Strenge und Ehrwürbigfeit, daß ich mir's 
fat felbft angewöhnen möchte, gelegentlih o Zeiten, o Sitten! 
zu rufen. 


\ 


Billibald. Uucaffim. 


Anucaffın. 
Guter Freund, ift euch nicht eine junge Danıe begegnet, 
die aus der Stadt Fam und dem Walde zuging? 
Willibald, 
Nım, das geht ja ſchnell genug! Cime junge Dame? Hier 
im Wald? Und ihr fragt mad ihr? O Zeiten! O Sitten! 
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Aucaffim. 
Was fällt dir ein? Soll ih dir mit der Jachen Klinge 
ein Baer Hiebe auf den Rüden verfegen? 
Willibald. 
Mir Unfchuldigen? Hiebe auf ben flachen Rücken? O 
Zeiten! O Sitten! 


Aucaſſin. 
Ohne Scherz! Steh Rede! 
Willibald. 
Sie hat uns eben verlaflen. 
Aucaffin. 
Ehen verlaffen? 
Willibalv. 


Allerdings. Der Hirte wird fogleih zurückkommen, der fie 
begleitet hat. Er kann euch den Weg zu ihrem Aufenthalte 
zeigen. ’ 

Ancaſſin. 

Ich will ihn ſelbſt finden. Wo iſt fie hin? 

Willibals. . 

Ihr Fönntet euch im Walde verieren; die Wege find lau⸗ 
ſendfaͤltig. 

Kucaffin. 

& führe du mid. Es ſoll dir nicht an einem Botenlohne 
fehlen. 
| w Aulibald. 
Ich kann nicht von der Heerde weg. 

Ancaffin. 
So geh’ ich allein. 


Willibald. 

Da kommt ja eben unfer Viktorin zuruck. Aber ganz ver: 
blaßt und zerſtoͤrt. Er wird fih doch nicht gegen ein Heer ver- 
theidigt haben! 0 


Die Vorigen. Biftorim. 


Aucaffin. 
Sprich, wo hält fh auf die Schöne? Führe mich ſogleich 
zu ihr! 
Yiktorim. 
Wehe nie, ich bin verloren! Welde Frage! Wehe mir! 
Aucaſſin. 
Was did) ſchreckt, berichte ſpaäͤter, wo fie weile, lage, ſprich! 
Vitktorin. 
Shhuldlos bin ich, ebler Nitter! Soll ih reden, ſchonet mic! 
Aucaffin. 
Fürchte nichts! Verkünde, rede, offeubare, was du weißt! 
Dikteorim, 
Alles will ich euch befennen, wenn ihr mir Gewaͤhr verheißt. 
Aucaffın. M 
Rede! Daß i dir verzeihe, fichern zu die Wort und Hand. 
Viktorin. 


Nach dem Walde führt' ich jene, ſtets hinab den Rhoneſtraud. 
Als ich nun mit ihr um eine hohe Belfenedt trat, 
Sahn wir — 
| Ancaf fin. 
Nun — id bebe, weiter! 


- 
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Fihtorim. 
Sahn wir Teider — nur zu ſpat — 


Die Borigem Robert. 


Robert. 
Wohl mir, daß ich hier dich finde, eile mit mir nach Beaucaire! 
Aucaſſin. 
Jetzt? unmoͤglich! Höre! Warte bis — 
Robert. 
Dein Vater ſchickt mich her. 
Aucaffin. 
Was erblictet ihr am Ufer? Was verlangt mein Vater, fprich! 
| Viktsrin. 
Sarazenifche Korfaren — 
Robert. 
Nah dem Tode fühlt er ſich. 
viktorin. | 
Sie ergriffen Nicoletten, fchleppten fie mit ſich in's Bot. 
| Robert. 
Und er flieht, ihm nicht zu meiden während feiner legten Not. 
Yiktorim. 
Schreiend fland ih am Geflade, von der rohen Schaar ver 
höhnt. 
Robert. | 
Floreftan war bei den Grafen, der fih mit ihm ausgeföhnt; 
Doch er folgt mir auf dem Fuße, dich zu fuchen Hier im Wald. 
Diktorin. 
Als der Kahn das Schiff erreichte, blaͤht's die Segel alſobald. 


Aucaſſin. 
Rettung, Rettung bor dem Drange, der der Seele Mark zer- 
ſchellt! 
Zittert über mir der Himmel? Dreht fich unter mir die Welt? 
Nicoletten überlaffen ihrem gräßlichen Geſchick! 
Deinem Vater mißgehorhen in den legten Augenblid! 
Kann ih wählen?! Kann ih denken? Kann ih ahnen was 
ich fol? 
D wie rächt ih tief im Herzen jener troß'ge wilde Grolf! 
Ja, zu leicht nur überbieten läßt fich eines Menſchen Kraft, 
Will uns Gottes Hand zerhrechen, find wir nur ‘ein ſchwacher 
Schaft. 


Die Vorigen. Floreſtan. 


Aucaſſin. | 
Wohl mir, ein Freund, ein Freund! 
Slorefan. 
Was ſaͤumſt du hier? 
Sehnſuͤchtig harrt man in der Burg auf dich. 
| Aucaffin. 
Die Liebe ruft von bier und dort mir zu. 
Ein farazenifches Korſarenſchiff, 
Den Rhonefluß heraufgetrieben, raubt 
Mir meine Nicolette — Soll ih ihr, 
Auf immer ihr entfagen? Darf ich fe 
In diefer Noth verlaffen, Floreſtan? 
5Floreſtan. 
Sah man das Schiff? Welch eine Flagge trug's? 
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Biktorim. 

KRarthager waren’s, wenn ich recht bemerkt. 

Siorelan. 
Ich felbft verfolge fie, und follt’ ich auch 
Ganz Afrifa duchfpähn. Entweder kehrt 
An meiner Seite beine Braut zurüd 
An deinen Yufen, ober Floreftan 
Kehrt nicht zurüd. Ein mwohlgebautes Schiff 
Soll bald gerüftet fein. Du eile nun, 
Beliebter Freund, der heil’gen Pflicht entgegen! 
Berföhnt mit ihm, dem Bater, biſt du auch 
Mit dir verföhnt. Der theuerfte Befitz, 
Mas würd’ er frommen, wenn der Reue Stachel 
Des Glücks entſetzlicher Begleiter wäre? 
Menn no fein Leben friftet Graf Garin, 
So fei ihm Schirm und Stüge; wandelt er 
Die finfl're Straße, die wir Alle gehn, 
So werde Schirm und Stüße deines Volks, 
Und werd’ es auch, fo Tang’ ich ferne bin, 
Des meinigen! Für deine Nicolette 
Sep’ ich zum Pfande dir Valence. Wir theilen 
Uns nun in Meer und Erbe. Laß uns eilen! 


Blaten, fammtl. Werke. TIL. 22 
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Vierter Akt. 
8 arthage. 
Entlegener Play am Haven. 
Floreftan in farazenifcher Tracht. Ein Schiffer. 


Slorefan. ..... 

Du warft alſo felbft hei der Ueberfahrt? 

Schiffer. . 

Gewig Herr! Ihr könnt meiner Ausſage ‚trauen. Der 
alte König lebte damals no, und wor mit uns zu Schiff. Zu 
ihm brachten wir das. fchöne Fräulein, uud er- erkannte in ihr 
feine Tochter. Ä | ‚ 
$io reſtan. 

Wie konnte er ſie erkennen, da ſie ihm als Kind eeraubt 
worden war? 
| Soiffer. 

Die Achnlichfeit mit: ihrer Deutter war zu ſehr in’s Auge 
fpringend. Wer die Verflorbene. von den Schiffsleuten gefannt 
hatte, erblickte ihr Ebenbild in. Nicoletten. 

sloreſtan. 
Wie konnte fie aber ale Kind ihren keniglichen Eltern ent⸗ 
riſſen werden? 
Schiffer. 
Bei der Plünderung von Karthago durch bie Marolkaner. 
Sloreflan. 

Und der König, fagft du, ſtarb bald nad feiner Zurüd: 

kunft? 
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. Shiffer 

Wenige Wochen. Sein hohes Alter, die. unerwartete Freüde, 
die Feſte, die ex. feiner wiedergefundenen Tochter zu Ehren gab, 
und denen er felbft vorfland, das Alleo hatte ihn erfchöpfk ‚amd 
fein Ende befchleunigt. 


® 


Stocehan. — N 

Und der jebige König? | 

Schiffer. 

Er Heißt Nureddin, ein entfornter Anverwandter bee Bere 
ftorbenen. Die Nachfolge war ihm ſchan früher beſtimmt. ‚Der 
König hat fie ihm nen verſichert, indem er ihn mit ſeiner Faden 
verlobte. i a 

Sorefan. 

Und fie? Hat fie eingemwilligt? 

Schiffer. 

Hier zu Lande te es nicht Sitte, bie Weiber um Rat ju 

fragen. | 


— 9 


Sloreflan. 
Iſt aber Nureddin würdig, ihr zu gefallen? 
 sHiffer. | 
Mürbig ihr zu gefallen? Er ift Jung, ſchoͤn, freigebig, a6 
ganze Volk betet ihn art. 
S5S1loreſtan. 
So glaubt man alſo, daß ſie ſich bald vermäfen. went 
Shiffer. ton 
Niemand zweifelt dazan. a 
Sloreflan. N 
Er danke bir für deine Racrihten. Nimm! — 


ri, 


it 
Buy 
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Schiffer. 

Ener Sol dankbarer als eure Zunge Wenn ihr 
nieinet wieder benötigt fein folftet, to findet {br mich Hier im 
Haven. Eb.) 

| Storekan. u 
D warum mußten mich verhaßte Winde 
Sy lang an unwirthbare Küften fchlagen, 
Bis mich die Welle, die zu ſpaͤt gelinbe, 
An dieß Geſtad mit fanftem Schwung getragen? 
Was kann mir's frommen, daß ich hier ſie finde, 
Fuͤr die ich Alles bin bereit zu wagen, 
Wenn fie vielleicht im alten Vaterlande 
Zu flechten denkt erneute Liebesbande? 


Es hängt mein Schiff an ſeinen ſtarken Tauen 
In einer Bucht, von Niemand wahrgenommen, 
Auf meine Mannen darf ich fiher bauen, 

Menn’s gilt im Kampf zu Hülfe mir zu kommen: 
Und ſollt' ich etwa nun ihr felbft mißtrauen, 
Um derentwillen wir hierher geſchwommen? 

O nein! Ich weiß, fie wird ſich bange graͤmen, 
Und ihre Treue läßt fih nicht befchämen, 


Als Fremder will ih im Pallaſt erſcheinen, 
Sobald der Abendſtern beginnt zu glimmen, 
Pielleiht gelingt es mir, der Diener einen 
Durch Gold und Freumdfichfeit für mi zu fimmen: 
Erftreb’ ih danıı auf mildem Wege keinen 
* Erfolg für nid, fo wählen wir den ſchlimmen: 
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Mein Heiner Haufen, der mir. treu ergeben, 
Kaͤmpft niht zum erſtenmal auf Tod und Leben. (Ab.) 


Gemach im Pallaf. 
Nicolette. Selima. 


Selima. 
Warum beſtaͤnd'ge Thraͤneu, Nicolette? 
Die Trauer wegen deines Vaters Tod, 
Wie gerne theil' ich fie mit dir! Allein 
Daß du zurüd dich zu den. Franken fehuft, 
Begreif' ich nicht. Ich Felle mıir das. Land | 
So froftig vor, fo winterlih! Hier if aA 
Ein ftäter Lenz. Kaum hat die Regenzeit 
Die dürren Yluren wieber aufgefrifcht, 
So feimt auch ſchon bas neue Laub hervor, 
Und Gras in Menge. 
Vicolette. 
Liebe Selima, 
Du machſt mich laͤcheln meinem Gram zum Trap; 
Es ift mir nicht um frifhes Gras zu thun. 
J Se lima. 
Die Blumen liebſt du doch? Ihr habt gewiß 
Noch keine Roſen in Beaucaire? 
Nicolette. 

Mau hatte 
Dafür ein Sprüchwort, liebe Selima, 
Es heift: Die Zeit bringt Roſen. 
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" == Ferlme: 
0 Und ſie ige 
Sie dir im Brautkranz. 
| Nicolette. 
Dieſe kommen ſehr, 
O ſehr zur Unzeit, liebe Selima! 
Selima. 
Wie ift es moͤglich, daß dir Nureddin 
Gehaͤſſig ſcheint, der Majeftaͤtiſche J 
Bor allen Männern? Jedes Mädchen lauſcht 
Am Gitter, wenn er durch die Straßen geht, 
Und gluͤcklich fühlt man allenthalben ſich, 
Wohin fein Blick bie dunkeln Blitze ſchlendert. 
Nicolette. 
Ich gönn' ihn gerne den Karthagerinnen. E= 
Selima. 
Die Franken ſind ſo ſeltſam aufgeputzt, 
Daß fie mir nie gefallen könnten, Blos 
Der Turban ſchmückt ein edles Angeſicht, 
Und gibt ihm Muh’ und Faffung. Praͤchtig rauſcht 
Vom ſchoͤnen Gürtel ab das krumme Schwert. 
nicolette. 
Sieht man im Haven keine fraͤnk'ſchen Säit 
Erkund'ge dich nach ihnen, Selima! . | 
Selima. | 
Das heißt mit andern Worten doch, ich mache 
Dir Langeweile? Lebe wohl uideßt. 


| as 


Nicolette. 
Barum vermengt ein feindliches Geſchick 
Wohlthaͤt'gem immer Unerträglihes? 
Geburt und Herkunft waren mir verhüflt, 
Ich war beglüdt in meiner Dürftigfeit; 
Allein fie trennte mich von Aucafin. 
Nun führt das Schiefal auf zu kurze Zeit 
Mir einen Bater zu. Gr Kinterläßt 
Die nie von mir begehrte Krone mir, 
Und raubt mich dem Geliebten. Er beftimmt 
- Mir einen neuen Gatten, welchem ich 
Nie Hand und Herz zu weihn vermag, wiewohl 
Sein ganzes Weſen groß und edel ifl. 
Ich fehe mich wie aus dem Traum erwacht, 
Und fühle tief, wie wenig an ſich ſelbſt 
Der Erde Güter find, wofern fie nicht 
In Harmonie mit unfrer Seele flehn. 
Armut und Mißgeſchick erleichtern: oft 
Ein Herz, vom Glück belaftet. Was mir bleibt, 
Zwei Wege find es, einer ungewiß, 
Der andre fiber: Wenn die Flucht mißlingt, 
O fo gelingt der Top! N 


Nicolette, Nureddin. | 


Nureddin. 
Roc immer ſcheint 
Dein fhönes Auge, theures Kind, yerweint: 
GE Hat aud mid des Könige Top betrübt, 


‘ 
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Da er an mir des Guten viel. geübt; 
Doch Schmerz um Tote ziemt dem Maune faym:. 
So gieb auch du zulegt dem Leben Raum! - 
Der beſſre Menſch, wiewohl fi felb getreu, . 
Fühlt fh mit jedem neuen Morgen neu. 

Dein Bater, der mir feine Krone ließ, 

That mehr als das, als er mir dich verhieß: 

Und dünkt fein Iegter Schluß dich wohlgethan, 
So fommt für mich ein fehöner Tag heran. 


| Nicolette. | 
Di ehrt, es ehrt ihn felbft des Könige Wahl, 
Aureddin. 
So billig du, was er uns anempfahl? 
Nicolette, 
Ih gönne dir die Krone, die du haft. 
Nureddin. 
Doch willſt du theilen jene goldne Laſt? 
Nicolette. 
Sie theilen, hieße ſie zerſtoͤren. 
Nureddin. 
Wie? 
Nicolette. 
Mein Bater gab fie dir, behalte fie! 
| Nureddin. 
Eroͤffne näher dich! _ 
WHicolette. 


r €s fällt mir ſchwer, 
Do will ich offen fein! Ich ward hieher 


Befchleppt durch Raub, wiewohl ein feltnes Glück 
Im Räuber mir den Vater gab zurüd. 

Er farb zu früh für meine Kindespflicht, 

Ich liebt’ ihn gläubig, doch ich kannt' ihn nicht: 
Indeß ih fern, am fehönen Rhoneſtrand, 

Den zärtlichften, den beften DBater fand. - 

Seit mid) mein Loos ihn zu verlaflen zwang, 

Iſt mir nach ihm, ihm ift nach mir fo bang! 
Denn. es verleiht mir mein zerriſſ'nes Herz 

Ein Maß für ihn und meiner Lieben Schmerz, 

Und blüht au hier ein Eden um mich her, 

So fühl’ ih dennoch meine Seele ſchwer: 

Die Blum’ im Garten felbft, das Blatt am Baum, 
Des Vogels Lied, der Wolfe Purpurfaum, 

Der Lenz, der Herold einer neuen Seit, 

Ah, Alles wird mir zur DBergangenheit, 

Und ruft Erinnerungen laut hervor! 

Könnt’ ich vergeflen, was ih dort verlor, 
Verlangte nicht mein ganzes Herz dahin, 

Du müßteſt felbft mich fchelten, Nurebbin! 

Aus deinen Gärten, wo der Brühling lacht, 

Aus deiner Säle koͤniglicher Pracht 

Blick' ich hinans in’s Weite, blau und hehr, 
Erſcheint, Gebirgen gleich, das Hohe Meer: 

Bald blick' ih fehnfuchtsvoll den Himmiel an, , 
Und feinen Spiegel bald, den Ozean — 

Dort fteuert meine Seele! nn 
— 2 (Sie geht ab.) 
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Nureddin. 
i Welche Laſt 
Waͤlzt fie auf mich und übermannt mich faſt! 
Man glaubt fo ſchwer, was unfer Gerz verfest 
Und unſerm Stolze fi entgegenfeßt ! 
Es iſt ein Wahn, dem Jeder fich ergiebt, 
Daß man auf Liebe hofft, fobald man liebt. 
Er fei befiegt! Was aber foll ih thun? 
Du Wink des Nugenblids, entfcheide nun! - 





(Ab.) 


Gartenhalle im Pallaſt mit Springbrunnen und 


Drangenbänmen. 


Slorefian allein. 

‚ Bergebens ſchleich' ih auf und nieder Hier: 
Niemand erfiheint, zu dem ih sin Vertrau'n 
Dermag zu faffen, und es chreden mich 

Die feilen Sklavenangeſichter ab. 


Hier treibt den Menſchen nicht der freie Mut, 


Nur die Verzweiflung noch zu Thaten an: 
Das Gold zwar lockt, doch es befeuert nicht. 

O gaͤlt' es hier nur Tapferkeit und Kraft, 
Dann follte mir dein Degen, Aucaflin, ' 

Nicht in der Scheide roften! — Sieh, da konımt 
Ein junger Maun von flolgem Wuchs daher: 
Er Scheint vertieft in ſich, verftört, betrübt. 
Theilnehmend find die Leidenden. — Sein Blick 
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Iſt mild, und ungehindert geht er felbit 
Hier im Pallaft, fo ſcheint es, aus und ein. 
Vielleicht gewinn’ ich ihn für mich! 


Tloreftan. Ruredbbin. , 


Anreddim. 
Man fagt. 
Mit Recht, die Zeit vermöge viel, fie hat 
Mandy faktes Herz erwärmt! Und wenn die Liebe, 
Die man behaubtet, eine Krankheit if, 
So ftedt fie an und erbt fih fort. Barum 
Sollt' ih zu früh verzweifeln? 
(Er erblicdt ven Sloreftan.) 
- Wer ift das? 
Sloreflan. 
Berzeiht, wenn ich mit euch zu fprechen wage! 
Nureddin. 
Dein Turban lügt, du biſt fein Sarazen; 
Wer biſt du? | 
Sloreflan: ° 
Giner, der dem Edelmut 
In euren Mienen fi vertrant. 
Nureddin. 
Er ſoll 
Dich nicht zu Schanden werben laſſen. Sprich, 
Mas du begehrſt, warum du di verkappt? 
Sloreflan 
Erſt lag mich wiſſen, was mir wichtig ift, 
Ob im Pallaft ihr Zutritt Habt? 
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Aureddin. 
D ja, 
Bon Zeit zu Zeit. 
- Stlorellan. 
Kennt ihr den König felbft? 
Nureddin. 


Dem Rufe nach, ihm gegenüber ſtand 
Ich nie. 
Floreſtan. 
Es will verlauten, daß er ſich 
Mit des verſtorbnen Fürſten Tochter bald 
Vermaͤhlen wird. 


NAureddin. 
Warum erfragſt du das? 
sloreſtan. 
Es liegt mir naͤher, als ihr glaubt. 
Nureddin. 
Wie ſo? 

 Slorefan. 

Ich hoffe, daß ihn feine Braut verfchmäht. 
Nureddin. 


Wie? Was iſt das? Auf welchem Grund beruht 

Solch eine Hoffnung? Und was treibt dich an, 

Das Schlimmſte meinem Könige zu wünfchen ? 

Heimtüd’fher Fremdling! Ich vergelte dir's, 

IH führ ein Schwert, vor dem Verräther zittern! 
| Sloreflan. W 

Ich eins, vor welchem Helden fallen! 


349 


Nureddin (ven Degen einſteckend). 
Nein! 
Bergib den Unmut, der mich übermannte! 
Der König ift nur ein Tyrann, er ift 
Nicht wert, daß ich mein Leben für ihn wage. 
Erzähle furchtlos den Zufammenhang 
Der Dinge mir, ih will verfchwiegen fein. 


Sloreflan. 

Dieß Rätfel ift in Furzer Zeit zu löſen: 
Es ward das Fraulein ihrem DBaterland 
Entriffen duch Korſaren; ihr verlobt 
Bar Aucafin, der Erbe von Beaucaire. 
Ich rühme mich, fein Freund zu fein, ich ſetzte 
Mein Land zu Pfand, daß ich fie wieder bringe, 
Mo nicht, fo fterb’ ich hier. Dieß if die ganze 
Geſchichte. 
| | Uureddin. 

Mehr, als ich verlangt zu wiflen, 
Sagft du in wenig Worten mir. 


Sloreflan. 

Menn ihr 
Mir beizuftehen fähig feld, fo laßt 
Mich nicht vergebens euch gebeichtet Haben!‘ 
Lehrt mich ein Mittel fie zu retten, kommt 
Mit uns nah Franfreih, Gold und Ueberfluß 
Soll unfrer Danfbarfeit Begleiter fein, 
"Und euch Karthago bald vergeflen laſſen! 
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Aureddin. 
Ich habe hier ein ficheres Gefchäft, 
Das bis an’s Ende meines Lebens mich 
Fefthalten wird in diefer Stadt. — Doc bift 
Du wirflih nur ein Freund des Bräutigams 
Der fhönen Nicolette? Biſt du nicht, 
Du felbft der Bräutigam? 
Sloreitan. 
Ich fühle, Herr, 
Den Heinen Dienft, den ich dem Freund gewibniet, 
Durch eure Zweifel viel zu hoch gefteflt. 
| NAurevvin 
Wie bift du hier gelandet? 
Slorefan. 
Wenn ich «ud 
Auch dieß entdecke, fo geſchieht's, um euch 
Durch mein Vertrauen um ſo mehr zu binden. 
Es liegt mein wohlbemanntes Schiff, vom Haven. 
Nur eine halbe Meile weit entfernt, 
In einer engen Felſenbucht geſchützt 
Bor Sturm und Späherblifen, und beinah 
Vom überhangenden Geftein bebedt, 
Um das fi) Feigenlaub und wilder. Wein 
Sn üpp’ger Fülle windet. 
| Aureddin. 
I errate 
Die Stelle, die du meinft. — Ich bitte did, 
In diefen Hallen auf und abzugehn, 
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Bis id erwogen habe, wie ich bir 
Am beften beiftehn möge. 

Sloreflan.. 

Im vorand 

Empfanget meinen Dank! O wäret ihr 
Doch auch ſo mächtig, als ihr willig feid! (Ab.) 

Nureddin. | 
Sp fchleiht Verrat an uns heran; doch blipt 
Zum Glück der Dolch, ch er die Wunde rigt! 
Man will beranben mich des höchften Gluͤcks, 
Mein beftes Kleinod ftehlen hinterrücks! 
Es wähnt vielleicht der fremde, falfche Mann, 
Ih fei ein wilder, blutiger Tyrann — 
Mich zu berücken bildet er fih ein: , 
Soll ih fein Schiff umzingeln. laſſen? — Nein! 
Mas würd’ es frommen? Gin fo leichter Sieg 
Ziemt fih für Keinen, der den Thron beftieg. 
Ohnmaͤcht'gen Seelen wohnt die Rache bei, 
Als König fühl ih von Gefahr mich frei' 
Wär’ ich nicht Alles zu verzeih'n bereit, 
Mel eine pöbelhafte Niedrigfeit! 
Sch weiß, es fehnt fi Nicolette fort, 
Hin, wo fie liebt, ihr ganzes Herz iſt dort; 
Hier kommt ein Freund, ber kühn und unverzagt, 
- Dem Freund zu Liebe, Gut und Leben wagt: 
Ihn zu verraten, würde mich mit Schwach - 
Dededen für und für: Ih ahm' ihm nad! 
Tritt näher, Fremdling! 
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Nureddin. Yloream, 


Slorefkan. 
Was befchließet ihr? 
Nureddin. 
Das fhöne Weib für beinen Freund zu retten, 
Denn ich vermag's. Ich bin ihr Kämmerling, 
Mas ich vorhin bir noch verfchiwiegen habe. = 
Ich ward von Nurebdin beleidiget, | 
Und er verdient, daß ihm vergolten werde. 
Slorefan. 
Im Bolfe fagt man, diefer König fei 
Ein edler Fürft. | 
\ Nureddin. 
Was ſchwatzt der Pöbel nicht! 
Ich muß ihn beſſer kennen. — Allgemach 
Thaut ſchon die Nacht herab; nun iſt die Zeit 
Dem Unternehmen günſtig. Gehe du 
Nach deinem Schiff, bereite Jegliches 
Zur Reife vor. Ich führe dir die Schöne 
Mit einer ihrer rauen zu. 
Sloreftan. 
Ich fann 
Nicht glauben, daß ihre mich betrügen wollt; 
Doh rat’ ich Vorfiht euch vor Allem an. 
Bollbringt ihr diefe ſchoͤne That, fo wird | 
Der Segen euch von Tauſenden belohnen! (Ab.) 
Aureddin. 
So ward ich plötzlich denn dahin gebracht, 
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Daß ich das Theuerfle verlieren muß: | 
Das mag nun rafch gefhehn! Doch will ich niht 
Zweideutig ſcheinen, nicht vor ihm und ihr I 
Mit eitler Großmut prunken, die zuletzt 

Doch nur des Stolzes Tochter iſt. Man Halte 
Für Alles eher mich, als für mid fell. a) 





Nieolettens Semag 
| Ricolette, Selime. 


Selima. 
Wüßt ich, womit ich bie exheitern fönnte! 
Bu . Hicolette. | | 
Gin trauriges iſt wie ein frohes Herz, 
Es wůͤnſcht fd unbeſchraͤnkt. 
Sei ma. | a 
Gefaͤllt es dir, 
Sa fing’ ich dir zur Laute. Nureddin 
Theilt mir zuweilen Lieder mit, die dich — 
Vergnügen ſollen — doq du liebſt fe nicht ON 
MNicolette. 222 
Wer ſagt dir das? 3 ‚euren Liedern weht _ 
Ein eigner Geiſt, als ob die Liebe felbft, 
Um mit fi ſelbſt zu: fpielen, fie geſchaffen, 
Und all das mannichfalt'ge. Thunder Welt 
Auf fih bezöge, fat als wären ihr 
Die tauſendfachen Bildungen ver Erde 
Nur zur Verherrlihung bes. .Herzens da. 
Blaten, ſammtl. Werke. IL, 3 


IM 


EVTL, 7 EB u 
Du machſt fo kühn mich, dir ein neues Lied; ur 
Boh einem Lehrling im der Kunft zu fingen, un ur 
Der viel verfpricht, allein dev Mode no. . -- 
Zu wenig huldigt, um beliebt zu ſinn. 
Nicolette. 
Der Ruhm des Dichters thut zur Sache nichte. 
fSelima (fingt). 
Der goldne Frühling kommt, er baut die Flur der Liebe, 
Und du, wie ſchön bu biſt, und feine Spur der Liebe! 
Kein Kummer nagte noch an beiner jungen Seele, 
‚Nie fühlte Schmerz, wer nie den. Schmerz erfuhr ber Liebe! 
Die Liebe ruft! Es weht des Lenzes weicher Athen 
So füß um jeden Kuß, un jeden Schwur ber Liebe! 
Entziffern kann ich nicht die Sprache deines Auges, 
Es bleibt geheimnißvoll, wie die Natur der Liebe! 
Was frommt's, und find ih auch Bewunderer in Menge, 
Mein ‚Herz gehört ja nur, gehört ja nur der Liebe! 
Nicolette. Da 
O ſtill! Ich höre Tritte.— 


v 


Die Borigen. Nureddim, verainmmt mit einer Badel. 
Aureddin (mit verftelkter Stimme). 


. Schöne Fraun! an. 

Seid unbeforgt, und ſchenket mir. Bertrann! 

Nicolette. 0N- 

Sa, was ift das! EEE JE BE FE 
Selima. .. Rohe“ 


Ein fremder Mann? : .. .- 
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Uareivin. 
9 uf > ee 
Ihr wißt nicht, was ich euch verkünden will. 
Doch — find wir unbehorcht? J 
Selima. 
- Wo kommt ihr he 
‚Ünrevpin. - 
Zürnt nit! Ich bringe Kunde von Beaucaire. 
Mi colette. | 
D Himmel! Nebet, Freund! . u 
Nuxeddin. nn 
‚ 8 drängt bie Zeit, 
Laßt uns begegnen ber Gelegeuheit 
Graf Aucaffin,. Yen.cner Loos erfuhr, 
Sandt’ einen Freund auf eure theure Spur. 
Unweit des Havens liegt fein Schiff verſteckt, 
Das fhon beim Könige. Verdacht erwekt.. 
Saͤumt nit und folgt wir, denn ein falſch Bright - 


Erlauert feindli jeden, Augenblick! rn 
Hicalette. INT .. 
Der theure Name, welchen ihr genannt, . ur 


Macht mir den Unbefannten. wehlbelannt; 

Doch ach! wie faſſe ich ſolch ein ſchnelles Gluͤk? 

Es treibt mich fort, und Halt mich bo zuruck. 

Uurerdin. 

Mißtraut ihr mir? — 
Nicolette. en 

0 WVeforgt es nicht! Allein — N 


Aursspin, 
Ihr liebt vielleicht den König ? | 
0 Micolette. 
Nein, ⸗ nein! u 
Nuxeddin. 


Und er verdient's nicht 
NMicolette. 
O ihr kennt ihn nicht! 
Mich aber treibt von ihm bie hoͤh' re Pflicht. 
Ihm ſchenke Gott, durch mein Gebet gerührt, 
Den Lohn der Güte, der ihm wohl gebührt! | 
Doch meiner Liebe ward es nicht erlaubt, 
Ein Rranz zu fein für fein erhabnes Haubt! 
Mureddinnn. — 
Saͤumt nicht, und fit mir nach ber Gelfehbußt! en 
Nicolette “ Bu 
Für Gottes Fügung Gate ich diefe Flut: - 
Sch zaudre nit, ih fühle mich durchbebt 
Bom Drang dee Hoffnung, der uns neu Kelebt! 
O Selima! Du theilteft manden Schmerz 
Mit mir, num zeige mir ein reues den: 
Begleitr du mich! UU — 
3elima. nn 
. Bweifle nit an mir, 
Wie ich dich Liebe, fo. gehorch' ich pie! 
- Nicolette, 
Wir folgen eu. Der naͤchſte Puls der Seit ,, 
Trifft uns, o Freund, zur weilsen Fahrt bereit. 
on (95 mit Selima.) 


} 
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Uureddin. 
Es iſt ein Traum, es iſt ein Traum, ber flieht, : 
Und, wie ein Sternbild, in die Kerne zieht: ' 
Mer wüßte nicht, daß eine Roſ' im Beet, 
Die Balfam athmet, über Nacht vergeht? 
Die Hochzeitfadel trag’ ih dir voran, 
Um fie zu tauchen in den Drean! 





Fünfter rer. 


Burabof im Sqchloffe au Bennealee 


Shilibert. Sloreftan. __ 


 Ppitibert. 
Seid noch einmal willfommen, noch einmal 
Empfangt aus voller Bruft erneuten Danf! 
Ihr führt zurüd in dieſes Haus des Grams 
Den ganzen Raufch der lebe! Denn es iſt 
An diefen Mauern Fein Sefang verhallt, 
Seit Graf Sarin verblichen. Wenn das Gluͤck, 
Das fühl' ich nun, uns ganz beſel'gen will, 
So weiß es Groͤßres nichts für uns zu tihun, 
Als einen Gegner uns zum Freund zu machen. 
Slorefan, 
Wohl iſt das Gluͤc zu loben, nicht ich ſelbſt. 
Phyitibert. 
o Ihr ſeid fein Stellvertreter, Floreſtan! 


- 
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Floreſtan. 
O ſprecht von Aucaſſin, da mir noch nicht. 
Vergoͤnnt ift, ipn zu fehn! . — 
+ PHpitibert, : 
Sein: Bater ſtarb J 
An feiner Bruſt, mit jedem Segenswunſch 
Für ihn und für Beaucaire. In ſich gekehrt, 
Und nur für Andre thätig, waltet num 
Der junge Graf. Idwin ift oft mit ihm, 
Und ſpricht von Nicoletten. Aber felten 
Erlaubt ihm Aucafiin, das Saitenfpiel 
Bor ihm zu ſchlagen; ; denn es ſcheint, als ob 
Ihn jeder Ton aus jener Höhern Welt, Ba 
Die ftets harmoniſch ſich bewegt, verletzte: 
Zum Niedern ſucht er ſich herabzuſtimmen, 
Was großen Seelen nie gelinggt. 
Slareflan. 
ne ESo mag, 
Was ihn verletzt, ihn heilen. Nicoleite 
Hat, wie ihr wißt, beſchlofſen, ihn zuerſt 
Als Troubadour verkleidet auezuforſchen, 
Ob er derſelbe, der er war, geblieben. 
Sie brennt vor Sehnſucht, wieder ion. zu van. 
Und folgt mir nad ins Schloß. ur 
Bhilibert. 
Doch fuͤrcht' ich faſt, 
Daß er ſie kennt, wenn auch die Maͤnnertracht, 
Und Bart und Schminke fie verwandelt haben. _ 
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Sloreflai. 
Das mag dann ihre Sorge fein! Wenner 
Sie Fennt, fo wird ihm ein'ge Stunden früher, “en 
Bas wir zu lang vielleicht ihm atıfgefpart, 
Tod nur um feine Freude zu vernichten. 
Das mag der Augenblick entfcheiden. Halt! 
Da kommt er ſelbſt. Ich ziehe mich zuruͤck: 
Thut, was wir feſtgeſetzt! 

Philibert. 

Es ſoll geſchehn! u 
(GGloreſtan ab;) 


-Shilibert. Uucaffin. Idwin. 


Aucaffin. | 
Willkommen, Philibert! 
Philibert. 
Ich komme nicht 
Mit leeren Händen, Graf. Zwar-bring’ ich euch 
Nur eine Bitte; doch für euer Herz 
Iſt eine Bitte faſt wie ein Geſchenk. 
Aucaſſin. 
Mas wünfcht ihr, Philibert? | 
Philibert. 
Sp wie ihr feib, 
Befürcht' ih faft, dag ihr mir's nicht gewährt. 
Aucaffin. 
Euch nicht? Den Vater Nicolettens nit? 
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Puilibert. 
Es ift ein Kerr in meinem Haufe heut: _ .- . 
Wollt ihr Hinunterfommen biefen Abend? - ; 
Aucaffin., _ | 
Ein Feſt? Das Hab’ ih nicht erwatket, Freund! 
Ich thu' es ungern. W 
philibert. 
Aber thut es doch. 
Ihr ſollt mit mir zufrieden ſein. Es iſt 
Für euch geſorgt, ein unverhofftes Glück 
Erwartet eu! 
Aucaſſin. 
‚Des Glüͤckes wegen nicht— 
Doch euch zu Liebe komm' ich. | 
Philibert. 
Lebet wohl, ' | 
Bis ich bei mir euch wieder grüßen darf. (ab 
Aucaſſin. Idwin. 
Aucafſin. 
Ein unverhofftes Glück erwartet mich? 
Doch ich erwarte Feines. Längſt verlernt 
Hab' ih zu Hoffen; denn die Hoffnung iſt _ 
Do nur ein eitvertreib gemeiner Thoren! 
| Idwin. 
Wer aber blickt nicht gern ins Künftige? 
Aucaffin. 
Das ift ein fehlechter Troft! Mas mir das Jept 
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Verſagt, beſitz' ih nit. D glaube mir, 
Berwiefen find wir auf die Gegenwart; 
Denn was die Zukunft bietet, iſt ja nur 
Almählige Serflörung und ein Grab! 
Die kann ſich hoffend noch erfreu'n ber Menſch, 
Wenn er bedenkt, daß dieſe Haͤnde hier, 
Womit er Alles, was er liebt, umfaßt, 
Zu Staub und Moder werden? 
Idwin. 

Wende nicht 
Dein junges Auge der Verweſung zu! | 
Sieh, wie der Lenz aus allen Schlüften bringt, 
Und felbft das öde Mauerwerk begrünt! 
Koftbarer wird der Yrühling uns; je mehr  _ 
Wir felb an Jahren wachen; denn es find 
Am Ende Jedem doch die Fruͤhlinge 
Gezaͤhlt, die er genießen darf. So ift 
Mir denn der Siemann, der dem Pfluge folgt, 
Stets ein erwünſchter Anblick. W 


Aucaſſin. 
Ach! Er war 
Es mir! 
Die Vorigen. Robert. 
Aucaffin. 
Mas giebt's! 
Robert. 


Ein junger Troubadour 
Iſt vor dem Thor. Gr bittet, daß du ihn 
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Einlaſſen moͤgeſt, um vor dir zu ſpielen ; 
Er laͤßt fih nicht abweifen. 
 Auncaffin. 


Weiſ ihn ab. 


Ich bin zu wenig für Geſang geftimmt, 
Und waͤr' ih es, fo flieht ein Sänger hiex, 


Den ih am Tiebften hoͤren würde. > 7... 


Idwin. 
Laß 
Ihn ein um meinetwillen! Wenn du ihn 
Zurückwieſeſt, würde doch die Schuld 
Auf mich nur fallen, und auf meinen Neid. 
Aucaffin. 
So mag er fommen! - F 


Aucaſſin. 
Dieß Geklimper iſt 

Mir widerlich! Dir darf ich mich vertrau'n, 

Du biſt ein Meiſter in der Kunſt, Idwin! 

Doch von den Vielen, die von Hof zu Hof 

Tagtäglich ziehn, if unter Hunderten 

Raum Einer, der Fein Pfufcher if. Und mir 

War dieß Geſchlecht, von Jugend an, zuwider! 

Idwin. 

Das iſt begreiflich, Herr! Ein edler Geiſt 

Erſtaunt ſo gern, erkennt ſo willig an, 

Drum find die Stümper ihm ſo fehr verhaßt, 

Weil er ſie nicht bewundern kann. 


\ 


x 


WMobert ab.) 
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Die eBorisen. Robert. Mtevlerte als Tronbadour. 


u Koberi. 
Hier in 
Der junge Spielmann! | 
| nicolelte. | 
Edler Herr, vergönnt, 
Daß id) vor euch mich drängen darf! Es Heißt, 
Ihr feid betrübt; Betrübten beizuftehn, 
IR mein Beruf. Ein Gäuger if ein Arzt. 
Mein Meifter fagte. mir, zur Heibeizeit, 
Da habe man im Gott der Dichter auch 
Den Gott der Heiltunft angefleht. Tas foll 
Mir nun zu Statten fommen. 
| Aucaffin. 
Setze dich | 
Auf diefen Stein! In deiner Stimme liegt 
Ein ſüßer Sauber, im Geſpraͤch fogar. 
Micolette. 
Wofern ih euch erheitern fol, fo muß 
Ich wohl ein luſt'ges Lied anflimmen, eins, | 
Das recht den Blatterfinn der Liebe predigt? 
Aucaſſin. 
Das wird bei mir nit Wurzel faſſen! 
Micolette. 
Richt? 
Es fol die Probe gelten, hört mich an! 


+ 
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EESle fingt.) 
Wer wollte lang ſich haͤrmen, 
Nach Dieſer oder Der? | 
Ihr müßt die Welt durchſchwaͤrmen, 
An jeder Glut euch wärmen; . 
Ihr müßt die Welt durchſchwaͤrmen, 
Die ganze Welt umher! 
| Idwin. 
Ein muntres Lied! 
Ancaffin. 
Doch es ermuntert nicht. 
Nicolette (ſingt). 
Ihr quält euch ſonder Ende 
Sogar in Liebchens Schooß, 
Indeß ich mich behende 
Von Der zu Jener wende, 
Indeß ich mich behende 
Von Allem mache los! 
Aucaſſin. 
Die Melodie prägt zwar dem Ohr ſich ein, 
Und dein Geſang iſt lieblich; doch die Worte 
Sind ohne Wirkung auf die Seele. 
Nicolette. 
. ©? 
Aucaffin. 
Sing' uns im Gegentheil ein andres Lieb, 
Ein Lied von Treue, die Gefahr und Macht 
Und ſelbſt Entfernung als gering verachtet, 
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Und über Land und Ocean hinweg 
Den fhönen Einklang edler Liebe lehrt. 
Nicolette | . 
Jetzt nicht, es treibt mich. ein Verſprechen fort; - 
Do wenn ihr diefe Nacht bei Philibert 
Erſcheinen wollt, fo findet ihr mich dort, | 
Und mögt dann dort ein‘ Lieb von Trene hören. 
Aucaffım. 
Du wilft uns ſchon verlafien? Sag’ uns erſt, 
Woher du kommſt? on 
. Micslette. 
ch komm? aus. weiter Bern, 
Bi von Karthago, Herr! oo. 
Aucaf fin. 
Karthago! Wie? 
Nicolette. 
Gewiß, ihr koͤnnt mir glauben! 
Aucaſſin. | 
Haft du nicht 
Bon einem Maͤdchen dort gehört, das uns 
Corſaren raubten, „weiße ih — | 
Hicolette 
Vieleicht. 
Die ſchoͤne Nicolette? J \ 
Aucaſſin. 
Wie? Du kennſt 


Den Namen ſchon? Du ſahſt fie ſelbſt vielleicht? 


Erzähle! Sprich! Berichte, was du weißt: . .. - 


Hicotette! 0-2 2. 
Was ih erfahren, if ein blos Gerͤcht . 
Das unverbürgbar if. Man fagte: mit, 
Daß einem Großen jenes Lands ſie ſich 
Bermählt. Was weiter mir bekannk davon, 
Das follt ihr heut noch willen. Lebet wohl © Ä 
Indeß, und kommt zu Philibert! EN 


. ‘ 


Aucaffin.: Idiwein. Wobert. 


Aucaffin. 
Dieß Wort 
Hat, wie ein Blitz, mid ſchnell gelähmt, und ſchnell 
Die Lebensgeiſter in der Bruſt erſtickt, 
Die ſchon nach außen ſich bewegen wollten. 
Mir iſt, Idwin, wie einem Manne voll 
Begeiſterung, der mitten im Geſpraͤͤh ‚ 
Auf. einen froſt'gen Geden ftößt, und ſchnell 
Der Seele hohe Glut in ſich verſchließt, 
Um vor dem Leeren felber Teer zu ſcheinen! . 
Id win. Dan BE . . —— 
Bedenke, daß der Fremde felbft es nur ; 
Als ein Gerücht verfündete; du ſollſt 
No Heute näheren Bericht erfahren. | 
Aucaffin. TE au Var ae Fe 
Ich will dem Sqhichal raſch entgegengehn! 
nobert. J 
Mir ſcheint das Ganze nur Betrug zu ſein: 
Berdaͤchtig iſt mir dieſer Troubabeur; DEE BEE 
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Wenn du Gewalt mir giebft, fo will ich bald 
Das tückiſche Geweb' entlarvn. * 
Aucaſſin. 
| | Breumd!. ; m ni 
ißtrauen iR: wie ein In Gefpenferfeher, . 
Der feinen eignen Säatten füchket Komm! 
: (Ab. mit SJowin.) 
U,obert. 
Ihr Schwaͤrmer ihr! die ihr den Lauf der Welt 
Tagtaͤglich ſeht, und doch auf Dinge hofft, 
Die nie geſchahn! Wenn ihr zuletzt entdeckt, | 
Daß euer Wahn euch nur getäufcht, fo mat 
Euch das verwirrt, und bringt euch halb: von Sinnen: 
Do wer befonnen ik, erwartet nur - 
Gewoͤhnliches, und das erlangt er and. - m) 





Garten Philiberts, feſtlich gefhmädt. 
Grefcentia.. Bmuian, 


Du BEE ER Ze Erefeentia. i ° 
Be hätte geglaubt; daß das ‚eamdnige Ftänfein. wieder aa 
tommen ſollte! 
Servatius. — 
Unverhofft geſchieht oft. Ich hab' es langkt Horauegeheha. 
Creſcentia. | 
Er Hat es vorausgefehn? Warum fagt er es denn evt jetzt? 
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Servatius, 

Weil fi früher Feine Gelegenheit dazu darbot. 

ECrefcentin, 

O feht nur! Eine: ſolche Prophetin koͤnnte ich auch noch 
vorſtellen! 

Servatiu- 

Allerdings, und noch eine beſſere. 

Cref centia. 
Nun, und welche denn? 
| Servatius, | 
Zum Beifpiel die Here von Endor. Ihre Stimme ift gellend 
genug, um einen Toten aus dem Schlafe zu wecken. 
Creſcentia. 
Wexnehmlich ſprechen iſt beſſer, als in den Bart murmeln. 
Servatius. 

“ud dazu koͤnnte Rat bei ihr werben. Laſſe fie fi ein 
mal in der Nähe befehen! IH glaube wirklich, in ihrem Ges 
ſicht iſt Anlage zu einem Knebelbarte. | 

Cref centia. 

Anlage zu einer Knebelbarte? Mein Geſicht? Das foll 
der gnädige Herr erfahren. -Der blaffe Neid fpriht aus ihm, 
bärtiger Methuſalem! In meinem Gefſicht wäre eine Anlage? 

Servatius. 
Nun, eine Gartenanlage. 5 wollte ihr eine ESomeithi 
ſagen. 
Cre ſcentia. 
Bine ganze Gartenanlage? 
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Servatius. 
Doch wenigſtens die Vorderſeite von einem Krautelopf. 
Creſcentia. 

Mein Gefiht, Herr Servatius? Er iſt ein Verleumder, 
ein Ehrabſchneider! Ich fehreie Zeter! Ih made eine Injurie 
Daraus! 

Servatius. 

Sei fie till! Eine Furie hat ie ſchon baraus gemacht. 

Ta iſt Herr Philiberk. 


Die Vorigen. Philibert. 


Philibert. 
Es naht der Zug der Fraum, und Aucaflin 
Komnit ſchon die hohe Schloßallee herab. 
Auch dunfelt es allmaͤhlig. Zündet nun 
Die bunten Lampen an, die Früchten gleich 
An allen Bäumen aufgehangen ſiud 


Die Borigen. Nicoleste.in Frauenkleidetn, von Zlorefau 
geführt, Hinter ihr Selima und Gefolge. 
\ 
Philibert ige entgegen). ° — — 

Geliebtes Kind! 
Tr Nieslette — 
Er kommt doc wohl gewiß? 
Mir ift fo bang in dieſem Augenblid: 
D dag mein Schußgeift feine Schritte jest 
Beflügeln möchte! - 

Platen, fimmtl Werke Ill. ” 24 
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Phitibert. 
Fuͤrchte nichts, er hat 
Bereits die Burg verlaſſen. 


Nicolette. 
Sloreftan, - 
Nun weidet euch an euren Werk! 
Sisreflan. 
Ihr wißt, 


Daß id nür Werkzeug vieles Werkes bin: 
Zwei treue Herzen finden ſich, wenn aud 
Kein Mittler zwiſchen beiden: fleht. 
Nicolette. 
Du biſt 
Doch nun zufrieden, Selima, und ſehnſt 
Nicht länger nach Karthago dich zurück? 
Du ſiehſt, es blüht auch hier der Lenz, es fehlt 
Sn feinem Winkel diefer Welt an Roſen! 
Selima. _ 
Die fhönften hat der Liebe Krühlingsluft 
Auf deine Wangen wieder eingehaucht. 
Philibert. 
Berbirg dich Hinter deinen Frau'n! Er kommt! 


Die Borigen. Aucaffin. Idwin. 


 Philibert, 
Willkommen, Aucafin! damit ihre ſeht, 
Daß eurer würdig meine Gaͤſte find, 
So ſtell' ih euch den Erſten, Beten vor. 
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Aucaffın. 
Mas ſeh' ih? Floreſtan! Du bift zurüd 
Bon. deiner Fahrt gelehrt? Ich fehe did 
Erft Hier? Erfläre mir — Du kommiſt allein? 

Sioreflan. 
Allein und nit allein, nachdem du willf. 
Wenn einem Mann du Bold gelichn, und er, 
Gr brädte Gold dir wieder, würbeft du - 
Gerade das verlangen, was du gabſt? 
IH denke, Bold ift Bold. 
j Aucaffin. 

Mas wii du mir 

Damit zu wiflen thun? 

‚ Sloreflam. 

Ein ſchoͤnes Kind, 
Geeräubern überliefert, auserfpähn, 
Nach allen Winden irren wegen ihr, 
HM nicht fo leicht, wie du vermuten kannſt. 
Karthago hatt’ ich bald erreiht; doch nur 
Vergebens forfcht ich überall umher. 
In welden Winkel diefer Welt fie fchweift, 
Ob fie dich nicht vergeflen, ob fie nicht 
Ein andres Bündniß eingegangen ift, 
Ich konnt’ es nit erfahren. Gütig nahm 
Karthago's Hof indeß den Fremdling auf. 
Ich fah die Königstochter. dort, ih ſprach 
Bon dir und meiner Sendung, wies ihr auch 
Dein Bildniß, das bei mir ih trug: genug, 
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Sie ward an dich, den Niegefehenen, 

Durch mein Geſpraͤch und jenes Malers Kunſt 

Tagtäglich mehr gefeflelt. „Schöner war 

Mir noch fein Weib erfchienen, Tieblier, 

Unſchuld'ger, fanfter, feelenvoller keins. 

Mit Freuden ſah id dich von ihr geliebt, 

Ich nährte diefe Regung, da ich mich 9 

- Ein Weib dir anzufrei'n‘, verpflichtete. z 

Zuletzt enthüllte fie die Eeele mir. — — 

Nimm, ſprach fie, nah Beaucaire nich mit, vielleicht 

Kann ich des Edlen Nicolette fein! 

Ich that's, wir fchifften fort, wir landeten 

Zulegt am Rhoneſtrand. Sie fleht dir nah, 

In jenem langen Schleier fiehſt du fie, 

Ein Wink von dir, fo fihlägt fle ihn zurüd. 
Aucnffin: 

Nein! Ninmermehr! Ha, Floreſtan, wie ſehr 

Berhänft du mich! Wie täuſcht' ih mich in Bir! 

Wo liegt dein Schiff vor Anfer, daß ich ſelbſt 

Zurüd es in die Wogen fteure, ſelbſt 

Die Welt durchſuche nach dem Theuerſten, 

Das ih aus fremder Hand empfangen wollte! — 

Verzeiht, erhabne, mir verborgne Frau, | 

Daß meine Wahl vor euch entfchieden war; 

Ihr ſteht verhülft, ich Hab’ euch nie gefehn, 

Sa feid ihr mir noch ivefenlos, und wenn 

Ich euch entfagen muß, fo ift es keine 

Beleidigung für euer ſchönes Selbſt! 
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Sloreflan. 
D wenn ed das nur if, fo kann fie wohl 
Die Hülle von fih werfen! Edle Frau, . 
Entſchleiert euh! Ich hafte für die Folgen. 
Nicolette erſchleiert fi.) 
Aucaffın. 
Nicolette! 
' Hicolette. 
Mein Geliebter! 
Aucaffin. 
Welch ein Wechſel! Welch ein Glück! 
Hicolette. 
Alle Dualen find vergeflen! 
Aucaffin. 
Nlle Liebe kehrt zurüd! 
Sltoreſtan. 
Biſt du mit dem Tauſch zufrieden? 
Aucaffin. 
Ja, bei Gott, ih geh’ ihn ein! 
Nicolette. 
Willſt du den Betrug vergeben ? 
Aucaffin. 
Alles foll vergeben fein! 
Philibert. 
Gerne wird mein Haubt fih neigen, weil ich diefen Tag erlebt! 
Idmwin. 
Mieder kehrt Geſang und Freude, Töne, raufhet! Eaiten, bebt 
Platen, fänmtl. Werte. II. .. 25 
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Aucaffin. 

Floreſtan! Was ſoll ich ſagen? Zahlen Worte deinen Wert? 
Floreſtan. 
Nimm hier, Aucaſſin, zurücke dein mir anvertrautes Schwert! 
Länger weiß ich's nicht zu tragen, weiß auch nichts mit ihm 

zu thun. 

Menn der Zorn es einft gewechfelt, wechfelt es die Liebe nun! 
Dich nicht Tänger darf ich fürchten, fol ich Andre fürchten ? 


Nein! 
Denn ich hatte feinen Gegner, als nur eben dich allein! 
u Aucaffın. 
Wohl, von deiner Hand geheiligt, nehm’ ich es aus deiner 
. Hand: 


Mög’ es meinen Enkeln bleiben, als ein theures Ehrenpfand! 

Jedem werde Gottes Segen, wer auf beine Klinge ſchwört. 
Idwin. 

Dieſes iſt das Lied der Treue, das ihr gütig angehört. 
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Die verhängnißvolle Gabel. 
Luftfpiel in fünf Akten. 
1826. 


Xaioov ev relddcıag odov 1eyalov dıd wörter, 
Kal 6e Iloseıdawv zapua Yiloıs ayayoı! 


Blaten, fammtl. Werke. IV. 4 


Perfonen. 


Damon, Schultheiß von Arkadien. 

Mopſus, ein Schäfer. 

Schmuhl, ein Jude und Chorus ber Comoͤdie. 
Sirmio, Amtsdiener. 

Der Wirth zur Gabel. 

Phyllis, des Mopſus Gattin. 

Salome, ein Geſpenſt. 


Erſter Akt. | 
Haus des Shultheißen, 
Damon. Phollis. Sirmio 


' Damon. 
Ortsrichter nennt mich diefes Land Arkadien, 
Drum werd’ ich fireng handhaben auch Gerechtigkeit: 
Was weiß Sie Näheres über Ihr Entwendetes? 
VPhyullis. — 
Es war ein altes, zinnernes Tiſchgeſchirr, o Herr! 
Doch unſerer Wirthſchaft unentbehrlich Eigenthum. 
Ihr wißt, es find vier Jahre nun, ſeit welchen ich 
Den Mopfus, der ein Schäfer ift, Heuratete. 
Es warb ein Dutzend Kinderchen auch von uns erzeugt, 
Da Gott mit Drillingen fegnete mid zum viertenmal. 
Daß wir Geſchirr verbrauden viel und mandher At, ⸗ 
Mas auf den Tifh kommt oder andermweitigem 
Gebraud beftimmt ift. werdet ihr begreifen, Herr! 
Deßhalb bedien' ich unzerbrechlichen Zinns, anftatt ' 
Des Porcellans mich ober alles. Irdiſchen. 


4 
Damon. 
ur Saqhe, Frau! Wir leben hier in Arkadien, 
Und kennen kaum, dem bloßen Namen nach, das Wort 
Umſchweif, wiewohl als einen techniſchen Schulbegriff 
Der deutſchen Trauerſpiele wir's von dort entlehnt. 
Laßt uns zur Sache kommen! 
Vbyllis. 
Ja, wir müſſen auch 
Zur Sache kommen, aber zur geſtohlenen. 
Damon. 
Wann ward's entwendet? | 
Yhyllis. 
Heute Nacht. \ 
Damon. | | u 
| Bon wem und wie? 
Phyllis. | 
Durch einen Diebſtahl, doch von wem, iſt unbekannt. 
Damon. | | 
Hat man Verdacht? 
Phyllis. 
Wir Haben ihn. 
Damon. 
Auf wen roh? 
Phyllis: 
Auf einen Juden, welcher geſtern ſchacherte 
Mit meinem Manne, während ich im Hofe war, 
Und unfre Ferkel fütterte. SIenen Abend nun 
Band ich die Tafel abgeräumt, es blieb davon — 
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Nur eine Gabel übrig, weil die Zähne juft 
Mein Mann mit ihr, da jener ſtahl, fi) ſtocherte. 
Damon. 
Nur eine Gabel? Aber weilt der Jude noch 
Hier in Arkadiens fchäferlihem Paradies ? 
Phyllis. 
Er geht umher und handelt alte Schachteln ein. 
Damon (zu Sidmio). 
Man ſuch' ihn auf! Ein Schilling werd’ auf feinen Kopf 
Hiermit geſetzt! 
. Sirmio. 
Wohl! Do ven Schilling werd’ ich ihm 


Bo anders hin verfegen, wenn ich ihn entbedt. 
(Ab.) 


Damon. Bhyllis, 
Damon, 
Doch fage Sie, weßwegen denn Ihr Bettgenoß 
Den fhlauen Dieb am Stehlen nicht verhinderte, 
Wenn er, wie Sie behaubtet Hat, zugegen war? 
Pyyllis. 
Er war zugegen, aber blos ale körperlich, 
Sein Geiſt befand ſich anderwärts, er machte juſt 
Die Neife nady der guten Hoffnung Bergebürg. 
Damon. 
Wie kam er dorthin? 


Yhyllis. 
Wißt Ihr, was Ideen find? 


x g ” 
Ausfpähen feinen äußerlihen Habitus, “ 
Und ob er lange Finger oder kurze hat? 


Damon. Sirmio. Shmubl. 


| Sirmis. 
Nur den Schnappfad aufgebunden! oder, Here! ich fchlage drein, 
Und mein Stod auf feinem Rüden lehr' Ihm dann das Mein 


. und Dein! 
29muhl. 
Laß Er los mid! Ich gehöre nicht zum Schacherfudenpad. 
Sir mio. 
Auch die beſten Juden ſchachern; nur herab den Bettelſack! 
Schmuhl. 


Laß Er mich, ich bin ein großer Aſtronom und Nelxomani, 
Der Natur geheime Kräfte find mir alle wohlbefannt. 


Sirmio. 

Sa, das will ih glauben, jeder diebiſche, geheinie Kniff. 
Schmuhl. 

Sei er nicht ſo grob, erheb' Er Seine Seele zum Bari 
Sirmis. 

Moſes ſagt: Du ſollſt nicht ſtehlen, oder Du empfängt den 

| Lohn! 

Shmubhl. | 

War das Mofes aus Argypten oder Mofes Mendeleſehnr 
Sirmio. 

Foppt Er mich? 

Damon. 


Des Juden Stimme hab is ingenpioe. hehorn 
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. Sirmio. 
Naur herunter mit dem Schnappſack! 
Schmuhl. 
Laß Er ziehn mich ungeſtört! 
Sirmio. 
Bas iſt drin? Es klirrt und klappert! 
Scchmuhel. 
Talismane mancher Art, 
“ Raritäten, die auf Reifen ic geſammelt und erſpart: 
Einige Wiener Leckerbiſſen, Katechismen aus Turin, 
Aus Morea Griechenfhädel, und Scholaftif aus Berlin. 
Sirmio. | 
Afle dieſe Dinge wären keinen halben Batzen wert, | 
Nimmer glaub’ id, daß ein Jude fi mit foldem Zeug be: 
ſchwert. 
Zwar die Leckerei'n begreif id: der nur iſt ein großer Mann, 
Der von Himmel nichts erbittet — außer was man eſſen kann. 
Bon den Katehismen ſchweig' ich; denn der Glaube gilt für 
blind, 
Und bie Bfaffen nede feiner, weil fie unverföhnlich find. 
Aber ſag' Er, was mit feinen Griechenſchaͤdeln foll geigehn? 
| Schmuhl. 
Doſen laß ich aus den Knochen für die Diplomaten drehn. 
Sirmio. 
Aber die Berliner Phraſen? 
Schmuhl. 
— Sag' ich jungen Leuten her, 
Die ſie woͤrtlich wiederholen, weil ihr Hirn gedankenleer: 


\ 
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Manche, denen nichts das Leben lehrte, ſetzen ſich in Kopf, 
Sie begriffen Erd' und Himmel, wenn von Worten voll ihr 


Kropf. 
" ı Damon. 
Nein! Ich Halte mid nicht laͤnger. Biſt du nicht der Jude 
Schmuhl? 
Schmuht. 
Aufzuwarten. 
Damon. 
O der Freude! Sirmio, bring '&r einen Co 
Kennt du mid no? 
Schmuhl. 
Mein Gedaͤchtniß iſt verworren und verfbin, 
| Damon. 
| Damon aus Arkadien bin ich, der in Leipzig Jus gan! 
Schmuhl. 
Bär es mögtiäh? Find’ ich einen alademiſchen Cumpan? 
Damon. 


Geh' Er, Sirmio! Dieſer war' es nicht, die Sach' iſt abgethan. 
Girmid ab.) 


Luß dich tauſendmal /umarmen! Lege weg den Sack und Hut! 
| Schmuhll (bei Eeite). 
Deftere v vor Gerichte fand ich, fekten Tief es ab ſo gut. 
Bamon. 
Nun geſteh' mir im Dertrauen, ob du der Entwender bif? 
Schmuhl. 

Altes Zinn und: Eifen braucht' ih; denn ich bin ein Alchymiſt. 
Und fo hoff' ich, daß man mich der Kleinigkeiten nicht beraubt. 
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Damon. 
O der Wiſſenſchaft iſt Alles, was ſie fördern kann, erlaubt! - 
Diefe Bauersleute nugen ihre. Gerät zu niederm Zweck: 
Iſt ein Teller blos vorhanden, um gu ſchneiden drauf den Speck? 
Ward der Pfanne kein genetifch höherer Beruf befchert, 
Als um Drei darin zu kochen, ift fie kaum des Stehlens wert! 


Shmuhl. 
9a, du biſt ber Alte! Du benimmſt mir eine große Laſt. 
Damon. 
Aber eine Gabel haft du doch vergeffen in der Haft. 
Schmuhl 


Wenn du es erlaubſt, ſo geh' ich auf ein andermal darum, 
Und ich ſchenke dieſe Gabel dir voraus als Pretium. 


| Damon. 
Shen Freund! Do nun erzähle, wie es bir bisher erging! 
Schmuhl. 
Noch in Leipzig — 
Damon. 


Theures Leipzig, wo ich öfters Grillen fing! 
Freilich in Collegien hatten Langeweile wir genug. 
Aber ſonderlich bei Gottſched. 
| Famupl. 
Jetzo hat man fie bei Krug. 

Damon. 
Leipzig fol mir Keiner fchimpfen! 
Schmuhl. — ; 
Brave Leute fand ich dort. 


Damom. 
Ja, die Sachſen ſollen leben! Aber fahre weiter ſort. 
| Ssumubt. , 
No in veipzig ergab ich mich ganz, wie du weißt, Schwarzkünſten 
und chemiſchen Studien, 
Und der Chiromantie und der Pyromantie und der Nekromantie 
des Agrippa; 
Drauf las ich fir mich Pfaff's Aftrologie, und in Göttingen 
trieb ih Punktirkunſt; 
Do trieb iso nur ingeheim, weil dort fhon ein denkender 
Menſch Phantaft Heißt. 
Laut rühmen fie ſich in derſelben Stadt, daß nie die Natur: 
“ philofophen 
Bei ihnen gebiehn, ja, daß ein Poet, wie Bürger, vor Hunger 
| beinah flarb. 


Die Borigen. Sirmio, 


Sirmio (bei Seite). 
Aufreizt mi ber Sinn, zu. belauſchen das Paar, nicht Länger 
bezähme ich die Neugier. 
Was mag er nun wohl an den Herrn Schultheiß der fatale 
Hebräer verſchachern? 
Und es Baden ihm do aus dem Schnappfad vor die geftohlenen 
Mefier und Gabeln. 
Sshmuhl, 
Als einft bei Nacht .“ im Mondſchein faß auf ber Pleiße ro⸗ 
inantiſchen Truͤmmern 


x 
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Und rin Senbyr ſtrich durch's Buchengezweig, weit uͤber bie 
Felder der Eb'ne; 
Da afßien ein Gefpenft mir lang eitirt, Inhaber betraͤchtlicher 
Schaͤtze, 
Das Salome hieß, in Arfadten einſt war's eine Familienahnfrau. 
Es begann, und ich ſelbſt aufhorcht' ihr genau, denn es redete 
wieneriſch hochdentſch: 
Du vergeudeſ die Zeit durch Goldmacherei, ſtatt wirkliche Schaͤtze 
zu heben! | 
In Arfabien liegt ein beträchtliches Geld drei Schuh tief unter 
der Erbe; 
Und Fragt du mich, wo? antwort’ ih, es liegt in metallener 
Kifte verfhloffen, 
In des NMopſus Gehoͤf, der Schäfer und Schaf, juſt unter dem 
— hoͤlzernen Hundſtall. 
Sirmio. 
O erfreuliche Poſt! raſch eil' ich davon, um zuerſt zu ertheilen 
die Nachricht. 
(Ab) 
Schmuhl. 
Frau Salome fuhr, nach kurzem Verzug, im Geſpraͤch fort 
folgendermaßen: 
„Doch hüte dich auch vor dem tückiſchen Schatz, weil ihm un⸗ 
fühnbare Blutſchuld 
Anhaftet und ed mir ein Erbtheil iR? ach! meines ermordeten 
Ehherrn, 
Den id, fein Weib, in die andere Welt unſchuldiger Weiſe 
gefördert. ' 


14 


Bon der Kindeit auf, wie noch jebt als Geiſt, Bete fuͤhlt' ich 
entſetzlichen Abſcheu 
Vor Spinnen, und job dieß haͤßliche Thier weit mehr als Lafer 
und Eh'bruch. 
Als Abende ie einſt ſammt meinem Gemal, dem ‚behaglichen, 
= faß an ber Tafel, 
Spaun vi, o mi! fih ein foldes Getüm von ber Dede 
herab in den Mund mir: 
Ich ſchrie, wie am Spieß, doch weißt du, o Freund, was nun 
mein Ehegemal that? 
Er efärad und fiach ſich die Gabel in Schlund, da er juſt 
Kartoffelſalat aß. 
So ſtarb er, und mir blieb ſtets in der Bruſt manch grauſam 
nagender Voxwurf, 
Obgleich nach. ihm drei Männer ich noch hHeuratete, mich zu 
betäuben. 
Doch hinderlich ging's mir flets und betrübt, feit jenem er: 
baͤrmlichen Unfall! 
Wenn ich am Putztiſch mich ſchminkte, vergaß ich gemeiniglich 
eine der Backen; 
Wenn ich emfig und ſchnell Naͤhnadeln ſodann einfäbelte, fand 
ich das Oehr nicht; 
Wenn ich mehlte Kaffee, gleich ſprangen ſofort zur Muͤhle her⸗ 
aus mir die Bohnen; 
Wenn is beim Badwert aufftreute den Zimmt, ſo ergriff ich die 
Buͤchſe mit Streuſand; 
Wenn im Freien ich ſaß, hob immer den Fuß bei mir manch 
piffender Mops auf. 
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Kurz alles mißlang und das Beſte mißriet, durch ſichtliche Rache | 
- der Vorfiht; 


Auch muß iqh dafür nun tot umgehn und vielleicht bis meines 


Geſchlechtes, 
Das viel unge in der Gabel ererbt, Teßtäußerfter Sprofie ver⸗ 
ſchieden. 
Doch mein ürſohn, weh, weh, weh mir! Hat zwölf pausbadige 
Kinder. 


Oh grenlige Brut!“ Frau Salome ſprach's mit manchem Da 
Capo von Weh mir! 

Du hebe den Schatz, fo befahl ſie zuletzt, mir helfe der leidige 
Satan! 

Sie verſchwand und es theilte der Nachtflor ſich, tief ſanken zu 

Thale die Nebel, 
Ich ſelbſt Heß drauf nach Arkadien mich einſchreiben im Göttin⸗ 
ger Poſthaus. 

Zwar ward ih dafür vom Poſtperſonal ale tollhauswuͤrdig ver⸗ 
ſpottet; 

Doch dacht' ich, es ſcheint ein vorzüglicher Mann ſtets lächerlich 
nüchternen Geden. 

| Dampn. 

So kamſt du hierher? 

shmubl. 0. 
Eo tam ich hierher; doch nicht ohn' alle Beſchwerde; 

Denn in Oeſtreich ließ mich Niemand durch, in dem Wahn, ich 
hülfe den Griechen! 

Ich ſprach, nich giltsn mir Gefecht noch Kampf, mir gilt's blos 
leidigen Mammon; 


D ihr würdet bald empfinden, daß man lieber hört von dort, 
Mo ihr jeht das Leerſte höret, ein mit Sinn. begabtes Wort! 
Aber Hoff ich, daß ihr jemals an ein Kuftfpiel euch gewöhnt, 
Das ein freies Spiel des Geiftes, Das der Zeit: Gebrechen Höhnt? 
Nun zu euch, ihr Bůhnendichter, ſprech' ich, wend' ich mich 
fortan: 
Wollt ihr etwas Großes leiſten, ſetzet euer Leben dran! 
Keiner gehe, wenn er einen Lorbeer tragen will davon, 
Morgens zur Kanzlei mit Akten, Abends auf den Helikon, 
Dem ergiebt die Kunft fidh völlig, der fi völlig ihr ergiebt, 
Der die Freiheit heißer, als er Not und Hunger fürchtet, liebt. 
Zwar Geburt verleiht Talente, rühmt ihr euch, fo fei es — ja — 
Do der Kunft gehört. das Leben, fie zu lexnen feid ihr da! 
Mündig fei, wer ſpricht vor Allen; wird er's nie, ſo ſprech 
er nie, 
Denn was iR ein Dichter ohne jene tiefe Harmonie, 
Welche dem berauſchten Hörer, deſſen Ohr und Sinn fie füllt, 
Eines reingeſtimmten Buſens innerſte Muſtk enthüllt? 
Selten zeigt ſich Einer, welchem jeder Puls wie Feuer ſchlägt, 
Weil ihn die Natur ale ihren Liebling auf den Händen -trägt: 
Soll's auch Dieſem nicht mißlingen, hab' er viel und tief 
gedacht, 
Aber ferne von Scolafil, bie die Welt zur Formel madıt! 
MWäre mit fo leichten. Griffen zu enträtfeln die Natur, 
Hätte fie auf euch gewartet, ihr zu kommen auf die Epur? 
Auch das Beſte, was. ihr bildet, if ein ewiger Verſuch, 
Nur wenn Kunft es adelt, bleibt es fiereotyp im Zeitenbuch. 
MDeltgeheimniß ift die Schönheit, das uns Iodt in Bild und Wert, 
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Wollt ihr fie dem Leben rauben, zieht mit ihr die Liebe fort: 
Was noch athmet, zuckt und ſchaudert, Alles ſinkt in Nacht und 

| | Graus, | 
Und des Himmels Lampen löfhen mit dem legten Dichter aus! 


- 


Bweiter At. 
Platz vor dem Haufe bes Mopfus. 


Mopfus. - 
Der Tann fi frei erhalten von Verſuchungen, 
Und wär’ er in Arkadien auf, von Wünfchen frei? 
‚Wenn Einer fih in einen Bobelpelz verliebt, 
Zieht's ihn aus freien Stüden nad Sibirien. 
Dur mein Gelüft veröb' ich dieß Elyſium, 
Wie den Heroen biblifcher Sylbenfledherei 
Das Paradies zur Wüfte wird buch eignen Wuſt. 
Bergebens fagt die Phyllis, meine Frau, zu mir: . 
Geneuß das Leben, fpare nicht für's Rittergut, 
Das doch ja blos an der Hoffnung Vorgebürge liegt! | 
Was frommte dir nah einem halben Säculum 
Beftändiger Entbehrungen ein Rittergut, 
Wenn dir in fehlaffer. Hofe knackt das morſche Knie? 
Du ſollteſt lieber ioylifh an des Fühlen Quelle _ 
Kryſtallnen Fluten liegen mit dem Dudelfad! ‘ 
Doch ich eritgegne meiner Frau gewöhniglid: 
Sei weniger fruchtbar, ober ich ſende beine. Brut 
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In's Findelhaus, wie Rouffeau, jener Erzieher, that 
Mit feines Weibs Smilen und Emilien. 


Mopfus. Vhillis. 


u Phyllis. 

Ich weiß, du haſt erſpartes Geld, du beſinnſt dich ja 
Bei jedem Heller, den du in den Händen drehſt, 
Um in die Tafche wieder ihn zurüdzuthun. 

Gieb nur fo viel, daß Teller ih und ein Beſted 
Für unſre Wirthſqhaft kaufen kann. 
Mopſus. 
Wir haben ja 


Die Gabel noch. 
Phyllis. 
Das ift was Rechtes! 
Maopſus. 
J So? &s iſt 
Ein ‚altes Erbſtück einer Ururgroßmama. 
phottis. 
Was ſeufzeſt du? 
Mopſus. 
Dieſelbige Frau ſoll einen Schab 
Verſcharret haben, einer alten Schrift gemäß, 
Die ich als Kind geleſen; doch vergebens grub 
Ich nach in Hof und Garten, ich entdecdte nichts. 
Phyllis. | 
So Haft du Feine Wuͤnſchelruten angewandt? 


\ 
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| Ä Mopfus. 
Sie Fledten nicht, fie fenfen nach Metall fi blos: . 
Vielleicht befteht in Diamanten diefer Schap. 
Phyllis. 
Vielleicht in Aberglauben blos, wer weiß, worin? 
Doch gieb das Geld her, wenigſtens das noͤtigſte! 
Mopſus. 
Geld iſt ja nicht, das Waſſer iſt das Nötigfte! 
Mas wären ohne Wafler wir? Bedenke nur! 
Mo nähme denn die Klerifei zur Baftenzeit 
Die Karpfen ber? Wie würde denn Kaffee gekocht? 
Wie kaͤmen unfre Schiffe nach Amerifa? 
Fouque's Undine, wo geriete diefe hin? 
Die Enten müßten ganz verzweifeln! Ja, was wär's 
Mit unfern Wäfcherfrau'n, fowohl natürlichen 
Als auch metaphyfiſchen Wäfcherfrau'n, wie unfer Fries? 
Teint Waſſer, Schab! Ich werde nach den Schafen fehn. 
(Ab.) 
Phyllis. 
Der Grobian! Wenn unſer Schultheiß nur den Dieb 
Indeß entdeckte! Ich ſollte wieder fragen gehn. 


Phollis. Sirmio. 


Sirmio. 
O Glück, allein zu treffen dich, du Theuerſte, 
Du meines Herzens erſte Liebe! Heute gilt 
Es ein eleuſiſch wundervoll Myſterium. 
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Yhyliis. 
Mas flüftert er von Läufen auf dem Miſt herum? 
Mein Mopfus ift zu Feld gegangen. Spreh Er laut! 


| Sirmio. 
Heut zeige mir, daß unfre Seelen wahlverwandt. 
Phyllis. 
D ja, fo weit e8 möglich meiner Ehepflicht. 
Sirmie. 
D weiter noh! O weiter noch um Ciniges! 
Phyllis. 
Was mir an ihm gefallen koͤnnte, wüßt ich nicht. 
u Sirmio. | 
D bo! Ein hübſcher Burfche glaub’ ich Doch zu fein. 
yhyllis. | 
Wo ift an Ihm was Hübſches, laß Er hören, Freund? 
Sirmio., 
Die roten Haare deuten auf ein Feuerherz. 
Phyllis. 
O geh” Er mit fymbolifhen Beziehungen! 
Sirmis. 
Des feuchten Auges ſchwaͤrmeriſcher Liebesblick. 
| | Phylli. 
Nah jeder Schürze zielen folche Blicke gern. 
Sirio. 
Auf üppiger Unterlippe brennt Schonheitsgefũhl. , 
Phyllis. i 


Brennneſſeln alſo wären feine Lippe? Pfui! 
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Sirmio. 

Die Inotige Hand vermännlicht jeden Händebrud. 
Phyllis. 

Ich zieh' die weichen Hände vor. Was Anderes! 
Sirmio. 

Im hohlen Rücken ſpiegelt ſich der ſtolze Gang. 
Phyltis. 

Die hohlen Spiegel lieb’ ih nidt. Was Anderes! 
Sirmis. 

Der Bauch — | : De 
Puylis ” 


Er Unverfchämtefter in ber Chriftenheit! : 
Den untern Theil begehr ich nicht. 
Birmio. 
> 7. Barum denn: init? 
Der untere Theil des Körpers iſt des obern Halt: 
Das nenn’ ih Freundſchaft; welche bis zum Nabel geht, 
Allein der Blick der Liebe finkt verfhämt: herab. | 
| Whyltis 
Schon gut! Ich aber halte mir die Diem u 
"Sirmic. 
Selbſt Schiller fagt: Zu Gottes (Sönem Ebenbild 
Kann ih ben Stempel zeigen! Wie gefällt dir das? 
Yurllis © a 
O allerliebſt, wie überhaupt die Klaſſiker. 
Sirmio. W 
Noch einen Vorſchlag, theures Herz! Wir könnten wohl " 
Bufanımen durchgehn heute Nacht, mitfammt dem Geld. “ 


> 
ot Phyllis. 
Mit welchem Gelb? | 
Sirmis. 
Das iſt ja mein Myſterium: 
In eurem Hof befindet fi ein alter Schatz. 
Phyllis. 
Ein alter Schatz? Waͤr's moͤglich? Hätte Mopſus Recht? 
Allein er grub den ganzen Hof umſonſt herum. 
| Sirmig. u 
Weil er den Hundftall wegzuthun vielleicht vergaß, 
Denn der verhüllt der Eifenfifte Heiligthum. 
Wenn ich fle finde, Vielgeliebte, geht du durch? 
' Phyllis. 
Durch Feur und Wafler geh’ ih, wie Pamina that, 
Und laſſe meinem Gatten hier die Kinderchen. 
Sirmio. | 
Ich geh’ Hinein und: grabe. Halte den Mopſu⸗ hier 
Zurück, wenn heim er kehren ſollte, daß er mich 
Im Hofe nicht ertappe, ja den Schatz zugleich 
Entdecke, jenen koͤßlichen, welcher morgen. früh 
Durch Nacht und Nebel uns bhegleiten ſoll. 
| | Popliis. | 
‚ Rur. fort! 
Ich warte hier, doch nimm vorm Hunde dich in Acht! 
GSirmio ab) 
Popliig. 
Das fommt mir, doch, gerade recht. ‚Der Sirmio 
Iſt ein gewandter Junge! Neinem Geizigen 
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Laf ic die fechs Paar Driflingsbrüder, wie die zwölf 
Geſtirn' im Thierkreis. Alle zwölf beiſammen find 
Die rechte Zahl, indefien man im Trauerfpiel 
Nur fünfe braucht; doch freilich wird das fünfte blos 
Als Stier bei den Hörnern hergezogen; während doch 
Der Dichter felbft das fünfte wär’ ald Waflermann: 
Doch Mopfus kommt. Er will doch nicht in’s Haus hinein? 
PR! Mopfus! 
Phyllis. Mopfus. 
Mopſus. 
Nun? 
Phyllis. 
| Erzähle von den Schafen was, 
Und bleib’ im Freien! | ' 
Mopſus. 
Keineswegs! Ich geh’ hinein. 
Phyllis. 
Bleib, Herzensmann! Erzähle von den Schafen was! 
AMopſus. 
Was ſoll id denn erzählen? 
Yhyllis. 
Bon den Schafen was! — - | 
Mir füllt vor Angft nichts Beß'res ein — Bleib, Herzensmann! 
Mopſus. J 
Ich will in's Haus. 
Phyllis. 
Die Stuben werden ausgefegt, 
Du kommſt vom Feld und beſchmutzeſt Alles! 


⸗ 
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Mopfus. 0 
0 no Nun, ih will 

Die Schuhe wegthun. | 

. Phyllis. 
Warte doch! 
Mopſus. 
Warum denn das? 

Phyllis. 


Die Kinder fehlafen, morbe nicht den füßen Schlaf! 
Sonft wird der Gutsherr auf der Hoffnung Vorgebürg, 
Der Millionär nicht länger fhlafen. Glaube mir! 
Mopfus. 
So will ih auf den Zehen fehleichen. Laß mich doch! 
j Poyliis. 
O bleib! Die Scham verbietet dir Hineinzugehn, 
Weil unfere Viehmagd eben ein Kinftier bekommt. 
Mopfus. 
So halt’ ich zu die Augen oder blinzle blos. 
| (Ab.) 
Phyllis. 
O du Weltunheil! O du Schickſalstag! 
Er enteilt, er entdeckt mir das Geld, er entdeckt 
Mir den roͤtlichen Wicht! 
Und er zaust mir den Wicht und erobert. das Geld, 
Er ergreift, der Barbar, mit der Rechten den Schopf 
Des Geliebten, o weh! und die Linfe durchwahlt 
Habgierig indeß die Dukaten! 
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Ha! Soll ich vielleicht ihm gönnen das Glück? 
Nufopfern zugleich den metallenen und 
Rotlockigen Schatz? 
Das geſchieht niemals! das geſchieht niemals! 
Eh kehre zurüd und verderbe die Welt 
Die titanifhe Brut, die unendliche Nadt, 
Und das uranfänglihe Chaos! 


Wie errett’ ich das Geld dem Gellebten und mir? — 
Aufzudt im Gemüt mir ein Graunvorfaß, 
Ein entjegliher Wunſch! 
O Medea, du ſchwebſt mir beftändig im Geift, 
Du erftachft herzhaft dein Schlangengezüdit, - 
Dann ſchwangſt du dich frei in die Wolfen empor, 
Auf drachenbefpannter Kaleſche! 


Frau Judith war noch kecker jedoch; 
Denn es ging ja mit ihr Holofernes zu Bett, 
Und fie Hatte den Sad 
In Bereitfchaft fehon für den Kopf des Gemals. 
Sch darf doch wohl, wie mich dünkt, für's Geld 
"Und den Sirmio thun, was Judiths Mut 
Für bloße Hebräer gethan hat? 


Nur Sirmio darf nichts wiflen davon, 

Denn: es ift fein Herz noch kindiſch und weich, 
Do mein Chherr 

Soll heut mir des Nachts mit Tob abgehn! 


% 
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Ah, aber das Geld! 
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Und der Hausahnfrau zweizinkiger Dolch 
Durchbohre des Manns unerfättliche Bruft, 
Gleich einer gebratenen Gansbruſt! 


Phollis. Mopfus mit Sirmio. 


. Mopfus. - 
Dir fuhr ich den Dieb bei den Ohren heraus; denn du biſt 
ſeine Genoſſin! 
Doch im Haus, unverfehrt Gottlob! fleht noch die gewichtige 
Riefenfchatulle. 
Sirmis, 
Bas höhnet Sir mih? Ihr habt mir ja doch zu verbanfen bie 
ganze Befcheerung. 
Mopfus. 
Seh heim, Gaudieb! Ich verdanke dir nichts! Mir dank's, wenn 
| ih nicht in der Zornwut 
Dir die Fauſt anleg' an's glatte Geſicht und den Stock an die 
ſaͤbligen Schenkel! 
Phyllis (eiſe). 
6, Sirmio,-geh! denn es bleibt ja dabei, und du kommſt fruͤh 
morgens und holſt mich. 
Sirmio. 


Phyllis. | - 
Wir entwenden es ſchon. Laß mich nur 
forgen und fomm brav! 
Sirmio. 


geſcheh's! 
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Yhnliis. 
So geſcheh's! 
Mopſus. 
= Was flüfterfi du no? 
Yhyllis. 
Geh, Sirmiv, laß mir den Brummbar ! 
e Sirmio. 
Ich nehm's mit ihm auf! 
— Yhpyllis. 
Geh! 
Mopſus. 
Soll ich dem Herrn mit dem Flegel 
die Beine beflügeln ? 
Yhyllis. 
Geh! 
Sirmio. 
Hab’ id dech ſchon, an den Sohlen zumal, als Amte- 
merfurius Flügel! 
(Zur Phyllis.) 
Mir ſprechen ung noch; denn ich führe mit mir heut Abend 
herüber den Schultheiß, _ 
Dann muß er mich doch ja dulden, der Mops, wir aber be- 
no ſprechen das Weitere. 
(Ab.) 
REN 
Xanthippe, hinein! 
Ä Phyllis. 
Bin ich das, gieß ich auf den Schädel herab dir, 
bu weißt was? (Ab.) 


/ 


» 
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Mopſus. 
Abtrünniges Weib! O ich möchte vor Wut umbiegen die Pole 
des Himmels: 


Phraſeologie, die im Kopfe mir blieb aus einem Tragoͤdienrührei! 


Do benf ih indeß an den Schatz, durchſtrömt mein Herz 
unfägliche Wolluſt! | 

Nur Schade, daß rings das Behaͤltniß fer zu ift, nicht Miegel 
noch Oeffnung, 

Noch Vorlegſchloß ſieht man und es iſt hermetiſch verſchloſſen 
die Kiſte; 

Aus ſchwerem Metall aneinandergefügt, ſchlitzt keiner ſo leicht 
ihr den Bauch auf. 

Dohh hof ih nad Rat. O wär’ ich bereits, wo mir ſtets hin⸗ 
winket die Hoffnung! 

Was haͤlt mich zurüͤck in des Reichthums Schooß, da den koͤſt⸗ 
lihen Schag ich befige? 

Son hier ich etwa durchbringen das Geld mit den Kindern und 
meiner Gemalin, 

Statt dort mir ein Gut zu erhandeln und dort zu beſchließen 
in Ruhe das Leben? 

Sol hier ih dafür erkaufen Gerät, Breinapf, Reibeiſen, 

| Kaffeezeug, 

Und Putz für die Frau, Stecknadeln und Shawls, Tanzſchuhe, 
geflitterten Unfinn ? 

ga, waͤchet das Gezücht mir heran, ſo bedarf's noch Schulgeld 
ſammt Abcbuch, 

Und zuletzt noch was, wenn gelehrter fie find, man nennt's 
Cornelius Nepos, 
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Für die Kinder ein Schreck; wir kaunten doch blos, da wir felbft jung 
waren, den Wauwau. — 

Anwandelt mid Wut und HZerſtoͤrungstrieb, wenn ih mir vor: 
ftelle den Aufwand! - 

Waͤr's unrecht wohl an's herrliche Ziel, wie ein Held auf Leichen 
zu ſchreiten? 

Zwar Helden auch trifft ein entſetzliches Loos, Napoleon ſtarb 
in Verbannung, " 

Und der Schiller'ſche Held, der ermordete, geht jetzt über die 
Bretter als Yngurd, 

Zu beweiſen der Welt, was Hamlet ſagt, daß Helden gekneteter 
Lehm ſind. 

Dieß ſchrecke mich nicht! Auch kömmt mir in Sinn, was eine 
Zigeunerin fagte, 

Nachdem fle zuvor in die Hand. mir gefehn, in die Karten und 
ihren Kaffeefaß: 

Wenn du nicht -umbringft dein Ehegefpens, Elender, fo bringt 
es dich felbft um, 

Ich verftand nichts mehr, was weiter fie ſprach; doch glaub’ ich, 
fie wollte mir fagen: 

Wenn du nit umbringft dein Ehegefpons, Elender, fo bringt 
es dich felbft um - 

Kapital und Prozent. Sa, thut fie mir das, dann bringt fie 

mich ficherlich felbft um. 
Mopfus. Schmuhl verkleidet. o 
Schmupl. ' 
‚Hear! Euch aufzuwarten wagt ein junger Mann von vielem Geiſt, | 
Welcher mm der guten Hoffnung Borgebürg herumgereist. 
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”. ° ; Mopſus. 


Welche Freude! Seid willkommen! Seid gereist ihr rings 
| ’ herum ? 
Schmuhl. 


Nings herum, doch ſtets vergebens, wie das deutſche Publicum, 

Das auf feinen Schaugerüſten einen Löwen hofft zu fhaun, 

Aber faft nur ſchaͤb'ge Kater ſchleichen fieht und Hört miau'n. 

| Mopſus. 

Innig freut mich's, da man ſelten ſolche Reiſewunder trifft! 
Shmuhl. 

Ach, wer hätte nicht zuweilen jenes Vorgebürg umſchifft? 

Sa, vor Allen fährt die Liebe diefen Klippenweg vorbei, 

Aber unter ihren Füßen geht der morfhe Kahn entzwei! 


Mopſus. 

Darf ich wohl um Curen Namen mich erkundigen, Musje? 
Schmuhl. 

Robinſon der jüngre heiß ich, den ſie nennen Cruſoe. 

| Mopfus. 

Mie? Ihr lebtet noh? Ihr febt mich wirklich in Verwun⸗ 

- derung. 

Schmuhl. 

Da ich ſtets bei Kindern lebte, blieb ich etwas länger jung. 
Aopſus. 


O erzaͤhlt von jenem Borgebürg, das meiner Wünfche Thron! . 
Das was fi auf Eurer Infel zugetragen, weiß ich fchon. 
Zwar es if des braven Ritters Erd- und Bölferkunde hier, 
Doch unbrauchbar wird fie durch das Meimerifche Loͤſchpapier. 
O verfept mich in das ſchoͤne Land, das all mein Stun begert,. 


3 | 
Beinen Adam aud), wie ich bin, feines Paradiefes wert! 
Segen ja die Jambenſchmierer, denen Bers den Bers zerftoͤrt, 


Den Spondaus oft an Stellen, wo er gar nicht hingehoͤrt! 
Shmuhl. 


Auf jenem. Gebürg, wo bie Hoffnung wohnt, if’s ganz wie im 


Land der Schlaraffen, 


Und der Boden wie om, und der Himmel wie Glas, und die Wol⸗ 


ken wie Flocken von Purpur. 


Und die Sonne, wie lacht fie in Klarheit. ſtets! Doch breitet 


Ah ſchattige Wölbung 
Son Gebüſch zu Gebüſch und von Baume zu Baum, und- es 
neigt ſich Rofe zu Moſe. 
Stets euospets. im gaub, und es wimmeln’ darin Papagaien und 
bunte Faſane, 


Stolz wandelt der Pau buch fllbersen Sand und er ſchlaͤgt 


goldaugige Räder, 


Und es taucht id der Some und ber Colibri ſchlaͤft in.dem flam⸗ 


migen Kelche der Tulpen, 
Und der batzbaum wůrzt die geſchwaͤngerte Luft und der feine 
Geruch des Jasmins auch, 
Und die Aloe blüht, und es breiten umher Palmbaͤume den 
| tiefigen Faͤcher, 
Und ‚der Speingquell füllt, im beſtaͤndigem Scherz, alabaſterne 


Becken mit Goldſchaum: 


Dort fühlt ſich im Babe der. Jungfrau'n Leib in der Jünglinge 
Madter Gemeinſchaft; 


Syarinthaues Saar faͤllt über das Haubt, fallt über ben präd 


tigen Naden, 
- Blaten, ſammtl. Bierte. W. 3 
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Es verkündet ber Bude fein irdiſches Maß und die Haltung 
ſchwebet in Anmut. 

Sanft plaͤtſchert um ſie die melodiſche Flut und es hebt fh 
Slötengefänfel, 

Dom Winde verweht, der leiſ' im Gefolg balſamiſcher * 
daherzieht, 

And er ſchůttelt vom af, im Vorbeigehn :mild, den vergoldeten 

| Ball der Drange, 

Und bie tahlende Frucht der Granate mit ihr, für in Zukunft 
Dürftende forgend. _ 

Dort quält Fein Sauer, und bie bitterfte Bein ift dort wie 
ein Seufzer der Liebe; 

Dort lehnt fi der Freund an 1 bie Schulter des Freunde, nie bange 
vor einfliger Trennung, 

Und der Epheu miſcht ſein ewiges Blatt in die wallenden Locken 


der Dichter; 
Als Lüge nur gilt bort Alter und Tob, das unmoͤgliche nennen 
fie wirklich. | 
Mopſus. 


Das leuchtet mir ein; doch findet man dort auch Speciesthaler 
und Maxdors? 


— 2muhl. 


won! Alles saug, und bie Riefel i im Bach find blos bollãn⸗ 
der Dukaten. 


| Mopfus. 
O ich reife vielleicht noch morgen dahin, und ich bitt ruch, wich 
zu begleiten: 
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rn | Shmiht. 
Verbindlichen Danf! Doch habt ihr denn and für bie Fahrt 
hinlaͤngliches Zehrgeld? 
 Monfus. 
Kommt Zeit, kommt Rat. 
Shmupl. 
Bis morgen jedoch ſchlaͤgt wenige 
Seit von ber Aburmuyr. | 
Bu | Mopfus. 
Für’s Geld forg' ich. Aber nun lebt wohl, Herr Cruſoe, weil 
zu ih hinein muß. 
—. Shmuhl. 
O vergoͤnnt, daß ichn mit eingehe, damit ich im Haus euch (iR 
Geſellſchaft. 
Mopſus. 
Schon bin is verſehn, denn ich habe darin zwoͤlf Kinder ı um 
eine Gemalin. 
Lebt wohi! 
J a 
Shmupl. : 
-Rebt wohl! Bas halt mich denn von ber Sqhwelle 
zurücke der Schafpelz? 
Bie verſchefft er ſich denn das benötigte Geld, bie ‚gewaltige 
2 Reife zu machen? € 
Waͤr's dent, in) er den: Sqhat mir entdeckt? Unglaublich! 
haͤtte die Ahnfrau 
Von einge. w in rictt, am Hier es zugleich zu ver⸗ 
trauen dem Ropfust. 
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Wenn die Racht einbricht, will nochmals hier ſpioniren ich, ob 
ih den Cingang 
In's Hans, in den. Hof frei finde, fabann geht's über den lei⸗ 
digen Hundſtall; | 
Sept muß jch indeß ein gewiffes Geſchaͤft noch abthun hier in 
der Eile. 
(Hervortretene.) . 
Wie kommt “; liebes Publicum, daß du die größten Geiler 
&o oft verlennſt, und ſtets verbannſt die ſonſt berühmten 
. . Meier? 
So af Bei. bir ber Kopebue in Mißfrebit. gefommen, 
Der fonft doch ganz allein beinah bie Bretter eingenommen: 
Da klatſchteſt feinen Heren uud Frau'n, du liebteſt ſeine Spaͤße, 
Er war dein Leib⸗ und Herzpoet, der dir allein -gemäße: 


Was galten dir vor dem Apoll die Muſen alle neune: 


Auf jeder Buͤne fand man ihn, ja faſt in. jeder Scheune: 
Kein andrer Dichter rühmt fi def, drum weigert Kann niqht 
„länger . 
Als deutſchem Aeſchylus den Kranz, als nationellſtem Singer: 
Er ſchmierte wie man Stiefel-fchmiert, wergebt mit diefe Trope, 
und war ein Held an Fruchtbarkeit wie Calderon und 2ope. 
In Verſen ſchrieb er felten zwar; dieß konnte wenig flören: - 
Ihr ſeid ja Menſchen, wollt: ihr denn ber Götter Sprache Hören? 
Gr nd wie ige; euch war das recht; er nahm, um euch wu 
= fhonen, . 
Aus eurem "eignen. Keeife pr ‚die fadeften Perfonen. 
Auch habt ihr euern Kotzebue nicht. ganz und ‚gar verlaffen, 
Bwar ſtarb er euch, von -blieben euch des Edlen Hinterſaſſen: 
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Der Advokat in Weiſſenfels, und aͤhnliche Gefichter, 
Die klein wie er als Menſchen ſind und groß wie er als Dichter! 
Bir fehen einen ſolchen Knirbs nach Lorbeerzweigen ſchielen, 
Weil er geborgt ein Trauerſpiel aus zehen Trauerſpielen 
Indeß ‚er euch nur Scheußliches und Niegeſchehnes zollte, 
Das man, und wär es auch geſchehn, mit Racht bedecken follte. 
Schneemähnern gleichen foldderlei Tragoͤdienverfaſſer; 
Karikaturen find ſie Heut und morgen find fie Waſſer! 
Was find fie, diefe Koryphä'n moderner Dithyramben, 
Als Kopebues im Domino, ſtaffirt in lahme Jamben? 
Gern hatt ich Manches wörtlich auch aus ihnen: nachgewiefen, 
Doch ihre Verſe find zu ſchlecht, fie paſſen nicht zu biefen. 
Wie mancher denkt fih Virtuos und ſchlaͤgt gewalt'ge Triller, 
Der blos als leere Phraſe driſcht was Goethe ſprach und Schiller? 
Wenn die ſich auch nur beß bedient, was Andre fchon erworben, 
So ſtünden wir bei Ramler noch, ber längſt in Gott verſtorben! 
Wen bie. Natur zum Dichter fehuf, dem lehrt fie auch zu paaren 
Das Schöne mit dem Kräftigen, das Reue mit dem Wahren; 
Dem leiht fie Phantafle und Wig in üppiger Verbindung, 
Und einen quellenreichen Strom unendlicher Empfindung; 
Ihm dient was Hol und niedrig iſt, das Nächfte wie das Wernfte, 
Im leichten Spiel ergößt er uns, und reißt und Hin im Ernſte: 
Sein Sei, des Proteus Ebenbild, if tauſendfach gelaunet, 5 
Er lockt der Sprache Zierden ab, daß alle Welt erftaunet! 
Er weiß, das nach Neonen noch, was fein Gemüt erſtrebet, 
Im Mund verliebter Jünglinge, geliebter Maͤdchen Iebet; 
Indeß der Zeit Bebanten längft, verwahrt in Bibliothefen, 
Bor Staub und Schmut vermoberten, als wurmige Schartefen. 
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J Dritter Akt. j 


Hof im Haufe ee 


Phyilis allein. 

Son bämmert es rings, und ber Liebe Seien 

Tritt aus dem Gewoͤlk in ver Nacht a 

Swar Sirmio fehlt und der Schultheiß fehlt! 
Do brennt in der Bruft | 

Die Begierde mir ſtets nach Blut und Berberb, 
Und der Fluchtvorſatz in der Seele. 


I 


Wie ertrug ich ſo Yang, was dieſet Gemal 


Auf's Herz mir gelegt? In der Brautnacht ſchon, 


Als ſchnarchend ich lag, ſchor frech mir der Wicht 
Das Gelocke vom Kopf, 

Und verkauft's, und es kauft's in der Fruͤhe ſegleich 
Der Perũdenverfertiger Daun ion 


‚Mit ben Knaben ſodann, was denlt er zu hun, | 

Will nicht er die zwölf Kernjungen mir ale... -: 

‚ Karl Witte's exziehn, zu gelehrten Genies? 
u Und er treibt den Cuktid. 

' Mit. denen die juft drei Jahr alt find, 

Um bie Megel de Tri zu ergründen. — 
Mit. bem n Rleinften, fo noch in die Windel bot, 

Liest ex im Birgil der Harpy'n Unaxt: 
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Kurz, alle gedenkt er nach Deutſchland einſt 
Zu verhandeln, um dort 
Sechsjährig bereits Profeſſores zu ſein, 
nis zwoͤlf Karl Witte die jungſen. 


Phovliis. Mopfus. J 


| Mopſus. 

— du hier im Hefe? ‚Geh hinein zu beinen Kindern! 

| “ Phyllis. 

Hier. im wordentchein zu ſchwärmen, ſoll mid kein Gemal 

| verhindern. 

| | Mopfus. 

Doch es Hindert bich der Bullenbeißer, und vom Dach. der Kater. 
Phyllis. 

‘Dennoch will. ich beflamiren, denn die Welt iſt ein Theater. 

Mopſus. 


‚Aber das Theater felber, iſt es zur Tuͤrkei geworden? 

Denn, wo font Heroen ſchritten, tummeln fich Barharenforben, 
Phyllis. | 

Stille! ſite! lerne lieber nach des Poͤbels Pfeife kanzen, N 

Und verehre tief im Staube den Geſchmack der Intendanzen! 
Mopfus. 

Freilich! Intendanten machen ſich das Schlechteſte zu Nupe, 

Denn das Gute Hilft ſich felber, das entzieht ihrem Schupe. 

| Phyllis. 

Demnad aber darf das Gute deutfche Breiter nie befleigen? 

\ Mopſus. 
Nie, wofern es reich und kraͤftig, uͤberlegen, keck und eigen. 
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— VPhollis. 
Wehrt denn diefem Volt zuweilen nicht ein Fürſt herab vom 
| Throne? 
Mopſus. 
saneiler nahn ſich ihm als Flecken, trüben den Brillant der 
Krone: 
Ein Poet ſtolzirt in Waffen, iſt des Helikons Beſtürmer, 
Aber Manche kriechen aufwaͤrts, wie, gekruͤmmte Regenwürmer 
Und das Publicum, das alte Höckerweib, entblößt von Zähnen, 
Sehließt ſogleich den Mund zum Bravo, wenn er Miene mad 
zum @ähnen. 
Phytläs. 
Rommt nicht eben hier der. Schultheiß? 
Mopſus. 
Noch ſo ſpät, was kann, er wollen? 


Die Borigen.. Dampn. Birmip. . 
td Damon. \ 
Nichts als einen nachbarlichen freundlichen Veſuch euch zollen. 
Auch perſichr' ich: Jener Jude, den bes Diebſtahls ige bezüchtigt, 
Iſt als Ehrlichſter von allen Kindern Iſraels berüchtigt. 
 Bopfus. 
Brom A micht das alte GSprichwort daß der Hehler wie der 
Stehler! | 
Damen. 
Glaͤlubt mir, Mopſus, Dieberei ift jenes Juden: Heinfter Fehler. 
| Pbhytlis. 
Nuu wer bat Pr denn: geſtohlen J 
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Airmio. 
Stille, Vhyllis, mir zu Liebe! 
Damon. 
Gel — meine Meinung ſagen, waren Elſtern eure Diebe. 
Mopſus. 
altem: Bas für Marchen! Soll ich Elſtern vor Gericht v ver⸗ 
klagen? 
Damon. 
Hat nicht auch Moſſini's Elſter ein Veſteck davon getragen 
Phyllis. . zu 
ei Rofini: | 
- Damon. 


Sa, ich könnt’ euch einen neuern galt catdeden, | 
Der, als Treuerſpiel behandelt, tauſend Seufzer würde wecken. 


Phyllis. X 
O erh: 36 leſe taͤglich Meißners Kriminalgeſchichten. 
Mopſus. 
Mitiernacht in up ‚, ba Hört man Ammenmaͤrchen gern be⸗ 
| richten. ’ 
Damon. 


In Arkadien war ein Kuhhirt, welcher hieß Anarimander, 

Er und feine Gattin ſchliefen eines: Abends bei einander; 
Aber neben ihr, fo. war es ihre Gebrauch, auf einem Tiſchchen 
Lag ihr Chering und eine Predigt, ober. fonft ein Wiſchchen. 
Offen flanden alle Fenſter, da es Sommer war, und fesier 
Lüftete des Zephyra Athens der Barbinen grüne Schleier; 
Aber mit dem Zephyr kam ein Elſterchen Kerbeigeflogen, 
Dieſes wurde durch deq Ringes gelben- Schimmer angezagen, _ 
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Flog ans Tiſchchen, ſah die Predigt, nahm jedoch den Ring 
| alleine, 

Ach und läßt ihn gegen Morgen fallen auf dem Rabenfleine. 
Weil's vom Schidfal war befchlofien, Daß es fo geſchehen ſollte, 
Sieht ihn dort ber Knecht des Henkers, welcher eben räbern 


wollte, 
Steckt ihn an bie Hand; doch achtet er nicht weiter dieſes 
" t ‘ Dinges. 


Zwar Anarimanders Gattin merkte den Verluſt des Ringes 

Schon am andern Tag, verſchwieg es aber weislich ihrem 
Gatten, 

Beil fie hofft, der Zufall werd’ ihr ihn gewiß zurüderſaatten. 

Doch im Stall Anarimanders, dieſes dürft ihr nicht vergeſſen, 

Da's die Quinteſſenz von Allem, war ein Ochs krepirt indeſſen: 

Nach dem halltnecht ſchikkte Jener, daß er weg ben Ochſen 
bringe, 

Und begegnet an des Knechtes Finger feinem Eheringe, 

Zwar er ſchweigt: doch kann er feine Wut nur-furze Zeit ver⸗ 
fließen ; 

Kennt iht Eiferſucht; Was wol? er machen, als das Weib 
erfchießen ? 

Er aſſchießt es auch, begräbt es heimlich, aller Welt verborgen, 

Und vermält mit einer andern Gattin fi am andern Morgen. 

Diefe warb ihm aber wirklich ungetreu, fie war umrungen 

Bon’ Bewerbern, und erſah fih einen allerliebflen Zungen 

Zur Geſellſchaft. Diefer wollte feiner Liehflen was verehren, 

Und er fing ein Elftermänndien, das er wollte fprechen lehren. 

Dieß gelang, es ſprach, worauf er's feiner Herzensfönigin fendet; 
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Aber ah! Es war der Vogel, welcher einſt den Ring ent⸗ 
2 wendet. 
Leider konnt' er jetzo ſprechen! Er berichtet unbefangen 
Dem Anarimander alles, wie es mit dem Ring ergangen; 
Diefer fühlt ſich, wie begreiflih, ganz von Reu und Leid zers 
. riſſen, 
Malt ſich das Schaffot poetiſch, faſelt von Gewiſſenbiſſen, 
Klagt fih ſelbſt an, wird gerichtet. auf demſelben Rabenſteine, 
Und es raͤdert auch derſelbe Henkersknecht ihm Arm' und Beine. 
Auch das Weib, das ungetreue, ſtarb an Champignons vergiftet, 
Und die Elſter ſiel in Wahnfinn, weil fie all das angeſtiftet. 
Sirmio. 
O der herrlichen Verwicklung! 
Phyllis. 
Mär’ es doch ſchon auf den Brettern! 
Sirmio. 
Aufgeſtutzt mit Modefloskeln! 
Phyllis. 
Und durchweht mit Donpernelten! 
Sirmio. 
Melde. wunderbare Fügung! 
| Ponlli. 
‚Und der Rabenflein, n mir je ſchaudert! 
Na Aaopſus. 
Doch der Jude tat mir aud ein Eifermännden, welches 
plaubdert.. 


— 


Bawon. 
Plaudert, aber nie geſtohlen! 
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ü pyplli⸗ (zu Sirmio). 
Siehſt du nicht, wie Damon immer 
Nach dem Hundftall ſchielt Hinüber? 
Sirmio. 
Steht der Schatz Bereits im Sinmer! 
Phyllis. 
Wohlverwahrt, doch uneröffnet. 
Sirmis. 
- Morgen löfen wir bie Siege. 


Phyilis, 


' f 


Komm nur pünktlich! — 
Sirmis. 
Mit dem Frühften. 
Phyllis - 
| Dffen ſtehen Schloß und Riegel. 
Aber bring auch einen Karen mit, um den Kaſten aufzuladen! 
Sirmio, . . | 


Ja doch! | 
Bamon. 


Gute Nacht, ihr Leute! 
Phyllis. 
Ich empfehle mich zu Gnaden. 
Damon und Sirmito ab, von Mopfus begleitet.) 
| Phyllis. 
Nun ſchleuß di, o Herz, dem Mitleid ‚u, 
— Weil ſchon des Gehegs Nachtwächter die Seit 
Der entſeßlichen That im Dorfe poſaunt, 
Und der Schwengel ſich ſchon 
Bwölfmaf in der Glocke des Thurmo regt. 
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on Mapſus (zuruckkommend). 
Nur hinein! Nur hinein! Was weilſt du noch hier? 
Bald folg' ich die nach. Unheimlicher laͤßt 
er die Nacht jegt an. - Nut hinein in's Haus! 
— Yhyllis (bei Seite). 
Set geh’ ich hinein, 
wg kehr ich zurück mit der Gabel. 
a). 
Kopf 28. 
Wie. e8 pfeift in der Luft, wie ſo ploͤtzlich fich das geſtirnte 
Gewölbe verfinftert! 
Ein Gewitter iſt nah, und im Waqſen der Sturm, und ed häuft 
fih Gewoͤlk an Gewölfe; 
Laut blöd mir das Bieh in den: Stallungen ringe, und ber Kater 
miant und der Hund beit. 
Was beutet mir. das? Und wie leg' ich's aus? Giebt's Ahnungen 
- nn sder was giebt's bean? : 


| Mopfus. vpoiiis. 


Poyliis. | 
2 ſchleich ich heran; doch treff' ich ihn wohl? Mo fleht et. 
Ich ſehe ja feinen 
Si Bier in. der. Rat, wie ſoll ich ihm denn beibringen den 
Stich mit der Gabel? 
zz | Mopfus. 2 
@. ruwort in der Luft und der Donner beginnt. 
Phyllis. 
O hätt’ ich doch Anatomie noch 
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Als ledig ſtudirt, nun wüßt ich den Fleck, wo es ihn zu ver⸗ 
wunden am beſten! 
Do treff ich bas Hy? Liegts rechts oder links, daß ich nicht 
ihn ſtoß' in den Magen? 
Sein Magen verbaut fo gewaltfum gut, daß er Fönnte verbauen 
bie Babel. 
Mopſus. 

Nun geh' ich hinein, wo die Phyllis traͤumt, und mad bei im 

EStillen den Garaus. 


N 


Phyllis. 
Iept wendet er fi, jest eil ich hinzu. Stirb, Graͤßlicher! 
Aber was iſt das? 


cas und Donnetfilag. Salome erfcheint mit Gepolter und Slamınen. 
Phylli läßt die Gabel fallen und entflieht. ) 


a. a 7) yt lis. 
Ein Geſpenſt! Ein Geſpenſt! fort eil' ich in's Sans! Benn Gott 
will, frißt es den Mopſus. 


(Ab.) 
Salome. 
Ich retlete dich, mein ururſohn! Heb auf vom Boden die Gabel! 
MAopfus. 


Dant beb' ich dir zu. Wer biſt bu, Geſtalt? Gin Beisörf, 
ſprich, oder ein Unding? 
Salome. 
Ein Geſchoͤpf, wie du ſelbſt, vormals theilhaft des verrinnenden 
Sands in der Sanduhr, 
Jahrhunderte jeht in entſeblicher Haft, durch nie zu berechnenden 
Beitlauf. 
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AMaopſus. 
>; ” ich v4 frei. 
Salome, 
- Mm zwölf Uhr blos, jest blos, in der 
| Mitte der Nacht blos. 
06 wird mie aus bieß zur entſetzlichen Qual, denn die Nacht 
ee it ſchrecklich um die Zeit! 
BEE Hopf us. 
Zwar hört ind das oft, doch glaubt! ich es nicht, ich hielt's für 
ſchimaͤriſchen Wahnſinn; 
Auch hielt ich mich nicht für ein Sonntagskind, denn ich bin 
ja geboren am Samſtag. 
Salome. 
Tyut nichts, da ber Sabbath als Sonntag gilt, wir fuͤhren den 
Judenkalender, 
Seitdem durch Sei ung Geiſter beſtach der berüchtigte Jude Spinoza. 
Maopſus. 
Was walzt fich denn in der Mitte der’ Naht fo Entſetzliches 
über ben Erdkreis? 
. Salome. 
O glůdliches aube des Menſqhengeſchlechts, das nicht in’s Dunkel 
ber Nacht dringt! " 
Doch erſcheint auch eu) voll Grauen die Nacht, durch Ahnung 
mehr als Gewißheit. 
D tönnit ihr ſchau'n in ben. Kern ber Natur mit erleuchteten 
Augen um zwölf uhr! 
Da ou ne die ſudleluriſche Macht als Windsbraut unter 
der Erde, 


Und fie weht als Dunſt von der Hölle herauf, kohlſchwarz wie die 
Säule des Dampfboots. 

Das iſt's, was eben verheert die Natur, ſonſt haͤttet ihr ewiges 

| Wachsthum: 
Von der Wurjel des Baums zum Gipfel empor ſteigt's auf als 
Gift der Zerſtörung, 

und es ſchleicht als Tod in's thieriſche Herz, und vermaͤlt ſich 
menſchlichem Odem; 

Drum lebt auch länger ber Vogel als ihr, der weniger klebt 
an der Erbe, 

Der ſeltener auch den entſetzlichen Dunſt aus hoͤherer Luftregion 
zieht. 

D tonnieſt du jetzt in der Mitte der Nacht durchſchweben Gefild 
und Gebürge! 

Aue Stuqten empor wiberhalit bas Geftein vom Zaͤhnegeklapper 

u der Hölle, 

Und vernehmlich lraͤchzt aus Wipfel und Dach halbmenſchliche 
Worte der Uhu, 

Denn es irtt die Natur, und vermiſcht graͤulvoll Labyrinthiſches 

untereinander! 

Zeht heben empor aus Quellen und Seen Meernixen ihr fi ſchil⸗ 
figes Antliz 

Und den ſchuppigen eeib, und ſtoͤren den Traum bes Ermuͤdeten, 
welcher am Bach ſchlaͤft; 

Und das Mühlrad pi aufzifhenden Schaum in verbappelter 
Schnelle wie rafend, 

Und ber Muhlenecht fürzt in den Trichter hinab, wenn er juſt 
aufgießet das Korn jest. 
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Auf dem Kirchhof ſtäubt die Gebeine herum lautſauſend ein 
wütender Windſtoß, 
Und es knarren der Gruft Thürangeln, es flammt, wie von Blitzen 
erleuchtet die Grabſchrift, 
Und die Toten im Sarg, aufwachen ſie halb, und behorchen mit 
Schauder den Holzwurm. 
Su, hu! Web, weh! O Mitte der Naht, bu graufige Stunde, 
| huhu, hu! U 
| Mopfus. 
Unglüdlider Geiſt! 
Salome. 
O wär id erlöst! Zu betrachten das menfchliche Dafein 
J ſchreckich, wahrend man Menſch noch iſt, iſt ſchrecklicher einem 
der Geiſter: 
Die Geburt und der Tod, einander fo nah, find blos durch 
‘ Schmerzen geſchieden, 
Sind Schmerzen ſie ſelbſt. v trauriges Loos, wohl wert uns 
ſterblicher Thränen, 
Wie ein. Bott fie geweint! 
Mopfus. 
Doch ſeid ihr erlöst, was thut ihr, luftige Geiſter? 
Satome. 
Wir tanzen den Reihn und berühren im Flug mit ſchwebenden 
Sohlen die Sterne. 


Mopſus. 
Was kann ich bie t und 
2. Salome. | 
‚Biel, viel, wenn bu willſt; doch Salt 
ich das Befte geheim noch. 


Platen, ſammtl. Werke, IV. 4 


| W Moyfus. 
Nein, ſprich, was ih fol? 
Salome. 


Was wollteft du denn mit der Gabel 
| beginnen, o 0 Mopfus? 


Mopſus. 
Ich wollte bamit auch Kinder und Weib dort unter die Sterne 
verſehen; 
Doch tadelſt du das, ſo — 
Salome. 


Genire dich nicht! thu was der In⸗ 
| ſtinkt dir gebietet! 
Man metzelt in neuen Tragoͤdien auch ſchlechtweg, nach kurzer 
Verſuchung. 
Mopſus. 
Doch, wenn du beſtehlſt — 
Salome. 
O nein! wie geſagt, ich billige deine Begierden: 
Mopfus. 
od mocht ich dich noch aufragen warum — 
Salome. 
| | Sept nicht, da verronnen die geit if: 
In den Kerler zurück eilt jetzt mein Geiſt, und ſchmachtet ent⸗ 
gegen der Freiheit: 1: 
p Erföfungstag, ann ſeh ich entzückt die Vergoldungen deiner 


Aurora? 
(Sie verfchwindet.) 
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Mopfus. 
Bortrefliger Geiſt! Du errieteſt mich gleich, wohl kennſt du has 
menſchliche Herz reiht. 
Yun koͤnnt' ich vor But ı mein ganzes Gefchleht, ale wär's 
Ä Pappdeckel, zerftechen! 
D Gabel, du⸗ biR in der Hand mir jebt der plutonifche, graͤß⸗ 
liche Zweizack! 
Jedt könnt‘ ich mit dir, in titaniſcher Kraft, aufgabeln als 
: Kugel den Erdball, 
Ihn laden, und dann totſchießen mit ihm die geſtirnten Armeen 
des Himmels! 


Mopſfus. Schmuhl, der über die Dauer ſteigt. 
. Mopſus. 
Was hoͤr' ich denn da? | | 
Schmuhl. | 
Wenn der Hund nicht bett, fo’ vollend’ 
ih den herzlichen Anſchlag. 
Mopſus. 
Was dringt für ein Ton durch Nebel und Nadıt? Iſt denn ſchon 
Wieder ein Geiſt Hier? 
u 0 Schmuhl. nn 
Mer wandelt denn _bort? 
- Mopfus. 
: He! He da, Gefpenft! Gieb Antwort! 
Wenn du ein Geiſt biſt, 
& verhindre mic nicht an ber loͤblichen That, und laß ben 
gefundenen Schatz mir! 


= 
Shmuht. 
Den gefundenen, ea? D weh mir, weh? 
| - Mopfus. | 
@ich Anwort, wenn bu ein Geiſt biſt! 
Schmuhl. 


Auch ohne das! Breunb!. Wir kennen uns ja ats künftige Reife . 


genoflen. 
| Mopſus. 
Wie? Grufe, du? Bie kamſt du herein in den Sof und eben 
J am bie Beit?, 
Schmuhl. 
Das Gewitter, du ha es gefehn; es ſchlug mich ein Blitz ſchnur⸗ 
ſtracks in den Hof her. 
Mopfus. 
Das wundert mid doch! Im Mebrigen fannft du mich während- 
ber Reife begleiten; 
Denn ich gebe noch heut und bedarf recht ſehr des erfahrenen 
Wandergefaͤhrten. 
Shmuhl. 
Abe, KM ‚uns ing! eintreten in's Haus, ich helfe bir packen, 
Geliebter! | 
Mopſus. 


D es iſt ſoon gepackt, nichts nehm' ich mit mir, als eine Scha⸗ 


tulle von Ciſen. 


Bleib hier ı nur im Hof, gleich kehr ich zurück, dann koͤnnen wir 


Alles beſprechen; 
Seht laß mid, sin, ich nehme nur noch von Weib und Kin⸗ 
Zu derchen Abſchied. 
0.6) 


Schmuhl. 
Abtrünniges Glack So muß ich mich denn mit der Halfte des 
Schatzes begnügen? : 
O Geld! Was:opfert das Menſchengeſchen nicht dir und deinem 
Befitzthum? 
Dir wuchert der Filz, und der Sämann faͤt nur dir, es bezieht 
der Soldat blos 
Die Parade für dich und exerzirt, und der Schreiber copirt, 
| und es guden 
Buhldirnen um dich zum Fenſter heraus, ja, Schornfleinfeger 
| zum Schornflein! 

Bor den Uebrigen ziehft du das Zudengemüt dir zu, wie ein 
| Schiff der Magnetberg. 
Aber Ging verleiht du, o himmliſches Geld, was Wenige, bie 

dich befigen, 
Zu befigen verſtehn, zu genießen verſtehn, was iſt dieß Eine? 
die Freiheit. 


(Er wirft den Mantel ab und tritt als Chorus an ven Rand der Bühne. 
Der Himmel wird wiever hell und pie Geſtirne treten Hervor.) 


O goldne Freiheit, ber auch ih entflamme, 
Die du den Aether, wie ein Zelt, entfalteft, 
Die du, der Schönheit und des Lebens Anıme, 
Die Welt ernaͤhrſt und immer neu geſtalteſt; 
Veſtalin, die du des Gedankens Flamme | 

Als ein Symbol der Ewigkeit verwalten: 

Laß uns den Bid zu bir zu heben wagen, . 
Lehr’ und die Wahrheit, die du kennſt, ertragen! 
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Du wollteft gütig uns das. Wort verleihen, 
Das als ein Funke deinem. Herb entglommen, 
Du, die du giebft ihm deine fieben Weihen, 

- Dur die's der Menfchen Herzen eingenommen, 
Die du. es. tönen läfleft und gedeihen 


Vom Rednerſtuhl, dem weltlichen und. frommen! 


Leih' auch den Genien diefes heitern Ortes 
Den fhönften Ausdruck des lebend'gen Wortes! | 


Wer hier zum Bolfe fpricht in ſtolzen Tönen, 
Der fei au würdig vor dem Volk zu ſprechen; 
Entnervendes zu bieten ſtatt des Schoͤnen, 

Iſt an der Zeit ein Majeſtätsverbrechen. 

Zeigt ihr der Väter fonf'gen Ruhm den Söhnen, 
So ſucht, durch Rille Größe zu beſtechen, 
Und wollt ihr treffen niit des Wibes Strale, j 

| Kecbenz euch Anmut erſt die Zauberfchale! 


Doch laßt ihr ſtets euch voll Geduld beſchenken 


Mit allen Gattungen von Mißgebilden, 

Die Höchft poflierlich jedes Glied verrenfen, 

Um zu gefallen euch, den Alzumilden; 
Do Hoffe Keiner ohne tiefes Denfen 

Den ew'gen Stoff zur ew'gen Form zu bilden, _ 
Und ſchwierig iſts, mit Würde ſich zu faſſen | 
Auf einem Stutl, den Schiller leer gelaſſen. 


gwar mancher ann lebt unter. euch und dudelt, 
Bragoͤdien liefernd eine ganze Meihe, 
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Nur fhmergt es mich, daß mancher Mann gefubelt; 
Es ift ein Fehler, dem ich nie verzeihes: . 

Gin kurzes Lied, das wirklich Leben fprudelt, 

Das. wirflih trägt an feiner Stirn die Weihe, 
Kommt mehr zulest in aller Menſchen Hände 

Als hundert flarke, doch geflerte Bünde. 


Lernt erſt das Edle fennen und erproben, 

Und fcheiden lernt den Schwäger von Propheten! 
Wie lange wollt ihr diefe Reimer loben, 
Die jeden Nachhall ſchwächlich nachtrompeten? 
Verlangt ihr Großes, hebt den Blick nach oben, 
Denn nicht herunter ſteigen die Poeten, 

Und ſelten wird euch ſchmeicheln ihre Strenge: 
Die Kunſt iſt keine Dienerin der Menge. 


Was frommt's dem Stümper, einen Kranz zu tragen, 
Und wenn ihr bräctet ihn auf feibnen Kiffen? 

Im Innern muß ihn blos die Sorge nagen, 

Ein ſo gemeines Haubt bekrönt zu wiſſen: 

Wer Schoͤnes bildet, kann dem Preis entſagen, 

Er kann ein Land, das ihn verkennt, vermiſſen: 

Wer Dichter iſt in ſeiner Seele Tiefen, 

Der fühlt von Lorbeern ſeine Schlaͤfe triefen! 


Der Frühling kommt, ihr könnt es nicht verwehren; 
Die Luft erquickt, ihr könnt fie nicht verſchließen; 
Der Vogel fingt, ihre fönnt ihn nicht belehren; - 
Die Nofe blüht, es darf euch nicht. verdrießen; 
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Aucaffin. 

Floreftan! Was foll ih fagen? Zahlen Worte beinen Mert? 
 Slorefon. | 
Nimm hier, Aucaffin, zurüde dein mir anvertrautes Schwert! 
Länger weiß ich's nicht zu tragen, weiß auch nichts mit ihm 

zu thun. 
Menn der Zorn e8 einft gewechfelt, wechfelt es die Liebe nun! 
Did nicht langer darf ich fürchten, ſoll ich Andre fürchten? 


Nein! 
Denn ich hatte keinen Gegner, als nur eben dich allein! 
_ Aucaffın. | 
Wohl, von deiner Hand geheiligt, nehm’ ich es aus deiner 
Hand: 


Mög' es meinen Enkeln bleiben, als ein theures Ehrenpfand! 

Jedem werde Gottes Segen, wer auf deine Klinge ſchwoͤrt. 
Idwin. 

Dieſes iſt das Lied der Treue, das ihr gütig angehoͤrt. 


— — — — — 
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Die verhängnißvolle Gabel. 
Luftfpiel in fünf Aften. 
1828. 


Xaioov eu reldösıag odcv ueyalov dıd mövrov, 
Kal 6e Iloserdaov zapua Yiloıs ayayoı! 


Blaten, ſammtl. Werte. IV. 4 


Perſonen. 


Damon, Schulthe iß von Arkadien. 

Mopfus, ein Shäfer. 

Shmußl, ein Jude und Chorus per Comoͤdie. 
Sirmio, Amtsdiener. 

Der Wirth zur Gabel. 

Phyllis, des Mopſus Gattin. 

Salome, ein Geſpenſt. 


Erſter Akt. 
Haus des Shultheißen. 
Damon. Phyllis. Sirmio. 


' Damon. 

Orierichte nennt mich dieſes Land Arkadien, 
Drum werd' ich ſtreng handhaben auch Gerechtigkeit: 
Was weiß Sie Näheres über Ihr Entwendetes? +: 

 Phyllis. | 
Es war ein altes, zinnernes Tiſchgeſchirr, o Herr! 
Doch unferer Wirthſchaft unentbehrlich Eigentum. 
Ihr wißt, es find vier Jahre nun, feit welchen ich 
Den Mopfus, der ein Schäfer ift, heuratete. 
Es ward ein Dutzend Kinderchen auch von uns erzeugt, 
Da Gott mit Drillingen fegnete mid) zum viertenmal. 
Daß wir Gefchirr verbrauchen viel und mander At, * 
Mas auf den Tifh kommt oder anderweitigem 
Gebrauch beflimmt ift. werbet ihr begreifen, Herr! 
Deßhalb bedien’ ich unzerbrechlichen Zinns, anftatt : 
. Des Porcellans mich oder alles Irdiſchen. 


4 
Damon. 
Zur Sade, Frau! Wir leben hier in Arkadien, 
Und kennen faum, dem bloßen Namen nad, das Wort 
Umfchweif, wiewohl als einen techniſchen Schulbegriff 
Der deutſchen Trauerfpiele wir's von dort entlehnt. 
Laßt uns zur Sache kommen! 
Phyliis. , 
Sa, wir müflen aud 
Zur Sache kommen, aber zur geflohlenen. 
Damon. 
Wann ward's entwendet? 
Phyllis. 
Heute Naht. \ 
Damon. | \ 
| Bon wem und wie? 
Phyllis. 
Durch einen Diebflahl, doch von wem, ift unbekannt. 
Damon. | | | 
Hat man Verdacht? | 
Phyllis. 
Wir haben ihn. 
Damon. 
Auf wen jedoch? 
Phytlis: | 
Auf einen Juden, welcher geftern ſchacherte 
Mit meinem Manne, während ich im Hofe war, 
Und unfre Ferkel fütterte. Jenen Abend nun 
Band ich die Tafel abgeräumt, es blieb davon “ 


5 


Nur eine Gabel übrig, weil die Zähne jufl 
Mein Mann mit ihr, da jener Rahl, fi ſtocherte. 
Damon. 
Nur eine Gabel? Aber weilt. der Jude noch 
Hier in Arkadiens fhäferlihem Paradies? 
Pyyllis. 
Er geht umher und handelt alte Schachteln ein. 
Damon (zu Sitmto). 
Man ſuch' ihn auf! Ein Schilling werd’ auf feinen Kopf 
Hiermit geſetzt! 
. Sirmio. 
Wohl! Do den Schilling werd’ ih ihm 


Wo anders hin verſetzen, wenn ich ihn entbedt. 
(Ab.) 


Damon. Phyllis. 
Damon, 
Doch fage Sie, weßwegen denn Ihr Bettgenoß 
Den ſchlauen Dieb am Stehlen nicht verhinderte, 
Wenn er, wie Sie behaubtet hat, zugegen war? 
Phyllis, 
&r war zugegen, aber blos als körperlich, 
Sein Geift befand fi anderwärts, er machte juſt 
Die Reife nad der guten Hoffnung Vergebürg. 
Damon. 
Die fam er horthin? 
j Yhyllis, 
Wißt Ihr, was Ideen find? 


a 
x 


Ausſpaͤhen feinen äͤußerlichen Habitus, 
Und ob er lange Finger oder kurze hat? 


Damon. Sirmio. Shmubt. 


i 


Sirmio. 


Nur den Schnappſad aufgebunden! ober, Here! ich ſchlage drein, 


Und mein Stock auf feinem Rüden lehr' Ihm dann das Mein 
. und Dein! 

Schmuhl. | 

Laß Er los mich! Ich gehöre nicht zum Schacherjudenpad. 
Sirmio, 

Auch bie beſten Juden ſchachern; nur herab den Bettelſack! 
Schmuhl. 

Laß Er mich, ich bin ein großer Aſtrononi und Nekromani, 

Der Natur geheime Kräfte find mir alle wohlbefannt. 


$irmio. 

Sa, das will ih glauhen, jeder diebifche, geheime Kniff. 
Schmuhl. 

Sei ex nicht ſo grob, erheb' Er Seine Seele zum Begrif! 
Kirmio. 

Mofes fagt: Du bi nicht flehlen, ober Du ‚empfängt ven 

Sn! 

Shmupl. 

Mar das Mofes aus Aegypten oder Mofes Meneiefnnt 
Sirmio. 

Bopnt Er mi? 
Damon, 


Des Juden Stimme hab’ s irgendwo dehor. 


⸗ 
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0 . Sirmio. 
Nur Herunier mit dem Schnappfad! 
Shmupl. 
Laß Er ziehn mich ungeftört!. 
Sirmis. 
Was if d'rin? Es klirrt und klappert! 
 Ihmupl. 
Talismane mancher Art, 
" Raritäten, bie auf Reifen ich gefammelt und erfpart: 
Einige Wiener Leckerbiſſen, Katechis men aus Turin, 
Aus Morea Griechenſchädel, und Scholaftif aus Berlin. 
Sirmio. 
Alle dieſe Dinge wärgn feinen halben Batzen wert, | 
Nimmer glaub’ ih, daß ein Jude fih mit foldem Zeug be: 
fhwert. 
Zwar die Lederei’n begreif id: der nur iſt ein großer Mann, 
Der von Himmel nichts erbittet — außer was man efien kann. 
Bon ben Katechismen ſchweig' ih; denn ber Glaube gilt für 
blind, 
Und bie Pfaffen nede feiner, weil fie unverföhnlich find. 
Aber ſag' Er, was mit feinen Griechenſchaͤdeln fol geſchehn? 
| Schmuhl. 
Doſen laß ich aus den Knochen für die Diplomaten drehn. 
Sirmio. 
Aber die Berliner Phraſen? 
3hmuhl. 
J Sag' ich jungen Leuten her, 
Die ſie wortiich wiederholen, weil ihr Hirn gedankenleer: 
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Manche, denen nichts das Leben lehrte, ſetzen fih in Kopf, 
Sie begriffen Erd’ und Himmel, wenn von Worten voll ihr 


Kropf. 
ı Damon. 
| Nein! Ich halte mich nicht laͤnger. Biſt du nicht der Jude 
| Schmuhl? 
Shmupt. 
Aufzumwarten. 
J : Damon. 
- D der Freude! Sirmio, bring ‘Er einen Si 
Kennft du mia no? 
Schmuhl. 
Mein Gedaͤchtniß iſt verworren und verftött 
| Damon. 
Damon aus Arkadien Bin ich, der in Leipzig Jus gi! 
Schmuhl. 
Waͤr' es möglich?" Find’ ich einen afademifchen Cumpan? 
Damon. tn 


Geh’ Er, Sirmio! Dieſer war' es nicht, die Sach' iſt abgethan. 
Girmidd ab.) 


Laß dich cauſendmal⸗ umarmen! Lege weg den Sack und Hut! 
Schmuhll (bei Seite). 
Defiers vor Gerichte ſtand ich, fekten Tief es ab fo gut. 
Damon. 

Nun gefteh’ mir im DVertrauen, ob du der Entwender biſt? 
Shmuhl. 

Altes Zinn und: Eifen braucht' ih; denn ih bin ein Alchymiſt. 

Und fo hoff' ich, daß man mich der Kleinigkeiten nicht beraubt. 
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| Damon. 
O der Wiſſenſchaft it Alles, was fle fördern kann, erlaubt! - 
Diefe Bauersleute nugen ihr &erät zu niederm Zweck: 
FR ein Teller blos vorhanden, um zu ſchneiden drauf den Sped? 
Ward der Pfanne Tein genetifch höherer Beruf befchert, 
Als um Brei darin zu kochen, ift fie faum des Stehlens wert! 


Schmuhl. 
ga, du bift der Alte! Du benimmſt mir eine große Laſt. 
Damon. 
Aber eine Gabel haſt du doch vergeſſen in der Haſt. 
Schmuhl 


Wenn du es erlaubſt, ſo geh' ich auf ein andermal darum, 
Und ich ſchenke dieſe Gabel dir voraus als Pretium. 


Damon. 

Bürger Freund! Do nun erzähle, wie es bir bisher erging! 
shmuhl. 

Noch in Leipzig — 
Damon. 


Theures Leipzig, wo ich öfters Brillen fing! 
Freilich in Eollegien hatten Langeweile wir genug. 
Aber fonderlih bei Gottſched. 
Schmuhl. 
Jetzo Hat man fie bei Krug. 
| Damon. 
. Reipzig foll mir Keiner fbimpfen! 
Schmuhl. 
Braͤve Leute fand ich dort. 
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Bamom. 
Sa, die Sachſen ſollen leben! Aber fahre weiter ſort. 
| | Sshmuht. ı 
No in ceipzig ergab ich mich ganz, wie du weißt, Schwarzfünften 
und chemiſchen Studien, 
Und der Ehiromantie und der Pyromantie und der Nefromantie 
| des Agrippa; 
Drauf las ih für mich Pfaff's Afrologie, und in Göttingen 
trieb ih Punktirkunſt; 
Doch trieb ih es nur ingeheim, weil dort ſchon ein denkender 
Wenſch Phantaſt heißt. 
Laut rühmen fie ſich in derſelben Stadt, daß nie die Natur: 
- philofophen 
Bei ihnen gebiehn, ja, daß ein Poet, wie Bürger, vor Hunger 
| beinah farb. 


Die Borigen. Sirmio 


Sirmio (bei Seite). 
Aufreizt mi der Sinn, zu belaufen das Paar, nicht länger 
bezähm’ ich die; Neugier. 
Was mag. er nun wohl an den Herrn Schultheiß der fatale 
Hebraͤer verſchachern? 
Und es Radıen ihm do aus dem Schnappfad vor die geftohlenen 
Mefler und Gabeln. 
Sschmuhl. 
Als einft bei Rai ih im Mondſchein ſaß auf der. Pleiße ro⸗ 
inantiſchen Trümmern 


x 
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Und rin Zephyr firih durch's Buchengezweig, weit Aber bie 
Felder der Eb'ne; 

Da erſchien ein Geſpenſt mir lang eitirt, Inhaber betrachtlicher 
Schaͤtze, 

Das Salome hieß, in Arkadien einſt war's eine Familienahnfrau. 

Es begann, und ich ſelbſt aufhorcht' ihr genau, denn es redete 
wieneriſch hochdentſch: 

Du vergeudeſt die Zeit durch Goldmacherei, flatt wirkliche Schäße 
zu heben! | 

In Arabien liegt ein betraͤchtliches Geld drei Schuh tief unter 
der Erde; 

Und Fragt du mich, wo? antwort’ ich, es liegt in metallener 
Kifte verfhloffen, 

In des Wopfus Gehoͤf, der Schäfer und Schaf, juft unter dem 

hoͤlzernen Hundſtall. 
Sirmio. 

O erfreuliche Port! raſch eil! ich davon, um zuerft zu ertheilen 

die Nachricht. 
(Ab.) 
Schmuhl. 

Frau Salome fuhr, nach kurzem Verzug, im Geſpraͤch fort 
folgendermaßen: 

„Doch Hüte dich auch vor dem tückiſchen Schatz, weil ihm un- 
fühnbare Blutſchuld 

Anhaftet und er mir ein Erbtheil iR? ach! meines ermordeten 
Ehherrn, 

Den ich, fein Weib, in die andere Welt unſchuldiger Weife 
gefördert. 
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Bon. der Ringeit auf, wie noch jetzt ale Geiſt, Bete fühlt' ich 
entſetzlichen Abſcheu 
Vor Spinnen, und floh dieß haͤßliche Thier weit mehr als Lafer 
und Eh'bruch. 
Als Abends ich einft fammt meinem Gemal, dem behaglidhen, 
= FL ſasß an der Tafel, 
Spam nie, o weh! ſich ein ſolches Getüm von der Decke 
herab in den Mund mir: 
Ich ſchrie, wie am Spieß, doch weißt du, o Freund, was nun 
mein Chegemal that? 
Er erfhrad und ſtach ſich die Gabel in Schlund, da er juſt 
| Kartoffelfalat aß. 
So ftarb er, und mir blieb ſtets in der Bruſt manch grauſam 
nagender Voxwurf, 
Obgleich nad, ihm drei Männer ich noch heuratete, mid zu 
betäuben. 
Do hinderlich ging's mir ſtets und betrübt, feit jenem er: 
bärmlichen Unfall! 
Wenn ih am Putztiſch mich ſchminkte, vergaß ich gemeiniglich 
eine der Backen; 
Wenn ich emfig und ſchnell Nahnadeln ſodann einfadelte, fand 
ich das Oehr nicht; 
Waenn ich mehlte Kaffee, gleich ſprangen ſofort zur Mühle her⸗ 
aus mir die Bohnen; 
Wenn beim Backwert aufftreute den Zimmt, ſo exgriff ich die 
Büuͤchſe mit Streuſand; 
Wenn im Freien ich ſaß, hob immer den Fuß bei mir manch 
piffender Mops auf. 
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Kutz alles mißlang und das Baſte mißriet, durch ſichtliche Rache | 
‚ der Borfidt; 


Auch mu ich dafür nun tot umgehn und vielleicht bis meines 


Gefchlechtes, 
Das viel Ungtüd in der Gabel ererbt, Iektäußerfter Sprofie ver⸗ 
ſchieden. 
Doch mein Urſohn, weh, weh, weh mir! hat zwoͤlf pausbackige 
Kinder. 


Oh geice Brut!" Fran Salome ſprach's mit manchem Da 
Capo von Weh mir! 

Du hebe den Schatz, ſo befahl ſie zuletzt, mir helfe der leidige 
Satan! 

Sie verſchwand und es theilte der Nachtflor fich, tief ſanken zu 
Thale die Nebel, 

Ich ſelbſt Heß drauf nach Arkadien mich einfchreiben im Göttin: 

. ger PBofthaus. 

Zwar warb ih dafür vom Poftperfonal als tollhauswürdig ver: 
fpottet; | 

Doch dacht' ih, es feheint ein vorzüglicher Mann ſtets lacherlich 
nüchternen Gecken. 

Damon. 

So kamſt du hierher? 

Schmuhl. 
& kam ich, hierher; doch nicht ohn' alle Veſchwerde; 

Denn in Oeſtreich ließ mich Niemand durch, in dem Wahn, ich 
hülfe den Griechen! 

Ih ſprach, nicht sites n mir Gefecht noch Kampf, mir gilt's blos 
leidigen Mammon; 


x 


= 


18 


D ihr würdet bald empfinden, daß man lieber hört von bort, 

Mo ihr jetzt das Leerſte höret, ein mit Sinn. begabtes Wort! 

Aber hoff ih, daß ihr jemals an ein. Luftfpiel euch gewöhnt, 

Das ein freied Spiel des Geiftes, das ber Beit Gebrechen höhnt? 

Nun zu euch ihr Bůͤhnendichter, ſprech ich, wend' ich mich 
fortan: 

Wollt ihr etwas Großes feißen, feßet. euer Leben bran!. 

Keiner gehe, wenn er einen Lorbeer tragen will davon, 

Morgens zur Kanzlei. mit Akten, Abends auf den Helifon, 

Dem ergiebt die Kunft fich völlig, der fich völlig ihr ergiebt, 

Der die Freiheit heißer, ale er Not und Hunger fürchtet, liebt. 

Zwar Geburt verleiht Talente, rühmt ihr euch, fo fei es — ja — 

Do der Kunft gehört das Leben, fie zu lernen ſeid ihr. da! 

Mündig fei, wer Mia vor Allen; wird er's nie, fo ſprech' 
er nie, 

Denn: was it ein Diäter ohne jene. tiefe Harmonie, - 

Welche dem beraufchten Hörer, deſſen Ohr und Sinn fie füllt, 

Eines reingeſtimmten Buſens innerſte Muſtk enthüllt? 

Selten zeigt ſich Einer, welchem jeder Puls wie Feuer ſchlaͤgt, 

Weil ihn die Natur als ihren Liebling. auf den Händen -trägt: 

Soll's en Diefem nicht mißlingen, hab' er viel und tief 
gedacht, 

Aber ferne von Scholaßit, die die Welt zur Formel macht! 

Wäre mit fo leichten. Griffen zu enträtſeln die Natur, 

Hätte fie auf euch gewartet, ihr: zu Fommen auf die Epur? 

Auch das. Bee, was: ihr bildet, if ein ewiger Verſuch, 

Nur wenn Kunft es adelt, bleibt es fiereotyp im Zeitenbuch. 

Weltgeheimniß ift die Schönheit, baa uns lockt in Bild und Wort, 
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Wollt ihr fle dem Leben ramben, ‚zieht mit ihr die Liebe fort: 
Was noch athmet, zudt und ſchaudert, Alles finft in Nacht und 
| | Graus, | 
Und des Himmels Lampen Löfchen mit dem lebten Dichter aus! 2 


- 


Plap vor dem Haufe bes Mopfus. 


Mopfus. - 
Mer kann fi frei erhalten von Verſuchungen, 
Und wär’ er in Arkadien au, von Wünfchen frei? 
Wenn Einer fi) in einen Bobelpelz verlicht, 
Zieht's ihn aus freien Stüden nad; Sibirien. 
Durch mein Gelüft veröd’ ich die Elyfium, 
Wie den Heroen biblifher Sylbenflecherei 
Das Paradies zur Wüfte wird dur eignen Wufl. 
Vergebens fagt die Phyllis, meine Frau, zu mir: . 
Geneuß das Leben, fpare nicht für's Rittergut, 
Das doch ja blos an der Hoffnung Vorgebürge liegt! | 
Was frommte dir nah einem halben Säculum 
Beitändiger Entbehrungen ein Rittergut, 
Wenn dir in fhlaffer. Hofe knackt das morſche Knie? 
Du follteft Lieber idylliſch an des fühlen Duelle _ 
Kryftallnen Fluten liegen mit dem Dudelſad! Zu ‘ 
—Doch ich eritgegne meiner Frau gewöhniglich: 
Sei weniger fruchtbar, ober ich fende beine. Brut 


Vhyltis. 

Was flüftert er von Läuſen auf dem Miſt herum? 

Mein Mopfus ift zu Feld gegangen. Spreh Er laut! 
Sirmio. 

Heut zeige mir, daß unfre Seelen wahlverwandt. 
Phyllis. 

D ja, fo weit es möglich meiner Chepflicht. 
Sirmio. 

D weiter noch! D weiter noch um Giniges! 
Phollis. 

Was mir an ihm gefallen könnte, wüßt ih nicht. 


Sirmio. 

O ho! Gin hübſcher Burſche glaub’ ich doch zu fein. 
Yhyllis. 

Wo it an Ihm was Hübjches, laß Er hören, Freund? 

. Sirmio.. 

Die roten Haare deuten auf ein Feuerherz. 
Photlis. 

D seh’ Er mit ſomboliſchen Beziehungen! 
Sirmie. 

Des feuchten Auges jchwärmeriicher Liebesblick. 
Yıyyllis. 

Na jeder Schürze zielen ſelche Blide gern 
Sirmie 

Auf üppiger Unterlippe breumt Schenheitegefübl 
Phyltie. 


helm alje wären feine Liryen? Bei! 





Sirmio. 

Die Inotige Hand vermännlicht jeden Handebrud. 
Phyllis. 

Ich zieh’ die weichen Hände vor. Was Anderes! 

Sirmio. 

Im hohlen Rüden fpiegelt fih der ſtolze Bang. 
Phyllis. 

Die hohlen Spiegel lieb' ich nicht. Was Anderes! 
Sirmie. 

Der Bauch — Ä De 
Phyllie » 


Er Unverſchaͤmteſter in der Chriftenheit 
Den untern Theit begehr ich nicht. 
Sirmio. 0. 


Warum denn: nid? | 


Der untere Theil des Körpers iR des obern Halt: 


Das nenn’ id) Freundſchaft, welche bis zum Nabel geht, 


Allein der Blick der Liebe ſinkt verſchaͤmt herab. 


Phytlis. 
Schon gut! 34 aber alte mir bie: Ohren mu 


Sirmio. * 


Selbſt Schiller ſagt: Zu Gottes ſchoͤnem Ebenbild 

Kann ich ben ‘Stempel zeigen! Wie gefällt dir das? 
Phyllis. 

O allerliebft wie überhaupt die Klaſſiker. 
Sirmio. ä 


Noch einen Vorſchlag, theures Herz! Wir fönnten wohl 
Bufanımen durchgehn heute Nacht, mitſammt dem Gelb. 


un 7 
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>) 
= Phyllis. 
Mit welchem Gelb? 
Sirmio. 
Das ift ja mein Myſterium: 
In eurem Hof befindet fich ein alter Schap. 
Phytlis. 


Ein alter Schatz? Waͤr's moͤglich? Hätte Mopfus Reit? | 


Allein er grub den ganzen Hof umfonft herum. 
Sirmio. 
Weil er den Hundſtall wegzuthun vielleicht vergaß, 
Denn der verhüllt der Eiſenkiſte Heiligthum. 
Wenn ich ſie finde, Vielgeliebte, gehſt du durch? 
Phyllis. 
Durch Feur und Waſſer geh' ich, wie Pamina that, 
Und laſſe meinem Gatten hier die Kinderchen. 
Sirmio. | 
Ich geh’ hinein und grabe. Halte den Mopſu⸗ hier 
Zurück, wenn heim er kehren ſollte, daß er mich 
Im Hofe nicht ertappe, ja den Schatz zugleich 
Entdecke, jenen koͤſtlichen, welcher morgen. früh. 
Durch Nacht und Nebel uns Kegleiten foll. 
| Immuie 
Nur fort! 
Ich warte Bier, doch nimm vorm Sunde dich in Acht! 
| Sirmioab) 
Phyilis. 
Das kommt mir, dod) gerade recht. ‚Der Sirmio 
Iſt ein gewandter Junge! ‚Reinem Geisigen 
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Lafı ich die ſechs Paar Drillingsbrüder, wie die zwölf 
Geſtirn' im Thierkreis. Alle zwölf beifammen find 
Die rechte Zahl, indeffen man im Trauerfpiel 
Nur fünfe braucht; doch freilich wird das fünfte blos 
Als Stier bei den Hörnern hergezogen; während doch 
Der Dichter felbft das fünfte wär’ ale Waflermann: 
Doch Mopfus kommt. Er will doch nicht in's Haus hinein? 
PR! Mopfus! 
Pbyullis. Mopfus. 
Aopſus. 
Nun? 
Yhyllis. 
Erzähle von den Schafen was, 
Und bleib' im n Freien! 
Mopſus. 
Keineswegs! Ich geh' hinein. 
Phyltis. 
Bleib, Herzensmann! Erzaͤhle von den Schafen was! 
Mopfus. 
Mas fol ich denn erzählen? 
Phyllis. 
Bon den Schafen was! — - 
Mir fallt vor Angſt nichts Beß'res ein — Bleib, Herzensmann! 
Mopſus. 
Ich will in's Haus. 
Phyllis. 
Die Stuben werden ausgefegt, 
Du kommſt vom Feld und beſchmutzeſt Alles! 


! 
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Mopfus. .: 
oo Nun, ih will 

Die Schuhe wegthun. - 

. Yhyllis. 
Marte doch! 
Mopſus. 
| Warum denn das? 

Phnilis. 


Die Kinder fchlafen, morbe nicht den füßen Schlaf! 
Sonft wird der Gutsherr auf der Hoffnung Vorgebürg, 
Der Millionär nicht länger fhlafen. Glaube mir! 
Mopſus. 
So will ich auf den Zehen ſchleichen. Laß mich doch! 
Phyyl lis. 
O bleib! Die Scham verbietet dir hineinzugehn, 
Weil unſere Viehmagd eben ein Klyſtier bekommt. 
Mopſus. 
So halt! ich zu die Augen ober blinzle blos. 
‚(Ab.) 
Phyllis. 
D du Weltunkeil! O du Schickſalstag! 
Er enteilt, er entdeckt mir das Gelb, ex entdeckt 
Mir den vötlihen Wicht! 
Und er zaust mir den Wicht und erobert. bas Geld, 
Er ergreift, der Barbar, mit der Rechten den Schopf 
Des Geliebten, o weh! und bie Linfe durchwůhlt 
Habgierig indeß die Dukaten! 
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Ha! Sol ich vielleicht ihm gönnen das Glück? 
Nufopfern zugleich den metallenen und 

Rotlodigen Schatz? 
Das gefchieht niemals! das gefhieht niemals! 
Eh fehre zurück und verberbe die Welt 
Die titanifche Brut, die unendliche Nacht, 

Und das uranfängliche Chaos! 


Wie errett’ ich das.Geld dem Geliebten und mir? — 
Aufzudt im Gemüt mir ein Graunvorfaß, 
Ein entfeglicher Wunſch! 
O Medea, du ſchwebſt mir beftändig im Geift, 
Du erſtachſt herzhaft dein Schlangengezüdht, - 
Dann fhwangft du dich frei in die Wolfen empor, 
Auf drachenbeſpannter Kalefche! 


Frau Judith war noch kecker jedoch; 
Denn es ging ja mit ihr Holofernes zu Bett, 
Und ſie hatte den Sack 
In Bereitſchaft ſchon für den Kopf des Gemals. 
Ich darf doch wohl, wie mich dünft, für's Geld 
"Und den Sirmio thun, was Judiths Mut 
Fuͤr bloße Hebräer gethan Hat? 


Nur Sirmio darf nichts wiflen davon, 

Denn. e8 ift fein Herz noch kindiſch und weich, 
Doch mein Ehherr 

Soll heut mir des Nachts mit Tod abgehn! 
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Und der Hausahnfrau zweizinkiger Dolch 


Durchbohre des Manns unerfättliche Bruſt, 
Gleich einer gebratenen Gansbruft! 


Phollis. Mopfus mit Sirmio. 


Aopſus. 
Dir führ ich den Dieb bei den Ohren heraus; denn du biſt 
ſeine Genoſſin! 
Doch im Haus, unverſehrt Gottlob! ſteht noch die gewichtige 
| Riefenfchatulle. 


- 


Sirmio. 
Bas höhnet Sir mih? Ihr habt mir ja doch zu verbanfen bie 
ganze Befcheerung. 
Mopſus. 
Geh heim, Gaudieb! Ich verdanke dir nichts! Mir dank's, wenn 
| ih nicht in der Zornmwut 
Dir die Fauß anleg' an's glatte Gericht, und den Stod an bie 
ſabligen Schenkel! 
Yhyllis (leife). 
. 0, Sirmio,- u denn ed bleibt ja dabei, und du fommft früh 
morgens und holſt mid. 
Sirmio. 

Ach, aber das Geld! | 
' Yhyllis. - 
Wir entwenden es ſchon. Lak mid nur 

forgen und fomm brav! 
Sirmio. 
So geſcheh's! 
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Yıyllis. 
So geſcheh's! 
Mopſus. 
. Was flüfterfi du 106? 
Yhyllis. 
Geh, Sirmiv, laß mir den Brunmbär ! 
J Sirmio. 
Ich nehm's mit ihm auf! 
Geh! 
Mopfus. 
Soll ih dem Herrn mit dem Flegel 
die Beine beflügeln ? 
Yhyllis. 
Geh! 
Sirmio. | 
Hab’ ich doch fon, an den Sohlen zumal, als Amte- 
merfurius Flügel! 
(Zur Phyllis.) 
Wir fpreden uns noch; denn ich führe mit mir heut Abend 
herüber den Schultheiß, 
Dann muß er mich doch ja dulden, der Mops, wir aber be: 
W ſprechen das Weitere. 
Ab.) 
Mopfus. 
Xanthippe, hinein! 
Phyllis. 
Bin ich das, gieß ich auf den Schädel herab bir, 
du weißt was? (ab.) 


v 
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Mopſus. 

Abtrünniges Weib! O ich möchte vor Wut umbiegen die Pole 
des Himmels: 

Phraſeologie, die im Kopfe mir blieb aus einem Tragödienrührei! 

Do dent ich indeß an den Schatz, durchſtrömt mein Herz 
unſaͤgliche Wolluſt! 

Nur Schade, daß rings das Behältniß feſt zu iſt, nicht Riegel 

noch Oeffnung, 

Noch Vorlegſchloß ſieht man und es iſt hermetiſch verſchloſſen 
die Kiſte; 

Aus ſchwerem Metall aneinandergefügt, ſchlitzt keiner ſo leicht 
ihr den Bauch auf. 

Dei hoff’ ih noch Rat. D wär’ ich bereits, wo mir ſtets hin— 
winket die Hoffnung! 

Was haͤlt mich zurück in des Reichthun— Schooß, da den koͤſt⸗ 
lichen Schatz ich befige? 

Sol bier ich etwa durchbringen das Geld mit den Kindern und 
meiner Gemalin, 

Statt dort mir ein Gut zu erhandeln und dort zu beſchließen 
in Ruhe das Leben? 

Soll hier ich dafür erkaufen Gerät, Breinapf, Reibeiſen, 

Kaffeezeug, 

Und Putz für die Frau, Stecknadeln und Shawls, Tanzſchuhe, 
geflitterten Unfinn? 

Ja, wächst das Gezücht mir heran, fo bedarf's noch Schulgeld 

ſammt Abcbuch, 

Und zuletzt noch was, wenn gelehrter fie find, man nennt's 

Cornelius Nepos, 
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Für die Kinder ein Schreck; wir Fannten doch blos, da wir felbft jung 
waren, den Wauwau. — 

Anwandelt mih Wut und Berfkörungstrieb, wenn ich mir vor: 
ftelle den Aufwand! - | 

Waͤr's unrecht wohl an's herrliche Ziel, wie ein Held auf Leichen 
zu ſchreiten? 

Zwar Helden auch trifft ein entſetzliches Loos, Napoleon farb 
in Berbannung, 

Und der Sqhiller ſqhe Held, der ermordete, geht jetzt über die 
Bretter als Yngurd, 

Zu beweiſen der Welt, was Hamlet ſagt, daß Helden gekneteter 
Lehm ſind. 

Dieß ſchrecke mich nicht! Auch kommt mir in Sinn, was eine 
Zigeunerin ſagte, 

Nachdem fle zuvor in die Hand. mir geſehn, in die Karten und 
ihren Kaffeefaß: 

Wenn bu nicht umbringft dein Ehegefpons, Clender, fo bringt 
es dich felbit um. 

Ich verftand nichts mehr, was weiter fie ſprach; doch glaub’ ich, 
fie wollte mir fagen: 

Wenn du nicht umbringft dein Ehegefpons, Elenver, fo bringt 
es dich ſelbſt um 

aapital und Prozent. Ja, thut ſie mir das, dann bringt ſie 

mich ſicherlich ſelbſt um. 

Mopſfus. Schmuhl verkleidet.⸗ 
Schmuhl. 
Herr! Euch aufzuwarten wagt ein junger Mann von vielem Geiſt, 
Welcher um der guten Hoffnung Vorgebürg herumgereist. 


Mopfu s. 
Welche Freude! Seid willkommen! Seid gereist ihr einge 
0 = herum ? 
| Shmupt. 


Rings herum, doch flets vergebens, wie das deutſche Bubkicum, 

Das auf feinen Schaugerüften einen Löwen hofft zu fhaun, 

Aber faft nur ſchäb'ge Kater ſchleichen ficht und hört miau'n. 

Mopſus. 

Innig freut mich's, da man ſelten ſolche Reiſewunder trifft! 
Schmuhl. 

Ach, wer haͤtte nicht zuweilen jenes Vorgebürg umſchifft? 

Ja, vor Allen fährt die Liebe dieſen Klippenweg vorbei, 

Aber unter ihren Füßen geht der morſche Kahn entzwei! 


Mopſus. 
Darf ih wohl um Euren Namen mid erfundigen, Musje? 
Schmuhl. 
Robinſon der jüngre heiß ich, den ſie nennen Cruſoe. 
| Mopſus. 
Wie? Ihr lebtet noch? Ihr ſetzt mich wirklich in Verwun⸗ 
derung. 
| Schmuhl. 
Da ich ſtets bei Kindern Iebte, blieb ich etwas länger jung. 
Mopſus. 


O erzählt von jenem Vorgebürg, das meiner Wünſche Thron! 
Das was fi auf Eurer Inſel zugetragen, weiß ich fchon. 
Zwar es ift des braven Ritters Erd- und Völkerkunde Bier, 
Doch unbrauchbar wird fie durch das Reimeriſche Löfchpapier. 
O verfegt mich in das fehöne Land, das all mein Sinn begert,. 
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Wenn ein Adam and), wie ich bin, keines Barabiefes wert! 
Segen ja die Iumbenfchwierer, denen Vers den Vers zeritört, 
den Spondaus oft an Stellen, wo er gar nicht hingehoört! 
Shmuhl. 
Auf jenem Gebürg, wo die Hoffnung wohnt, iſt's ganz wie im 
Land der Schlaraffen, 
Und berBoben wie Sauumt und der Himmel wie Glas, und die Wol⸗ 
. fen wie Flocken von Purpur. 
und die Sonne, wie lat fie in Klarheit flets! Doch breitet: 
Ah ſchattige Woͤlbung 
Von Gebuͤſch zu Gebüf und von. Baume zu Baum, und es 
neigt ſich Rofe zu MRoſe. 
Stets tospete im Laub, und es wimmeln’ darin Papagaien und 
bunte Faſane, 
Stolz wanbeit der Plau durch fllbernen Sand und er ſchlaͤgt 
goldaugige Raͤder, 
es taucht ſich der tSawan und der Colibri ſchlaͤft in dem flam⸗ 
migen Kelche der Tulpen, 
Und der Harzbaum wuͤrzt die geſchwaͤngerte Luft und der feine 
Geruch des Jasmins auch, 
Und die Aloe blüht, und es breiten umher Palmbäume ben 
i tiefigen Faͤcher, 
Und ber Springauell fünt, im Befländigen Scherz, alabafterne 
Becken mit Golvfhaum: - - 
Dort kühlt fi im Babe der Jungfrau'n Leib in der Jünglinge 
Radter Gemeinſchaft; 
Oymsintgunes Haar fällt. über das Haubt, faͤllt über den praͤch 
tigen Nacken, 
Platen, ſammil. Werke IV. 2 
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Es verluͤndet der Wuchs kein irdiſches Maß und die Haltung 
ſchwebet in Anmut. 
Sanft plaͤtſchert um fie die melodiſche Flut und es hebt ſich 
Floͤtengeſaäͤuſel, 
Vom Winde verweht, ber Teif in Gefolg balſamiſcher Düfte 
baherzicht, 
And er ſchůttelt vom af im Vorbeigehn mild, den vergoldeten 
Ball der Orange, 
Und die luͤhlende Frucht der Granate mit ihr, für in Zukunft 
Dürftende forgend. _ 
Dort quält Fein Sonn, und bie bitterfte Bein ift dort wie 
| ein Seufzer der Liebe; 
Dort lehnt fich der Freund an die Schulter des Freunds, nie bange 
vor einſtiger Trennung, 
Und ber Eppeu miſcht fin ewiges Blatt in die. wallenden Locken 


ber Dichter; / 
al⸗ Lüge nur gilt bort Alter und Tod, das Unmögliche nennen 
fie wirklich. 
Mopſus. 


Das leuchtet mir ein; doch findet man dort auch Speciesthaler 
und Maxdors? 
| Schmuhl. 
m Alles genug, und die Kiefel ir im Bach find blos Hollän- 
a - ber Dufaten, 
Mopſus. 


O ich reiſe vielleicht noch morgen dahin, und ich bitt euch, wich 
zu begleiten: 


! 
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— Schmuhl. 
Wedindlihen Dan! Doch habt ihr denn auch für bie Fahrt 
| hinlaͤngliches Zehrgeld? 
Morpfus. 
Kommt Seit, kommt Mat. 
SAchmuhl. 
Bis morgen jedoch ſchlaͤgt wenige 
Zeit von ber aurmuht. | 
Mopſus. 
Für's Geld ſorg' ich. Aber nun lebt wohl, Herr Erufoe, weit 
- ih hinein muß. 
——— Schmuhl. | 
O vergoͤnnt, daß ich mit eingehe, damit ich im Haus euch leit 
| Geſellſchaft. 
Mopſus. | 
Schon bin Fr verſehn, denn ich habe darin zwoͤlf Kinder und 
eine Gemalin. 
gebt wohl! 
. as N 
Shmuhl. 
gebt vohl! Was haͤlt mich denn von der Sqhwelle 
zurücke der Schafpelz? | 
wie weitet. ee fh denn das bendtigte Geld, bie ‚gewaltige 
— Reife zu machen? 
Birs bentse, u er den Schatz mir entdeckt? Unglaublich! 
. hätte die Ahnfrau 
Bon tigen. w wiq. riutrt, um hier es zugleich zu ver⸗ 
trauen dem Mopfus 
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Wenn bie Reqht einbriät, will nochmals hier fpioniren ih, ob 
ih den Gingang.. | 
In’s Haus, in den Hof frei finde, ſodann geht's über den lei⸗ 
digen Hundſtall; | 
Jetzt muß ſch indeß ein gewiſſes Geſchaͤft noch abthun hier in 
der Eile. 
| (Hervortretend.) . | 
Wie kommt es, liebes Publicum, daß du die größten Geiſter 
So oft verkennſt, und ſtets verbannſt die ſonſt berühmten 
Meifer? 
& ik bei. dir der aobebue in Mißkredit gekommen, 
Der ſonſt doch ganz allein beinah die Bretter eingenommen: 


Du klatſchteſt ſeinen Herrn und Frau'n, du liebteſt ſeine Spaͤße, 


Er war bein Leib- und Herzpoet, der dir allein gemäße: 
Was galten dir vor dem Apoll die Muſen alle neune: 
Ruf jeder Bühne fand man ihn, ja faſt in. jeder Scheune: 
Ken andrer Dichter rühmt fi deß, drum weigert ihm nicht 
‚länger | 
Als deutſchem Aeſchylus den Kranz, als nationelliem Sänger! 
Er ſchmierte wie man Stiefel-fchnsiert, vergebt mir dieſe Trope, 
mid war ein Held an Fruchtbarkeit wie Calderon und Lope. 
In Verſen ſchrieb er ſelten zwar; dieß konnte wenig ſtoͤren: 


Ihr ſeid ja Menſchen, wollt. ihr denn der Götter Sprache hoͤren? 
Gr ſprach wie ihr, euch war das recht; er nahm, um euch u 


fhonen, > 
Ans euvem "eignen. Rreife ſich die fadeſten Perfonen. 
Auch habt ihr euern Kotzebue nicht ganz und gar verlaffen, 
Bwar ſtarb er euch, doch blieben ech. des. Edlen Hinterſaſſen: 


— 
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Der Advokat in Weißenfels, und ähnliche Gefichter, 
Die Hein wie er als Menſchen find und groß wie er als Dichter! 
Wir fehen einen ſolchen Knirbs nach Eorbeerzweigen ſchielen, 
Weil er geborgt ein Trauerfpiel aus zehen Trauerfpielen » 
Indeß er euch nur Scheußliches und Niegefchehnes zollte, 
Das. man, und wär es auch gefchehn, mit Nacht bedecken follte. 
Schneemähnern gleichen foldherlei Tragoͤdienverfaſſer; 
Karikaturen find fie Kent und morgen find fie Waſſer! 
Was find fie, diefe Koryphäa'n moderner Dithyramben, 
Als Kotzebues im Domino, flaffirt in lahme Jamben? 
Gern Hat!’ ih Manches wörtli auch aus ihnen nachgewieſen, 
Doch ihre Verſe find zu ſchlecht, fie paflen nicht zu dieſen. 
Wie mancher denkt ſich Virtuos und ſchlaͤgt gewalt'ge Triller, 
Der blos als leere Phraſe driſcht was Goethe ſprach und Schiller? 
Wenn die ſich auch nur deß bedient, was Andre fchon erworben, 
So flünden wir bei Ramler noch, ber laͤngſt in Gott verſtorben! 
Wen die. Natur zum Dichter ſchuf, dem lehrt fie auch zu paaren 
Das Schöne mit dem Kräftigen, bas Reue mit dem Wahren; 
Dem leiht fie Phantafie und Wis in üppiger Verbindung, 
Und einen quellenreihen Strom unendlicher Empfindung; 
Ihm dient was hoch und-niebrig iſt, das Nächſte wie das Fernfte, 
Im leichten Spiel ergößt er uns, und reißt ung hin im Exnfte: 
Sein Geiſt, des Proteus Ebenbild, iſt tauſendfach gelaunet, 
Er lockt der Sprache Zierden ab, daß alle Welt erftannet! 
Er weiß, daß nach Aeonen noch, was fein Gemüt erftrebet, 
Im Mund verliebter Zünglinge, geliebter Mädchen Iebet; 
Indeß der Seit Pedanten längft, verwahrt in Bibliothefen, 
Bor Staub und Schmutz vermoberten, als wurmige Schartefen. 
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: Dritter Akt. 
Hof im Hanfe des Mopfue. 

Phyllis allein. 
Shen dammert es ringe, und der Liebe Geftirn 
Tritt aus dem Gewölk in der Nacht glorreich; 
Zwar. Sirmio fehlt und ver Schultheiß fehlt! 

Doch brennt in ber Bruſt 


Die Begierde mir ſtets nah Blut und Verderb, 
Und der Fluchtvorſatz in der Seele. 


Die ertrug ich ſo lang, was dieſer Gemal 


Aufs Herz mir gelegt? In der Brautnacht ſchon, 


Als ſchnarchend ich lag, ſchor frech mir der Wicht 
Das Gelocke vom Kopf, 

Und verkauft's, und es kauft's in der Brühe fo 
Der Verůdenverfertiger Raupe un 


Mit den Knaben fodann, was denlt er zu u thun, 
Will nicht er die zwölf Kernjungen mir als... -: - 
. Karl Witte's exrziehn, zu. gelehrten Genies?  . 
\ Und er treibt den Guftid: . 
- Mit: denen die juf drei Jahr alt find, 

Um die Resel de Tri zu exgrünben. 

. { 
‚Mit. dem Reinfen, ſo noch in die Windel het, 
Liest en im Virgil ber. Harpy'n Unart: 


r 
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Kurz, alle gebenft er nach Deutſchland einfl 
Zu verhandeln, um bort | 
Schejährig bereits Profefiores zu fein, 
ale zwolf Karl Witte die jüngften. 


Phvlliso. Mopfus. 


Mopſus. 
Beta du bier. im bofe⸗ Geh hinein zu deinen Rinde! 
| - Yhyllis. 
Hier im Rondenfchein zu ſchwärmen, ſoll mich kein Gemal 
verhindern. 
| | Mopſus. 
Doch es hindert dich der Bullenbeißer, und vom Dach der Kater. 
Phyllis. 
Dennoch will ich deklamiren, denn die Welt iſt ein Theater. 
Mopſus. 


Aber das Theater ſelber, iſt es zur Türkei geworden? 
Denn, | wo fonf Heroen fchritten, tummeln fid Barbatenforben, 
- Yhyllis. 
Stite! Rie! lerne lieber nach des Poͤbels Pfeife kungen, ' 
Und verehre tief im Staube ven Geſchmack der Intendanzen! 
Mopfus. 

Freilich H Intendanten machen fi das Schlechtefte zu Nutze, 
Denn das Gute Hilft ſich felber, das entzieht fi ihrem Schutze. 
Yhyllis. 

Demnaqh aber darf das Gute deutſche Bretter nie befeigen? ? 
Mopfus. 
mie, wofern es reich und kraͤftig, überlegen, keck und eigen. 


\ Ä VPhollis. 
Wehrt denn biefem. Volt muweilen nicht ein Fürft herab vom 
Throne? 
| Moyfus: 
caneiie nahn ſich ihm als Flecken, trüben ben Brillant der 
- Krone: 
Ein Poet ftolzirt in Waffen, iR des Helifons Beflürmer, 
Aber Manche kriechen aufwärts, wie, gekrümmte Regenmürmer, 
Und das Bublicum, das alte Höderweib, entblößt von Zähnen, 
Ehließt ſogleich den Mund zum Bravo, wenn er Miene macht 
zum Gähnen. 
Shyliis. 
Kommt nicht eben hier der. Schultheiß? 
MAopfus. — 
Noch fo ſpaͤt, was kann er wollen? 


Die Borigen.. Dampn. Birmip. | 


Id .Bomen. \ 
Nichts als einen nachbarlichen, freundlichen Beſuch eu sollen. 
Auch verfichr ich: Jeuer Jude, dem des Diebſtahls ihr bezqhtigt/ 
Iſt als Ehrlichſter von allen Kindern Iſraels berüchtigt. 

Mopſusſ. 
Kenet i nit das alte Sprichwort, daß ber Hehler wie der 

E | Stehler 
Damen. 

Slakbt. mir, Mopfus, Dieberei ift jenes Juden: Heinfier Fehler. 
| Bbyilie. 
Nun wer Hat . denn geſtohlen J 
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 Sirmis. 
Stille, Boys, mir zu Liebe! 
Bamon. 
Gel 4 meine Meinung fagen, waren Elſtern eure Diebe, 
MAMopſus. 
Elfe! Bas für Warchen! Soll ich Elſtern vor Gericht v ver⸗ 
klagen? 
Damon. 
Hat: nicht ug Moſſini's Elſter ein Beſteck davon ragen? 
Phyllis. 
gi Rofini! 
Damon. 


Sa, ich könnt’ euch einen neuern Fall entbeden, | 
. Der, als Trauerſpiel behandelt, tauſend Seufzer würde wecken. 


Phyllis. 
O erzählt! ss leſe taͤglich Meißners Kriminalgeſchichten. 
Mopſus. 
Mitternacht " as ‚ da hört man Ammenmärden gern ber 
richten. 
Damon. 


In Axkadien war ein Kuhhirt, welcher hieß Anarimander, 

Er und feine Gattin ſchliefen eines: Abends bei singnder; 
Aber neben ihr, fo. war es ihr Gebrauch, auf einem Tiſchchen 
Lag ihr Chering und eine Predigt, oder. fonft ein Wiſchchen. 
Offen fanden alle Fenſter, da es Sommer war, und freier 
Lüftete des Bephyra Athen der Barbinen grüne Schleier; 
Aber mit dem: Zephyr kam ein Elſterchen herbeigeflogen, 
Diefes. wurde buch des Ringes gelben. Schimmer angezogen, _ 
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Flog ans Viſchchen, ſah bie Predigt, nahm jedoch den Ring 
alfeine, 

Ah und läßt ihn gegen Morgen fallen auf dem Rabenfteine. 
Weil's vom Schickſal war beſchloſſen, daB es fo geſchehen follte, 
Sieht ihn bort ber Knedt bes Henkers, welcher ‚eben väbern 


wollte, 
Stedt ihn an die Hand; doch achtet er nicht weiter dieſe— 
— Dinges. 


Zwar Anarimanders Gattin merkte den Verluft des Ringes - 
Schon am andern Tag, verfhwieg es aber weislich ihrem 
Gatten, " 

Weil fie hofft, der Zufall werd' ihr ihn gewiß zurüderftatten. 

Doch im Stall Anaximanders, dieſes dürft ihr nicht vergeſſen, 

Da's die Quinteſſenz von Allem, war ein Ochs krepirt indeſſen: 

a dem Falltnecht ſchickte Jener, daß er weg den Ochſen 
bringe, 

Und begegnet an des Knechtes Finger feinem Eheringe, 

war er ſchweigt: doch kann er feine Wut nur-furze Zeit ver⸗ 


| fließen ; 
Kennt ihr Giferſucht Was wolf er machen, als das Weib 
— erſchießen? 


Er erſchießt es auch, begräbt es heimlich, aller Welt verborgen, 
Und vermält mit einer andern Gattin fih am andern Morgen. 
Diefe ward ihm aber wirklich ungetreu, fie war umrungen 

Bon Bewerbern, und erſah fih einen allerliebſten Jungen 

Zur Geſellſchaft. Diefer wollte feiner Liehften was verehrten, 
Und er fing ein Elftermännden, Das er wollte ſprechen behren. 
Dieß gelang, es ſprach, worauf er's feiner Herzensfönigin fenbet; 
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Aber ach! Es war der Vogel, welcher einſt den Ring ent⸗ 
. wendet. 
Leider konnt' er jetzo ſprechen! Er berichtet unbefangen 
Dem Anarimander alles, wie es mit dem Ring ergangen; 
Dieſer fühlt fh, wie begreiflich, ganz von Reu und Leid zer⸗ 
riſſen, 
Malt ſich das Schaffot poeliſch, faſelt von Gewiſſenbiſſen, 
Klagt fich ſelbſt an, wird gerichtet. auf demſelben Rabenſteine, 
Und es raͤdert auch derſelbe Henkersknecht ihm Arm’ und Beine. 
Auch das Weib, das ungetreue, farb an Champignons vergiftet, 
Und die Elfer fiel ın Wahnfinn, weil fie all das angefiftet. . 
*irmio. 
D der herrlichen Verwicklung! 
Phyllie. 
Mär’ es doch ſchon auf ben Brettern! 
Sirmio. 
Aufgefiugt mit Modeflosteln! 
Yhyliis. 
Und durchweht „mit Donperwelten! 
Sirmio. 
Welche wunderbare Fügung! 
Phytlis. . 
‚Und der Rabenflein, mir ſchaudert! 
> Mopfus. ur 
Do ber Oude ſheint mir auch ein Gifermännden, welches 
plaudert. 


— 


» amon. 
Blaudert, aber. nie geſtohlen! 
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“ pPyylli⸗ (zu Sirmto). 
ö Siehft du nit, wie Damon | immer 
Nah dem Hundfall fielt hinüber? 
| Sirmio. 
Steht der Schatz bereits im ginnert 
Phyllis. 
Wohlverwahtt, doqh uneröffnet. 
irmis. 
Morgen loͤſen wir die Siegel. | 
| ’ phomn. on 
Komm nur pünktlich! — 
Sirmis, 
. Mit dem Frühſten. 
Phyllise 
0 Offen ſtehen Schloß und Riegel. 
Aber sing auch einen Karrn mit, um den Kaſten aufzulaben! 
Sirmio.. 
Ja doch! 
| Bam on. 
Gute Naht, ihr Leute! 
-Phyllis, 
IH empfehle mich zu Gnaden. 
‚@amon und Sirmio ab, von Mopfus begleitet.) 
| Yhyllis. 
Nun ſchleuß bi, o Herz, dem Mitleid zu, 
— Weil ſchon des Gehegs Nachtwächter die Bet 
Der entſetzlichen That im Dorfe poſaunt, 
Und der Schwengel ſich ſchon 
Zwoͤlfmal in der Blode des‘ Thurms regt. 
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. Mapfus (zurückkommend). 
Nur hinein! Nur hinein! Was weilſt du noch hier? 
Bald folg' ich dir nach. Unheimlicher laͤßt 
Sich die Nacht jeizt an. Nur hinein in's Haus! 
Phoyllis (bei Seite). | | 
Jetzt geh’ ich hinein, 
Bin keht ich zurück mit der Gabel. 
(Ab) - 
Hop ſus. u 
Wie. e6 pfeift in der Luft, wie ſo ploͤtzlich ſich das geftirnte 
Gewölbe verfinftert! 
Ein Gewitter ift nah, und im Badfen der Sturm, und ed Kauft 
fi Gewoͤlk an Gewölfe; 
Laut Dlödt mir das Big in dem. Stellungen ringe, und ber Kater 
miaut und der Hund beit. 
Mas deutet mir das? Und toie leg’ ichs aus? Giebt's Ahnungen 
— 0... ober was giebt's denn? 


Mopfus. Phollio. 


| Phnllis 
aus ſchleich ich heran; doch treff' ich ihm wohl? Wo febt er}. 
Ich ſehe ja feinen 
Stich hier in der Raqt, wie ſoll ich ihm denn beibringen den 
Stich mit der Gabel? 
| Mopſus. | 
E⸗ rumort in der Luft und der Donner beginnt. 


je 
O hätt’ ich doch Anatomie noch 
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Als ledig ſtudirt, nun wüßt ich den Fleck, wo es ihn zu ver⸗ 
| wunden am beflen! " 
Bo treff' ich das sm? Liegto rechts oder links, daß ich nicht 
ihn ſtoß' in den Magen? 
Sein Magen verbaut fo gewaltfum gut, daß er Fönnte verbauen 
die Babel. 
Mopſus. 
Nun geh' ich hinein, wo die Phyllis traͤumt, und mach ihen im 
Etillen den Garaus. 
Phyllis. . 
Iept wendet er fh, fest eil ich hinzu. Stirb, Graͤßlicher! 
Aber was iſt das? 


\ 4 


- 


Slit und Donnetfchfag. Salome erfcheint mit Gepolter und Flammen. 
warte läßt bie Gabel fallen und entflieht.) 


| — vyhyytlis. 
Ein’ Gchent! Ein Geſpenſt! fort eil' ich in's Sans! Wenn Gott 
Will, frißt e8 den Mopfus. 


u. (Ab.) 
Salome. 
Ich rettete dich, mein ururſohn! Heb auf vom Boden die ‚Babel! 
Mopfus. 


Dant beb ich dir au. Ber bift du, Gefalt? Gin Geſchöpf, 
ſprich, oder ein Unding? 
| Salome. 
Ein Geſchoͤpf, wie u felbft, vormals theilhaft des verrinnenden 
Sands in der Sanduhr, 
Jahrhunderte jegt in entſeblicher Haft, durch nie zu berechnenden 
| Zeitlauf. 
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en, AMAopſus. 
Doch ſeh ich dich frei. 
ron . Salome. 
- Um zwölf Uhr blos, jeßt blos, in der 
| Mitte der Nacht blos. 
208 wich mie us vieß zur entſetzlichen Qual, denn die Nacht 
| ift ſchrecklich um die Zeit! 
ru Hopf us. 
Zwar Hört ich bad oft, doch glaubt’. ich es nicht, ich hielt's für 
fhimärifhen Wahnflnn ; 
Auch Hielt i6 mid nit für ein. Sonntagskind, denn id bin 
ja geboren am Samflag. 
Salome. 
yut nichts, da der Sabbath als Sonntag gilt, wir x führen den 
Judenkalender, 
Seitdem durch sein uns Geiſter beſtach der berüchtigte Jude Spinoza. 
Mopſus. 
Was walzt fich denn in der Mitte der Nacht ſo Entſetzliches 
über den Erdkreis? 
Salome. 
O ‚glückliches Auge bes Menſchengeſchlechts, das nicht in's Dunkel 
der Nacht dringt! i 
Doch erſcheint auch euch voll Grauen die Nacht, durch Ahnung 
mehr als Gewißheit. 
Bnnkt ihr ſchau'n in ben. Kern der Natur mit erleuchteten 
Augen um zwölf Uhr! 
Da, do ſich die Funde Macht als Windsbraut unter. 
der Erde, 


* 


—* 
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Und fie weht als Dunſt von der Hölle herauf, kohlſchwarz wie bie 
Säule des Dampfboots. 

Das is, was eben verheert die Natur, fonft hättet ihr ewigen 

Wachsthum: 
Tom ber Wurzel des Baumse zum Gipfel empor fleigt'e auf als 
Gift der Zerſtörung, 

und dee ſchleicht als Tod in's thieriſche Herz, und vermaͤlt ſich 
menſchlichem Odem; 

Drum lebt auch laͤnger der Vogel als ihr, der weniger klebt 
an der Erde, 

Der ſeltener auch den entſetzlichen Dunſt aus hoͤherer Eufteegien 
zieht. 

D tonnteſt du jetzt in der Mitte der Nacht durchſchweben Gefild 
und Gebürge! 


Aue Sätuäten empor widerhallt das Geſtein vom Sähnegeflapper 


der Hölle, 


J uns vernehmilich txaczj aus Wipfel und Dad Halbmenfafid 


Worte der Uhu, 


Denn es irtt die Natur, und vermiſcht graͤulvoll Labyrinthiſches 


untereinander! | 
Seht heben empor aus Quellen und Seen Meerniren: ihr ſchil⸗ 
ſiges Antliz 


und den ſhuppigen Leib, und flören den Traum bes Ermüdeten, 


welcher am Bach ſchlaͤft; 

Und bad Müůhlrad pa aufzifhenden Schaum in verbappelter 
- Schnelle wie rafend, 

Und ber Můhltnecht füct in den Trichter hinab; wenn er jaf 

aufgießet das Korn jetzt. 
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Ruf dem Kirchhof ſtaͤubt die ebeine herum lautſauſend ein 
wütender Windſtoß, 
und es knarren der Gruft Thͤrangeln, es flammt, wie von Blitzen 
erleuchtet die Grabſchrift, 
Und die Toten im Sarg, aufwachen fie halb, und behorchen mit 
Schauder den Holzwurm. 
Hu, hu! Weh, weh! Po) Mitte der Nacht, du graufige Stunde, 
huhu, Hu! | 
Mopfus. 
Unglüdlicher @eift! 
Salome. 
O wär’ ih erlöst! Zu betrachten das menfchliche Dafein 
St ſchrecklich, vwahrend man Menſch noch iſt, iſt ſchrecklicher einem 
der Geiſter: 
Die Geburt und der Tod, einander fo nah, find blos durch 
Schmerzen geſchieden, 
Sind Schmerzen fie felbſt. fe) trauriges Loos, wohl wert uns 
Ä fterblicher Thränen, 
Wie ein Gott fie geweint! 
Mopfus. 
Do ſeid ihr erlöst, was thut ihr, luftige Geiſter? 
Satome. 
Wir Hann den Reihn und berühren im Flug mit fehwebenden 
j Sohlen bie Sterne. 


Yon Mopfus. 
Was fann ‘a bie x tun! j 
on 0... Salome. | 
| ‚Biel, viel, wenn du willſt; doch Gate 
id das Befte geheim noch. 


Plaͤten, fammtl. Werke. IV. 4 
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Be Mopſus. 

Nein, Dei, was ich ſoll? 

Salome. 

Was wollteſt du denn mit der Gabel 
beginnen, o Mopfus? 


Mopſus. 
Ich wollte bamit auch Kinder und Weib dort unter die Sierne 
verſehen; 
Doch abelft du das, ſo — | 
| Salome. 


Genire dich nicht! thu was ber In- 
ſtinkt dir gebietet! 
Man n mebelt in neuen Tragodien auch ſchlechtweg, nach kurzer 


Verſuchung. 

Mopſus. 
Doch, wenn du beſtehlſt — 

Salome. 

O nein! wie geſagt, ich billige deine Begierden 
a Mopfus. u 

208 moͤcht ich dich noch aufragen warum — 

Salome. 


| Jetzt nicht, da verronnen die geit if: 
In den Kerker zuruͤck eilt jetzt mein Geiſt, und ſchmachtet ent⸗ 
gegen ber Freiheit: 7": 
p Grföfungstag, w ann ſeh ich entzückt die Vergoldungen deiner 
Aurora? 
(Ste verfſchwindet.) 
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Mopfus. 
Vortreſlicher Geiſt! Du errieteſt mich gleich, wohl kennſt du has 
menſchliche Herz recht. 
Nun koͤnnt' ich vor But ı mein ganzes Gefchleht, als wär's 
Ä : Bapppedel, zerftechen! 
D Gabel, du: biſt in des Hand mir jebt der plutonifche, gräß⸗ 
liche Zweizad! 
Seht Kant ich mit bir, in-titanifcher Kraft, aufgabeln als 
: Rugel den Erbball, 
Ihn laden, und dann totſchießen mit ihm die geftirnten Armeen 
des Hinimels! 


Mopfus. Schmuhl, der über die Mauer fteigt. 
| nn Mopſus. 
Was hoͤr' ich denn da? 
Schmuhl. | 
Wenn der Hund nicht beit, ſo vollend' 
ich den herzlichen Anſchlag. 
Mopſus. 
Was dringt für ein Ton durch Nebel und Nact? Sf denn ſchon 
wiieder ein Geiſt Hier? 
Achmuhl. 
Wer wandelt denn dort? 
— Mopſus. 
He! He da, Gefpenſt! Gieb Antwort! 
Wenu du ein Geiſt biſt, 
& verinbe mich niet an ber Töblichen That, und laß ben 
gefundenen Schatz mir! 
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Shmuhl. 
Den Geſundenen eat O weh mir, weh! 
Ä Mopſus. 
@ieh Anwort, wenn bu ein Geiſt biſt! 
Schmuhl. 
Auch ohne das! grtund! Wir kennen uns ja ats künftige Reiſe⸗ 
genoflen. 
Mopſus. 


Wie? Grufor, bu? Bie famft du herein in den Sof und eben 
um bie Seit? 
3qmuhl. 
Das Gewitter, d du hal ed gefehn; es ſchlug mich ein Blitz ſchnur⸗ 
ſtracks in ben Sof her. 
Mopſus. 
Das wundert mich doch! Im Uebrigen kannſt du mich waͤhrend 
der Reiſe begleiten; 
Denn id gebe noch heut und bedarf recht ſehr des erfahrenen 
Wandergefaͤhrten. 
Schmupl. 
Aber, Tas „une jopt eintreten ins Haus, ich helfe bir packen, 
Geliebter! 
Mopſus. 
O es iſt ſchon gepackt, nichts nehm’ ich mit mir, als eine Sche- 
tuffe von Eifen. | 


Sleib hier nur im Hof, gleich kehr' ich zurück, dann koͤnnen wir 


Alles beſprechen; 
Seht laß mid hinein, ich nehme nur noch von Weib und Kin⸗ 
derchen Abſchied. 
| (96.) 


3qhmuhl. 
Abtruͤnniges Städt! So muß ich mich denn mit der Balfte des 
—— Schatzes begnügen? : 
D Geld! Was opfert das-Menfchengefchlecht nicht dir und deinem 
Befitzthum? 
Dir wuchert der Filz, und der Sämann fät nur dir, es bezieht 
der Soldat blos 
Die Parade für di und ererzirt, und der Schreiber copirt, 
| und es guden 
Buhldirnen um dich zum Yenfter heraus, ja, Schornfleinfeger 
zum Schornflein! 

Bor ben Uebrigen zieht du bas IJudengemüt bir zu, wie ein 
| Schiff der Magnetberg. 
Aber Ging verleihſt du, o Himmlifches Geld, was Wenige, bie 

dich befigen, 
Zu befigen verſtehn, zu genießen verſtehn, was iſt dieß Eine? 
die Freiheit. 


(Er wirft den Mantel ab und tritt als Chorus an ven Rand der Bühne. 
Der Himntel wird wiener hell und die Geſtirne treten Hervor.) 


O goldne Freiheit, der auch ich entflamme, 
Die du den Aether, wie ein Zelt, entfalteft, 
Die du, der Schönheit und des Lebens Anıme, 
Die Welt ernährft und immer neu geftalteft; 
Beftalin, die du des Gebanfens Flamme | 

Als ein Symbol der Ewigkeit verwalteft: u 
Laß uns den Blid zu bir zu heben wagen, . 
Lehr’ uns die Wahrheit, die du kennſt, ertragen! 


& 
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Du wollte gütig uns das Wort verleihen, 
Das als ein Funke deinem. Herb entglommen, 
e- Du, die du giebft ihm deine fieben Weihen, 
Durch die's der Menſchen Herzen eingenommen, 
Die du. es. tönen läffeft und gedeihen 
Vom Nebnerfluhl, dem weltlichen und. frommen:! 
Leih' auch den Genien biefes heitern Ortes 
Den ſchoͤnſten Ausdruck des. lebend'gen Wortes! . 


Mer bier zum Bolfe ſpricht in flofgen Tönen, 
Der fei auch würdig vor dem Volk zu ſprechen; 
Entnervendes zu bieten-Hatt des Schönen, 
Iſt an der Zeit ein Majefätsverbrechen. 
Zeigt ihr der Väter fonft'gen Ruhm den Söhnen, 
So fuht, durch Rille Größe zu beſtechen, 
Und wollt ihr ‚treffen nit des Mies Strale, 
| Kredenz euch Anmut erſt die Zauberfchale! 


Doch laßt ihr ſtets euch voll Geduld beſchenken 
Mit allen Gattungen von Mißgebilden.— 
Die höchſt poſſierlich jedes Glied verrenken, 

Um zu gefallen euch, den Allzumilden; 

Doch hoffe Keiner ohne tiefes Denken 

Den ew'gen Stoff zur ew'gen Form zu bilden, 
Und ſchwierig iſt's, mit Wuͤrde ſich zu faſſen | 
Auf einem Stuhl, den Schiller Teer gelaflen. 


Zwar mancher Mann lebt unter. euch: und dudelt, 
Tragödien ‚liefernd eine ganze Reihe, oo. 
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Nur ſchmergt es mid, daß mander Mann gefubdelt; 
Es ift ein Fehler, den ich nie verzeihe: 

Ein furzes Lied, das wirklich Leben fprudelt, 

Das. wirklich trägt an feiner Stirn die Weihe, 
Kommt mehr zuletzt in aller Menfchen Hände 

Als hundert flarke, doch geflerte Bände. 


Lernt erſt das Edle fennen und erproben, 

Und fcheiden lernt den Schwäger von Propheten! 
Wie lange wollt ihr diefe Reimer loben, - 

Die jeden Nachhall ſchwaͤchlich nahtrompeten? 
Berlangt ihr Großes, hebt den Blick nah oben, 
Denn nicht herunter fleigen die Poeten, 

Und felten wird euch fchmeicheln ihre Strenge: 
Die Kunft if feine Dienerin der Menge. 


Was frommt's dem Stümper, einen Kranz zu tragen, 
Und wenn ihr brächtet ihn auf feidnem Kiffen? 

Im Innern muß ihn blos die Sorge nagen, 

Ein fo gemeines Haubt befrönt zu wiflen: 

Ber Schönes bildet, kann dem Preis entfagen, 

Er fann ein Land, das ihn verfennt, vermiflen: 

Mer Dichter ift in feiner Seele Tiefen, 

Der fühlt von Lorbeern feine Schläfe triefen! 


Der Frühling kommt, ihr könnt es nicht verwehren; 
Die Luft erquidt, ihr könnt fie nicht verfchließen ; 
Der Vogel fingt, ihr fönnt ihn nicht belehren; 

Die Rofe blüht, es darf euch nicht verdrießen; 


Und naht ein Dichter, eure Luſt zu mehren, 
So lernt ihn auch in vollem Maß genießen ,: 
Anſtatt fein Thun beftändig zu verneinen: 
Was foll der Mond denn anders thun als fiheinen? 


"Vierter At. 
Bor dem Hanfe bes Mopfue. 
Kopf us. 
Bir bin id froh, daß meiner Frau, Nachkommenſchaft, 
Sie ſelbſt mit ihr, geſegnet alles Zeitliche! 
Man wird doch mancher Sorgen mit den Kindern quitt, 
Auch gilt als Wünfchenswerteftes ela früher Tod, 
Wie meine Kleinen fanden buch das Gäbeldhen. 
Dann war das Weib ein Meiſterſtück von Gottes Born: 
Wär ih jn England, hätt’ ich lange fle verfauft, 
Was aber follt’ ich_machen in Arkadien? 
Hier find die Frau'n ſtets unter oder über'm Preis, 
Falſch war fie, das bezweifelt faum ein Skeptiker: 
Oft fagt’ ich ihr, wenn. Keiner juft zugegen war, — 
Und haͤtteſt du auch mehr Gürtel als das Guͤrtelthier, J 
Du loͤsteſt doch die faͤmmtlichen um geringes Geld. 
Und hätt ih nun fe fchonen follen? Nimmermehr! 
Die Tugend großer Seelen iſt Gerechtigkeit. 
Mopfus. Schmuhi. 
Schmuhl. | 
Die Kutſche keht im naͤchſten Sun bereits. bereit, 
Und au gepackt iſt alles. 
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Mopfſus. 
Danke, Cruſoe! 
Doch fallt in dieſem Augenblick noch Eins mir bei: 
Du weißt doch, was die Polizei Steckbriefe nennt? 
Shmuhl. 
Bifltenfarten, die man an den Spiegel ſteckt? 
Mepſus. 
Nicht ganz. Genug, ich fürchte dieſe Briefe ſehr, 
Und darf als Mopfus keineswegs die Reiſe thun, 
Auch xeiſen Schaͤfer ſelten in Arkadien. 
SIchmuhl. 
Dann mußt du dich verkleiden, ſcheint's. 
Mopſus. 
Als was jedoch? 
Shmubl. 
ge nun, als Mufterreiter, wenn dir bas gefällt. 
Mopſus. 
Ich reite gar nicht, wenigſtens nicht muſterhaft. 
Shmupt 
Als Virtuos auf irgend einem Inftrument. 
 Mopfüs. 
Ich blaſe keins, auf welchem man Conzerte giebt: 
Sshmuht. 
Als Einer, der. Gaftrollen fpielt, als Bühnenheld. 
Mopſus. | 
Als Held, o Bott! Ich bin ja kaum brei Spannen fang. 
Schmupt. 
Als reiſender Gelehrter willſt du nicht? 
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Ao pfu⸗. 
— O pfui! 
| Sshmuhl.. 5 
Auch wohl als Handwerksburſche nicht? 
Mopſus. 
= Ic fechte nicht. 
symuhl | 
So. befleig’ als: Bafagier den Hinrichs. 
| “of us. 
WW Men? Was iſt s 
24muhl. 
Ein Obertollhausuͤberſchnappungsnarrenſchiff. 
| Mopſus. 
Wo man den Fauſt ſcholaſtizirt? Da fahr ih nicht! 
| Shmubt. 
Mur einer Art von. Reifenven gedenk' ich noch. 
Mopſus. 
| Shmupl. 
Als eine Brittin. Ä 
Mopſus. 
Bit : 00005. 
Schmuhl. 
Ze Als engliſche 
Gemalin eines reichen Lorde. Ich ſpiele gern 
Den Kammerdiener. J 
Mopfus. 
Allerdings, das ſcheint mit klug! 
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Ich wäre dann aufs ficherfle verkappt dabei, 
Und hinge fletö.den Sqhleier vor. Wo kriegen wr 
Den Lord jedoch : ur | 
„S8ch muhld. | 
Wir machen überall befannt, 
Daß er aus langer Weile jüngft geftorben: ift. 
Mopſus. 
Doch was den Reichthum anbelangt, ſo weißt du ja, 
Daß ſtets die große Kiſte noch unaufgeſprengt. 
Schmuhl. | 
Laß mich nur forgen! Was ich will, vermag ih aud. 
Den Mond vom Himmel zieh’ ich, wenn es mir beliebt, 
Als Nekromant, und als ein zweiter Archimed 
Nehm' ih der Erde Hemigloben in die Sand! 
Mopfus. 
Die Hemigloben allenfalls, ‚worauf man fitzt. 
ach muhl 
Die ohnedem. Der ew'gen Sphaͤren Harmonie 
Sperr' id, wie ihr bie Naqhtigall, in Kaͤfige. 
Aopſus. 
Sprid v4» von bir befcheibener, o Grufe!  .. . 
Schmuhl. 
Ein großer Menſch ſpricht edel von der Welt und ſich, 
Ein kleiner klein und niedrig; aber das gefällt, 
Das nennen dann bie Niedrigſten Befcheidenheit. 
x - Moyfae .. 
Verſchone mit. ik Sentenzen wid, vu! - 
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Schmuhl. en 
Genug! Ich öffne deinen Schak, ich führe es aus, 
Und follten drohn mir alle Schauder der Natur, 
Der Tod von Bafel und der Neid von Weiflenfels. 
Mopſus. | 
Ih geh’ in irgend eine Troͤdelbude jebt, 
Und Ihafe n mir bie Kleiber einer. englifchen- 
Milady an.- 
. Shmupt. on 
Ich eile fort und kaufe Thee, 
Denn ohne Thee veift Feine Lady. 
Mopſu⸗. 
Wehe mir! 
Eher teinfen muß Pr Kaufe doch zum wenigften 
Wohlfeilen ein, Hollunderthee 


29muhl. 
Der treibt den Schweiß. 
Mopfus. 
Was mögen erft die andern treiben! en 
aqmuhl. | 


eg davon! 
Ih höre Leute kommen: J 
(Beine ab.) 


N Damon tritt auf... 
- Damon. 
- Ro der Schmuhl: nur Beibt, 
Muß ich mich vo erkundigen. Wie leicht, daß ihn 
Der rohe Mopfus, wenn er ihn wtappt, entfeibt} - 


6 


Wenn ich es mwünfchen könnte, wAr' es eiwa nur, 
Um beizufigen einem Kriminalprozeß, 
Was für die Menſchenkennerfchaft hoͤchſt foͤrderlich. 
War etwa Shafefpear irgend Kriminaljuriſt, 
Da es heißt in den äfthetifhen Compendien, 

Daß er ein Menfchentenner war? Do onterfei'n 
Ihn Andre wieder anders, und er malt fick feld 
Als Einen,. der die Nafe nicht in Alles fledt, Ä 
Berfchloffen, fill, zartfühlend. bis zum Gigenfinn, 
Und in fih eine größere Welt als außer ihm. 
FR das gegründet, würd’ ih, wär’ ich Präfivent 
Bon einer wiſſenſchaftlichen Akademie, 

Aufftellen als Preisfrage diefen kurzen Sag: 
Wo nehmen denn bie Dichter die Gedanken her? 


Biel weiß man, wenn man das nur weiß. Man ſchickte dann 


Compilatoren, Schwaͤtzer und Pedanten hin, 
Und nebenbei bedürftige Dramatiker. 


Gr geht in's Haus. Sirmio kommt von der andern Seite. 


Sirmise (fingenv). 

DO: wonnigliche Reiſeluſt, 

An dic; geben? ich früh. und fpat! 
Der Sommer naht, der’ Sommer naht, 
Mat, Juni, Juli und Auguß, 

Da quillt empor, > - 

Da ſchwillt empor ı 
. Das Herz in jeder Bruſt. 
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Ein Thor, wer immer ſtille Beht, 
Drum Lebewohl und:zeifen wir! 
Ich lobe mir, ich lobe mir- 
1000 Die Liebe, die auf Reifen geht! A 
Drum faume nit, — 
Und träume nihhtt 6 
Wer meinen Wink verſteht! 


Sirmio. D amon. 


— 


Sirmis, 
aus dem Haufe flürzt der Schultheiß! Was if dat Das i 
geſchehen? 
Damon. u 
Sammer über Jammer! | Wehe! Wehe mir! Bas —* ich 
u jehen! 
*irmis. 
Blutig iſt er, in den Haͤnden haͤlt er eine Blutige Gabel. 
| | Damon. 
Ha! Das et noqh uͤber Kain, Kain ſchlug doch blos den Abel! 
Sirmio. 
Ei, warum ſo fruͤh, Sem Schultheiß, und aus welchem In⸗ 
tereſſe — 
J Damon. 
Was für Unterfujungstofen!: Mas für ſrminalprojeſſe! 
= Sirmis. .. 


Hört ihr mich denn nicht, Herr eat East mir nur, 
| woher fo frühe? 


Damon. 


Eile ſelbſt hinein zum Mopſus, und erſpare mir die Mühe! 
Sirmio ab.) 


Rein! ” beb' an. alten. Gliedern! Hätte Schmuhl mir das 
begangen? . 
Einen Univerfitätsfeennd fieht man doch nicht gern gehangen! 
Er, der jn Moralcollegien ſchlummernd neben mir geſeſſen! 
Zwar es kann der befte Menfch- fi einen Augenblick vergefien! 
Doch in einigen Minuten hat er das wohl nit verbrochen, 
Sicher hat er an fo Bielen flundenlang berumgeftochen. 
Laͤßt ev nicht fih doch vertheid'gen? Bin ich denn umſonſt 
beleſen? | 
Liege fih denn nicht behaubten, daß es blos ein Spaß-gewefen? 
Daß die Kinder Wechfelbälge, die zu töten nur zur Ehre 
Kann gereihen? Dann auch find ja Gabeln feine Mordgewehre: 
Selbſt in Raupachs Trauerflüden. ſah man nie mit Gabeln 
fpießen. 
Weiß man, ob fi nicht die Kleinen etwa ſelbſt zur Ader fießen? 
Ob fie fih nicht duellirten, weil um's Butterbrod fie [hmollten? 
Ob fie nit Ideen Hatten, und für dieſe flerben wollten? :' 
Iſt denn. auch der ib ein Uebel? Iſt er wirklich. sin Ver 


i derben ? 
Ja, fogar der bee wenſch, was kann er Beſſres thun als 
ſterben? 


Sirmis (zurücktehrend). 
Weib und Kinder: Welch Entſetzen! O weßwegen kam ich 
ſpaͤter 
Als der Mäuber an, ber Moͤrder? Wehe bir, verruchter Thaͤter! 


Damon; 
Ich der we Raft ber Burſche? 
Sirmis. 
Wer denn ſonſt? Das mög ih wiſſen! 
Seiner Geldbegierde wegen haben fie in's Gras gebiſſen. 
Damon. | 
Byte hatte falſqhe Bähne, ja die Kinder faſt ug leine. 
Sirmio. 
Wie? Er ſpottet noch, Verruchter? Sah man eine Sqhuld 
wie Seine? 
Doch Er fett mit kahler werden, als ein Vogel in der Mauſe! 
J Damon. 
Bin ich denn‘ der Mörder, Simpel? .° 
Sirmio. 


u — Nun, was that er ſonſt im Hauſe? 
Haͤlt er nicht die blut ge Gabel noch in Haͤnden? Soll ich 


ſchweigen, 
Se er mir den n Shah wo nit; fo geh’ ich fort, es an⸗ 
zuzeigen. 
Damon. 
Weiß denn der nun ud vom Schage? Sirmio, laß mich ziehn 
in Ruhe! 
— s8irmio. 
Moͤrder! Moͤrder! 
Damon. 
DE, .&i-beileibe! 
Sirmio. 


Nun, wo hat er denn de Truhe? 


65 


Damon. 
Hätt’ ich fie, tote ‚gerne theilt' ich fie mit dir aus alter Liebe! 
Sirmio. 
Moͤrder! Mörder! — 
Damon. 
Ei beileibe! 
Sirmio. 
Mörder! Moͤrder! Diebe! Diebe! 
as.) 
Damon. 
Daãmoniſches was! das jun jest mi, zur mißlichſten Stunde 
hiehertrieb! 


Wie errett ich mih nun? Wie wend’ ich von mir den Verdacht, 
der allzuberebt Spricht? 
Ich ergreife die Flucht! In der Nähe zumal iſt ja bie arkadiſche 


Gränze. 
Ad, aber zu Fuß, ad, ohne Krebit, a, ohne bie nötige 
Baarfchaft, 
Wie friſt' ih bas Ding, das Leben genannt wird unter ben 
Phyfiologen ? 


Mit dem Dinge vielleicht, das bei Polizeidireftorien Betteln 
| genannt wird? 

Wie romantiſch dacht' ich mir doch vormals das gemütliche Leben 
der Bettler! 

Wenn geſchaftslos fie, durch Nichtsthun fett, Almofen erzwingen 
vom Mitleid, 

Wenn fie forglos ziehn in den Städten umher, durch fonnige ° 

Dörfer und Märkte, 

Platen, fammtl. Werke. IV, | ð 
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Das Erhaſchte fogleich aufzehren und nichts in den Tumpigen 
Ä Taſchen behalten, 
Stets leicht und verguügt, und fobann ausruhn in dem blühenden 
Schatten der, Linde, 
Und dabei, gleihfam mie ein ernfles Gefchäft abfangen ben 
hüpfenden Floh fid! 
Do jetzt däucht mich's ein beſchwerliches Loos, um Pfennige 
fieben mit Inbrunſt. 
Do. muß. ich daran! ja, fort! fort! fort! Sonſt Eöpfen fie 
- ohne Verzug mid. 
Bin id weg, dann mögen fie ohne Verzug in effigie mich an 
den Salgen 
Feſtnageln, wo Stof ih .liefere dann für eine Tragoͤdie 
Deutfchlands, 
und es preist ſie ein Volk, vor welchem zugleih Iphigenie fleht 
und Pandora! 


Jetzt fort, denn man kommt! “ 
| 2 (Ab.) 


Schmuhl tritt auf. 


Sschmuhl. 
He, Damon! he! Der nimnıt ja 
Ä | gewaltigen Reifaus; 
Was het er im Kopf? Doc fei's, wies ſei, mein Schaͤfchen 
bring' ich in's Trockne. 
Da kommt ja der Mopfus als Lady bereits mit feinem entſetz⸗ 
lichen Steohhut. . | 
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Schmuhl. Mopfus. 


Mopfus. 

Hier ſteh ich verlappt als brittiſches Weib: doch kommt mir das 
Engliſche hart an: 

Kein voller Accent, und ein Sprachwirrwarr, und flets einfylbige 
MWörtlein: 

Nie koͤnnt' ich damit anapaͤſtiſchen Schwung in die raſchen Tetra⸗ 
meter zaubern; 

Da lob' ich mir doch vielgliebrige, ja, weltkugelumſegelnde Worte. 

Dieß führt mich zurück auf unſere Fahrt. Hier hab' ich ein 

| Reiſeverzeichniß, 

Marſchroute genannt, denn wir ziehn doch wohl durch Deutſch⸗ 
lands beſte Provinzen, 

Und du wirſt mir dabei angeben, was nur Merkwürdiges etwa 
zu ſchau'n iſt. 

Hier unten guet an dem öftlihen Punkt flieht Wien, Augarten 
und Prater. 

Schmuhl. 

Ein bewäflertes Land, von Gelehrten bewohnt, die aber dem 
Griechiſchen abhold, 

Und ein Volkeluſtſpiel, das luſtiger iſt, als ſaͤmmtliche deutſche 
Theater. 


Mopſus. 
Das dacht' ich mir wohl. Nach München ſodann — 


Schmuhl. 
Dort iſt jetzt Alles in Gaͤhrung. 


Wer weiß, was es giebt? 
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Mopfus. 
Ueber Augsburg dann — 
Schmupl. 
Wo die Fugger zu Haufe. 
Mopſus. | 
Nah Stuttgart. 
Schmuhl. 
Von dorther dringt ein gemütlicher Ton zartfühlender, heimifcher 
Lieber. 
Mopfus. 
Dann zieht fih der Weg über Onolzbach — 
Sschmuhl. 
Dort ſiehſt du das unſche Denkmal. 
In demfelbigen Jahr, als Uz wegſtarb, und zwar im erfreu⸗ 


lichen Weinmond, 
Ward dort überdieß noch ein zweiter Poet Höchft würdigen Aeltern 
geboren: 


Doch Töft er dem Uz fein Schuhband kaum, und war ein ge⸗ 
geringer Erſatz blos. 
Mopſus. 
Nach Dresden ſodann — 
Schmuhl. 
Dort möcht’ ih, wenn dort nicht wären 
fo fhöne Gemälde, 
Auch gemalt nicht fein. 
Mopſus. 
Dann leiden wir fa Schiffbruch im ber⸗ 
liniſchen Sandmeer, 


— 
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Schmuhl. 
Dort lehre man uns, wie man Sprache verbirbt, mit Schrauben 
fie foltert und radbricht: 
Was geſchmacklos if, manierirt und geſucht, das ging vom füßen 
Berlin aus, 
Beduiniſche Kunft, kritiſirende blos Fommt fort im daſigen Klima, 
Und gefellt ift ihr in Gefchwifterlichkeit feigherzige, feile Scholaſtik. 
dog werb’ auch dieſe folvatifche Stadt durch Lob und Geſaͤnge 
verherrliht, 
Denn bed Volta Aufſchwung, in heroifcher Zeit, er ging vom, 
großen Berlin aus! 
Mopfus. 
Dann ſchiffen wir uns bei Hamburg ein. 
Schmuhl. 
Nun geht's Die verübete Se buch; 
Nur treib' uns nicht ein verbrießlicher Wind nad meiner er- 
mübdenden Infel. | 
Mopfus. 
Hier: And‘ ich nur noch Sankt Helena’s Strand. 
Schmuhl.- 
Dort fiehft du die Stürme des Weltmeers, 
Und feierlich klingt's, wenn bie Flut aufrauſcht, wie homeriſche 


| Heldengefänge. 
. u Mopſus. 
Nun, Erufoe, raſch in die Kutſche hinein! 
Schmupl. 


= Nur Eins noch will ih did fragen: 
Mas tbun wir zuerſt am der Hoffnung Cap? 
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Mopſus. 
Wir bauen ein neues xheater. 
Schmupl. 
‚Und die Bauart fei? 
Aopſus. 
Im doriſchen Styl. 
Sqmuhl. 
Was ſetzen ioie in bie Metopen? 
| Mopſus. 
Abbildungen wohl von den Affen des Caps und die Schickfals⸗ 
dichter dazwiſchen. he 
Sqchmuhl. u 
Jetzt weiß ich genug, id} folge bir nad), 
Mopſus. 
O wären wir über der Graänze! 
| (A6.) 
Schmuhl (als Chorus). 
Ch ih in den Wagen feige, bring’ ich euch noch hier zu Fuß 
Unfres euch befannten Dichters euch bereits befannten Gruß: 
Merkt ihe endlich, Tiebe Chriften, zwiſchen dieſem feinem Lieb 
Und den fonfligen Comoͤdien einen Fleinen Unterfchied? 
Merkt ihr endlich, daß es Fomifch keineswegs ihm dünkt und fein, - 
Euch Gemeines nur zu geben und zu geben es gemein?‘ — 
Nein? Was haͤßlich fcheint und niedrig, und entblößt von Halt 
und Norm, 
Werbe zierlih wie das Schöne, durch bes Geiſtes edle gorm! 
Nichts von allem, was das Leben euch vergiftet, fecht euch an, 
Alles taucht die Hand des Dichters in der Schönheit Ocean! 


r 
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Nicht allein der Glauben ift es, der bie Welt beſtegen lehrt, 
Wißt, daß and die Kunſt in Flammen das Bergängliche verzehrt: 
Um den Geift emporzurihten von der Sinne rohem Schmaus, 
Um der Dinge Maß zu Ichren, fandte Gott die Dichter aus! 
Widerfahre denn auch unfrem Freunde Billigkeit und Recht: 
Seid ihr taub, fo höre du ihn, ungeborenes Geſchlecht! 
Denn es werden gute Geiſter ſchweben über feinem Wort, 
Wenn es geht von Mund zu Munde, wenn es wechſelt Ort um 
Ort! 
O wie je mande Quaſidichter, (fie zu nennen fehlt die Zeit,) 
Die man ihm als Mufter lobte, ließ er Hinter, fi fo weit! 
Gerne beugt er fih der Stirne, die ein Zweig mit Recht ums 
laubt, 
Beugt vor Goethe's greifen Schlaͤfen ein noch nicht belranztes 
Haubt; 
Doch vor aingereungnen—. ſei'n ſie auch begabt mit Sinn und 
Dis, 
Die ve nicht erkennt als Meifter, fpringt er nicht empor vom 
Sitz. 
Groͤßres wol € er wohl vollenden; doch die Zeiten hindern es: 
Nur ein freies Volk ift würdig eines Arikophanes. 
Zwar der. Dichter freut fi eines großgefinnten Königs Gunſt, 
Doch Europa's Seufzer ſteigen um ihn her als Nebeldunſt! 
Da der Sonnenſtral der Freiheit ſeine Tage nicht erhellt, 
Giebt er, ſun des Weltenbildes, nur ein Bild des Bilds der 
Welt. 
Mag er wife, was vom dentſchen Schaugerüfl man fi ver: 
| ſpricht, 
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Wie es ſteht in deutſchen Banden, frage man Boeten. nicht ! 
Einem fpätern Meifter überläßt er die berühmte That, 
Bolt und Maͤchtige zu geißeln, ein gefürchtet Haubt im Stack. 
Zürnt ihe ihm, wenn feine Feder, die die Bühne fi als Stuff 
Auserwählt, von Tadel reihli, wie die Reb' im Lenze troff? 
" Der Begeifterung Altäre find in Dampf gehülft und Dual, 
Und im Pantheon der Helden fingen Pfufcher ihren Pfalm: 
Wo Geſtalten ſchreiten follten, ſchwebeln Schatten leer und hohl, 
Und der Dichter ſagt den Brettern ein entſchietnes Lebewohl! 
Wehe Jedem, der vertrauend unter ein Gefchlecht ſich mifcht, 
Welches heute klatſcht der Thorheit, und der Wahrheit morgen 
ziſcht; 
Ein Geſchlecht, das gern die Mühe, Großes zu verſtehn, erſpart 
Ach, und dem den Sinn des Schönen nie ein Gott geoffenbart! 
Das jedoch, mit breifter Stine, Jeden gleich zu meiftern denkt, 
Der der Kunſt fein tiefftes Sinnen, ja das Leben ſelbſt ge⸗ 
ſchenkt; 
ein Geſchlecht, das flets zerrifien, flets vom Halben Halb evfaßt, 
Jede Seele, die als Ganzes. fi harmoniſch rundet, hapt! 
Goͤnne das Geſchick dem Dichter nur den Wunfch, für den ex glüht, 
Bald ni in ein Land zu flüchten, wo bie Kunft ſo reich ger 
‚blüht, 
Bis zuleht die e beutfäe Sprache feinem Ohre fremder tönt, - 
Eine Sprache, die ſich ehmals unter feiner Hand. verfchönt: 
Ja, dann mag er flerben, wie es fchildert euch ein frühres Lieb, 
Lanzenftiche viel im Herzen, als der Dichtfunft Winkelried! 


Saal im Gaſthof zur Gabel. 


| Der Wirth allein. 
Verdaͤchtig kommt mir biefe Fremde Lady vor, 
Die nie den Schleier Tüftet und fo wenig ſpricht. 
Meich mag fie fein, nad) allem was ber Diener fagt, 
Steinreich; doch eine Fledermaus an Haͤßlichkeit, 
Wenn nicht was Füuͤrchterlichres noch dahinterſteckt; 
Man hat Exempel in der Zeit, daß Affen ſelbſt 
Auf Reiſen gingen, Urangutangs ihren Geiſt 
Ausbildeten und hie und da ſchriftſtellerten. 
Doch bergen Solche mit Bedacht ihr Angeſicht, 
und bleiben ſtets, wie Recenſenten, anonym. 
Vielleicht auch iſt die Lady jene berüchtigte 
Prinzeſſin mit dem Schweinerüffel, welche ſich 
Bormals in Deutſchland fehen ließ, wiewohl man glaubt, 
Daß eine bloß ſymboliſche Berfon fie war, 
Des deutſchen Nationalgefhmads Berfinnlihung; Ze 
Denn blos Gemeines nupt fi ab in der Hanb des Volke, 
Wie würde gäng und gäbe das. Erhabene? | 
Auch fällt noch eine britte Möglichkeit mir ein: 
Bielleiht, daß einft der guten Lady Mutter ſich 
An Herrn von Z verfehen bat, und hinterbrein 
Ein Demagogenriehernashornsangeficht 
Zur Welt gebracht, ein immerwährend ſchnüffelndes. 
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Birth. Schmuhl. a 
sm. 
Hat man der dady Thee fervirt? 
Wirth. 
Drei Kannen voll; 

Reicht's Hin? | 
Shmuhl. 


Es reiht, Doch zündet jetzt die Lichter an. 
| u u Wirth. u J I 
Sogleich! nn 2 a) 
Schmuhl. 


Da ſteht der verwuͤnſchte Schatzbehaͤlter noch, 
Zwar uneroͤffnet, aber ſchwer wie Blei. Ich ließ 
Hier in den Vorſaal fegen ihn gefliſſentlich; 
Vielleicht gelingt mir's Heute Nacht im Mondenfdein 
Ihn fortzufhaften, während unſre Lady ſchnarcht. 
Wirth zurudtommend). | 
Die Dame fibt im Schleier flets. Sprecht, iſt fie- font 


| »amubl, —W 
Nicht eben blendend. | 
Wirth. 
\ Aber doch auffallend? 
3chmuhl. 

Ja, 

So ziemlich. 
wirid. 


Das veramıl' i@.. Wird, fie reich gefjäpt? 


75 


s Achmuhl. — 
Was meint ihr daß dem Poſtillon Trinkgeld He gnb? 
Wirth. . 

Je nun, vielleicht daffelbige, was Gellert einſt, 
Um das Rhinoceros zu ſehen, eingeſteckt? 
| Schmuhl. 
Ein Stück Papier ale unbegränzten Wechſelbrief, 
Zahlbar für Jeden, und nebenbei Beigungen 
Im Norden Grönlands. 

| Wirth. 

Himmliſche Verſchwenderin!. 
Den Goͤttern dank' ich, daß fie dich in's Haus geführt! 
Schmuhl. | 
‘ Bielleiht, wenn etwa morgen ihr die Zeche macht, 
Giebt fie zum Angedenfen euch Auftralien. 
"Wirth. N 
Wie Eonnte fie fo vieles denn erübrigen, 
Mofern fe nicht ans fürſtlichem Geblüte ſtammt? 
Schmuhl. 

Das fragt bei Rothſchilds, oder fonft in Iſrael. 


Ich lege nachgerade mich zu Bette jetzt. 
as, ) 


Wirty. 
Schlaft wohl! — Das nenn’ ich einmal eine Meiſende! 
Wenn aber dieſe Lady nicht ein Toͤchterchen 
Von einem Dalai Lama, ja, Großmogul iſt, 
So will ich nicht der Speiſewirth zur Gabel ſein! 
Sie iſt vielleicht dieſelbe Tibetanerin, 
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Von welcher neulich mitgetheilt ein Reiſender, ⸗ 
Daß fie die künftige Heldin eines Trauerſpiels | 
Des Dichters wäre, der die Schuld gefchneidert Hat. 
Die Geſchichte war hoͤchſt tragiſch, ungefähr wie folgt: 
Ein frommer Tafchenfpieler. ging als Miffionär 
Nach Aſien, wo er verliebte fih mit Leidenfchaft 
Sn eine hübſche, reiche Tibetanerin; 
Doch um fie fein zu nennen fol ber Bräutigam 
Den Glauben wechſeln, eine Sache, die vorreft 
Ihm nur geringe Skrupel macht. Er dachte fo: 
Da do auf Feine Weiſe fih das Chriftenthum 
Anheiſchig macht, in dieſer Welt die Gemüter ſchon 
Su beglüden, wie's das fröhliche Heidenthum gethan, 
Da es hoͤchſt naiv jenfeitiges Glück allein verfpricht, 
So reicht's ja Hin, in der andern Welt ein Chriſt zu fein, 
Sn diefer blos, was Jeder wünſcht, ein Glüdlicher. 
So dachte diefer philofophifche Profelyt. 
Nun aber kam das Schwerſte, was er nicht beftand: 
Er foll, um ganz zu bewähren fich als Gläubiger, 
Verzehren eine Speife, bie, bereits verbaut, 
Sm Darm des Dalai Lama. fon gewefen war. 
Er flust, er kommt auf keine Weife zum Entſchluß: 
Umfontt beſchwort der Priefter ihn, der Lama ſelbſt, 
Die Geliebte läßt ihn ihre Reize Hoffend ſchau'n, 
Auf goldnem Teller bringend ihm bie Süßigfeit. 
BDergebens! Stets noch zaubert jener, kehrt ſich ab, 
Und. Efel frißt ihm innerlichſt ber Seele Marl. 
Die wirb ber große Dichter biefen großen Kampf 
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Uns conterfeiin, ben ärgfien, den ein Menſch gefämpft, 
In einem wahren Meiferflüd von Monolog! 

Beleidigt tritt die Tibetanerin zulegt 

Bon ihm zurüf, um einem Gingeborenen 

Die Hand zu reihen. Diefer führt fie zum Altar. 

Der Miflionär verzweifelt, krampfhaft windet fid 

Sein tiefftes Ich, von eiferfüchtiger Qual’ bewegt. 

Und Hoch! Auf einmal jubelt es Hoch im Tempel auf: 
Halt, Halt! Er Hat gegeffen jenes Heiligthum. 

Er ift der Sieger feiner felbft, befrönet ihn! 

Doch ach! zu ſpaͤt! Die beiden waren bereits vermählt. 
Welch eine Lage! Wehe! Welch ein tragifches. 
Geſchich für unfern Helden! Mit den Zähnen knirſcht 
Er laut, und fhlägt die Stirne Äh, und flucht ſich ſelbſt: 
Umfonft verſchluckt' ih, heulet er, das Graͤßliche! 

O wehe, dreimal wehe, wenn die Pole fich 
Berühren, wenn des einen Pols Probukte duch 
Den andern:Bol verfhlungen werben, wehe dann! 
Er ſpricht's, und nun, in jenen wiberfinnigen 
Hiatusreichen Halbirochä'n, die Jeder kennt, 

Wo bald ein Reim fi findet, bald auch wieber nicht, 
Brit unfer Miffionarius den Geift heraus, 

Bericht fi, blos den müllnerifchen, doch vermiſcht 
Mit eines Lama's heiligen Ingredienzien. 


Birth. Damon. 


Damon, 
Seid ihr der Wirth zur. Gabel? 
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Ganz ohne Gefaht abmöfligen ihr: 
Doch, wacht ſie mir auf? 
Dann muß ich verſtopfen den Mund ihr. 


Wie verhaͤngnißvoll, daß eben ich noch 
Mithabe die Gabel des Mopfus! 

Nur ein Stich, fo ſpaziert noch heute fie durch 

Die. elyfifche Flur: Gtüdfeliges Loos! 
Auch nannte der Wirth 

Sie ein Scheufal, feinem. Gefühl nach! 


Hat Herkules nicht von dergleichen Gethüm 
Die gefänberten Länder befreit einſt? 
Thu' ichs, kann fein, daß Tempel fie mir 
Aufrichten, wie ihm! Nun will ic. hinrin! 
Doch horch, mich dünkt, 
Daß eben die Lady heraus will. 


u Damon. Mopfus. 


Mopfus. 


Was fliehſt du mich, Schlaf? Ihr Ahnungen, ach! was Tegt ihr 


euch uͤber die Bruſt mir, 


Wie ein Alp, der feſt ſich die Klaun einklemmt in den athmenden 


Bufen des Maͤgdleins? 


Damen. 


Das wundert mic fehr, daß fie Maͤgdlein iR annoch; doch ſagt 


fie es ſelbſt ja. 
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Mopſus. 
O mußte denn auch der Gaſthof juſt zur goldenen Gabel ges 
tauft fein! 
Bamon. 
Mas Füge ei da von der Babel, fie Hat mi am Ende be⸗ 
lauſcht, die Verſchmihle. 
Aopſus. 
Abſchenllicher Traum, wie quälteft bu mich! 36 fah den leben⸗ 
Ä digen Satan); 
Zwar Anfangs wandt' er den Rüden mir zu, doch pköglich Redkte 
den Kopf er 
Sich zwiſchen die Beine hindurch und befah mich in dieſer ent⸗ 
ſetzlichen Stellung, 
Mit  uninben Bid, und loderndem Bart, und feurigen gähnen 
im Rachen. ' 
- Damen. 
Wenn fe Tamge fe fr vom Teufel erzählt, gleich fallt in die 
Hofe das Herz mir. 
. Mopſus. 

Dann ſah int den Tod mit der Senfe vor mir, und er mähte 
0 . mich unter bie Bettſtatt. 
Damon. 
ei fiehk du den Tod mit ber Gabel vor bir, gieb drein dich, 

oder du ſtirbſt doch! 
Mopſus. 
Wie wird mir, o Gott‘! 380 s Damon nit? Iſt's nicht mein 
Richter und Schultheiß? 
Mit der Sal, o weh! SIeht bin dahin, jeßt hat mir ges 
fhlagen das Stündlein! 
Blaten, ſammtl. Werke. IV, J 
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Damon. 
Was kifpelt fe at W en 
0 Mopfus. 
| Stich zul Stich zul Gern ruf ich dem 
— | “ 07 Reben Ade zu! 
| " Damon. 
Die entſchloſſen! Das iſt kein weibliches Weib, die iſt, wie 
Johanne, die Paͤbſtin. 
| | Mopſus. 
Stich zu! Stich zu! 
| Damon. 


Ich getraue mich nicht, Rich ſelbſt, hier 
haft du die Gabel! 
| Mopſus. 
9a, ih —* ja mich Arme drückt die Schuld and meipt bie 
Sünde, 
Meine Rinder Rad ih felbft ab, wie die Graͤfin Orlamunde: 
Dieſe läaͤßt als weiße Frau nun ihre Schlüſſelbündel kollern, 
Wenn ein Fleck fh fo verdunteln an ber Sonne Hohenzollern! 
Damon. 
Sagt ich's nicht? Man wird poetifh auf bes Lebens letzten 
Stadien. 
Mopſus. | 
Sieh u Reben: aber wife, daß ih Mopfus aus Arkadien! 
(Er erfiicht fich.) 
Damen. - 
9— es noglich? Sa, die Stimme fiel mir auf, ie up um 
| Ä Rettung: . | 
Huͤlfe, Hilfe ger! 


- 
': 
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Mopſus. 
Vergebens! Dieß iſt des Geſchicks Verkettung, 
Nichts errettet mich. 
Damon. | 
Mir ift es blos zu thun um dein Vermädiniß, ' 
Schenke mir vor ein’gen Zeugen beine Gelder zum Gedaͤchtniß. 


Hülfe, Hülfe! 


Die Dozigen. Schmuhl. Der Wirth. Dienerſchaft. 


3chmuhl. ee 
Nun, wae giebt es? 
Damon. 
Mopfus hat ſich IN R efoden. 
2hmuhl. 
Du hier, Damon? 
Damon. 
Be Schmuhl, und du hier? 
Wirth. 
Kommt die Hoheit in die Medien? 
Damon. 
Nein, fie Richt, doch mir vermacht ſie dieſe mähtige Sqhatulle . 
Wirth. 
Sol ein Teſtament ift wirklich eine wahre gofbne Bulle, 
Schmuhl. ER 
Mir gehört die Kiſte, Mopfus! 
Damsn, 
Daß ber Böfe dich verderbe! 
Mir gehört fie! u | 
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Mopfus. 


Theilt euch beide Krüberlich darein, ich ſterbe. 
’ (Er ſtirbt.) 


Shmuhl. 
Her die. Rifte! 
| Damon. 
Her bie Kifte! 
Wirth. 
| | Was rumort denn drin im: Kaſten? 
borch es kracht, es fpringt der Deckel, wie emporgeſprengte 
Laſten! 
(Der Dedel fpringt auf, Salome erſcheint in einer Glorie.) 
u Domon. 
Bas? ein Geiſt, anſtatt des. Geldes? Schafft mir ſolche 
| Schaͤtze weiter! an 
Schmupt. . 
Das iſt Salome, doch jetzo ſcheint fie ganz verklaͤrt und Heiter.. 
Salome. 
An, gefommen iR die Stunde, diefe Brut iſt ansgerotte, 
Und ihr feht den Geiſt erlöfet, weldder nun der Bande fpottet, 
Welcher, da dieß fragenhafte, mörbrifche Geſchlecht bezwungen, 
Seinen Fittich ſtolz erhebet von der Erde Niederungen. 
Folget ſeinem Flug und laſſet unter euch der Sorgen jede, 
Und mit Adlerklau'n zum Himmel trägt er euch als Ganymede, 


Wo die Schönheit mit verſchaͤmiem Lächeln fenft den Blick, den 


fügen, 
Und von fleter- Jugend träumet zu des ew'gen Vaters Füßen; 
Wo’ein holder Wonnetaumel fpielt in alle Seelentriebe, 


. u . 
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Holder als ein menſchlich Auge, wenn es blidt den Blick der 
Liebe! 
Dort, wo Friede wohnet, mögt ihr feligen Gefangen lauſchen; 


Aber lebet wohl, es fangen meine Flügel an zu rauſchen! 
(Sie verfchwinpet.) . 


Damon. 
Haft du vom Gallimathias dieſes Geiſts ein Wort verſtanden? 
Sshmuhl. 
Benig gilt ein n Wort im Leben, wäre nur das Geld vorkanden! 
Damon. 
Dürfen Beifter denn betrügen? Mel ein ſchandlichet Verſahren! 
BSchmuhl. | \ 


Freilich, doch die Menſchen koͤdert man ſo ſelten mit dem Wahren; 
Darum lenkt als Arzt der Dichter noch am erſten ihren Willen, 
Denn in Süßes eingewickelt reicht er die verhaßten Pillen. 
Damon. 
Wenigſtens zufrieden bin ich, daß ich vom Verdacht gereinigt, 
Und kein Sirmio mit einem peinlichen Prozeß mich peinigt; 
Alle ruf' ich hier zu Zeugen wider eine ſolche Fabel! U 
Aber im Archiv bewahren werd' ich dieſe Wundergabel. 
Jetzo geh' ich nach Arkadien, wo ich meine Schweine maͤſte, 
Unterdeſſen Gott befohlen! | 
(Ab mit den Uebrigen, die den Leichnam wegtragen.) 
. Schmuhl. 
Nun beginnt, ihr Anapäfte! 
(Er tritt vor.) 
Sein Abſqhiedewort thut euch durch mid der Komödienſchreiber 
zu wiflen, 
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Der oftmals fon, im Laufe des Stüds, vortrat aus feinen 
Couliſſen! 
| Meberfeht huldreich die Gebrechen an ihm, laßt euch durch's Gute 
beſtechen! | 
Man liebt ein Gedicht, wie den. Freund man liebt, ihn felbſt 
mit jedem Gebrechen; 
Denn, wolltet ihr was abziehen von ihm, dann waͤr' es derſelbe 
‚ ja nit mehr, 
Und ein Menſch, der nichts zu verzeihen vermag, nie ſeh' er ein 
Menſchengeficht mehr! 
Wohl weiß der Poet, daß dieſes Gedicht ihm Tauſende werden 
| verketzern, 
Ja, daß es vielleicht Niemanden gefällt, als etwa den Drudern 
| und Setzern; 
Es velleidet ihm auch weit ein Freund fein Werf, und des Kri- 
tikers Laune verneint es, 
Und ber Pfuſcher meint, er konne das auch; doch irrt ſich der 
Gute, ſo ſcheint es. 
Durch Deutſchland iſt, die Latern' in der Hand, nach Menſchen 
zu ſuchen ſo mißlich; 
Wohlwollende trifffſt du gewiß niemals, furzfichtige Tabler ge: 
wißlich. 
Zwar moͤchte das Volt, aus eitler Begier, an poetiſchen Genien 
2.0 zei fein, 
Doch ſollen ſie auch Bußprediger, ja, Betſchweſtern und Alles 
zugleich ſein! 
Doch reichten ſie nichts als milchige Koſt, als ganz unſchuldige 
| Speife, 
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Dann wären Re wohl viel weifer als Gott, der Thoren geſchaffen 
und Weife. 

Was Jebem geziemt, bas üb’ er getroſt, mit dem Seinen beſcheide 
fih Jeder: 

Im Sonnenfoßem it Raum für mehr, als für bes Zeloten 
Katheder! 

Wir fhelten es nicht, will Einer die Welt und bie weltlichen 
Dinge verpönen, 

Doch wer anſchaut die Gebilde der Kunft, geh’ unter im. Seife 

bes Schönen! 

Gin Pebant, den nichts zu begeiſtern im Stand, armſelig ſteht 
er und einſam, 

gwar Hat er sie mit den Thieren den Fleiß, doch nichts mit 
den Menfchen gemeinfam ! 

Glaubt nit, daß unfer Poet, der gern, was krank iſt, fähe 
geheilet, 

Mifgünfigen inne Gingehungen folgt, wenn- er. au Ohr⸗ 
feigen vertheilet: 

Wer Haß im Gemut, wer Bosheit trägt und wer unlautere 
Regung, 

Dem weigert die Kunf jedweden Gehalt und bie Grazie jede 
Beivegung. 

Ber timmert es, was ein Poet urtheilt? Do, zeigte ſich 
Giner empfindlich, 

Nebertreff er L, a4, denn er macht ſich dadurch zu gediegenern 
Worten verbindlich. 

Do, tonımt er nr mit leichtem Gepaͤck und gekritzelter 
Stümperbepefche, 


Stel ſchicken wir ihn über Schilda zurüd, in des Fritz Nicolai 
Kaleſche! 

Euch aber, zur Gunſt und zur Liebe geneigt, weiſſage der Dichter 
vertraulich 

Des Gedichts Vorzug, wie er ſelbſt es verſteht, denn er hält es 
für hübſch und erbaulich: 

Ihr findet darin, bei ſonſtigem Spaß, auch Nat und nütliche 
Lehre, 

Und Alles zum Trot dem Verkehrten der Zeit und dem Treff⸗ 
lichen Alles zur Ehre. 

Ihr findet darin mand wigiges Wort und manche gefaͤllige 


Wendung, 

Mit erſindender Kraft und Leichtigkeit auch eine gewiſſe Voll⸗ 
endung; 

Denn, wie fih enthuͤllt jemaliger geit Volksthum in ben epifchen 
Liedern, 


So fpiegelt es auch in Komödien ſich; ſammt allen Gelenken 
und Gliedern, 

Drum hat der Poet eu Deutſchland ſelbſt, euch deutſche Ge⸗ 
brechen geſchildert, 

Doch hat er den Spott durch freundlichen Scherz, durch hüpfenbe 
Berfe gemildert. 

Nicht wirlungeloe bleibt dieſes Gedicht, das glaubt nur meiner 
Betheurung, 

Und der wahren Komoͤdie Sternbild ſteht im erfreulichen Licht 
der Erneurung. 

Der hetheiter wird's, da es nun da iſt, als ganz alltaͤglich 
ermeſſen, 
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Doch bitt' ih das Ei des Columb, ihr Herrn, in dem Anfchlag 
nit zu vergefien! 

Liebhaber jedoch, gern werben fie mir's anhören, und gern es 
in 2ettern 

Anfhauen fofort, auch Würden fie gern es vernehmen herab von. 
den Brettern; 

Laut Heifähten fie dann, mit Herolderuf, nah Weife der alten 
Thefiven: 

Es erſcheine der Chor, er erfiheine der Chor des gelichten Ari- 
ſtophaniden! 

Wie bedarf er des Ruhms und der Liebe ſo ſehr, im Bewußt- 
ſein gaͤhrender Triebe, 

Sm werde zum Ruhm der Befreundeten Gunft; denn Ruhm 
ift werdende Liebe. 

Nun fei es genug! Stets reiht an die Seit des muflfaufwirbelns 
den Reigens 

Sich die Stunde des Ruh'ns, und ich lege fogleich an die Lippe den 
Finger bes Schweigens: 

Denn die Zeit it um, nun ſchlendert nah Haus, doch ja nit 
rünpfet die Nafen, 

Und begnügt euch hübſch mit dem Luftfpiel felbft, und den zier⸗ 
lihen Schlußparabajen. 





Der romantiſche Oedipus. 
Luſtſpiel in fünf Akten. 


1828, 


Perſonen des Luftfpiels. 


Nimmermann, Romantifer. 
Das Bublicum, als Reifender. 
Der Verſtand, erilirt. 

Chor der Haidſchnucken. 


Derfonen des Zwifchenfpiels. 


Lajus, König von Theben. _ — 
Jokaſte, ſeine Gemalin. | : 2 Nun 
Dedipus, beider Gohı. | 
Polibus, König von Corinth. 

Zelinde, feine Gemalin 

Diagoras, ihr Xiebhaber. 

Tirefias, Zeichendeuter. 

Kind, Hofpoeten ber Sofafte. 
Kindesfind, 

Melchior, Bedienter des Lajus. 
Balthafar, Bedienter des Polybus. 
Die Pythia. 

Die Sphinx. 

Zwei Hebammen. 


Das Stud fpielt auf der Lüneburger Haide, Zeit der 
Handlung das Jahr 1877. 


s 


| Erfter Akt. 


Das Publicum als Reifenner Ehor ber Saidfhunden. 


Publicum, 
Das ift die fhöne Lüneburger Ebene, 
Wohin des Rufs Trompete mich von fern gelodt: 
Hier, fagt man, wandle Tag und. Nacht, romantifche 
Blasbälge tretend, ein berühmter Verſeſchmied; 
Doch weit und Breit erblic® ich nichts Poetiſches, 
Blos dort im Borgrund eine Schaar von Beſtien. 

Chor. 


Wer biſt du, Fremdling? Aeußere dich beſcheidene 


Yublicum. 


Wie? Sprechen Könnt: ihr? Leben wir zur Zeit Nefopg?.  - 


Ih wollte mich beruhigen, wenn ihre ‘Pferde. wärt, . 
Denn Pferde, dünkt mid, fprechen beim Homer Ionen. 
Chor. 
Aefop! Homer! Enthalte dich vom Griechiſchen. 
Blind war Homer, es war Aeſop ein Bucliger: J 
Wir dienen feinem Kruͤppel! — 
publicum. 


‚Nun, wen dient denn bet. ur 


— 


io. 
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Chor. 
Dem Nimmermann. 
Yublicum. 
Dem Nimmermann? So if es wahr, 

Daß Hier der ſchwulſteinpoͤckleriſche Muſenſohn, 
Der deutſche Shaffpear athmet? unter Schafen siert 
Das wundert mid! 

on Chor, 
Barum? 


Yublicum., 
‚Ber hätte das genäht 
> Chor. 
Warum? Er iſt Beſitzer einer Schaͤferei: 
Trieb nicht auch Paris, welchem doch Olympier 
Schiedsrichteramt verliehen, trieb Adonis nicht 
Haidſchnucken? Was auch ſollte fonft der Treffliche 
Vornehmen, ‚hier in biefer Abgeſchiedenheit 
| Yublicum. 

Wenn ich's gerade fagen fol, Scharfrichterei: 
Ich las entzückt fein Trauerfpiel Earbenio, 
Die größte, mehr als ekelhafte, Mebelung, 
Die je der fette Froſch Bombaſt in dunſtigen 
Serlichterfumpf poetifgen Wahnfinns Iaichete. 
Denn ſo charakteriſiren's uns bie Kritiker; 
Do eben was mißfallen hat den Kritikern, no 
Entzüdte mi. Ich flog hieher, dem Dichter ſelbſt 
Die Hand zu ſchütteln. Aber ſprich, wo find’.i ihn? 
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Chor. 
Er überlegt ein Trauerfpiel. 
Publicum. 
Schon wieder einst. 
Chor. 
O zehn für eins! Leicht fertig find Romantiter, 
Dies Laufen laſſen, wie es läuft. 
Yublicum. 
“ | Wo fipt er denn? 
Char. 
Dort! Siehn du nicht die ſpaniſche Wand? 
Yublicum. En 
‚Dt De 12 2 
Chor. 
Das eben nit. Abthut er ein Privaigeſchaͤft: 
Er las gerade den Debipus des Sophoflee, 
Doch war berfelbe keineswegs ihm homogen, 
Und geht fogleich nun wieber ald Purganz von ihm. 
Yublicum. 
Ein eigner gl! — 
chor. 
Der Hochbegabte ſchleuderte 
Das fade Buch in's allerdürrſte Haidekraut: 
Das alſo, rief er, wäre ſolch ein Meiſterſtück 
Der tragifche Kanon eures Ariſtoteles? 
Pedanten ihr! Nun will ich. einen Oedipus, 
Ich ſelbſt erfinden, zeigen en, wie jener Menſch 
Es Hätte machen follen, ein hiſtoriſche et 


Vorzeitsfamilienmorbgemälde bhmen haft 

Dem Publicum vorbeizuführen. Jenes Stück | 
Iſt blos als Bruchſtück anzuſehn! Mo wäre denn 
Die Breite, die dem Trauerſpiel notwendig iſt? 

Der Nebenbeiperſonen reiches Uebermaß? 

Aufwaͤrter, Maͤgde, Narren, Heine Kinderchen, 
Kanzleiverwandte, Taugenichtſe, Krämervolk, 
Stallknechte, Haſenfüße, Kriminalbedienſtete, 
Bordellgenoſfen, und ſo weiter? Ja, wo wäre denn 
Decorationsveränderung und ſonſtige 
Freiſchuͤtzeaskadenfeuerwerkmaſchinerie 

Mo iſt was Komiſches eingeſtreut? Die nötigen 
Anachroniomen fehlen, geographiſche, 

Selbſt andre Schnitzer find’ ich nicht. Der ſchülerhaft 
Holprichte Versbau mangelt, und der Floskelſchwall, 





Den fets als ſchone Sprache rühmt das Publieum. i 


Publicum. 
Das Publicum? —2 Nannte wirklich er 
Das Publicum? 
Chor. 
So that. er, ja. 
‚Publienm_ 
. Run made wich 
Die Freude nicht wahnwigig! 
Chor. | 
Ei, was haft du denn? 
publicum. re 
Ich bin ja ſelbſt das ſogenannte Publicum F 
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Chor. 
Du ſelbſt? Unmögtiä! ; 
* Yublicum. - 
Sieh von’ hinten mid und fin 
Bon vorne mich! Ss bin es felbfl. 
Chor. 
So jusendlich, 
So voͤllig bartlos, eingezwaͤngt in den neuſten Frack, 
Mit ſteifem Halstuch angethan, ſo dacht' ich mir 
Dich nicht. 
| - Publicum 
Ih bin das Publicum. Die Hände find 
Noch brennend rot mir, weil ih beim Houwaldiſchen 
Leuchtthurme neulich beide faſt mir wundgeklatſcht, 
Und forderft du noch mehr Beweis, fo trag’ ich hier 
In meinem Bufentäfchhen Claurens Mimili! 
Chor. 
Auf, auf, o Genoſſen! den Zweifel erftidt, 
Und eröffnet den Tanz! Der erwartete Freund, 
Der erfehnte,, betrat dieß Teere Gefild: 
Nun feire der Dank in Ergießungen ihn 
Nie müden Gefangs!. Freiwillig zerfällt 
In gemeſſene Sytben der Willkomm. 


Auf, auf, o Geneßen! umtangt ibm einge 
And die Hymne beginnt, die gewaltige, bie, 
Wie ein Bote des Glücks, wie ein Aar, ber fed 
Bon dem Idagebürg Ganymeden gerambt, 
Platen, fämmtl. Werte, IV. | N 
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Die Geftirne vorbei, ſich fiegſtolz wiegt 
Auf filberner Sctoinge bes Wohlklangs! 


Auf, auf, o Genoſſen! Und rufet empor 
Den Romantiker, der in melodiſchen Traum 
Sein Daſein lullt! Es erſchien, o Poet, 
Der erwartete Gaſt, nach welchem du laͤngſt 
Schwerathmend erhubſt, voll füßer Begier, 
Sehnſuͤchtig unſterbliche Seufzer! 


Die Vorigen. Nimmermann. 


Chor (vorftellend). 
Der Dichterheroe Nimmermann — Das Publicum — 


Publicum. 
Geraume Zeit ſchon wuͤnſcht' ich, Wertgeſchaͤtzteſter - — 
Nimmermann. 
Schon lange brannte mein Genüt, Verehrliches — 
Publicum. 
Bon Angeſicht 4 zu Angefiht Sie anzufehn — . . 
Aimmermann. 
uf Ihren Altar legend meine Diätungen — 
Yublicum. 
Um nit von Ball zu lernen oder Lavater — 
Mimmermann. 
Weihrauch zu ziehn in meiner Naſe Riechorgan. 
publicum. 


Mas ein Genie für eine Eattung Naſe hat. 


l 
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Chor. 
Da trifft. das Sprichwort wieber ein, daß immer fi 
Begegnen ſchoͤne Geifter, weil zu gleicher Zeit 
An einer Nafenfpise Beide landeten, 
Ihr Schiff regierend Üher's Meer der Redefunfl. 
Aimmermann. 
Entfhuldigung erbitt’ ih mir, da eben id 
Auf meinem Beichtſtuhl, wie ih ihn aus Sqhialichteit 
Benenne, ſaß. 
Publicum. 
O Sartgefühl! 
Nimmermann. 
Den Dichtern auch 
Begegnet jezuweilen etwas Menſchliches. 
publicum. 
Sie haben ja die ſpaniſche Wand! Ich bitte ſehr — 
Nimmermann. 
Bir wollen gleich zur Eache kommen! Zwar id bin 
Kein Müllner, Feiner, der im erſten Augenblid, 
Sobald ein Fremder über feine Schwelle tritt, 
Bon feinen eignen Werfen an zu ſprechen fängt; 
Doch Innen muß ich frank und frei herausgeſtehn, 
Ih dichte jept ein ungemeines Meiſterſtück. 
Yublicum. 
Wie immer; doch gewähren Sie das Nähere! 
Himmermann. 
Ausforfhen muß ih Ihren wahren Glauben erſt: 
Was fagen Sie zum Debipus bes Sophoflee? 
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Publicum. 
Ih las in meiner Jugend auf ben Säulen ihm, 
Er ſchien mir nit gelungen. | | 
Nimmermann. 
u | Eine Pfuſcherei, 
Mies keine giebt! Hoͤchſt tragifch ift der Gegenſtand: 
Blutfhande, Gräuel jeder Art, ein Vatermord, 
Die Sphinr, die Pet, ein Mebermaß von Irrungen, 
Berwidelungen ohne Zahl! Wie wenig hat 
Der Dichter diefen fürchterlichen Stoff benutzt! 
Geradezu hinausgerüdt das Gräßliche, 
Berhüllt in fchöne Reden jede Schändlichkeit, 
Des Stüds Effekt vernichtet, aus dem Perſonal 
Sogar die Sphinr geſtrichen, die aufs Publicum 
Den tiefften Eindrud machen müßte. 
 Publicum. 
| Ja, gewiß! 
Denn völlig: grundlos ſagen uns die Kritiker, 
Die tragiſche Kunſt vertrüge nichts Daͤmoniſches, 
Und blos ber Leidenſchaften reine Menſchlichkeit. 
Nimmermann. 
Und wiſſen Sie, was jenes nuͤchternen Trauerſpiels 
Haubtfehler? nn 
publicum. 
Nein! 
Nimmermann. 
Sie fennen. doch das Ratſelchen, 


Das jene Sphinx gab? 
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Pubticum. 
Allerdings. Sie ſprach: Was iſt 
Das Ding, das früh des Morgens auf vier. Fügen geht, 
Auf zwei des Mittags und des Abends brei gebraudt. 
Uimmermann. 
Es iſt der Menſch. Nun zeigte zwar den Oedipus 
Als Mann der Dichter, wie er auf zwei Füßen geht, 
Ja, da er blind ihn werden laͤßt, ſo leiht er ihm 
Auch wohl den Stab als dritten Fuß. Wo aber geht 
Im ganzen Stück auf allen Bieren Dedipus? 
Publicum. 
O keiner Scharfſinn! 
| j Nimmermann. 
So zerftörte Sophofles 
Des eignen Helden fogenannte Menfchlichkeit! 
Denn weil er nie auf Vieren geht, fo ift er mir 
‚Kein wahrer Menſch entiveber, oder Dedipus 
Erriet das Rätfel keineswegs, und hätte dann 
Bon jener Sphinx den Tod verdient. 
YPublicum. 
D Theueriter! 
Sie braͤchten einen Dromedar durch's Nabelöhr, 
Geſchweige denn ein blos Kameel. — (Welch tiefer Geiſt) — 
Chor. 
Weltweiſe, heran! und gelagert im Kreis 
Lernt nun Tiefſinn! Und ein Hinrichs hier, 
Und ein Hinrichs dort, ehrfürchtig und ſtill, 
Mag Ihmiegen das Haubt 
An bie duftigen Zeh'n des Dichters! 
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Aimmermann. 
Ein Meni des Blaten ift er, diefer Oedipus 
Mit feinen beiden Füßen, ein gerupfier Hahn! 
Chor. 
Ein Eroberer zieht der Poet einher: 
Ihm diene die Welt und der Menfchheit Herz 
Wie ein Ball in der Hand, den übungsreich 
Bald fängt, bald wirft 
Des erhabenen Spielers Anmut! 
| Yublicum. 
So haben Sie den Dedipus als Kind gezeigt? 
AHimmermann. oo 
Noch mehr als dieß. Das Trauerfpiel beginnt mit zwei ' 
Hebammen vor dem Wochenbett der Königin 
Zofafte, oo 
Publicum. 
Herrlich! Mufterhaft! Die Geburt ja iſt 
Des Lebens erfte Scene. 
Nimmermann. 
- Wahr und fein bemerkt! 
Yublicum. 
Ad, dürft’ ih doch anhören jenes Köftliche 
Produkt des Geiftes, oder wird’ durch Druck befannt? 
Aimmermann. 
Sie follen glei es fpielen fehn, und werden auch 
Den Berftand begegnen, welcher als Zufchauer mid 
. Bewundern will; denn kürzlich ward in die Haide her 
Verbannt der allen Deutfchen Neberläftige: 
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Mir gilt er keinen Pfifferling; doch duldet ihn 
Als Erilirten einerfeits und überbieß | 

Als jener taufend Einen meine Mufe noch, 

Die ihr den Handkuß leiften, wie zu hoffen flieht; 


Drum haben Sie Geduld mit ihm! Winftweilen, Freund, 


Ziehn hinter diefe-fpanifhe Wand zurüd wir uns: 
Ich muß die Puppen ordnen, deren Augenfchein 
Sie nehmen können. Befondre Mühe macht dabei 
Mir lets der Anzug. Ueber das alte Hofcoflüm 
Bon Theben walten Zweifel ob. Wie breit der Laß 
Am kurzen Gallahofenpaar bes Oedipus 
Geweſen ift, bleibt unentſchieden; dieferhalb 
Wies auch Berlin das Stück zurüd, wiewohl der Staat 
Bon Theben nie ein freier Staat, und Oedipus 
Bin legitimer Vollstyrann geweſen iſt. 
| Publicum. 
Dort Halt man viel auf alles Nugenfällige, 
Mit Recht. So mußte neulih aus Berlin fogar 
Bis Aranjuez ein Maler fih mit Extrapoſt 
Begeben, blos um nachzuſehn im Garten bort, 
Wo die von Schillers buhleriſcher Cboli 
Gepflückte Hyacinthe ſteht. Er fand fie nicht, 
Und wiſſen Sie, weßwegen? 
Bimmermann. 
Weil gepfluͤckt ſie war. 
Publicum. 
D füßer gig! Sie bringen jede Sphinr zu Fall: 
Kein Raͤtſel giebt's für ſolche Geiſter! 
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Nimmermann. 
Kommen Eie 
(Beine ab.) 
Chorführer,« an ven Rand der Bühne vortretend. 
Wem Kraft des Gemüts, wem Tiefſinn fehlt, und die Kunſt, 
die Jegliches ordnet, 
Der wird niemals dem verſammelten Volk vorführen die wahre 
Tragoͤdie: 
Zu erweiſen, wodurch ſie entſteht, liegt nicht in des vußſpiel⸗ 
dichters Ermeſſen, 
> ift ed genug, wenn er Ichzt, was ihr wie Sirenengeſaͤnge 
zu fliehn habt, 
Und wovon heut' euch fein ſchaffender Sinn darſtellt ein leben⸗ 
diges Beiſpiel. 
Zwar lebt er entfernt; doch lebt er, vielleicht in dem. fand, bas 
Oder und Eibe, 
Das Wefer und Rhein und der Donauftrom durchziehn, nicht 
ganz ein Vergeſſ'ner, 
Seitvem er, zuerſt, zu Gefechten bereit, wie ein Leu voll trotziger 
Weltſcheu 
Vortretend (es liebt der energiſche Mut des bewußten Gefühls 
die Metapher), 
Durch wirklichen Witz urkräftig erlegt den proceßanſpinnenden 
Witzbold, 
Der kleinlichen Geiſts und der Zankſucht voll, wie ein Spitz an 
| der Kette, gebelfert, _ 
Und. zuerft mißbraucht ben: erhabenen Styl, und bie tragiſchen 
| Formen entwärdigt, 


’ 
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Der ohne Natur und Charaltergehalt manch uaberherodiſchee 
Machwerk 
ame lnandergeſuctt und zuſammengeklext rabuliſtiſche Galgen⸗ 
intriguen: 
Richt wichtig er ſelbſt und des Streits unwert, da von ſelbſt 
ſich Nichtiges auflöft, 
Nur wichtis i indem euch einſt er gefiel und beſtach kurzſichtiges 
| Urtheil; 
Drum lieh das Gt ihn fmelzen wie Froſt an den üppigen 
Stralen des Frühlings. 
Wohl weiß der Port, daß Fromme zumal ihn vielfachft Haben 


geiholten, 
Ihn eitel gehöhnt und verfihert ſodann, er gefalle ſich felber 
unendlich. 
Solch Urtheil zeigt ſtumpffinnige blos, blos eigene Seelen, 
gemeinpeit: 


Der ſelbſt ſich gefaͤli, bleibt ſtehn wo er ſteht; bach wer in 
beſtaͤndigem Fortſchritt 
Qu bewältigen ſucht und zu fleigern die Kunft, nicht fcheint'e, 
| daß felbft er gefällt ſich. 
Die, welche verzeihn, was Jener geihan, fie erwägen ber Zeiten 
Bedingniß, 
Und ben Zuſtand auch, wie er Deutſchland fand, und die jetzige 
herrſchende Dichtkunft, 
Bo ein r lau fogar Reichthum ſich erfchreibt, als wär's ein 
gewaltiger Byron! . 
hr Genus zumal, in der Schrift fa gelehrt, ſeht lieber ein 
fichtliches Vorbild 
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In dem Goͤttlichen ſelbſt, der nie es verſchwieg, was ihm in ber 

| Seele fo tief lag! 

Als ihn des Bayıte Landpfleger gefragt: Sprid! Biſt du der 
‚König ber Juden? 

Nicht laͤugnete Der es befcheiven hinweg, er erwieberte. ruhig: 

| Du fagft «8. 
Euch fagt der Poet: Das bin ih, und nie, nie hat er vers 
" wegen behaubtet, 

Mehr gelte vor Gott ein gefühlter Gefang, als irgend ein 

frommer Gemeinplatz! 
Bunt einft das Geſchick ihm höheren Klug, ihm ernfiere Fülle 

| Ä der Bildkraft, 

Dann möge dem Bol der- Erfolg darthun, wer ſchoͤnere ſittliche 
Reinheit, 

Wer mehr Andacht den Gemütern entlodt, ihr ober bie weltliche 

| Dichtkunſt, 

Wenn je je den Schritt in Kothurne verhüllt, und. die Stirn wie 
ein Priefter belorbeert. 

Wohl außert vielleicht ein bedaͤchtiger Mann, ja ſelbſt ein ge⸗ 
duldiger Freund wohl, 

Weßhalb der Poet auf Fehlende ſtets hinweiſſt in der tragiſchen 

Dichtkunſt, 

Und doch nie ſelbſt den Kothurn feſtſchnallt an die Knoͤchel und 
ernſteren Tanz tritt? 

Zwar koͤnnt' er darauf antworten, es ſei die Komoͤdie ſeines 

Bereichs nur, 

Weil sam ihn blos und der Huldgoͤttin leichtſinnige Laune 

dahinreißt, 
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Weil felten ein n Haubt zwei Kränze verträgt, war weniger brei, 
wie ber Pabſt hat!) 
Doch fagt er dafür, aufrichtigen Sinns, weit lieber den wirk⸗ 
lichen Grund euch: 
In dem Lande des Teut fingt mancher Geſell frühreife Tra⸗ 
goͤdien ab ſchon, 
Wenn müßig der e Stahl in dem Schacht noch ruht, ber einft fol 
fheeren den Flaum ihm; 
Doch unfer Pack, feit Jahren erwägt fein Geiſt bie gefährliche 
Laufbahn: 
Was Andern ein Spiel blos Lünft, was letht, wie den Schaum, von 
der Fläche fie ſchoͤpfen; — 
Er findet es ſchwer, ihm liegt es fo tief, ja, tief, wie die Berle 
bes Tauchers! - 
Noch ſtets mißtraut er der eigenen Kraft. Sechs Luſtra be- 
\ gehrten die Griechen 
Bon dem Jüngling, d er zu dem Mettfampf fi, zu dem tragis 
ſchen Kampfe fih anbot: 
Kaum hat fie erreicht der Poet, drum gönnt 
Langathmende Muße dem Wanderer, der 
An des füdlichen Meers Felsufer (da ſchon 
Das Geſpann des Apoll in die Waag' eintrat) 
Sturmwinde belauſcht, Anapäfte betont, 
Und Erfindungen denkt, 
Zu beluſtigen Crethi und Plethi. 
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Zweiter Alt. 
Pallaft in TSheben. 
Joka ſte und die Hebammen. 


a Ickafle, 
Hat man Alles vorbereitet für die nahe Niederkunft? 
Erfie Sebamme. 
Alles, Königin, was immer Pfliht gebietet und. Vernunft: 
Auf dem Tiſche Hier die Zangen, auch das Horoſkop dabei, 
Um's dem Kind fogleich zu fiellen, und im Pfänndhen bier ber 
Brei: 
weite Hebamme. 
Siehenhundert weiße Haͤubchen dort im Korb, in gleiher Zahl 
Stehn in deiner Garderobe Stedenpferbe nah der Wahl. 
Jokaſte. 
Pferdchen auch mit Pfeifen hinten, die ich mir zugleich erbat? 
Zweite Hebamme. 
Dieſe nicht, auf unſres Könige eignes Schlafgemachsmandat, 
Weil er ungeflört zu fein wünſcht, wann er ſchnarcht und wann. 
er ſchnauft! 
Abgefehen, daß die meiften fon nad Dresden find verfauft, 
Wo den Ealderon man auspfiff und den Clauren auserfor. 
J Erſte Hebamme. 
Hinter jedem Spiegelrahmen guckt ein Birkenreis hervor. 
Jokaſte. 
Auch Erziehungeſchriften, hoff' ich, hat man reichlich angeſchafft? 
Erſte Hebamme. 
In der erſten Cile wurden tauſend Stud herbeigerafft, 
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Nebſt PHilofophien für Kinder, unter andern bie von Fried, . 
. Der den deutſchen Waifenhäufern biefen großen Dienſt erwies. 
Iokafe. 

Wehe mir! Hinweg aus meinen Haaren, ſchaudervolles Thier! 
Bweite Hebamme. 

Mas befiel die Königin? 
Erfie Scbamme. 
Was iſt gefchehen? 
‚Iokafe. | 
Siehft dur Hier 
Nicht die Fledermaus, die eifrig zwifchen meinen Loden pfufcht, 
Da fie durch das offne Fenſter abendlich hereingehufcht? 
Erfie Hebamme. 
Schnell heraus mit ihr! 
| Iokafte. 
Bergebens! Sie verwirrt fi im Genid. 
Bweite Hebamme, 
Böfes Omen! 
Iokafe. 
Und gerad’ in diefem ſchwangern Augenblid! 
Sendet nad Berlin, nah Doktor Raupels ärztligem Beſchluß, 
Wie man's etwa bei fo trag’fchen Fehlgeburten machen muß? 
DS5Sweite Hebamme, 
Sener, heißt’s, iſt im Begriffe nach Sibirien zu gehn. 
Erfie Hebamme. 
Will die gfebermaue am Ende bios vielleicht Gevatter ſtehn? 
Iokaße. 
Wehe mir, es naht die Stunde, meiner Laft zu werben quitt, 
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Wie's ber Dichter nennt, der neulich über unfre Bretter fhritt! 
Immer war id) hold den Dichtern und der holden Dichterei, 
Und fo fällt ihr guter Styl noch auf dem Wegenbetten mir bei; 
Aber ruft den König jetzo! 
Erfie Hebamme. 
Wohl! Ih eile fchnell hinaus. 
Zweite Hebamme, 
Wendet ab dieß Omen, Götter! Wendet ab die Fledermaus! 


Pallaſt in Corinth | 
Zelinde, Diagorad. 


Diagoras. — 
Dreißig Jahre find vergangen und ich hab’ umſonſt geflcht, 
Taͤglich, ob der Wind aus Welten, ob ber Wind aus Oflen 
weht, 
Lag ich hier zu deinen Füßen, bat, beſchwor dich, feufzte tief, 
Ach, und geſtern ſchrieb ich meinen millionten Liebesbrief! 
Beide ſind wir alt geworden, fünfzig ich und ſechzig du: 
Wann denn bi wirft bu mir dem erften Blid der Liebe: eu 
| Belinde 
Nie, Dingöras! Doch beſſer dünkt mich ein platon'ſcher Sinn, 
Als der Sinn des Chebrechers und der Ehebrecherin! 
Diagoras. 
Ih bewundre deine Tugend; doch bedenke, dein Gemahl 
Iſt ein Wuͤtrich/ und du nahniſt ihn nicht einmal aus freier 
Wahl. 
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u Belinde. 
Was er. über mich verhänget, bin zu dulden ich bereit; 
Doch er tadelt nichts an mir, als meine Kinderlofigkeit. 


Diagoras. 

Sätten | bu Gehör mir früher eingeräumt, vielleictt — 
Belinde j Ä 

O ſtill! 

Unterdrücke den Gedanken, den die Lippe bilden mil! | 
Diagoras. 

Sen kogar, o laß mich fpredhen, da wir ohne Zeugen find! 

Belinde, 

Nur auf legitime Weiſe wünſch' ich mir ein kleines Kind. 
Diagoras. 

Länger dieſe Qual zu tragen, fehlen mir Geduld und Kraft. 
Belinde. 


O bedenke, dreißig Jahre warſt du fromm und tugendhaft! 
Willſt du nun den Preis verlieren, den du dir mit Müh' etz 
rangft, 
Vitter wirft du’s dann bereuen in der letzten Todesangſt. 
Diugoras. 
Meinem Tode bin ich näher, ale du glaubſt, o hartes Weib! - 
Belinde. 
Für gewiſſenhafte Seelen iſt der Tod ein Zeitvertreib. 
Diagoras. 
2. ber Eelbſtmord, ſprich, Zelinde! däucht er dich moraliſch 
gut? 
Denn ich will in’s Waſſer ſpringen, um zu loͤſchen meine Glut. 
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Belinde. 
Gottes Langmut gönnt dem armen Sünder oft zur Reue Zeit! 
Mg' er. fenden einen Haiſiſch, der dich ſchnappt und wieder 
fpeit! 
.Diagora's. 
Nah der Motte lauf ich, und vergebe mich mit Gift. 
Belinde. 
Arzenern zu kaufen, Lieber, braucht's des Arztes Unterſchrift. 
Diagoras. 
Einen Holzſtoß bau’ ih, wie der Phönix fein entflammtes Neſt. 
Belinde. 
Und wie Dejanira Hi id) dir ein Kleid; doch von Asbeſt. 
Diagoras. 
Nun, ſo wird das Schwert mir halten irgend ein geduld'ger 
Chriſt. 
u Belinde. 
Leichter if, es vorzuhalten, als hineinzurennen if 
Diagoras. 
Sei es, doch mid auszuhungern, fehlt Euiſchluß und Mut mir 
nicht. 
| Belinde. 
„Morgen lad' ich dich zur Tafel; denn es giebt dein Leibgericht. 
Diagoras. 
Phlegma ſcheint mir deine Tugend! ww 
Belinde 
Hitze ſcheint mir dein Bergehn! 
. Biagoras. 
: Bann venn endlich darf ich Hoffen? 


* 





413 


BRelinde. 
„Wann die Toten auferſtehu 
Diagoras. 


Nun, ſo laß mich ſterben! Lebe wohl und deinem Gatten treu! 
Eher als dein Herz entzündet ſich ein Schober naſſes Heu! 
Dorten will ich flerben, wo ich dich zum erfienmal geſehn, 
Mo die grünen Bäume raufchen, wa die leifen Lüfte wehn, ' 
Auf Eithärens Hohen Gipfel, wo mit jugendlichem Sinn » 
Birfchend einft im Wald du ſchweifteſt, aufgefchürzte Jägerin! 
Brügling wars, bie Myrten blühten, voll und raufchend ging 
| der Bad, 
Rings erklang der Schafe Blöcden und der Nachtigallen Ach. 
Unter einer Pinie lagſt du, deinen Köcher unterm Kopf, 
Dir zur Seite, fammt den Hunden, ein erſchoſſner Wiedehopf; 
Schlummernd hielt ih di für eine Göttin, und ich wagte nicht 
. Di zu wecken; aber Iange fah ich bir in’s Angefiät: | 
Eine Müde fing ich endlich, und ich fegte biefes Thier 
Auf die Nafenfpige keck dir, auf Die rothe Stelle hier. 
Du erwachteft, zürnend aber; flammelnd rief ih: O verzeih! 
Greifend an die Stirn nach einem ſchon gehofften Hirſchgeweih; 
Doch du laͤchelteſt und fagteft: Nicht Diana bin ih, nein! 
Aber keuſcher, und auf Latmos gab ich nie ein Stelldichein. 
Willſt du mich platonifch lieben, magft du folgen deinem Drang: . 
Flüchtig ift gemeine Liebe, flüchtig wie der Molke Bang: 
Diefe ſchwebt ihr ganzes Leben, roſig Heute, morgen grau, 
Ohne Heimat auf und nieder und zerfließt in Thränenthau. 
Alſo ſprachſt du, jede Sylbe merkt' ich mir und jeden Blick, 
Und an jenes Baumes Aeſte Enüpf ich heute noch den Strick. 
Platen, fümmtl Werke. IV. 8 | 
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Betinde 
Wie du wilik! u | 
Biagoras. 
Graufame! Deine testen Worte wären das? 
‚Beliud c. 
Sa! 
u Ä Biagoras. 
So lebe wohl, Belinde! 
Belinde, 
Lebe mohl, Diagoras! 
| .  (Biagoras ap.) 
Diefer. dauert mich, doch ihn zu reiten fiele mir zu ſchwer: 
Eh' ich meine Tugend laſſe, laſſ' ich ſterhen ſechs wie er! 


Pallaſt in Theben. 
Jokaſte. Laiuso. Die Hebammen. Oebipus in der Wiege. 


Iokafe. 

D mein. Gemahl, verlange nit das neugehorne Kind zu fehn! 
fajus. | 

Warum denn nicht, o Königin? Warum denn nit? Bas iR 

geſchehn? 

okaſte. 

Vernimm Allein es ſchaudert mir! Hebammen, ſprecht und 

Ä fagt es aus! 


ehe Hebamme. 
D .Mafeftät! 
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Bweite Hebamme. 
Die Königin — | 
Erſte Hebamme. J 
Erſchrak vor einer Fledermaus, 
Zweite Hebamme. 
Die frevelhaft verwirrend fd in ihres Haubts Feifur gefeht. . 
- 1 ajus. 
Sie ihat doch nichts Unrehtes dort? N 
DBweite Hebamme. 
Das eben nit; doch eben jekt, 
Als unfer Prinz geboren ward, da zeigte fih auf feiner Bruft 
Die Fledermaus als Muttermal, fonft if gefund er und robufl. 
1 Sajus. , 
Das ifl noch nicht jo fhauderhaft! Megieren kann er immerhin, 
Wofern er nur zwo Fäuſte hat, das Zepter feſtzuhalten drin; 
Denn jebo will's gehalten ſein! Auf einem Spicluiſch neulich 
blieb. 
Das meine liegen aus Verſehn, indem ich juft Geſetze ſchrieh: 
Die. blöde - Stubenmagd etſcheint, fie haͤlts für einen bloßen 
2 Pflock, 
Seht einen: Kepf von-Holz darauf, und braucht's ale ihren 
Haubenſtock. 


Die Vorigen. Tirefias. 


Tireſias. 
O fürterliche Neuigkeit! 
füjus. ' 
Bas giebt's? 
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D ſchreckenvolles Wort, 
Die ſprech' ih di? oo Ä 
| Jokaſte. 
So rede doch! 
 Cirefias, 
Ich ftellte faum dem Prinzen dort 
Das Horoſtop, ſo fand ich — 
Jokafle. 
Mast. 
Cirefias. 
& wird — 
£ajis. 
2 Er wird? 
Cirefias, 2 
Ss iſt zu viel! 
| Sajus. 
Tg ig im Bi verfieren einft ? 
Cireſias. | 
D wär es blos ein. aartenſpiel! 
Ickafe. 
Dog, feinen Kern verfchluden, wenn er Kirfchen ißt? 
Cirefias. 
O Kinderei’n! 
Den Bater wird er töten einft, und üßerbief die Mutter frei'in! 


” Jobkaſte. 
Hebammen, helft der Koͤnigin! 
fajus. 


Und fol ein Weh, wie wird's erſpart? 
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- Cirefiae 
Ihn aus bem Wege räume ſchnell! 
Rokaſte. 
Nur keine fäteäte Todesari! 
Cirefias. 
Zu einem Nberſer allenfalls zerſtoßen ihn? 
| Iokafe. | 
Im Mörfer? Nein! 
Die Koͤchin ſtieße Krebſe drin ein andermal. da⸗ iſt gemein“ 
Tireſias. 
In ein Kanoͤnchen laden ihn? 
Iokafe. e 
Das Schießen greift die Nerven an. 
Cirefias. 
Borwerfen. einem wilden Thier? 
Sajus. 
&o ſei's, und werbe ſchnell gethan! 
Denn ſicher ſind wir beide nicht, ſo lang' er lebt. He! Melchior! 


Die Borigen. Melchior. 


Melchior. 
Geſtrenger Herr! | 
| Lajus. 
Den Bringen nimm, und wirf ihn wilden Thieren vor 
Meldior. 
gu ſcherzen liebt die Majeſtaäͤt! | 
fajns. 


D leineowegs 
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Kelhier. 
Das wilde Thier, 
2 ’ fünd ich das? Denn ut zu Tag find alle zahm und voll 
Manier. 
| Kajus. 
Zum Berg Eithäron trage du das Kinds in jenen Wäldern warb 
Noch neulich manqher Leu geſehn und mancher bunte Leopard. 
Melchaͤor. 
2 wenn en folder fertig | mit dem Prinzen: ik, fo "frigt. er 
mid. 
£ ajus = ..: 
‚Hat nichts zu fagen! 2 
en "Iohafe 
Melchior! Er fürchtet vor dem Tode nat 
Melqier. on 
Das eben nid. ö 
ee a Sajus. 
Schnell! Fort mit ihm!: . 
Iokafte. 
Doch wie Er ihn forgfältig ein, 
Der Knabe friegt den Schnupfen fonft. 
Melchior. | 
Ganz wohl! — Du armes , Würmelein! 
Ab mit Oedipus.) 
Iokafe, 
Mid; dauert nur der Geldbetrag an Kinderzeug und an Papier: 
Im Bolt verſtelgern koͤnnte man, bie paͤdagog' ſchen Sqriften 
ern bier. 
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 Sajus. 
Die Bücher nidt! Mein Unterthan ſoll pfluͤgen, allsn um 
zugleich 


In Devotion vor mir vergehn, baburh allein befteht ein Reich! 
. Me.) . 


Berg Citharon. 


Diagoras allein. 
Dieß iſt die Stelle, wo mit bitterm Schafte 
Der Gott der Liebe mir die Bruſt zertheilet, 
Wo ich geſehn die ſchoͤne Tugendhafte, 
Die mich fo ſchnell verletzt und nie: geheilet; 
Denn folde Wunden trogen jedem Tafte! 
Mit ihrer Säge bat die Seit gefeilet 
In meine Stirn indeffen manche Linie, 
Sa, faft verfnorpelt deinen Stamm, o Pinie! 


Hier mögen glüdliche Verliebte ſchweifen, 

Den Schmerz genießen und die Freude Flagen; 
Hier mag ein Hirt der Hirten Lieber pfeifen, 
Und einen Kuß nad jedem Liede wagen; 
Hier mag ein Faun nad einer Nymphe greifen, \ 
Bo Büfe laubenhaft zufammenfchlagen: | 
Mich mögen Schäfer Hier im Moog begraben, 
Und über mid die fanfte Heerde traben. 


Dod eh’ den Hals ih mit dem Seil umzwirne, 
Will ich Hier noch einmal deo Schlafs geniehen, 
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Er lehre mi und meine mübe Stirne, 

Wie leicht. es ift, die Augen zuzufchließen. 

Die Welt vergeht im menſchlichen Gehirne, 

Der Elemente‘ Bildungen zerfließen, | 

Die Steele ficht, wie Sonn’ und Mond erbleichen, 


Und Hört den Tod, wie auf den Zehen ſchleichen. 
. (Er fchläft ein.) 


Diagoras. Melchior und Debipus, 


Melchior. 
Du armes Kind! Auf dieſem grünen Platze 
Blüht weiches Moos; hier will ich hin dich leſen; 
Nie möge hier die wilde Tigerkatze 
Auffahrend ſchnauben ihrem Fang entgegen, 
Nie hier der Loͤwe ſtrecken ſeine Tatze, 
Und nie die Natter ſich im Kreis bewegen; -- 
Nein, eine Ziege, wie ben Gott der Blitze, 
Mag ſaͤugen dich und reichen. bir die Sige! 
Feſtbinden will ich di an diefen Smweigen, 
Und wenn bu ſollſt dein bittres Loos bezwingen, ' 
So werben Nymphen Hier dem Bach entfleigen, 
‚ Die in Kryſtallglas einen Trunf zu bringen, 
Und Dreaden ihren wilden Feigen 
Bei Mondenfchein in deiner Nähe fhlingen, _ 
Dich rufen hören, figden dich und laben 
Mit fügen Fruͤchten oder Henigwaben! 
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Mas aber ſuch' ih lange nah -Damonen, . 
Die ohne Mitleid in tes Meeres Gründen, 
Auf unerfeiglihen Gebürgen thronen, 
In Strömen baden, welche nie ſich münden? 
Hier ſchläft ein Menſch: Was Feine. Götter fehonen: 
Gr ſchont's vieleiht zu. Ehren feiner Sünden; 
Ihm überlaf’ ich fliehend dich, Kleine, 
Er. finde, rette dich, und pflege deiner! 
(Gr entfernt fih, Dedipus fängt an zu freien.) 
Diugoras. 
Mas für ein Ton? Was feben meine Blidet 
Ein fleines Kind, das an der Pinte hanget, 
Beftändig fehreit und zappelnd ſchwebt am Strike, 
Sa, wie es fcheint, nach -einer Bruſt verlanget? 
Habt ewig Dank, ihr himmliſchen Geſchicke! 
Ihr Arme, ſchließt eu, vaß ihr's feſt umfanget! 
O welch Geſchenk, o welch ein Angebinde 
Für deine kinderloſe Bruſt, Zelinde! EEE 
u. (Ab mit Dedipus.) 


v; \ J 


VPallaſt in Corinth. 


Belinde allein. 
Heute braucht mein Gatte lange, bie er ſich zu Tiſch begiebt; 
Dreißig Jahre ſind es, ſeit er jeden Tag mich minder liebt; 
Taglich lommt zu Liſch er ſpaͤter: Als wir voqheit kaum 
gemacht 
Aßen wir um if des Morgens, jest um elf Uhr in ber Nacht! 
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Aber du entweiche, fliehe dieß Gemach in rafchem Lauf, 

Eine lange Probe leg’ ih, o Diagoras, dir auf! 

Dreißig Jahre follft du, meine Blicke meidend, irre gehn, 

Kehren dann nad dreißig Jahren, eine Probe dann beftehn, 

Da bisher bu nichts als Tauſchung, nichts als Hochverrat er⸗ 
ſannſt, 

Ob du mich Paten lieben, und aus Liebe Rerben tannſ.. 


Diagoras. 
Ueberzeugen di, ich Fönne ſterben, will ich alſobald, 
Fliehen nad der Löwenhöhfe, fliehen zum Hyänenwald, 
Oder fliehn an's Meeresufer, wo ein leder Nachen winft, 


Ihn befteigend, will ich ſchiffen, bis er berſtend unterfinft! 
(Ab.) 


Belinde. 
Drohe nur! Nach dreißig Jahren ſeh' ich dich geſund und friſch 
Hier am Hofe wieder; doch da kommt ja mein Gemahl zu Tiſch. 


— 


Polybus. Zelinde. 


Belinde. 
O mein Gemahl! Gebdenke nicht der Nahrung, 
Und freue jest dich einer füßern Gabe, 
Die ih nach mancher ehlihen Erfahrung, 
Wie eine Sara, dir zu bieten habe: 
In diefen Windeln ftiller Aufbewahrung 
Schlaͤft, was du lange dir erfehnt, ein Knabe: 


Sieh, diefes Kind, ich hab’ es dir geboren, 


Und ihn den Namen Oedipus erforen. 
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Polybus. 
” Warum verbargft du dieſen großen Segen, 
Anftatt die Shwangerfchaft mir mitzutheilen? 


Beliude. 

Ich that's, o Fteund, des Ueberraſchens wegen, 

| Polpbus. 

Nie pflegt’ ich ja dein Lager mehr zu theilen. 
Belinde. 

Auch dieſer Vorwurf macht mid nicht verlegen. 
Polybus. 

Beſuchte dich Diagoras zuweilen? 
Belinde. 


Zuweilen zehenmal des Tags; doch eben 

Hab' ich verbannt t ihn auf ein Menſchenleben. 
Polybus. 

Du weißt, ich made Selten viele Worte, 

‚ Dod durch Exempel lernt man oft das Meifte: 

Es war einmal an einem fihern Orte 

Ein junger Kaufmann, welcher fich verreiftb, 

Und als er wiederum an feine Pforte 

Nah Jahren Flopft mit allzufrohem Geifte, 

Kommit feine Frau entgegen ihm und bringet 

Ein jährig Kind ihm, welches: ihn unfchlinget. 


Mo kommt das Kind her, fragt dev Gatte troden, 
Da ih fo lang gewefen in der Weite? 

Das Weib erwiedert ohne nur zu floden: 

Ich lag am Fenſter, als es eben ſchneite, 


£ 
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Die fi bald erhob zur Bergen, bald in tiefe Thäler ſank. 

Endlich wollt’ ih mich erbrechen, und.-ich öffne-fchon den: Mund, 

Eich, da flattert eine große Fledermaus mir aus dem Schlund, 

Diefe fest ſich auf, die Bruſt mir, frißt mir Leber weg und 

| Milz, | 

Nur anftatt des Herzens fand ſie nichts als einen roten Ppilz. 
Ichkafe. | 

Blos Erinnerungen find es von dem Schichal jener Nacht, 


Als ich unſern Sohn vor zwanzig Jahren einft zur Welt ge⸗ 


bracht: 
Wollten wir as Träume glauben, welch ein Ende nähme das? 
\ Sajus. 
Mir ben Tod von Sohnes Händen Fündete Tireſiæe. 
Jokaſte. 
Jenen hat ein Leu Cithaͤrons zwanzig Jahre lang verdaut. 
fajus, 
Ad, und wüßteft du, was in der Unterwelt ich dann gefchaut, 


Als ich tot hinadbgefliegen! Schon in Charons Nachen ftand 


Faft ein ganzes Volk, vernichtet, ohne Herb und Vaterland, 
Das gebracht die legten Opfer, feinem Könige zulieb, 
Der's zum Danf dann ſtrich mit Ruthen, ja mit Sforpionen Hieb. 
Mehr gekroͤnte Gimpel fah ich, als es Grillen giebt im Gras, 
Einen Batermörder endlich, weldher fromm in Kempis las; 
Aber nur mit Einem Auge, denn das andre ſchielte dreift 
Nach verbuhlten Frau n, es blieb ihm keins für feines Vaters 
| | Geiſt, 


Der mit offnen Augen hinter ſeinem Seſſel ſchnarchend ſchlief; 
Aber ich erwachte ſchaudernd, während ih um Hülfe rief: 
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: v Bekafle, ’ rn 

Laß die Nachtgeſpenſer, freue dich des Tags! an 

| Anja | “ | 

| =... 8% eile fort, 

Dale mir von Deiphts Deep gen ein Oralelwort. 

464b9) 

Inkahe.. 
Kann ih doch indeß muid meinen. beiden Ghngern mie, enikaen, 
Cin'ge Lefefrüchte fammelg, einige Gedichte Aseun! .  ... 
AG, da las ih jun im Houwald eine Gielle, welche mie 
Wieder aus dem Rapfe geht mix, aber amd, ber -Phamiafeg 
Denn in einem Traueauſpiele keit: (hie Feinde Heißt das Stuͤck) 
Eine Fürſtin auf wm Mitternacht und: wünſcht don Tag gueüd. 
Und fie fagt, dieß auszubrüden, wies nur ein Genie vermag: 
Daß ich wäre deine Nutter, um zu wedcken bi, o Tag! 
Welch ein fühnes Bild, wie,wärdigeines Wefens auf dem Thron! 
Werd) ein zuster Wunſch von diefer koͤniglichen Weihäperfon! 
Jene wäre gern des Tages Muster, fragte mid genau 
Mas ie sun ee würd’ ich jagen: Deine Fnan! 
: MB.) 


Pallaf n Gorinth 
0020 Betinde allein. 
‚Bir oft · eſie bereits: der Badewaune i 
Des: Meero Apoll und tauchte neu ſich nieder, 
Und immer Seht Diageras im Banne, 
Wiewohl ich wuͤnſchte faſt, er kehrte wieber, 
Blaten, ſammtl. Werke. IV. ⁊ 
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Damit ih zeigte meinem böfen Manne, 
Welch einen Bufen mir bedeckt das Mieber, 


Getreu und fleckenlos nach achtzig Lenzen, 
und immer voll moraliſcher Sentenzen! 


Ein keckes Wagſtud komme mir zu Gtatten, 
Und offenbare meiner Tugend Zauber, 

Da jener Buhler, der fle frellt in Schatten, 
Mich täglich fpröder fand und täglich tauber: 
Bald fiehk du jeglichen Verdacht ermatien, 
O Polybus, und. eh mid vein und ſauber, 
Wie wenig auch für beine Frau du glüheſt, 
Und bloß um's Bergbauweien dich bemuͤheſt! 


Io. 0. 
i 


S.liube. Oedipuo. 


VOedipus. 

* um was au fragen, Mutter, kam ich; doch es Fast m mir fower. 
Belinde 

Immer laufft du doch mit deinen Freunden in der Stadt umher! 

Bei Bankett und Tanz und Ballſpiel, Stiergefecht, Turnier und 

Streit 
Biſt du Tag und Nacht beſchaͤftigt, und verlierſt die ſchone Zeit. 
Gedipus. 

Um die Zeit, o liebe Mutter, iſt es ein beſondres Gut, 

Der verliert ſie nie, der immer, was gebeut die Stunde, thut, 

Bloß die lange Weile. nenn’ ih Zeitverluſt, und diefe kaum, 

Denn fle lehrt, wie ung! bas Leben, das uns bünk ein turzer 
Traum. 
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| Belinve. 
Bas begehrft tu? 
Onipus | 
Bet dem Ringfpiel gab es Widerſpruch u und Zank, 
Und es Salt mid Einer Bafard, der vor mir zu Boden ſank. 
Diefes Wort hat augenblidlih meinen ganzen Mut gebeugt, 
Und ich Bitte, mir zu fagen, ob ich ehlich bin erzeugt? | 


Belinde. 
Belde Frage! wag. Sitten! Faͤllt man mit der Uri ine Out Ä 
— Deriyus. 
Bin ih, oder bin ih nit es? 
Bel inde. 
Fragt man denn ſo rund Heraus? 
Oi ipus. 
Die ein Pfeil nach feinem Biele fliegt des braven Monnes Bert. 
Belinde. . 
Wenn bu ſo verfähR, fo ſcheuchſt du naͤchſtens alle menſchen fort. 
(ab ” 
. Bevipus. 


BIN es Diefe nicht entdecken, frag’ ih beim Orakel am, 
Denn bie Wahrheit Hat von jeher bloß den Schurken wehgethan. 
(Ab.) 





Plat vor dem Tempel in Delphi. 
Die Yythia allein. 
Dem Gotte klag' ih, der mih Hält gebunden 


An diefen Dreifuß, meine Leiden alle, 
Und zeig’ ihm alle meine Seelenwunden: 
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Zwar ift fie Herrlich, diefe STempelhalle, 
Die Säulen ſchlank, das Thor in Erz gegoſſen, 
Und auf dem Dache felbft suglühn Metalle; 


Doch hab’ id Glück und Freude hier genofien? 
Hat je gedankt mir ein berebter Brager, 
Dem ich der Zukunft Himmel aufgefchloffen ? 


Da grau vor Alter ih und bleich und hager, 
Wie könnt’ ich koſten je das Blut der Weber 
Wie koͤnnt' ih ruhn auf einem welchen sage! 


Die Rofen bilden überall Gewebe, j 
Und Liebe ſchlaͤft an jedes Baches Borden. 
Ich aber kenne nur den Gott und bebe! 


Da Uberweiß mir jedes Haar geworden, 
Bas frommt's, wenn mein Orakelſpruch erklinget 
Unwiderſtehlich, wie ein Sturm im Norden! 


Mit keiner Blumenkeite mehr umſchlinget 
Die Erde mich, und maucher Thor verlachte 
Mich als Betrüg'rin, welche Märchen ſinget. 


O ſchnoͤder Poͤbel, den ich ganz verachte, 
Der gern mir moͤchte jedes Wort verpoͤnen, 
Als ob er koͤnnte denken, was ich dachte: 


Er laͤßt ein bloßes Mabenlied ertönen; 
Do wenn ih oͤffne meine blafien Lippen, - 
So iſt's, als öffne fid der Quell des Schönen! 


- 
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Den Schiffer warn’ ich vor des Lebens Klißppen, 
Doc laßt er ſich vom Wellentanz ergoͤtzen, 
Bis er zu Grunde sch an Felſenrippen. 


We. fing’ (6 Wahrheit dieſem Volt von Klöpen, 
Das kaum ertragen kann ein Bischen Lüge, 
Denn ſelbſt die Götter find ihm nichts als Bögen! 


Ich winde Kränze blos um Aſchenkruͤge. 
| \ (ash in ven Tempel.) 


Debipns, ſpaterhtu Laindn und Melbior. 


Sei ipus. 
Heilige Stätte, wo zu ſchwachem, ſterblich eingeſchränktem Sinn 
Unerſchaffne Weſen reden durch den Mund der Prieſterin! 
Dich begrüß' Ih, deiner Schatten, deiner Lorbeerbüfdhe Nacht, 
Deine Gipfel, deine Quellen, deines Tempels alte Pracht! 
Lehre mich mein eignes Wefen kennen, Ichre mich verſtehn, 


Mer ih bin, woher iqh lomme, und wohin ich werde gehn! 
(Ab In ven Tempel.) 


Rain. Meldior. 


el Sajus. Ba | 
Ueberall zu 1 wenig Ehrfurcht zeigt. man mir und Devon. 
0 Bellier. Ki 
Weichem Sieiße laßt ſich anſehn, daß er ſaß auf einem rhren 
Wenn die Leute wiſſen Fönnten,. daß du, Herr, ber König biſt, 
Wuͤrden mehr Reſpekt fie zeigen, als bieher geſchehen iſt. 


. Oevipus (zuructtehrenb). 
Kurz und dunkel war das Wort der —*8 das is kaum ver⸗ 
‚Rande 5 
Meide ftets, fo ſprach fe, meide, meide flets bein Vaterland! 
Run, fo win ich na Böotien, wenn man mid Corinthe Ye 


.. raubt: 
Nat Corinth zu gehn, nicht Jedem, ſagt das Spruͤchwort, iſre 
erlaubt. 
 Sajus. 


Aus dem Wege mir. 
Gediyus 
Warum denn? 


y 


Se us. 
Aus dem Wege, Vagabund! 
Oder mit dem BZepter ſchlag ich dir die Naſenſpitze wund. 
| Gedipus. 
Was verfangf du? I J 
J — Sajus. 
Mehr Reſpekt, Menſch! 
Oedipus. 
Mehr Refpekt vor deinem Bart 
Allenfalle doch feineswege Reſpekt vor deiner Lebensart! 
\ Sajus. 
Rus bem Wege, Wurm! Ich ſchlage dir die Kniee font etamei 
ee de. ' 
Ich ardecch bir den Schädel, wie win hartgeſottnes Ei? 
— Er erſchlagt ihn und ertlicht.) u Ze 


% 
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Meihier 
Wehe, veh mis! Wie nah Theben bring’ ih nun ein. ſolcher 
Wort? | | 
Ahnung aiſo war es, was ich geſtern Abend hoͤrte dort? 
Denn Jokaſtens Harfe krachte, muͤchtig erſt und dann gelind; 


Doch ih dachte bloß, es waͤre neben ihr der Dichter Kind! 
(Ab mit dem Leichnam.) 





Balla in. Gorinth. 
MNoa fe mit ihren Hoſdichtern, Rind und Kindestind, - 


Iokafe. 
Bas giebrs im literar ſchon Fach für Neuigkeiten, Freunde, jet}: 
Aind eskind, 
Ein Epigramm auf unfern Kind. 
Iokaße. = Be } 
Auf unfern Rind? Sn Screden nee 
Mich ſolch ein Wort! Wer wagt zu fchmähn den beften Sänger 
dieſer Flur? 
Ainb. 
auqh fagt das Sinngedichtqhen nichts, als daß ich Hein ki von 
Statur, 
-Und Tordent mid zum Daten auf! Das nenn’ “ einen täten 
Big! u Br 
Aindbeskind. 
Auch ſchreibt das Ganze noch ſich her von unſerm Dresdner Muſenſih 
Und einem Anekdoͤtchen, das man vorgeſucht au ‚alteng, Kram. . 
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Me 
als namkich einſt Napoleon auf feinen Flucht durch Dresben Tan 
Bon Moskwa, ließ er bitten mid, damit er fürbre feinen Zug, 
Die Sicbenmeilen ſtiefel ihun zw borgen, bie das Dinanden wu. 
| JZokaſte. | 

Das if für Sie nur ehrenvoll, ımb ferner Spötter war zu breiß. 

Aind. 
Und wenn ich kurz bin von Statur, ſo bin ich doch ein langer 

| Geiſt! 
0kſte. 
Das iſt gewiß, uni Jeder fichlt'e, dev Ihre Poeſten verntzumt. 
Ainveskind. 

Sie find. ein: waſſerreicher Strom, den: Keiner bis an's Ende 
| ſchwimmt! 

0kalt-. 
Verachten wir die Spoͤtterei'n, und bilden, wie wir taglich chun, 
Den akademſchen Minnehof, und fielen eine Frage nun, 
Ben: euch wörter und gloflirt. 

Aindeskind. 
Das Thema geb’ uns beine Gunſt, 


— 


Wir ſchmucken dann es reichlich aus mit jedem holden Sch:uuck 


der Kunſt. 
EEE Iokafe. 
So ſtell' p euch die Frage denn, ob ein verliebter Dichter mehr, 
Ob mehr ein unverliebter gilt bein (feräcifihen Verlehrt 
| Kind. 
mis bünkt, of ein verlisbter mehr vermag. I 
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Rineskian 
Ä Ein unsehhe, mid. 
Ichafte. 
Ein Thema, das man oft gloffist, ich geb’ es euch serifienttid: 
Süße Liebe denkt in Tönen, 
Denn Gedanken ſtehn zu ferne, 
Nur in Tönen mag fie geune 
Alles, was fie will, verfgönen. 
. Sol das Herz fih ganz ergießen, 
Strömen lafien- alle Triebe, 
Muß es voll fein und genießen; - 
Aber was, fo macht ih fliehen, 
Macht das Herz fo voll wie Liebe? 
Tauſend Harmonien entkeimen 
Unſerm Buſen im Gehetmen 
Durch die Gegenwart des Schönen: 
Liebe fpricht von felbk in Reimen, 
Süße Liebe denkt in Tönen. 
Aindeskind, 
Siebe nimmt den Sinn gefangen, 
Schafft Berdrug und wich Verblendung: 
- Wer im Buſen hegt Verlangen, 
Trachtet nur nad fhönen Wangen, 
Aber nit nad Kunftvollenbung. 
Wem bas Herz, von Liebeszwickeln 
Eingepreßt, Begierden prickeln, 
Dem erliſcht des Geiſts Laterne; 
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Kind. 


Jedoch bdenke, Königin, daß auch die Enger fin. And, 


Und Irren menſchlich if! So hat ein Recenfent mid jüngft 
geputzt, 
Bl weil ich volztlobpflec einmal als einen Daktylus 
beſnuzzt. | 
Ichafte. 


Dergleichen kommt ja täglich vor, ſeit man in Theben Verſe leined 


So lae ich einen Dichter juͤngſt, der Löwe gar auf estate 
De 717: 
Aindeskind. 


Und freum auf Wein! Wir ſind noch nicht bie: Brhten, Pr 


uns, Bruder, gehn, 
und mens auf ein Dinichen den Kampf mit die ſer Svhinr 
De). ee 
— Beide as) 


Die Borigen. Melbien 


MenAchior. Zr 


D Königin! Wie Miro’ ih dir bie eontannt 
Rokaße. 
Welch neu beſhiar 
9 = Meldisr, 
aeſchlagen ward bein CEhgemahl von einem kungen Belgnfrie! 
Ickafe. 


Denn ſchon von u Sier und dort zugleich die Welle ſchlaͤgt in's 


lecke Bot, 
Dann zeigt fi) Geiſtesgegenwart am hoͤchſten bei der —2* Not! 





N dA 
gwar bin ich nur ein ſchmaches Weib; doch fühl’ ich mich gefaßt 
| im. Shnuerz, 
Und weiß: zu forgen für vas Volk, zu forgen für. das eigne 
= Herz! | 
Durch einen Herold laſſe man trampeten durch das ganze Land: 
Derjen’ge, der die Sphinr etlegt, erhält Jokaſtens Kron’ und 


Hand! 
&o wird vom Bolle frei bie Stadt, und dba geflorben ihr 
u Tyrann, 
Berſchaff' ich einen neuen ihre, und mir verſchaff' ich einen 
. : Mann; 
Und wenn mich auch, wie früher ich geſchwärmt, der Ehe 
füßes Joch . 
Mit meinem Houwald nicht vereint, ‚bekomm, ich einen Dichter 
. doch! 


(Ab.) 


Felſiger Weg mit einem Zollhäuschen. 


M Bie Sphinr allein. 

Ein traurig 2008 befimmten mir die Mören: 
Ich muß verbannt auf dieſem öben Berge, 
So lang ich lebe, ſchlechte Verſe Hören, 
Und dieß Geſchlecht beſtrafen dann als Scherge; 
Und zeigt ſich Einer, der mit Muſenchoͤren 
Vertrauter iR, als diefe Dichterzwerge, | 
So muß id feld in Eharons Nahen Reigen, 
Anflatt dew füßen Klang das Ohr zu neigen. 
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Man nennt mi herb und allzuhart und ſprode 

Doch geht's mit mir wie mit den andern Dingen: 
Mer leicht und frech mit mir verfährt und fchnöbe, 

Dem wird der Sieg zu feiner Zeit gelingen! 

Mich quälen täglih Sänger und Tragöde, 

Doch Keiner konnte mich bis jept bezwingen: - 
Nnüberwindlih ward ih ſchon geſcholten 
Bon Einem, welcher mir fo viel gegolten! - 


> ge Millionen oder Milliarden, 
Die ihr genippt aus Hippokrene's Lache, 
Verſorgend jährli mit fo viel Baflarden 
Die Findelhäufer aller Almanache: 
—3ch bin die Sphinx, die Zoͤllnerin der Barden, 
Inden ich zinsbar eure Verſe made; 
Zwar Berfe dünken euch bequeme Zölle, 
Doch find fe ſchlecht, fo ſchick ich euch zur Hölle! 
Eine Menge Dichter, worunter auch Kind und Kindeskind, gehn 
vorüber, Jeder hält eine Schreibtafel in ver Hand, worauf ein Diſtichon 


geichrieben ſteht. Die Sphinx liest die Diſticha, und wirft die Derfafler 
nach allen Seiten-in ven -Apgrund. Zulept erigeint Debipus. 


Oedipus. 
Biſt du das Ungethuͤm, von dem ſie fagen, 
Du litteft Keine Verſe, welche Hinten, 
Und ließeſt Alle, die dergleichen wagen, 
Den bittern Tod in dieſem Schlunbe trinken, 
Und ſtündeſt ab das arme Land zu plagen, 
Denn unter allen diefen Ianten Finfen 


\ \ 
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- Aue Eine Nachtigall zu finden wäre, 
Die ohne Fehl ein Difichon gebäre? | 
. ze Die Sphinr. Ä 
Daß Jeder das, was er beireibt, verftche, , 
Wag' ich zu fordern und aus guten Gruͤnden: 
SGSwar ſcheint ein ſchlechter Vers ein kleines Wehe, 
Und doch erzeugt er eine Menge Sünden; 
Denn allzuleicht nur wird in wilder She 
= Sid eine ſchlechte That mit ihm verbünden: - 
= Mer duch fi ſelbſt kann feinen Kranz erreichen, 
| Der muß denſelben raͤnkevoll erſchleichen, 
| VWGOedipus. | 
Du fein die Foderung nicht zu hoch zu fellen! 
Doch wundert kaum es mich, erhabnes Weien,. . 
Daß unter allen jenen Junggefellen e 
Für Leinen Deut Geſchicklichkeit gewefen: 
Tragöbien hab’ ih oft von Hundert Ellen, 
Doch nie ein rihtig Diſtichon gelefen. 
Hier fiehft du eins auf diefes Blatt gefhrieben, - 
So ninm es Hin und lies es nad) Belieben! 
(Difihon in Transparent erſcheinend.) 
Moͤge die Welt durchſchweifen der herrliche Dulder Odyſſeus, 
Kehrt er zurück, weh' euch, wehe dem Freiergeſchlecht! 


Machdem es die Sphinx gelefen, flürzt fie ſich in’s Orcheſter hinunter, 
eund Oedipus verläßt ven Schauplatz.. 


Die Sphinr (an die Zuſchauer) 
So ſprang ich denn zu euch herab, und kam ſo ziemlich gut 
davon; 
Doch wag' ich nicht euch anzuflehn, zu zollen mir ein Dinichen! 
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Auch bit’ ih, habt Geduld mit mir! An Lebensart und an 
Coſtũm 
Gebricht es meiner Wenigkoeit, ich bin ein heidniſch ungethüm. 
Ich weiß, daß hier verboten iſt ein bischen derb zu fein und 
frei, 
Denn fiberall, wo Menſchen find, verſteckt ihr eure Beligei! 
Ihr möchtet von der Henne Mil, ein Ei gewinnen-von ber Kuh, 
Und zwingt dem Fuß des Herkules in euren ſchmalen Kiuderſchuh: 
& that man nicht in Briechenland, woher ich komme! Jede 
Kraft 
Fand chren Spielraum, keine gab dem Unvermoͤgen Mechenſchaft. 
Gewaͤhren ließ man, was Natur aus dieſem Mann gemacht 
und dem, 
Und ehrte jeden großen Trieb in diefem großen Weltfyftem: 
Im Aeſchylus den hohen Trotz, den Dulderfinn im Sofrates, 
Die Weichlichkeit Anakeeons, den Wig des Arifiophanes; 
Da nahm der Tänzer feinen Kranz, der Fechter ſeiner Faͤuſte 
Preis, 
Dem Sqchoͤnen ward ein ſchöner Freund, dem Weifen warb ein 
Schuͤlerkreis: 
Da wuchſen aͤchte Männer auf, und Frauen groß, wie Sappho 
war, 
Holdſelig wie Aſpafia, wie Diotima wunderbar! 
Drum koͤnnte lernen mancherlei, fo ſcheint's, non ihnen mancher 
Cbhriſt, 
Die Jugend unter andern auch, bie nicht der Büter letztes -iR! 
Do weil ihr befier feid, fo ruft die Beſten unter euch empor: 
Wohlen! Es zeige Ach eykurg! Epaminondas trete wor! 
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Ihr ſhweigti de nun, zum Lobe dient es ui, von Gott ſo 
rei begabt, 

Daß ihr in euren frommen Klubb nicht einen einz'gen Heiden habt! 

Cuch Sqhande bringen koͤnnte blos, ja ſelbſt dem Staate blos 
Ruin 

Ein einziger Timoleen an einem Orte wie Berlin! 

Denn wißt, ich hege für Berlin im Herzen einen Heinen Groll: 

Biel edle Männer walten dort; doch ift ber große Haufe toll, 

Dort, wo bewundert warb Fouque und wer in beffen. Stapfen , 
trat, 

Wo man ben meupel jetzt verehrt und ſein Tragoͤdienfabriat, 

Deßwegen, heißt es, ſoll er auch, wie ein Grnie die Baden 
blaͤhn; 

Doch will er Philomele fein, fo muß er flöten, ſtatt zu kraͤhn: 

Es ift der Ruhm an manchem Ort ein gar zu leicht erworbner 
ESchatz, 

Wo Alles nach den Sphaͤren lauſcht, wenn auf dem Echlote 
fingt ein Spaß!) 

R) Aünde bech im Lande Teuis ein Solon auf, und fagte dreiſt: 

Nie ſchteibe mehr ein Trauerſpiel, wer ganz verſimpelt ne an 
Geiſt! | 

Und da's fo viel Gafoine giebt, durch ihre Eirenge wohlbefannt, 

, So werde wöhenflih ein Stoß Tragödien öffentlich verbrannt: 

Die Flamme ſchlage hoch empor, und mächtig lodernd ſchwaͤngre fie 

Tholucks gelehrte Stubenluft mit einem Hauch von Borfle, 

Verwandle vor den trüben Blick des ganz ascetifhen Kumpans 

Die ew'gen Froͤſte von Berlin in einen Frühling Ranaanst 

Doch niert ih, daß unfonft ich nur, der Bortafterei zu Teng, 

Blaten, fümmtl. Werke. IV, 40 
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Die Mechtsgelehtten angeregt, die Geiſtlichen gefleht um Schug: 

Euch Aerzte ruf ih endlich auf, da fonft mir feine Hülfe bleibt, 

sun Aerzte, bie ihr mandem Mann mand nützliches Recept 
verfchretbt, 

Berbietet bo NRomantitern Papier und Federkiel und Stift, 

Und ordinirt, wenn nichts verſchlaͤgt, ein. Feines Graͤnchen 

Rattengift! 
Sonſt wird noch eure Borfle fo frei, fo burſchikos und flott, 
Bis ndli ganz Europa ruft: Ihr Deutfchen fein ein Kinderfpoit! 


— — — « 
Ballaf in Gorinth 


Diagoras. Zelinde. 


nn Diagoras. I 
Ja, nach breißig langen Jahren kehr' ich wieder, ſchoͤnes Weib! 
Und die ganze Welt beſah' ich, was ein hübſcher Zeitvertreib: 
Sah das Herz Curopa's, wie ſie's nennen; leider iſt's von Speck; 
Dein maſſives Herz, Beline, liegt allein am rechten Be 

= 0. Belinde. . = 

> du biſt umſonft grwanbert, da du: tief in. beiner Birn 
Wiederbrindſt dieſelben Laſter und dieſelbe böſe Luſt! 
Hätte wirklich im Sarmatenlande da ſo füß und lind 
Grafen ſehn die frommen Schaͤflein, die mitunter Katzen find, 
Hören fünnen, wie die Krüduer als Velleda dort gefhrien, 
D. 26 wäre: beine Seele voll exrhabner Pſalmodien! 


1. . 
yon . 


Mm 


Diagoras. 
In Campanien, wo man auf den platten Dächern driſcht das 
Korn, 
Ben Vertumnus ausgeſchüttet ſeines Neberfluffes Horn, 
In Campanien vor die Augen trat mir ein Berliner Chriſt, 
Und ich ſah, daß dieſer Leute Gott ein bloßer Apis iſt; 
Auch Die Krüdner, wo fie jemals lehrte, wo fie wirfte je, 
Nicht Velleda war fie, jcheint e8; aber wohl Paſiphae! 
| u | Belinde. | " 
Haft du denn auf deinen Reifen nichts als Heuchlervolk erblickt, 
Meinen, welcher gegen Hininel wirkliche Gebete ſchickt? 
Diagoras, | 
- Einen wahren Frommen fah ich, den das Exzgebürg gebar, 
Der, was Jene tölpifh Affen, wirliih in der Seele war; 
Dech wie Danger, ber fo linkiſch itzt deu Himmel klimmt 
hinan, 
Thut ed, weil gerad’ e er eins frommen Königs Unterthan: 
Wäre no, wie ſonſt, ein Freigeiſt Fluͤgelmann, wie ſchnell 


belehrt 
Würden Jene Gott verlaͤugnen durch ein ſteifes Rechtsumkehrt! 
Belinde. 
Laß uns von uns felber ſprechen! Liebſt du wirklich mich getreu? 
Diagoras. 
Kannſt vu fragen _ 
nn Belinde. 6 J 
Deine Worte, ſind es keine leere Spreu? . 
Diagoras. 


Prüfe mid! Die größte Probe ſcheint mir, dir zu Liebe, Hein. 
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Belinde. 
Nun fo ſchenke mir dein Herz! 
Diagoras. 
Seit ſechzig Jahren iſt es dein! 
Belinde. 
Nein, ſo mein' ich's nicht! Dergleichen Phraſen ſind für ein 
Sonett! 


Nein, ich will das körperliche Herz, ein Herz mit wahrem Fett: 
Da du ſtets materiell warſt, werd' auch ich materiell: 
Ein platoniſch Herz genügt mir keineswegs! — Entſcheide ſchnell 
Diagoras. 
Immer ſchlug mein Herz für dich nur! 
Belinde 
Aber ſinnlich und verrucht, 
Und dadurch mit Recht erregend meines Mannes Ciferſucht; 
Glaube mir, auf feine Weiſe thu' ich feinem Zorn genug, 
Wenn ich nicht das Herz ihm fihenke, das für mid in Liebe 
ſchlug. 
Diagoras. 
Dieſer Antrag kommt mir etwas unerwartet, ja fogar 
Grob und unmanierlich wag’ ich ihn zu nennen. 
| | Belinde. 
| Souderbar! 
Alfo Redensarten waren's, wenn du fagteft mir und ſchriebſt, 
Daß du mehr mich als das Leben, mehr als deine Seele liebſt? 
Lüge waren deine Seufzer, deine Schwüre waren Scherz? 
Und das Herz, das jetzt du weigerſt, war es nur ein falſches 
Sen? 
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D der Männer! D des Meineids, den fie jeden Tag begehn, 
Sie, die nicht die Heinfte Prüfung, auch die Heinfte nicht, beſtehn! 
Welche Freude dir zu machen wähnt' ih! Jahre fann ih nad, 
Su befrein von jeder Qual di, und mich ſelbſt von jeder 
Schmach: 
Endlich fand ich dieſes Mittel, fand es und du ſchlaͤgſt es aus! 
Diagoras. 
Steigft du ſelbſt mit mir herunter, tret' ich gern in Pluto’s Haus. 
| BSelinde. 
Sterben ich? Noch lang zu leben denk' ich, meinem Gatten treu. 
Diagoras. 
Alte Hekuba! 
Belinde. 
Was hör’ ih? 
Biag oras. 
Haͤltſt du dich vielleicht für neu? 
Beliude, 
Welch ein Zorn ergriffe jept mich, gäb’ es meine Zugend zu. 
| Diagoras. 
Schöne Tugend! 
Belinde, 
Wie? Du zweifelft? Alter Rabe! 
Dia soras. ' | 
Kakadu! 
Betinde. 
Run, ik hoffe, nicht vergebens fhiltt du meine Tugend alt! 
1J (Im Abgehen.) 
Was er mir im Guten weigert, das ertrotz mit Gewalt! 
(Ab.) 
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Diagoras. 
Welch ein Vorſchlag! Auszuſchneiden mir das Herz in ſeiner 
Kraft! 
und dergleichen Leute gelten heut zu Tag für tugendhaft! 
‚Aus dem Staube mad) ich ſchnell mich! Nein, dem Himmel 
ſei's geklagt, 

daß dem weiblichen Geſchlecht die Vernunft e er hat verſagt! 


Polybus. Diagoras. 

Polybus 
Gi, Diagoras, willkommen! u 

Diagsras. 
Sich zu Füßen beinen Knecht; 
Doqh vergoͤnne, daß ich gehe! | 

Polybus. 
Hein, bu kommſt mir eben recht! 
Gern um ‚Mat dich fragen, moͤcht' ich, werter Freund! Ich weiß, 
du biſt 

Weit gereift und kannſt mir viel entdecken, was mit nuͤtz⸗ 
| lich if: 
Mit dem Bergbau mid beſchaͤftigt hab' ich in der letzten Zeit, 
Und du biſt gewiß hierüber zu belehren mich bereit. 

Diagoras. ⸗ 
Zwar in 1 Sadfen und in Polen unterſucht' ich manden Schacht, 
nd e8 eilte meine Schwermut. gern hinab in's Reich, der Nacht, 
Mo fi feine Möve fchaufelt auf dem unterird'ſchen Teich, 
Wo Natur fo nah zu uns tritt, und fo totenſtill zugleich· 
Aber jetzt vergönne — 
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Yolybus. 
‚Nicht doch! Was du ſagſt, gefädt mi: fehe: 
Komm, Diagoras, in mein Gemach, denn gerne hört’ ich mehr! 
Ueber Berg- und Hüttenfunde hab' ich oft und viel gedacht, 
Gold und Silber, Erz und Schwefel mannigfach zu Tag ge— 
bracht, 
Und beſonders viel Arſenik, wie du ſehn wirſt. Komm herein! 
Wir beſprechen dann noch Manches uͤber einen Safe Bein. 
| Diagoras. 
Deine Huld iſt allzu huldvoll. Könnt! ich nicht ein andres 
Mal 
Poly bus. 
Nein, du leerft uf beines Könige Wohl bogleich den Gold⸗ 
| pohtal! 
W (Bette a) 


Feſtlicher Saal in Theben. 
Dedbipns auf dem n chen; um ihn die Großen des Rice; ‚ unter ihnen 
Zirefiad, 
Oedipus. 
Im zehnten Jahr gebiet! ich dieſen Reicheen— 
Seitdem befreit ich euch von jenem Gaſte, W 
Den durch ein Diſtichon ich zwang zu weicheen 
And mid vernählt der Königin Sofafte: ar 
Nun Hör’ ich, daß ein. Jammer ohne Gleihen,.. .:.. . 
Trog meiner Hut, auf dieſem Lande lafſftee... 


— 
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“Und daß gequaͤlt von Hungersnot und Seuchen 
Im ſchweren Joche die Thebaner keuchen. 


Drum hab' ich hier zuſammen euch geladen, 

Um Rat zu ſchlagen, Maͤnnervolk und Greiſe! 

Ob Einer wiffe, wie der große Schaden 

In's Land gefommen und auf welche Weife? 

Gin guter Rat ift wie der golbne Faden 

- Der Ariadne für die Lebensreife, 

Und wir Monarchen um fo mehr bedürfen 

Des guten Rats bei Plänen und Entwürfen. 
Cireſias. 

So will denn ich zuerſt zu ſagen eilen, 

Was mir im Geiſt gelungen auszuſpüren: 

Durch welche Mittel jene Peſt zu heilen 

Mit allen ihren Beulen und Geſchwüren, 

Das weiß ih richt; doch kann ich Kund' ertheilen, 

Wie fie hereinbrach und durch welche Türen, 

Und für die Meinung muß ich mich entfheiden, - 

Daß jene Sphinx die Quelle diefer Leiden. 


Längft war fie felbft den Fels hinabgefprungen, 
Dank deinem Diſtichon und deinem Wipe! 

Eh' noch die Nachricht durch die Melt gebrungen, - 
Daß folh ein Weſen bier in Theben fie, —- - 
Und jeder Sänger, welcher je gefungen, 

Geriet in ſolche Wut und ſolche Hitze, 
Hieherzukommen und den Vers zu ſchmieden, 

Daß aus der Welt gewichen ſchien ber Frieden! 
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So lang’ ein Fuhrwerk war noch aufzutreiben, 
Ein Saul, ein Kütſchchen ober nur ein Nachen, 
So lang's noch einiges Papier zum Schreiben, 
No etwas Tinte gab zum Verſemachen, 

So wollte Keiner mehr zu Haufe bleiben: 

Die Greiſe Famen felbft, die alterſchwachen, 

Es riffen fih die Säuglinge vom Buſen 

Der Mütter ab und faugten an den Muſen. 


Das Jüdchen Raupel erft begann zu fingen, 
Das int als Raupach trägt jo hoch bie Nafe: 
&s fuchte fih zur Trunkenheit zu zwingen 
Durch Schillers zehnmal abgebrühte Phrafe, 
Und als der. Raufh ihm wollte nit gelingen, _ 
Da rief er aus: Ih taumle fhon! Sch raſe! 
Der Edle riefs und eilt’ in feine Kammer, 
Und ſchmiert' ein Trauerfpiel im Kapenjaninıer. - 


Sein Freund nur wollte nicht ſich herverfügen, 
Ihm war die matte Seele wie vernichtet, 

Und feine Leier, nad fo folgen lügen, 
Im Hof als Brennholz zierlih aufgeſchichtet: 
Familienſchwaͤchen fucht er jept zu rügen, 

Und fpielt den Teufel, den er ſonſt gedichtet, 
Indeß er feldft zufrieden ruht und eiſern, 
Iwar nieht auf Xorbeern, aber Birlenreiſern. 


Houwald hingegen kam herangefahren, 
Ein alter Menſch, doch aͤhnlich einem jungen, 
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Ein Abeſchütz ven gereiften Jahren, 

Der oft im Schweiß des Angeſichts gefungen; 
Und hoͤchſt befcheiden forfhend nach dem Wahren, 
Fragt er den Lefer: SIR es mir gelungen? 

Die Gans, von welcher ich entlehnt die Kiele, on 
Späziert fle auch durch meine Trauerfpiele? j z 


Nah dief:n fah ich. gange Züge wallen,. 

Wie könnt’ ich ‚nennen dir fo viele Meifter? 
" Und aus der Tafche guckte Teider Allen - 
Ein ſchwerer Band von Porfien, ein feifter: 
Man hörte nichts als Tauter Verſe Enallen, 
Und Alle rohen nah Papier und Kleiſter, 
Und Alle wollten uns die Seit verkürzen, 
Und fuchten nebenbei die Sphinx zu flürzen. 


Allein der Hauch, den diefe Sänger hauchten, 
Verpeſtete die Straßen und die Pläpe, 

Auch kam dazu, dag viele Mufen ſchmauchten, 
Und andre litten vollends an der Kräße, 
Wofür fie leider eine Salbe brauchten, 

Die als mepbitifh ich vor vielen ſchaͤtze: 

Und fo in Kurzem roch es affentbalben — 
Nach ſchlechten Verſen, nach Tabak und‘ Salben. ‘ 


Im Rorden fann man ſolchen Duft ertragen nl 
Und aus dem Norden famen jene Mufen; 

Bei uns jedoch fing Alles an zu Elagen, Bu 

Und Schalt fie Kamitfchadalen und Tungufen;" 
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Do ſchon begann die ſchnoͤve Peſt zu nagen ' 
An mander Bruſt, an manchem fihönen Bufen: 
Es aͤchzten Männer fh zu tot und Weiber, 
Doch unermüdlich blieben jene Schreiber! 


z Oeripyus 
Und folde Muſen fahren fort zu klexen, | 
Und wollen hier vieleicht noch Ruhm gewinnen ?. 
Ihr habt noch nicht ſie mir verbrannt als Hexen, 
Noch nicht geſtäubt als Beutelſchneiderinnen 
Glaubt ihr, ich koͤnne, gleich den Verſifexren, 
Verbrehungen um alles Gute ſpinnen, 

Und Mittelmäß’ges bis zum Himmel heben? 
Glaubt ihr, ich fei der Bötticher von. Theben ? 


J Tireſias. 
Wir glauben's nicht; doch lange find zerſtoben 
Die böfen Reime, die die Peſt verbreitet: 
Uns fam Npoll, der über goldne Globen 
Im lichten Himmel auf- und niederſchreitet, 
Zu Hülfe felbft, er fam herab von oben, 
Und zürnte fireng, buch unfer Flehn geleitet, 
Der Reimerzunft und ihren tolfen Handeln; 
Denn viele wagten felbft mit Gott zu taͤndeln! = 


Und ſchnell verwandelnd jene Dichterſchaaren, 
Was ihm gelang mit allzuleichten Siege, 
Macht’ er zum Affen Den mit langen: Haaren, - - 
Und Den zum Trampelthier und den zur Siege. : 


Die meiſten wurden Papagei'n und Staaren; 
Houwaldchen warb in eine matte liege, 

Und Raupel, der mit Trauerftüden handelt, | 
Zn einen Wiedhopf alſobald verwandelt. 


Do if der Kranfgeitsftoff im Volk geblieben, 
Und immer neu beginnt der Tod zu wüten: 
Er fichelt frech mit ihren vollſten Trieben. 
Die Jugend ab, mit ihren ſchoͤnſten Blüten! 
Und täglich hören Herzen auf zu Lieben, - 

Die geflern noch von einem Feuer glühten, 
Das eine Welt umher entzünden fönnte, 
Wofern es ihnen das Geſchick vergönnte. 


Oedipus. 
Welch Mittel fruchten ſoll und welche Sühne, 
Nur einer Götterlippe kann's entfchallen; 
- Drum alfogleih verlag die Rebnerbühne, 
Und ſtehend eile nach den Tempelhallen, 
Wo jener Bott, der mächtige, der kühne, 
Der ſchone, der melodiſche vor Allen, 
Bo jener fromme Lautenfchläger weilet, 
Der Drachen tötet und Gebrechen heilet! 


Und durch ein Lied auf feinem weichen Pfalter, 
Das unfre Dürre, wie ein Strom, unflute, 

Berfünde gnäbig uns der Welterhalter | 
Das Opfer, das für biefe Seiten blute: 
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Wir Ieben nit in jenem golbnen Alter, 
Wo auf dem Siegeriwagen fhläft das Gute, 


Um welchen Lorbeern oder Myrten fproflen; 


Denn diefe Zeiten find aus Erz gegoffen! 
Er fteigt mit raſchen Schritten vom Thron herab; Tireftas verfaßt 
ven Saal, Invem er vem Balthaf ar begegnet. 


Salthafar. . 
Schlimme Votſchaft bir zu bringen, fomm’ ich, Koͤnig, aus 
Corinth. - u 
Oedipus. 


Führen wieder mich die Götter durch ein neues bweinih 

Schwieriger vielleicht als jenes, das bei Nürnberg warb gepflanzt, 

Wo der Pegnitz Blumenorden unter grünen Buchen tanzt? 
Balthbafar. u 

Folybus iſt tot, geſtorben iſt Zelinde, ſeine Frau. 
Oedipus. 

Dieſes Dopptlaumere Anlaß, ſchnell erzähl” ihn. und genau! 
Balthafar. | . 

Es fam zurüd nad sehentahfend Tagen 

Diagoras zum Hofpalaft des Fürſten; . 

Doch diefer fchien,. voll siferfücht'ger Plagen,- 

Seit Jahren ſchon nad Jenes Blut zu dürften, 

Un feiner Rönigschre Montelfragen 

Bon jenen Faſern allen reinzubürften, 

Die aus Zelindens Bett, fo wähnt betrogen 

Der. Fuͤrſt Eorinthe, ihm waren angeflogen. 


In ſeine Zimmer läßt er Jenen winfen, | 
Zu fragen ihn nad feinen Abenteuern: 
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Er fucht mit Freundlichkeit den Haß zu ſchminfen, 
Durch Hoͤflichkeit der innern Wut zu feuern, 
Reicht ihm Confekt und giebt ibm Wein zu trinken, 
Und pflegt bei jedem Schluck ihn anzufeuernz | 
Aein_im Weine war ein Gift verborgen, 

Das jenen töten ſoll am andern. Morgen. Ri 


Es Hat verlaffen faum ben. Tiſch der Rache 
Diagoras, fo ſchrecklich hintergangen, 

Als auf der Treppe bei dem Schlafgemache 
Zelindens ihn Zelindens Frauen fangen: 


Gebunden wird an Hand und Fuß der Schwache, J ” . 


Auf's Lager hingeſtredt mit bleigen Wangen, 
Und aus dem Bufen ihm das. Gerz, geſchnitten: 
O wie verderbt ſind heut zu Tag die Sitten! .,. 


Berjprochen Hatte dem Gemahl Zefinde, 


Wie ſehr ſie ſchuldlos wäre zu bensifen, "7 


Wann ihren Freund Diagoras bie Winde 
Zurüdgeführt von feinen weiten Reiſen; = : 


Drum will fie fehenfen ihm als Angebinde mn 


Das Herz des Liebſten, und er ſoll ed fpeifene ’ 
Er foll die Probe, die fie denkt zu Hiefen, © | = 
Höchfteigen kau'n mit feinen beiden Kiefeen!“ 


Sie ließ das Herz auf eine Weiſe kochen, 
Wodurch das Zaͤhſte ſelbſt ſich laͤzt verdauen. 
Der Koͤnig aß es ohne Herzenspochen, 

Und ohne Borgefühl und ohne Grauej 


- 
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Da rief Belinde: Was fe dir verſprochen, 

Es hat's gethan die Leufchefle der raum: - 
Begeben hab’ ich dir die höchſte Probe, 

Nun liebe mich und meinen: Mut belabe! . .. 


Was war Lukretia gegen nid), die raſche, 

Die doch dem Gatten blos zum Schmerz geſtorben? 
Was Artemifia, welche mit der Aſche | 
Des Ehgemahls fi ihren Wein verdorben? 

Doc iſt's vergebens, daß ich Namen haſche, 

Da gleichen Ruhm ſich Keine hat erworben: 

Des Liebſten hat noch Keine ſich entledigt, 

Wie ſehr die Nachwelt ihre Namen predigt! 


Auf dag du koͤnneſt mein Berbieukt ermeflen, 


Und meine ganze Tugend ganz erfaſſeſt, 
So wiſſe denn, und woll’ es nie vergeflen, 
So wahr du jetzt aus Neubegier erblaſſaät:.. — 


Das Heine Ding, das eben bu gegeſſen, 
Es war das Herz des Mannes, ven du hafefl; >. 1... « 
Das Herz des liebenden Diagoras war's! 

Was, fragte wütend ſie ber Bönig, mas Warst. 


Schon fpringt er auf mit xaſender Beberde,,, 

Und reißt das Vorlegmeſſer aus ber Scheibe: 

So fein verfluggt ber Himmel und die Erde, . 
Denn feinen Anſpruch hab’ ih mehr an beide! 
Der Himmel werde ſchwarz wie Pech, es werde 
Die Grde weiß und farbenios wie Kreide! 


Das Herz, vernimm, das ich gefpeift fu eben, | 
&8 war mit Gift, es War mit Gift vergeben! Pa 


®: ſpricht's, indem er feine Feſhige 
Der treuen Gattin durch den Buſen rennet, 
Die flerbend ſinkt von ihrem goldnen Site; u 
Ihm felbft Bereits im Gingewveide brennet, n 
Des Giftes Wirkung, ungewohnte Hitze. 

Ben bir jedoch, mein Oedipus, vekennet 
Zelinde noch in ihren letzten Stunden, 
Man Hätte dich als Findelfind gefunden, 


— | 


. Bevipus. | 
Das if ein Borfall, wahrlich, ohne Gleichen! 

Balthaſer.. un oo 
Im Erdenſchooße Tiegt er min begraben. - - ::., =... 

ODedipus.. 33— 


Eo wurden ſchon beftattet.jene Leichen? 
Baltyafar. 3. -. 
Sie ſind ein Raub der: Motten und der Säahen. ; 
"Beripun nn 
Du geb’ und laß dir gram und Speiſe reichen! Dre 
Balthafar. | 
Ich denke nicht, mid Tange hier zut faben! 
Be 7} 171.7 7 
Du willſt zurüd ſchon nach Corinth dich wenden? et 
| Balthafar. Be 
Ko mein Herrſchafi modert, will ich enden. —— = 
s — J . Pa (#6,) - 
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Oedipus. 
So iſt die Hertunft mir in tiefe Schleier 
Auf's neu verhüllt, ich bin beraubt der Lieben, 
Und dieſes Volk, dem einſt ich als Befreier 
Erſchienen bin, ich ſeh' es aufgerieben: 
Warum erfreu'n wir uns am Klang der Leier, 
Am Spiel des Glücks, an tauſend füßen Trieben, 
Wenn ſtets im Hintergrund die Furie lauert, 
Und unſer Leben zwo Sekunden dauert? 


Die Vorigen. Jokaſte. 


Jokaſte. 

Gemahl! Von etwas Tragiſchem Bericht erſtatten muß ich bir. 
Oedipus. 

O wehe mir! Wie bin ich ſatt vom Hören ſchon! DO wehe mir! 
Iokafle 


Sn wenig Worten blos beſteht's: Es hat Tireſias gefragt 
Den Gott, woher dieß Uebel ſtammt, und dieſer dann ihm 
| ausgefagt, 
So Tange wüte Bier die Peft, bis daß du firafft die Mörberhand, 
Die unfern König einft erſchlug, den Lajus, ber geherrſcht im 
Land. 

| | Oedipus. 
Und wer erſchlug ihn? 

| Jokaſte. 

Keiner kennt den Mörder; doch der &e mag 

Hinunterfeigen in bie Gruft, da fchon gefunfen ift ber Tag, 
Und meines vorgen Mannes Geiſt eitiven, und der Schatten fol 

Platen, ſammtl. Werte IV. 4 


\ 
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Verkuͤnden, der's am beſten weiß, wer ihn erſchlug fo ſchaudervoll, 
Daß noch nach zehen Jahren uns Verderben bringt die ſchnoͤde 
That; 
Denn Lajus war ein braver Mann, und gar ein ſtrenger Potentat! 
Oedipus. 
So ſei's! Ihr Alle folget mir hinab zum Kichhof, um ſogleich 
Wahrheit zu holen uns und Licht, und waͤr' es aus dem 
Totenreich ! 
(Ab mit den Uebrigen.) 
Jokafle. 
Mir ift fo bang und fhauerlih, als Fam’ ich juſt aus einem Stüd 
Don Müllner oder fonft wovon, wo man beträchtlich weint, zurüd; 
Denn eben hatt' ich ein Gefpräh mit unferm Knechte Melchior, 
Zu forfhen nah des Lajus Tod; doch bracht' er nichts Ge: 
fheutes vor: 
Verlegen fhien er und verblüfft, und dann gefland er noch zulegt, 
Daß unfern Kleinen Sohn er einft den THieren gar nicht vorgefegt, 
Daß jenes Kind noch lebt vielleicht, was mich erfchredt Hat und 
beftürzt, 
Da ſtets das Schickſal tückiſch iſt, ſobald es ſeine Knoten ſchürzt. 
(Ab.) 


— — nn — —— 


Kirchhof mit Cypreſſen und Denkmälern. 
Tirefias, den Zug führend, Oedipus mit dem ganzen Gefolge. 


Cirefias. 
Kommt Heran, wir find zur Stelle, diefen Hügel fleigt herauf; 
Aber tretet leife, Ieife, wecket nicht die Toten auf! 
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Oevipus 
Männer, kommt mit euren Fadeln, bildet einen Kreis umher! 
Cirefias. | 
Reife mit den Fadeln, leiſe; denn erwachen ſoll nur Er! 
Oedipus. 
Welch ein Borgefühl befällt mih! Mir im Herzen flarrt wie Eis 
Jeder Tropfe Blutes! 
Cirefias. 
Wandelt leiſe! 
Oedipus. 
Bildet einen Kreis! 
Tireſias. 
Wecket nicht die Toten! 
Oedipus. 
Wehe! Düfter mit Gewoͤll' umhing 
Eich der ganze Himmel. | 
@irefias. 
Leife! 
Oedipus. 
Bildet einen großen Ring! 
Cirefias. 
Steig’ empor, o Weil des Lajus! Wenn dem Tode was ents 
ſchluͤpft, 
Wenn's ein Band gibt, das die Schatten an des Tags Gebilde 
fnüpft, 
Wenn bie Seele nicht vergebens nach dem Wahrheitsfunten forfcht, 
Wenn ein Theilchen deines Weſens, nur ein Theilchen unver⸗ 
morſcht: 
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Bei den Wolfen, über denen ewig jauchzt der Götter Chor, 


Bei der Erde, voll von Moder, feige, feige, ſteig' empor! 
(Die Gewölbe fenten fi, die Fackeln verlöfchen, ver Geiſt des Lajus 
erfcheint.) 


| Oedipus. 
Wehe! Welch Geſpenſt! Ich kenn' es! Mir vor allen winft es zu! 
Mir, ich kenn' es! 
Cirefias. 
Leiſe, Leife! 
© edipus. 
Wer erfhlug dich, Alter? 
Geif des Lnjus. 
| I Du! 
(Er verſchwindet, vie Fackeln entzunden ſich.) 
| © edipus. 
Mehe mir, wie früh vollendet feh’ ich meiner Tage Lauf! 
Ich erſchlus ihn. 
Cireſias. 
Leiſe! 
Oedipus. 
Weh mir! 
Tireſias. 
Wede nicht die Toten auf! 


— 


Die Vorigen. Jokaſte. 


Oedipus. 
O Jokhaſte! Was geſchehn it, wurde Far, ımd was zu thun; 
Zeinen Gatten, ich erſchiug ihn, übe felbft die Mache nun! 
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Nimm ein Fame, und aus der Scheide zieh'e mit eigner 
\ Hand heraus! 
Deine nadte VBruſt, du ſiehſt ſie! 
Iokafe. 
| Wehe mir! Die Fledermaus! 
| Oedipus. | 
Welch ein neues Uchel! j 
| Jokaſte. 
Wahrgeſprochen hat des ESehers Mund: 
Daß ich dich, ich dich geboren, thut das Muttermal mir Fund! 
Unfer Sohn, du bift es, den wir,.als er faum den Tag gefehn, 
Ausgeſetzt als Fraß den Thieren; doch es follte nicht gefchehn! 
Man verfchonte dih, dem Schickſal ließ man, ung zu ſtrafen, 
Naum; 
Doch ich eile fort und ſchleunig häng' ich mich an einen Baum. 
(Sie erhenkt ſich im Hintergrunde.) 
@irefias. 
Jammer Über Sanımer! : 
Jokaſte. 
Houwald! 
@irefins. . 
Gorch! Sie rief mit lebter Kraft 
Ihrem Houwald, offenbarend jene tiefe Leidenſchaft | 
Für den Sänger, den fie lebend ſtets in ihrer Vruft verbarg. 
Oedipus. 
Maͤnner Thebens, loͤſcht die Fackeln, bringt herbei mir einen 
. Sarg! oo: 
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. Slüdlid, vie bier unten [hlummern, rings umher verſcharrt 
im Sand; 

Wenn die Erde droͤhnt und zittert, halten fie dem Stoße Stand! 

Do auf ihrer Oberfläche bebt der Menfch auf feinem Sig, 

Heber'm Haubt ihm brüllt der Donner, ihm um's Auge zudt 
| der Blitz! 

Debipus! Dein Jammerſchickſal nicht verſchließ' es tief in's Gerz, 

Rede, gieb ihm Luft in Worten, und ergieße deinen Schmerz! 


(Bei ven legten Worten des Tirefias wird der Sarg gebracht und in 
die Mitte der Scene geſtellt) 


Oedipus. 
Ich ſchaudre wechſelnd vor mir ſelbſt und ſtaune, 
Als ob wir Alle bloße Träume wären: 
Da doch der Menſch nur ein Geſchoͤpf der Laune, 
So folften Weiber Lieber nicht gebären! 
Do ift des Ruhms allmäcdhtige Pofaune, 
Die meinen Namen mitgetheilt den Sphaͤren? 
Mo find die Harfen, welche fiebentönig 
Mid einſt gepriefen als den größten König? 


Ich zwang die Sphinx, vor der ih Alle wanken 
Und flürzen fah; doch ich beftand die Proben, 
Und das, was Dielen warb zu Dornenranfen, 
Hab’ ih zum Roſendiadem verwoben ; 

Und während taufend Nachen unterfanfen, 

Ward ih vom leichten Element gehoben, 
Durchſchwamm die Fluten mit behender Schnelle, 
Und mid umtanzte voll Muſik die Welle! 
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Ih ging ein Jüngling, ungefannt von Allen, 
Wohin, fo wähnt ih, mid die Pythia fehickte, 
Und Tieß die Herrſcherworte kaum erfchallen, 
Als jedes Haubt ſich beugte mir und nidte; 
Do war ih ſchon dem Untergang verfallen, 
Eh' ih den Glanz der Sonne noch erblidte, 
Und was ein Gott mir flatt des Seins gegeben, 
Ein Zweifel war es zwifchen Tod und Leben. 


Nun aber weiß ih, wem ich angehöre, 

Als Kind zum Haube fhon beſtimmt den Thieren: 
Es fagen mir's die ſtummen Trauerflöre, 

Die diefen Sarg zu meinen Füßen zieren, 

Es rufen mir's der Sterne goldne Chöre, 

Und was ih muß, das will ih auch verlieren, 
Will ohne Schuld, doch folder Thaten Thäter, 
Lebendig fleigen in. bie Gruft der Väter! | 


(Er legt fih In ven Sarg; während der Dedel geichlofien wird, fallt 
der Borhang.) 


Fünfter Urt. 
Das Bublicum. Ehor der Saidfhnuden. 
Chor. 
Bas hält du, Freund! von diefen neuen Trauerfpiel? 
. Yublicam., 


O zum Entſetzen meiſterhaft! Zum Freſſen ſchoͤn! 
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Ä Chor. 
Wie antiſophokleiſch er's behandelt hat! 
Publicum. 
Anachroniemen eingeſtreut zu tauſenden! 
Chor. 
So ganz unendli tragiſch! Alle ſterben faſt. 
Publicum. 
Bis auf die zwei Hebammen. 
Ehor. 
Diefe bat gewiß 
Die böfe Pet mit weggerafft. ö 
Publicum. 
Wie aber fam | 
Die Sphinr bis in's Orcheſter? Diefes that fie, ſcheinto, 
Auf eigne Kauf? 
| Chor. 
Sa, leider war die treffliche 
Schaufpielerin, der Rolle wegen, aufgebracht! 
Sie ſtellte fonft Liebhaberinnen, zärtliche 
Kofetten dar, und follte nun ein heidniſches 
Geſchwaänztes Ungeheuer fpielen! dieferhalb 
Sprach aus dem Stegreif jene grobe Rede fie. 
Publica m, - 
Dod ihr Coſtüm war auegeſucht! Welch himmliſcher 
Theaterſchneider! 
Chor. 
Allerdings! Doch iſt er auch 
Weit beſſer, Freund, als bloße Dichter, honorirt, 
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Und Wem ba viel gegeben if, von Diefem wird 
Auch viel gefordert. 
Yublicum. 
Aber ſieh! Wer naht is una? 
Chor. 
Ein Erilister aus Berlin, er heißt Verſtand. 
Publicum. 
Ihn ns ich nennen hören, aber nie gefehn. 


Die Bortigen. Der Berfand. 


Ehor. _ 
Du Haft das hohe Meifterwerf mit abgehorcht: 
Nun gieb ein Urtheil! 
Verſtand. 
Alles ſchier ſo lappenhaft 
Geflickt, und eins an's Andre nur ſo hingenäht, 
Daß ich den Buͤhnenſchneider fuͤr den wirklichen 
Verfaſſer halte. 
| Publicum. 
Sagt' ich nicht daſſelbe juſt? 
Wie herrlich war ber Königin Jokaſte Schlepp: 
Kind’s Frad allein war ſchmutzig. 
Chor. 
Weil der Frack es mar, 
Den ein Pygmaͤencorporal getragen einſt, | 
Don eines Kranichs Blut befprügt! Die blutige 
Tragödiendichtung aber it von Nimmermann. 
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Verſtand. 
Ich will es ‚glauben, ausgenommen Ginzelnes, 
In feinem Fall die Verſe; doch der Plan gewiß. 
Auch hat vielleicht ein Tuftiger Vogel hier und dort 
Das Witziges eingeflochten, unterhaltender 
Das lahme Spiel au machen. 
Chor. 
| Alſo kennſt bu nit 
Die Mode, daß man Tragifches jetzt und Komifches 
Naturgemäß zufammenfhadtelt insgemein, 
Weil ja das Menfchenleben ſelbſt buntfhädig if? 
Derfand. 
Das Leben freilich; aber ficher nicht die Knnſt. 
Publicum. | 
Dh! Kritifiren, lieber Herr, ift federleicht, 
Doch Veſſermachen ſchwierig. 
| Verſtand. 
Ja, ich wünſchte ſelbſt, 
Daß Einer kaͤme, welcher ganz auf prafifgem 
Meg euren Stümpern zeigte, daß fie Stümper find; 
Denn nie geglaubt noch Haben fie's den Kritikern. 
Auch wird Kritif noch flümperhafter ausgeübt, 
Und meift von Dichterlingen ſelbſt. Verrücktes wird 
Gemütlich tief, Gedankenloſes klar genannt, 
Und Blattes hoͤchſt natürlich, aber diefes Lob 
Iſt nicht das Schlimmfle! Denn es wird Vorzügliches 
Zugleich Herabgewürbigt durch ben leichten Kniff, 
Su ſagen: Diefes fehlt dem Werf, und freilich muß 
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Gar Vieles jedem Werke fehlen, freilich ganz 

Unmoͤglich iſt es, Ealderon und Nefchylus, 

Moliere und Ariſtophanes zugleich zu fein! 
Publicum. 

Es ſpricht der Mann geſcheuter, als ich's dachte mir, 

Und freigefinnt faft macht er mid. Ich glaubte fonft, 

Daß Alles, was ein Recenfent abdruden läßt, 

Yucfäslig wahr fei. 


- 


Chor. 
Schweige. num! Es nähert fi 
Der Etolz des Weltalle. 
Publicum. 
Nimmermann? 
Chor. 
Er iſt es ſelbſt! 


Die Vorigen. Rimmermann. 


Chor. 
Auf, auf, o Genoſſen! Den Saͤnger begrüßt! 
VEr bezwingt die Natur, fügt Steine dem Bau, 
Lehrt Bären den Tanz! Im Erſchaffenen ringe 
Kommt nichts Ihm gleich; es befiegt fein Lieb 
Der Cicade Gezirp und den Unfengefang 
uUnd des Kuckucks reiche Gedanken! 


Auf, auf, o Genoſſen! Er kommt! O bebenft, 
Da ein Schöpfer er felbft, was bieten wir ihm? 
AH? Würde fofort des Gehegs Sumpfteich 
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Ein befeuchtender Strom, und ein Lorbeerwald 5 
Dieg Haidegewächs, umb die Wolfen umher 
Babyloniſche hangende Gärten! 


Auf, auf, o Genoſſen! Er wandelt heran 
Lichtſchoͤn wie Apoll, der Köcher und Pfeil 
Im Gebüſch ablegt, und die Keier bezieht 
Mit Saiten! Es fpült der kaſtaliſche Quell 
An die Knöchel des Gotts, und es ſchleicht Schnfucht 
In die liebliche Seele der Mufen! 
Ä Uimmermann. 

Mit Dank empfang’ ich wohlverdienten Lobtribut. 

Publicum. 
Dich felber übertraft du nun, das Herrliche, 
Superlativifche Trauerfpiel Earbenio, 
Und mandes andere Kraftprobuft, durch neidiſche 
Kritiken bloß verfpottet. 

Verſtand. 

Dieſe nannten es 
Hochſchule für die Wiſſenſchaft der Gaͤhnerei, 
Des Mittelmaͤßigen Mittelmeer, und ähnliche 
Verbrauchte Bilder. | 
Nimmermann. . | 
Und du ſelbſt? Was benfft du denn Y 

VYerfand.. | 
Anmaßend wär" ich, wollt' ich noch erbeten, wo 
Deutſchland entzückt gerichtet! 
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Mimmermann, 

Zwar veracht' ich dich; 
Doch zürnt dem armen Knaben nicht der höchſte Gott, 
Der ihm das Rauchfaß Enieend bei der Meſſe Ihwingt; 
Ich laſſe mir dein Lob gefallen: Räuchere! 

| Berfland. 
Wer Tann erfchöpfen bein Verdienſt? 
Uimmermann. 
Ich bin zugleih 
Poet und Kriminaljurift und Necenfent, 
Don drei Talenten eine- Trippelallianz! 
Verſtand. 
Wie iſt der Staat zu beneiden, dem du dergeſtalt 
Von allen Seiten dienſt! | 
j Nimmermann. 
Es ift der preußifche. 
Verſtand. 
Gluͤckſeliges Oeftreih! 
| Nimmermann. 
Bin ih nicht ein großer Menſch! 
Berlin vergoͤttert meine Kunſt, und meiner Kunſt 
Kritiken ſtehn im Hegeliſchen Wochenblatt, 
Ns Pfand von feinen Werte. Dort erklaͤrt' ich auch, 
Weßhalb der getaufte Heine, mein Mitſtrebender, 
Kein Byron blos mir, aber ein Betrarca ſcheint. 
Verſtand. 
(Tu ganz completter Gimpel!) Mir ein Pindarus. 
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NHimmermann. 
Ihn nennen Hätt! ich dürfen auch den Pindarus 
Bom Eleinen Stamme Benjamin; er nannte mid 
Des jebigen Zeitabfchnittes erſten Tragifer! 
Verſtand. 
O Leſſing! Leſſing! Drehe dich im Grab herum! 
Nimmermann. 
Nie Hört! ich dieſen Namen noch. 
Yerfland. 
O Windelmann 
Nimmermann. 
Mas für Bedanten rufſt du an? Wer find fie denn? 
Verfland. 
Mein großer Klopſtock! 
Uimmermann. 
Welch ein Kleeblatt nenn t du da? 
Yerfland. 
&in ſchoͤnes Kleeblatt; aber längſt bahingewelft! 
Nimmermann. 
Faſt ahn' id, welcher Dichterfhule, Nüchterner, 
Du Huldigung darbringeft! Deiner Lieblinge 
Modernſter ift gewißlich jener Dürftige, 
Bon welchen lingft behauptet meine Xenien, 
Daß er die Verſe, die er fchreibt, vomire blos? 
Gedankenarmut, denn ich hab’ ihn arnı genannt, 
Berbirgt er hinter Künftlichfeit! 
verſtand. 
Der Vogel, ber 
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Sein Neft erbaut im zugeſchernen Buchenlaub, 
Bedient fi deffen als Natur. 


Nimmermann. 
Wer's nicht vermag, 
Der alſo, glaubſt du, koͤnne keine Neſter bau'n? 
Verſtand. 
Ich zweifle d'ran. Weitſchweifigen Halbtalenten And 
Präcife Formen Aberwitz; Notwendigkeit 
Iſt dein geheimes Weihgeſchenk, o Genius! 
| Nimmermann. 
Ich glaube gar, du ziehft mir jenen gräflichen 
Und herrſchbegierigen Dichter vor, Ariſtokrat? 
Vverſtand. 
Noch hab' ich niemals Anarchie beguͤnſtiget, 
Und anzugreifen einen weit Gewaltigern, 
Iſt eine That, die ſicherlich Verderben bringt. 
| Nimmermann. 
Sich breit zu machen, wagen Grilirte noch? 
Die Pietiften haben. dir Berlin verpönt. 
Mit Bug und Recht! Wer fünımert um Berfland fs wit 
Hat unfer Hoffmann, jener große Callotiſt, 
Dich nicht magnetifh eingelullt, mit Bug und Recht? 
Die Schüler Hegels bieten dir ſpitzfindiglich 
Die Spige dar: Wer kümmert um Verſtand fi) no? 
Mi Lies, Fouqué fludire dann, und fänmtliche 
- Franz: HornsBigeunerzeunebeutfch=Berlinerei: 
Bir haben feinen Theil an dir im Breußifchen! . 
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Aus meinen Augen weiche nur, wert bif du nicht 
Mid anzufhau'n! Wer fünmert um Berkand ih nech! 
Verſtand. 

Bas fällt dir ein? Bezähme deinen Uebermut! 

Nicht kennſt bu mich, fo figeint es. Muß ich zeigen bir, 

Auffnöpfend meinen Ueberrod, den Ordensſtern, 

Wie die Fürken thun in Kopebue's Komödien? 

Zwar ale Berbannter ſchleich' ih jetzt allein umber; 

Doch vom Gril abruft mich einft das dentſche Belf:- 

Schon jetzt erflingt im Ohre mir fein Reueton, 

Schon zerrt es mich am Saume meines Kleids zurüd! 

Dir aber, welchen ſchonend ih behandelte, 

Dir fhwillt der Kamm gewaltig, bitter Höhn du mich, 

Und Hält für deines leihen mich, Betrogener! 

Für jener Leutchen Einen, welche fonft vielleicht 

Um deinen Schreibtiſch drängten fi, beklatſchten dich, 

Ben dir mit Schwulſt ſich ſtopfen ließen, Gaͤnſen gleich. 

Unfeliger, der bu heute nun erfahren mußt, 

Welch ein Schatz beherzter Ueberlegenheit, 

Biegſamer Kraft im Vorgefühl des Bewältigend, 

Welch eine Suada dichteriſcher Redekunſt 

In meines Weſens Weſenheit Natur gelegt! 

Denn jeden Hauch, ber zwiſchen meine Zähne fi 

Zur Lippe drängt, begleiten auch Zermalmungen! 

Chor. 

Bas thuſt du? Wehe! Höhne nicht das Kraftgenie! 
Verſtand. 

Du blickſt herab verächtlich anf Geſcheutere, 
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Als Pfuſcher pfuſchend, fpiell du noch den Kritikus; 
Doch ſchelten darf nicht Jeder, das bedenke du! 
Denn ſelbſt die Schickſalsnymphen will ich lieber ſehn, 
Als dich, den Cimer füllend am Poetenborn: 
Du biſt die Rachel, welche nur die Schafe traͤnkt! 
Und wäre Müllners Muſengott ein Satyr auch, 
Mit dir verglichen ift ex ein Hyperion, 
So wahr der Sohn der Maja mir die Laute gab, 
Ja, felbft die Pfeife, die den Argus eingemwiegt! 
Du bift allein ein ganzer Tollhaushelifon, 
Der neun und neunzig Muſen hat zu Närrinnen; 
Der langen Weile nie verfiehender Quell entfpringt, 
Wo nur den Boden flampfen mag dein Pegafus; 
Wie Holperpflöde pflanzteft deine Verſe bu, 
Auf daß du felbft im Rauſche d'rüber flulperefl. 
Wofern der Kräzer, den ich biete, trunfen mad: 
Komm, thu’ Beſcheid mir, Bruder! Ich Eredenze dir's! 
Wie ſchaͤumt in meinem Becher dir der herbe Spott! 
Chor. 
Weh! Schone deine Gurgel, Unerſaͤttlicher! 
Werfland. 

Und kraft der Vollmacht, welche mir die Kunſt verlieh, 
Und kraft des Scherzes, welchen ich bemeiftere, 
Der unter meinen Händen faſt erhaben Hingt, 
Ale wärs der Andacht hoher Ernft, und kraft der Kraft 
Zerſtoͤr' ich dich, und gebe dich dem Nichts anheim! 
Zwar wäre, dich vernichten, eine Heine That; 
Allein. gefalbt zum Stellvertreter hab’ ich dich 

Platen, ſammtl. Berke, IV. NR 
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Der ganzen tollen Dichterlingsgenoſſenſchaft, 
Die auf dem Hadbrett Fieberträume phantaſirt, 
Und unfere beutfche Heldenfpradde ganz entweiht; 
a, gleich wie Nero wünfcht’ ih euch nur Gin Gehirn, 
Durch einen einzigen Wibeshieb zu fyalten es, -- 
Um aller Welt zu zeigen eine taube Nuß, 
Mit ungenießbar'm Floskelmoder angefüllt: 
Verſtumme, fehneide lieber dir die Zunge weg, 
Die längft zum Aergerniſſe dient Bernünftigen! 
An deiner Mechten baue dir den Daumen ab, 
Mitſammt dem Fingerpaare, das die Weber führt: 
An Geiſt ein Krüppel, werbe bald es koͤrperlich! 


Chor. 
Flieh, Nimmermann, die moͤrderiſchen Trimeter! 


verſtand. 

Wohin du fliehn willſt, nimmermehr entrinnſt du vo, 
Und gleih Armeen umzingeln dich Verwünſchungen! 
Sachwalter gibt es feine für den DVerfifer, 
Und aus den Schooße fihütteln dich die Wenigen, 
Die noch geneigt dir waren, wie gemeinen Staub! 
In meinen Waffen fpiegle dich, esfenne bi, 
Erſchrick vor deiner Haͤßlichkeit und ſtirb ſodann! 
Ich bin im Jambenſchleudern ein Archilochus! 
Ein Zeus in meinem Sylbenfall, ein Donnerer! 
Indem fie treffen, blenden meine Keile dich, 
Bon mir getötet, gaffit du noch Bewunderung! 

u (Ab.) 
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NRimmermann. Publichm Chor. 


Yublicum. 
O Grobian! | | 
‚Mimmermann. — 
O Grobian! | 
| Chor. 
D Srobian!. 
Publicum. 
doh ſchien mir ziemlich wahr zu ſein, was Jener mr. | 
Ä . Chor. | 
Auch ich empfinde mannichfach wich umgeſtimmt; 
Nur ſprach er, dünkt mich, ‚viel zu viel, und ũüberdieß 
War diefer Menſch handfefter noch, handgreiflicher, 
Als ein Tyrolerjaͤger aus dem Sillerthal. 
Rimmermann. 
Tyorol? Wie wird mir! Jucken mich Tragoͤdien? 
Chor. 
Gieb acht, er bruͤtet wieder was Dramatiſches! 
Nimmerm ann. 
Der Himmel hangt voll Geigen, voll abſcheulicher 
Fünffüßiger Jamben uns! O ſeht! 
publicum. 
Wie rüttelt ihn 
Begeifterung! Wie fcheint er außer fih zu fein! 
Weßwegen Fragt er aber auf dem Schaͤdel fih? 
| Eher. 
Sn feinen Lorbeern niftet jenes Kluge Thier, 
Das wohl verficht zu fhäken einen Mann von Kopf. 


\ 


180 . 
Wimmermann, 
O D mein Andreas Hofer, der erſchoſſen wird! 
| Publicum. 
Erſchoſſen Nicht doch! Schone dieſen Chrenmann! 
Minmmermann. 
Nicht La ich ſelbſt erſchießen ihn, ein Engel hut's; 
Schon warf in eine Felſenſchlucht das Mordgewehr, 
Vom Kriege matt, der Bauerngeneral Tyrols; 
Ein Engel holt es aber aus der Schlucht zurück, 
Und legt's dem Helden wiederum zur Seite hin, 
Um ihn zu Grund zu richten. Dom Hiforifchen 
Abweichen darf ich nimmermehr! | | 
Publicum. 
Der Engel ſoll 
Sum Teufel gehn mit feiner Söeindienffetigei! 
Uimmermanı. 
Es ift ein Engel, den man aud weglaffen kann, 
Wie mir es vorſchwebt darzuthun im Vorbericht. 
Yublicum. 
Do dünkt es mich entfeglih, ohne Geld und Paß, 
Verfolgt von Gaſſenjungen, durch die Welt zu ziehn, 
Als weggelaſſener Engel eines Trauerfpiels! 
Ummermann. 
IH folge treu den refpeftiven Zeitungen 
Damaliger Zeit, mich haltend an's Hiftorifche, 
Beginnend, eurem Dichterling Horaz zu Trop, 
Mit Leda's Ci die Puſterthaler Ilias, 
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Yublicum. - 
Doch werden dann behaubten unfere Kritiker, 
Daß dir Erfintungsgabe ganz und gar gebricht, 
Wenn lediglich den unverbauten Stoff du reicht; 
Denn öfters Hört’ Ih fagen über ein Trauerfpiel, 
Es wäre mit Begebenheiten vollgepfropft, 
Doch ganz erfindungslos. 
Chor. ' 
Dann aber weißt bu nicht, 
Mas als Erfindung rühmen uns Romantifer: 
Hiftörchen, Abenteuer, plattes Volksgewaͤſch, 
Statt folgerehten Gegenſtande Entwidelung. 
 Mimmermann. _ 
Bas ſeh' ih? Ober beſſer noch, was riech' ich bat 
Es wehet aus Tyrol mir ein verlodertr 
Papiergeruch! O wehe mir! Die Depeſchen find 
Zu Staub verbrannt, an denen Hofers Leben hing! 
Publicum. 
Was riecht ex denn? Sept feheint er ganz verzüdt zu fein? 
Ummermann. 
Treulofes Weib! Verraͤtſt du deinen Ehemann, 
Dem wandelbar'n Branzofenofficier zulieb? 
Untreu verläßt auch diefer dich; doch kehrt er ein 
"Im deine Hütte wiederum, du aber brennfl 
Ihm über'm Kopf das Haus zufammen, während er 
Das SH reiben trägt in feiner Ficke Heiligtum! 
Yublicum. 
Sept ſcheint er mir verrüdt zu fein! 
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Nimmermann. 
O ſchaͤndliche 
Depeſchenmordbraudehebruchstyrolerin! 
Publicum. 
Wahnſinn umflammt den Zirkel ſeines Dichteraugs! 
Chor. | 
Weh! Dffen gefleht's des Geſangs Wehmut: 
Der berühmte Poet ift übergeihnappt! 
Nun Mage das MI, num werfe Natur 
Nactflöre des Tops 
Auf jede Geburt des Fruͤhlin 6! 
- Nimmermann. 
Faßbinder, bindet wieder mir ein Tintenfaß, 
Meins if vor Schmerz zerſpruugen! Meine Thraͤne ſließt! 
Cyvor. 
Schen plätfchert herab fein Zährenerguß, 
Und ten Haidegefild dreht Suͤntflutſchmach; 
Wo entdeck' ich des Heils noaqhidiſchen Kahn? 
Wo verheißt Troſt uns | 
Gin poetiſcher Regenbogen? | 
= Uimmermann. 
Dich fing’ ich bir, mein Heine, Samen Abrahams! 
Chor. | | 
Gr ſtirbt, und wimmernd fleht er ſchon Freund Hein herbei! 
Publicum. 
Du ieh, er ruft Freund Hein ja nicht, den herrlichen 
Petrark des Lauberhuͤttenfeſis beſchwoͤrt er blos. 
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Uimmermann. 
Du biſt der erſten Dichter einer, ſagſt du ſelbſt! 
Yublicum - 
Wahr, ine, in einem Liebelein behaubtet er's; . 
Doch feiner glaubt's, wie's inmer bei Propheten geht. 
Nimmermann. 
Welch ein Anlauf nimmf du, Synagogenſtolz! 
| - Yublicum. x 
Gewiß, es if dein -Bufenfreund des fterblichen _ 
Veſchlechie der Menſchen Allerunverſchämteſter. 
J— - Himmermann. 
Sein Freund, ich bins; doch möcht ich nicht fein Liebchen fein, 
Denn feine Küffe fondern ad Knoblauchsgeruch. 
Publicum. 
Drum fuhrt er ſein Riechfläſchchen auch beſͤndig mit. 
MWinmmermann. | 
Mein Heine! Sind wir beide nicht ein Paar Genies? 
Mer tagt zu flören,-Süßer, uns den füßen Traum?  . 
" . Eher. x 
Mir if's, als Hört’ ich ſchlagen eine Pendeluhr, 
Die einen fehr gefährlichlauten Weder hat. 
Ummermann. 
Waͤr's mögligt Drohte meinem Stern Verfinſterung 
Publicum. 
Dem deinen nebſt noch vielen, wenn ihre Sterne wärt: 
Doch Blendlaternen ſchließen blos Talgſtümpfchen ein. 
Chor. 
Ihr ſeid die Sungfrau n, deren Lampen ausgelöfät: 
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Was ift zu tun? Schon naht ih euch der Bräutigam, 
Klangvollen Taft in feiner Schritte jeglichen, 
Und bräutlich Liegt am Buſen ihm die Poeſie! 
Nimmermann. 

Auch ihr verhöhnt mich? 

Yublicum. 

Lieber, komm! Ich führe jetzt, 
Um Muße dir zu ſchaffen, dich an jmen Ort, 
Den Britten Bedlam heißen, Deutſche Narrenhaus. 


Chor. 
Er ſagt es engliſch, weil er dich Shakeſpear genannt. 
Nimmermann. 
Aug ihr verhoͤhnt mich? Weſſenthalb, Verblendete? 
Publicum. 


Mir waren’s, lieber Nimmermann! Der heilende 
Verſtand benahm die Schuppen uns als Augenarzt: 
Nimmermann. 
Ihr wolltet Shaleſpear'n länger nicht anbeten mehr 
Publicum. . 
Wir lieben Shakeſpear; aber waͤrſt Shakeſpear du IetoR, 
Der nichts du bift, als feiner Affen grinzendfler, - 
Du kaͤmſt zu fpät der Forderung bes Augenblide: 
Es hat die Welt verſchleudert ihren Knabenſchuh!“ 
Uimmermann. 
O wehe, weh mir! Meine letzte Stütze wankt. 
Publicum. 
Einfache Wahrheit blos gefällt, Fein Stelyenfiritt, 
Kein Harlefinsrod über einem Katafalk! Ä 
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ws. wihe meinen fiebenfach gefeiherten, 
Phantaſtiſchplatten Quinteſſenztragodien! 
— Chor. 
D Kraft der Wahrheit! Alſo ſelbſt geſtehſt du es? 
Uimmermann. 
Wen beflamir’ ich kuͤnfiig euch? Weh, wehe mir! 
Publicum. 
In Jener · Anſtalt fehlt es nicht an Hoͤrenden: 
Wahnwitzige bilden ebenfalls ein Publicum, 
Ein fehr gemijchtes,-überaus vollzähliges. 
Nimmermann. 
So treff' ih auch jenfeitig Mäcenaten an? 
Publicum. 
Tollhaneler zwar; doch immerhin Bewunderer. 
Nimmermann. 


Triumph! 3 sche, führe mi! Triumph! Triumph! 
( Vom Publicum absefahrt.) 


Chorf ührer, an ven Rand ver Bühne vortretend. 


Wenn ſtreng der Poet, vol feurigen Spotts, der empor ſich 
ſchraubenden Ohnmacht 


Sqhwerfalligen Wahn, der ° platt, wie er if, dem begeifterten - 


Schwaͤrmer fogär noch 
Will 1 ſpielen, wie einſt in die Saiten Apolls des Sitens Maul 
eſel hineingriff: 
Wenn runs der t Voet ihn ſtrafte, verdient er den Dank und die 
Liebe der Nitwelt, 
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Da die Feinde zumal. unb bie ‚Hefe des Volks und die Stimm⸗ 
- angeber in Deutſchland 

Ihn tief in den Staub mehn mochten, damit er verliere ſich unter 

der Mehrzahl, 

Ey geziemt es dewiß der befreundeten Schaar, um ſo mehr ihn 
rettend zu flüchten, 

Auf prangenbem Schild ihn tragend empor, den Beherrſcher des 

Worts in der Dichtkunſt! 
Seit aͤlteſter Zeit hat hier es getoͤnt, und ſo oft im ernenenden 
Umſchwung, 

In verjuͤngter Bett aufftrebte die Welt, klang auch ein ger⸗ 
manifches Lieb nadh. 

Swar Lange verhallt if jener Geſang, ben einft des Arminius 
Heerſchaar 

Anflinmend gejauchzt in des Siegs Feſtſchritt, auf romiſchen 
Graͤbern getanzt ihn; 

Doch blieb von der Beit des gewaltigen Karls wohl nod ein 
gewaltiges Lieb euch, 

Gin gemaltige Lied von ber maͤchtigen Frau, bie erſt als zar⸗ 
tete Jungfrau 

Dafteht, und verfgämt, voll: ſchuͤchterner Huld, den erhabeneg 

a | Helden die Hand reicht, 

Bis dann fie zuleht, durqhe Leben geſtaͤhlt, durch glühend⸗ 

Rache gehaͤrtet, 

Graunvoll suftcitt, in den Händen in Schwert und das Haubt des 

enthaubdteten Bruders. 

Auch liſpelt um euch der melodiſche Hauch aus ſpaͤteren Tagen 

| des Rugms noch, 
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als mäßigen Gange zu. des Heilauds Giruft bie gepanzerten 
Sriedrihe wallten;. 

An den Höfen erſcholl der Geſang damals aus fürſtlichem Mund, 

und der Kaiſer, 

Den als Bitif die Geſtade Homers darbrachte die Tochter des 
Normanns, 

Sang lieblichen zn! Raum -aber erlofch: fein Stanını in dem 
‚herrlichen Knaben, 

Der, unter bem Beil Hinſterbend: erlag capetingiſcher teufliſcher 

Unthat, 

Eqwies auch der eins, und bie göttliche Kunft fiel unter bie 
Meiſter des Handwerks, 

Spät wieder erhub fie die Heilige Kraft, als neue befruchtende 
Regung 

 Meit über die Welt, aus Deutſchlands Gau'n, der begeiſterte 
ſaͤchſiſche Mind trug; 

Doch ſirebte fie nn num langſamer enipor, weil biutiger Kriege Vers 
derbniß 

Das entoöfferte Meich, dahrhunderte lang, preisgab der unende 
lichen Rohheit; 

Weil Wechſel dee Lauts ech hemnite das Lied, da ber bibels 
entfaltende Luther 

Durch männlichern Ton ayf immer vertrieb bie melodiſche rhei⸗ 
niſche Mundart. 

Doch ſollle w Wort un fo reicher erblügn, und es lehrte zus 
gleich es Melanchthon 

Den orbigenen Klang, ben einft anfchlug die beglüdtere Mufe 
von Hellas, 
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Und Io reifle heran bie germanifche Kunft, um entgegen zu gehn 
der Bollendung!: 
Rang ſchlich fie dahin, lang ſchleppte fie noch nachahmende Feſſel 
und ſeufzte, 
Bis Klopſtock naht und die Welt fortreißt in erhabener Open 
befluglung, 
Und das Maß herſtellt, und die Sprache beſeelt und befreit von 
der galliſchen Knechtſchaft, 
Bwar ſtarr noch und herb und zuweilen verſteint, auch nicht 
Jedwedem genießbar; 
Doch ihm folgt bald das Gefällige nach und das Schoͤne mit 
| Goethiſcher Sanftheit. 
Manch großes Talent trat. fpäter hervor, und entfaltete himm⸗ 
| liſchen Reichthum; 
Doch Keiner erſchien, in der Kunſt Fortſchritt, den unſterblichen 
Paare vergleichbar: 
Keuſch lehnt Klopftod an dem Lilienftab und um Goethe's er 
leuchtete Stirne 
Gluhn Roſen im Kranz! Küßn wäre ber Wunſch, zu erfingen 
verwandte Belohnung! 
Anſprüchen entſagt gern unfer Poet, Anſprüchen an eu! An 
die Zufunft 
Nicht voöllig, und ſtete wird loͤblicher That auch loͤblicher Lohn 
in der Zukunft! 
Er beneidete nie die gefelerte Schaar um ein rauſchendes Zeichen 
des Beifalls, 
Wenn lallenden Tons fe zu flanımeln begann die geftotterte 
Phraſe der Unkunſt; 


— 


189 


Denn er hörte fie wohl und erfannte fie wohl, und verbiß bie 
. | gerechte Beratung: 
Nie wird er fie nun mehr hören vielleicht, und er wandelt im 
Barten Europa's, | 
Der ſchadlos in für manchen Verluſt, für manches verkannte 
Gedicht haͤlt: 
In dem Pinienhain, an den Buchten des Meers, 
Wo die Well' abfließt voll triefenden Schaums, 
Geht gern er allein, und wofern kein Ohr 
Ihm mehr zuhorcht jenſeits des Gebürgs, 
Dann ſpornt zum Gefang zwar kein Beifall 
Der Befreundeten ihn, 
Doch Fülle des eigenen Wohllauts. 


Aahfhrift an den BRomantiker. 


De ö De 
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Vorwürfe Hab’ ich gehört, noch eh’ ich zu Stand gebradt 
Das Wert, mit welchem ih dih, mein füßer Geſell, bedacht; 
GE ſprachen Freunde zu mir: „Wir find an Poeten reich, 

Mas wählft du Helden dir aus, die ſchwach und verrüdt zugleicht 
Wer Nachtigallengeſang zu tönen verſteht, wie bu, 

Zieht fi das Nachegekreiſch des Krähengefchlechtes zu! 

Nie Hat Npollo gezielt auf Hafen und andern Troß, 

Die flolze Niobe nur demütigie fein Geſchoß.“ 
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Ich muß vor ſolchem Verdacht vertheidigen jenes Lied: 

Mein sd, was bil du mir denn, mein hinfender Jamben⸗ 
ſchmied? 

Ein uederbleibfel der Zeit, die Hoffentlih nun vorbei, 

Jahrzehntelangen Gequicks romantifcher, letzter Schrei! 

Zwar macht dich keiner ſo leicht, ſammt deinen Gefährten, ſtumm; 

Doch denken lerne die Welt, und ſcheide Gerad' und Krumm! 

Irrthümern bin ich gefolgt und habe, da falſcher Schein 

Betrügt, die Hefe geſchöpft, zu zeigen, wie ſchlecht der Wein, 

Dem Volk zu zeigen, wohin, in welches Gewölk von Dunſt 

Unreifer Schwindel geführt, und Findifche, lahme Kunft: 

Erft war man blos parador, bald folgte der tollſte Quark, 

Wahrheit ergrimmte zuletzt, und fiehe, fie war fo flarf! 

Gewiß, mir hätte den Ton ber Leier die Scham gebämpft, 

Wenn bein Geklimper ich blos, langweiliger Menſch, bekämpft! 

Volksthümlich nennen fie dich; drum hörteſt du wohl, wies 
ſcheint, 

Daß auf die Saͤcke man ſchlaͤgt, indeß man den Eſel meint? 

Ich muß, damit ſich dabei beruhige dein Geſchmack, 
Geſtehn dir, daß du allein im obigen Fall der Sack. 


Die Figa von Eambrai. 
Geſchichtliches Drama 
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Schauplatz: Venedig. Zeit der Handlung: das Jahr 1509. 


Erfter Axt. | 


vie vor beim u Aefenal, mit den Beiden. atenienfifgen 
= Löwen. | 
Bei. Bären Urfenalotten An bunter Bewegung; unter ihnen: 
or Granı von Murano, Echiſfebaubtmann. 
Erſter Bürger. . 
ew war ein gräßfiher Ausbruch! "Das ganze Pulver⸗ 
magazin ſprang in die Luft; halb Venedig iſt mit Aſche bedeckt. 
Und gerade jet, wo die ganze Well wider uns auffteht! 
Bweiter Bürger. 

Es iſt ein trauriges Vorzeichen. So fuhr neulich der By 
in die Citadelle von Drefeia und zerfprengte die dickſten Mauern, 
als ob er ſie den Feinden noch vor ber Belagerung öffnen wellte. 
Venedig ſoll untergehn. 

Ein Arfenalotte. 

Pah, was ihr ſchwatzt! Die Mauern werden wieder aufge⸗ 
baut, das Pulver iſt leicht zu erſetzen. Die Signorie iſt reicher 
als alle Könige über den. Alpen. J 

I Ertter Bürger. 
Auch die. Archive find verbrannt. 
Platen, ſammtl. Werke, IV. ; RL 
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2 Arfenalstte. 
Bapier! Vapier! 
Dweiter Bürger. 
Aber bie Barke, die mit dem Truppenſold nach Navenna 
fuhr und unterging, das waren mehr als bapierne Schäpe. 
Erſter Bürger. 
Und die fünfzehntaufend Zechinen, die der Senat ‚nad 
Rom an den Felthaubtuiann Savelli ſchickte, um ein Heer auf: 
= zübringen, und die diefer in die Tafche ſteckte ohne ‚auszurüden, 
weit ihn der Bapil mit dem Bann bebrohte, wenn er une beiſtuͤnde. 
Scan; von Murano iver unter fie tritt). 
Beruhigt euch, Kinder! Wir haben ein treffliches Heer 
am Oglio flehn, die Orfini find: wackere Haubtleute. Haben 
wir nicht ſchlimmere Feinde geſehn? Waren die Türken wicht 
ſchon im Friaul? Saht ihr nicht ſelbſt, wenn ihr auf den neuen 
Fundamenten! ſpazieren gingt, die Feuersbtünſte vom feſten 
Land herüberleuchten, die die Ungläubigen entzündet hatten? | 
Arſenalotte. 
uns laͤßt Sankt Markus nicht. untergehn! Ic hoͤrte einen 
blinden Sänger in Ehioggia; der fang, Benedig fei eine ewige 
Stadt. Der Himmel hätte fh im Meer geſpiegelt und ſein 
Miderſchein waͤre Venedig. 
Ein Matroſe. 
Venedig iR älter al alle Königreihe. So pflegte Antonio 
Orimani zu lagen, unter dem id) diente. re 
| Bweiter Bürger. 
| Antonio Grimani? Der als. Berbannter in Ron lebt? 
Deſſen brauchſt du dich nicht zu rüßien! Ä 


iss 


7ranz von Murano, Ä 

Er if ein braver Mann; aber unſchlüſſig. Er Hätte den 
Türken beſſer Widerpart galten follen: Seine Berurtheilung 
war nicht ungerecht. - Ih ftand ſelbſt auf dem Marfusplag, ale 
er in. Ketten hier eingebracht wurde. Er blidte zur Erde; aber 
ſo ernft, fo gdel! Sein Sohn, der Cardinal, war vpn Rom 


herbeigeeilt; er nahm feinem Bater die Ketten ab und trug fe 


ſelbſt, und " ging er mit ihm in bie Signorie, 
| Dweiter. Bürger. 
Das rahtte aber den. Senat keineswegg. 
Stanz von Murano. =. 

Wars nicht um fo größer, daß Grimani ſich fo demuͤtig | 
unterwarf, fo gebuldig in die Verbannung ging? Er, der ſo 
reih iR, bap er ein Rönigreif taufen lonnte! | 

Matroſe. 

Aus ruhn ich mich nicht des Admirals. Aber mein Schiffs | 
Fapitän war Andreas Loredano, und deſſen darf ich mich rühmen. 
Unfere Galeere geriet in Brand, ale wir ein türfifches Schiff 
anfielen. Ich und Andere, wir fprangen in’ Meer, un an's 
nächſte Fahrzeug zu ſchwimmen. Rettet euch, Herr Andreas, 
riefen wir ihm zu. Er aber ergriff das Markusbanner, das 
aufs Verdeck gepflanzt war, und ſchwang es in der Rechten 
und rief: „Unter dieſem Banner bin ich geboren, unter diefem 
will ich ſterben!“ Und ſprang mitten in die Flammen. 

Sranz von. Murano. 

Das fol eure Richtſchnur fein! u 

Mehrere Stimmen. u 
Die Eorebani ſollen leben! | | 


{\, 


AS — 
Stanz von Murana. 
und au⸗ Freunde der” Republit! 


Die Borigen. Francesco: Sontarini., 


Da Eoniarini, 
Sie bat nur. wenige, viel zu wenige jetzt, 


Das ungewitter sieht ſich ſchwer zufammen. 


Erſter Bürger. 


So iR es wahr, daß Alles uns verläßt? 


Contarini. 


| Nur allzuwahr! Ein tiefer Schleier hat 
Zu lang das arge Buͤndniß eingehuͤllt, 


r 


Er iſt zerriflen, Alles iſt am Tag. 


Es war zu Cambrai, wo geheimnißvoll 
Ein Weib mit einem Pfaffen⸗ ſich beſprach· 


Sie wurden Handels einig über uns, 


Sie. theilten unter ſich die Republik! 


Derſelbe Papſt, dem wir zum Thron verholfen, J 


Derſelbe Maximilian, mit dem 


Derſelbe Rönig, unſer Bundsgenoß, | 

Wir einen Stillftand kürzlich abgefchloffen, on 
Sie reißen jedes Heilige Band entzwei, 5 . 
Und knüpfen eins umd nennen's heilige Liga. 
Der Kaiſer heiſcht Vicenza, Padua, 
Berona, Roverebo nebft Friaul, 
Indeß der Papft Faenza, Rimini, 

So wie Ravenna. fordert... 2udewig 


Will mit Cremona Breſcia, Bergamo 
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Und andern Gtädten ſich begnügen; auch 
Der ſtrengkatholiſche Meifter Ferdinand, 
Bon deſſen Liften alle Welt erzaͤhlt, 
Verlangt Gallipoli, Trani, Brindiſ 
Und alle Haͤfen, die in Apulien 
Für jene Summen uns verpfändet wurden, 
Die wir dem jungen Ferrantin geliehn. 

Savoyen will der Inſel Cypern une 

Entledigen. Dieß iſt alles, was ich weiß! 


— Dvweiter Bürger. — 
Bir find verloren! bab ich's nicht geſagt? 
| == - Contarini. | 


Mit nichien, Freunde! Zum Berzweifeln bleibt. | 
Uns feine Beit! bereitet euch zum Kampf, 
Und blickt umber, und wo ihr feid, bedenkt! 
Seht hier die Löwen aus ‚Athen geraubt: 
Venedig Rropt von unfern Siegetroppän!" 
(Er eitt ine Arfenal. 
ran; von Muranı. 
Er wollte, daß ich bei unferm Heer Ründe! Aber ich tauge 
aur aufe Berded. Das feſte Land iſt für die Bauern. 


Dueiter Bürger. 
36 wette, daß die Franzofen Iängft über der Adda Im. 


| Stanz von Alurans. 
Wir werden fiegen, fag' ih euch. Die Orfini änd tapfer; ’ 
Bittigliano alt, aber Aug; Alviano voll Feuer: Und. unfre 
Proveditoren — a 


N 


" nn 
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Arſenalotte. 
Bi find die Proveditoren?! 
"  Sranz von Murano. 
| . Georg Cornaro und Andreas Britti. Weihe Namen! 
“ Cornaro, dem wir das Koͤnigreich Cypern verbanfen, der feine - 
Sehweſter zur Abdankung vermochte. Und Andreas Gritti — IJ 
J Ein Mädcqcen. J | 
Der ſchonſte Mann in Benedig. 56 
| .. Stanz non Murano. | 
Der ſchoͤnſte und der beſte! Lange hielt. ihn. der ‚Sultan 
Bajazeth in Conſtantinopel gefangen, wie alle unſre Kaufleute; 
aber ſelbſt in Banden: wußt' er uns zu nüßen, felbft in Ketten 
‚vermittelte er jenen Frieden, der den Staat voni Abgrund rettete. 
Arſenalotte. 
En tommt von Conſtantinopel? | 
Stanz von Murand. 
Jebt fomme ich von Marſeille. 
BZweiter DBürger.. . 
Bon Narfite? ‚Shr habt, bie Franjoſen ‚von. der Nähe 
geſchn? BE . 
WG Scan; vor Muranc.. Bu 
Gott, gebe, daß du fie nicht von der Nähe ſiehſt! 36 war 
auf in Genun, Kinder; eben damals, als, die Stabt fich dem 
\ ringe Ludwig auf Gnade und Ungnabe ergab. er 
3weiter Bürgern. . 
& fo ‚fe gütig behandelt haben. 
| Stanz von Murano. 
| ‘ da, die Güte eines Tyrannen! Er ſaß recht Fri auf 


Pa) 


19.0 
- dem Mferb, als er feinen Einzug hielt; aber mit dem: blanfen 
Schwert in der Hand. Er grüßte rechts und linfs und ver- 
ſprach Alles zu vergeben und zu vergefien. Aher faum wär 
die Amneſtie ausgeichrieben, fo ging das Hängen an. ‚Der. 
Doge ſelbſi, Paul von Novi, Hatte ſich geflüchtet; aber ein 
falſcher Freund lieferte ihn aus. Der König ließ ihn vier 
theilen, die Stücke feines Leibs an den Stadtthoren andeften . 
und den Kopf auf eine Kife ſtecken. Und doch floß Alles über 
von ſeiner Giade, blos. ‚weil er die Schweizer nicht in die Stadt 
ließ, denn die hätten das legte. Haus geplündert und Das Kind. 
im Mutterleibe nit verſchont. | 

Arſenalotte.“ 

Sind die Sqweier ſo ſchlium? 

Eranz von Murano. 

Wie machten fie's dem Herzog von Mailand, der nun in.‘ 

Frankreich gefausen ſißt? 
Maädchen. nn 
O erzaãhlt vom Herzog Ledovico! 
— 
Sranz von MAurano. 

Er hatte ein Heer von Schweizern in Dieuſt genommen und 
zeg den Franzoſen entgegen. Da verlangten fie plötzlich den Sold,, 
den er ihnen noch ſchuldig war, und drohten, ſie wollten ab— 
ziehn, Der Herzog fuchte fie zu begütigen, und ließ feine Reis 
nobien und fein Silberzeug unter fie austheilen, das Geld erwarte 
er jeden Tag aus Mailand. Aber fie fagten,‘es wären zu viele 
Schweizer im frangöfiihen Lager; fie wollten nicht. gegen Rande: 
leute fechten, und in ihr Baterland heimkehren. Da bat er fie, 
fie möchten ihn zum mindeften nicht allein laffen, fie moͤchten 


Ä 
8 


‘ 


— 


ihn verkleidet mit fi ttchmen. Ludovico war lang und hager 


und leicht kenntlich. So ein Geſicht flieht man nicht: wieder! 


Aber er hüllte fi in eine Möndhskutte und ſetzte ſich auf ein 


Maulthier. So verſteckte ex ſich zwiſchen den Reitern, die mitten 
durch's franzoͤſiſche Heer sogen. — Da verfauften fe m an 
ben König! 
Arfenalstte, 
E pfui! \ 
Stanz von Murano. 
Bas wollt ihr. von Leuten hoffen, denen Leib und Seele 


feil Rt Die ih an den. Meiftbietenden verhandeln? | 


Einige Stimmen. 
vlab, Pin am Ufer: 
Gondoliere 
Bag dem Vrolurator 
Arſenalotte. 
Der Prokutator, Marco Vendramin, 
Steist aus ẽ der Gondel. | 
“ Bweiter Bürger. 
wie beftärzt er ſcheint! 


Die Borigen. Marco Bradromin. 
. Ä Stanz von Murano. 
Dae iſt das Neuſte, vielverehrter Herr 
| Yendramin. u | 
% iR das Sätimmfte, was e6 ‚giebt! Bir fin — 
| | Büren | 
24 ung! , et “ 4 


| 201 
* - Stanz von Murans. 


Laffet euch herab, 
wre uns, wo's geſchah— 
vVend ramin. 
Bei Agnadel ’ 
Am, Abdaſtrom. Den Fraukenkoͤnig kam 
Dort in's Gehag' Alviano, Pittiglian 
Hingegen wollte ſich entziehn der Schlacht, 
Und blieb entfernt. Doch werden handgemein 
Die Andern bald und ein Gefecht beginnt: 
Zwar find im Vortheil erſt die unſtigen, 
Denn eines Nebenfeldes dicht Geſtrüpp 
Verhinderte long die feindliche Reitere, 
Doch als das: Heer in's Freie ward gelockt, 
Da flrömten Au von allen Seiten fhon 
Die Schweizer und Franzoſen über une. 
Alviano twarb verwundet und in’s Zelt 
Des Königs ale Befangener eingebracht; 
Doch unfre Romagnolen aus bem Thal 
Lamone wehrten ſich wie Wütende, | 
Und felen auch bis auf den letzten Mann. 


"Stanz von Murano. 
D zu der Trauer! | 


q I 


| | . Yendramin. 

U Koͤnig Ludewig on 
Nahm Caravaggio dann im erſten Sturm, 
Und ihm die Schlüſſel fandte Bergamo. 


x) 
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Erfler Bürger. 
Ag, reine findet blos der Siegende! 
Vendramin 
FR Contarini ſchon im Arſenal? rn 
Arfenalotte. ‘ 
Hier it er eben wieberum hervor. 


Die Borigen. Gontarini. 


Yen ramin. 
Wer find geſchlagen; Pittigliano zog 
Gen Breſcia; Schlimmeres noch erwartet man J 
Jedwede Stunde, Freumd! Die Signorie 
"Will nun Galeeren, fünfzig an ber Zahl, 


Bemannen, weil im Genueſiſchen ln Fr 


Der Branfenfönig. eine. Flotte rüftet. 
| u as in's Arfenat) 


‚Scan; von Murano. 
a, Hände bat, in’s Arfenal! Und ihr, 
| Unwaffenfähiges Zungendrefchervolf, 
Eilt nah San Marco, fleht den Heiligen, 
Den Schubpatron der erlauchten Republik! 

(Alle ab nach verſchiedenen Seiten. » 
Contarini (ver zurüdbleibt). I 

Wohl handelt jego. ſichſs um Größeres‘, m 
Als blos die Haͤnde zum Gebet zu, falten; 
Doch waͤr' es Betenszeit, ſo wůuͤßt' ih wohl, 
Wohin ich ginge! Nach San Stefano: FB 
Dort gt ber große Doyt Gontarini, . 


at 


? 
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Mein Ahn, im faͤulenſchlanken Kloſterhof.“ 

Vor jenem alten Sarkophag gebückt, | 

Dort wollt’ ich beten, jener Zeit gedenk, 

In der Venedig. war bedrängt wie jetzt; 

Als deine maͤchtige Flotte, Genua, 

Die Lagune drohend uns umzingelte, 

Und ein Gebiß zu ſchmieden trachtete *Ë 

Den Markuspferden! Sieh, da raffte, ſich | 

Die ganze Jugend diefer Infeln auf, 

Da fuhr hinaus der achtzigiaͤhrige Greis = nn 
Mit feinen Schiffen, and belagerte a 
Die Belagerer ſelbſt und ſchloß in Chioggia's Bucht 

Sie ein: zum Beiſtand Fam von Candia 

Carl Seno her, mitt wehenden Siegesflaggen, 

Und ließ um Gnade nen bie Trogigen:® 


— — —— ⸗— — — 


Zweiter art. 


Nacht. Berfammlungsfant des großen Kaths mit 
"Bildern aus der nenetianifhen. Geſchichte sefhmädt; 
würdig erleugtet. 


Der Dosc auf dem Thron, die Mitgliever auf ihren Siten, J 


Einige ſtehend. Unter ten Anweſenden Andreas Sritti, Tram... 


cedco Eoutarimi, Domenico Trevifani, Johannes. 
. Stella. \ 


Ne 


| Doge. oo. 
Zur ungewoßnten Stunde ladet euch —— 
Die Signorie. Die Gefahr des Staats gbruts | 


r [4 


\ 204 


Kaum iſt von Frankreichs neberfell in Rom zu 


Der Ruf erſchollen, ſchleudert Zulius Ä 


Uns feinen Bannſtrahl, weil die Staͤdte wir 


Die er nennt fein Eigenthum, und welche fih 
Nach Käfer Borgia's Ball ung anvertraut, 
Im ‚vorenthalten, weil‘ wir ein a. 
Den Bentivoglio's. überbieß verliehn, 
Die aus Bologna, jüngſt vertrieb der Bopf. | 
"Und einen Kreuzzug. droht er an, er will 
Bu ewigen Feinden uns der Chriſtenheit 
Erklaͤren, Jeder dürfe. fürderhin 
Sich unfres Gigenthume bemächtigen,. 
Uns ſelbſt verlaufen in die Sklaverei. | 
an Bu Erevifeni. 
& Hat in friſchem Angedenfen noch, 
Wie ſeinen Oheim wir gebänbige e 
Dogse. 
Hier ſteht Zohanne⸗ Stella, welchen wir 


Zum Kaiſer abyefandi, und bei er nicht 
Vorließ. Es fcheint, das Unverträgliche 


Vermaͤhlt fih. gegen und. So wird erzählt, i 


Der. Kaiſer hab’ in Speier jungſt ein Buch I 


Mit eigner Hand verbrannt, in welchem. feit 
Uralier Seit: abfichtlich jegliche. 
Unbill bemerkt war, die das deutſche Beil 
litt von Frankreich. 

Ioyannes Steli, 


\ An den Graͤnzen ſchon J 
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Regt ſich Trident's unruhiger Aribiſchof, — 
Schon zieht ſich Vraunſchweigs Herzog gen Friaul. 
Auch hat der Kaiſer einen Plan entworfen, 
So wird erzaͤhlt, die Stadt Venedig ſelbſt 
Zu erobern, was ihm leichte Sache dünft: 
In vier Bezirke theilen will er fie, 
In jedem will er eine Feſtung bau'n: 
‚Ein Theil verbleibt ihm ſelbſt, die übrigen | 
Sol ‚Spanien, Gradtreig und der Papft erhalten. u 


Creviſani. 
Das nenn’ 2) faiferfiche Phantaflen! - 
9 Contarini. 


Sum Ruhm gereicht ein folder Plan für uns: 
&o brandt man alfe vier Befagungen, 
Im Saum zu halten. Eine freie Stadt? 
.  BDoge. 
Bel neues 6 Unheil aber Ludewig . 
Bereitet, magft. bu ſelbſt, Proveditor, 
Berichten bier; ; benn ‚meine Stimme ſchwankt. 
BGritti. | 
Sehnfältig wuͤchert ſtets der erſte Sieg, 
Zehnfach entmannt die erſte Niederlage: | 
Alviano's unglüdfelige Wagethat, 
Die unferm Plan entgegen — vech warum 
Durch muͤßigen Umſchweif euch ermuͤden? Eeis 
In Einem Wort geſagt! Cremona fl, 
Und Crema fiel und Breſcia durch Verrat; 
Und wahrlich, eines größeren Muts bedarfis 
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In mic, um hier euch dieſes kund zu chun, 


as Ludwig braudte zur Eroberung! 
Contarini. 


Nicht dich veriheidigen ſollſt du! Daß des Ariegs 


Du kundig ſeiſt, hat im entſchwundenen Jahr 


‚Der deutſche Soͤldner im Friaul gefühlt! 
Sritti.: 0... 


| Verhohnend jedes Bölferret, erkfäct 


Der König, wo er bringt’in eine Stadt, 5 


Jedweden venetianifchen Edelmann 
"Bum Kriegsgefangenen und begehrt von ihm 


- Ein unermeßlich Loͤſegeld. Er hofft 
Dadurch den Staat mit Sicherheit zu ſcrachen 


_  Contarini, —— 
ı Das fee Land vergeudet unſre Kraft: 
O waͤren wir, den Vaͤtern aͤhnlicher, 
Seefahrer blos geblieben! Hier nur itt 
Der Sig der. Freiheit, auf den Inſeln weht 
Ihr friſcher Athem; doch ein Kerker iſt 


| Das tete Sand für Soldner u und für Sttaven! | 


-. 


Die Borisem Marco Benbramin. 


Vendramin. 


Jedwede Stunde bietet neue Echmach J 
Jedwede Barke bringt verhaßte Zeitung. | 
Es kam ein Biſchertahn aus Caorle — — 


Ein Benater. 


Bis fände dert — — 


S 
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vendramin. u { 
Trieſt und Fiume haben 
Die äferreihifen Beiden aufgepflanzt. 


Doge 
Von dieſen Körper ft fih Glied um Blie, 
Vendramin. 


Noch nicht genug! ‚Mit Beter Benibo traf 
Ich auf dem Broglio juft zuſammen; ber. 
Verſichert mich, daß auch Alfons bereite: 
Sich feindlich offendare, gegen‘ une 
Erin felöftgegoffenes. Feldgefhüg zu richten. 
Gs ſchreibt's ein Freund, der bei dem Cardinal 
Bon ER: biemt, Io. eben aus ferrara. 
| = Dosge. 
| Dan weil hereits, daß unſern Vicebdon 
Alfons der Stadt verwieſen. | 
Crevif ani: 
| nn Selbſt die Krabben 
Gehn endlich verwärte? Kehrt Natur ſich um? | 


vVendramin. 
Gonzaga vüftet ebenfalls. 
W vbDose.. 
6 Es muß 


Die kleine Belle wohl ven Strome folge: 
Das Meer gehört uns. neh. 

: Cpürfeher: . 

| Der ſpaniſche 

voithahe bittet, um Ba 0 


Fan 


re 
Ein Berater. . u 
|  Bas'gilt's, 
& kommt, den Frieden eufjufünbigen, 
Ind fordert Urlaub 
| krevifani.- u 
| : Ein: vottvefflihee, | 
i Schaufpieler if der König Ferdinand; nn 
Doc. hätt’ er alle Rollen eingelesnt, Ba EEE 
F Den Geeanı.! im. umoinc Pielt er © nimmer: Bu 


—8 
2 


Di⸗ Börisin. Der tmanttei Boitäatter. nn 


N | Botsgaften. N, 
Durälauätiger Doge! Docherleuchtete 

Genoſſenſchaft der maͤchtigen —— 

Mit welcher Freundſchaft mein Monarch viebn 

Fuͤr dieſen Freiſtaat war begeiſtert, iſt 

Der Welt bekannt! Wehmuͤtig ſleht er jene" 
Franzoͤſiſchen Eingriff, auch des‘ deutſchen Reiche J 

Anſprüche geltend wider euch geniacht: rn | 
‚Sein Tadel träfe ſelbſt den heiligen | 


Statthalter. Chriſti, welcher euch verfolgt; or Br 


Doch nicht geziemt's latholiſchem Könige u Zu 
Den "Stellvertreter. Gottes anzutaſten, — | 
und was er thut, iſt immer wohlgethan. ee 
Wer trogt bein Schidſal? Selbſt Venedig: nich: 
Doch feinen Motſchluß huͤllt in Dunkelheit 
de ewige inter alles Wenſqhichen. 
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Und will er züchtigen dieſe Republik, 
So Tann fie nur befeufzen mein Monarch. 
Doge. 
Thut uns die Liebe, Herr, und kommt zur Su! 
Botfdafter. 
Da langer nicht die Markusflagge wird 
Im Stande ſein den Türken Trotz zu bieten, 
So wünſcht der König, daß bie apulifchen 
Seehäfen ihr ihm willig öffnetet, . 
Die er behüten wird an eurer Statt, 
Wie's einem treuen Freunde wohl geziemt. 
Doge. 
Mer wüßte nit, wie fehr der Chriftenheit 
Panier erhoben König Ferdivand! 
Do war's gewiffermaßen fehwieriger 
Für uns der Türkenwut zu widerſtehn, ⸗ 
Sie abzuhalten von Italiens Küften, 
Als in Granada Scheiterhaufen bau'n. 
Botſchafter. 
Wohl ſchwieriger war's, glorwürdiger war es nicht 
Doge 
Der König möge jene Summen -uns 
Zurüderflatten, die wir feinem Neffen, 
Dem Sohn Alfons des Zweiten vorgeſtreat: 
Dann find die Städte fein.. 
Borfaafter. 
Er aber kann 
Nicht eines Baſtards Enfel anerfenuen, -; .:... 
Blaten, fammtl. Werke. IV. \A 


210 


Wie Ferrantin geweſen; denn es if 
Neapels Krone längft ein Eigentum: 
Der aragonifhen Herrfcher, feit der Zeit 
Bon König Peter, der ein Tochtermann 
Manfredi's war. 
Doge. 
Das iſt unzweifelhaft 
Beither! | - 
Botſchafter. 
Wie dem auch ſei — 
Doge. 
Die Welt erſtaunt 
Mit RNecht, wie König Ferdinand fogar 
Die eignen Blutsverwandien fließ vom Thron, 
Und ihnen nicht einmal das Königreich 
Neapel gönnt, um bermaleinft es auch, 
Mit feinen großen Monarchien vereint, 
Dem öfterreichifchen Fürftenhaus zu fehenfen! 
Botfhafter. | 
In feine tiefe Seele ficht nur Gott. 
Boge 
Den uk der Undurchſchaulichkeit vermag 
Im feiner vorzuenthalten. 
Botfhafter. 
Wie es auf 
Sein mag, fo viel verfünd’ ich als gewiß: 
Gr IR gewillt die erlauchte Republik 
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Mit Krieg zu überziehn, wofern fie nicht 
Apuliens Häfen abzutreten denkt. 
Doge. 
Habt unſern Dank! Nun wiſſen wir das Beſte. 
Botſchafter. 
Mit ſchwerem Herzen, wenn vergoͤnnt es iſt, 
Von mir zu ſprechen, ſcheid' ich aus Venedig, 
Da gern und lang' ich mir den Aufenthalt 
Gefallen ließ in dieſer thaͤtigen, 
Laſttraͤgeriſch geſchaͤftigen Handelſtadt, 
Wiewohl ein Grand von Spanien. 
Erevifani. | 
Unterthan 
Des Könige ohne Zweifel? 
Botſchafter. 
Allerdings. 
Treviſani. 
Wir ſind vorerſt Niemandem unterthan, 
Obſchon wir blos Kaufleute; Zepter find 
Uns leichte Waare, wir verſchenken ſie. 
Betrachtet, Herr Botſchafter, jenes Bild 
Dort über'm Fenſter!“ Heinrich Dandolo, 
Der eine Krone ſelbſt verſchmaͤhte, kroͤnt 
Den byzantinifchen Kaiſer Balduin. 
Dotſchafter. 
36 liebe nicht fo fehr die Malerei, 
Wie's hier gebräuchlich ſcheint, allwo fie faſt 
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Staatskunft geworden: Man. erwärmt fih an 
Semalter Hoheit. 
Treviſani. 
Irr' ich nicht, ſo ließt 
Ihr kürzlich ebenfalls euch konterfei'n, 
Wie mir der Meiſter Tizian erzählte. 
Botſchafter. 
Verdiente Männer unterftüß’ ih gern, 
Ih zahle gut. | 
Crevifani. 
Wir bleiben wenig ſchuldig. 
BDoge 
Herr Abgefandter, wir entlafien euch! 
Gotſchafter verneigt fi und gebt ab.) 
Yendramin. 
Und doch — es bleibt uns Feine Wahl, wir find 
Gezwungen diefem Ferdinand fofort 
Die apuliſchen Küften abzutreten. 
Crevifani. 
Wie? 
Freiwillig? Ohne Kampf? 
-BDoge. 
Nur allzuviel 
Bleibt uns zu bekämpfen übrig außerdem: 
Wir müflen Einen diefer Mächtigen - 
Entziehn der Liga. König Ferdinand 
Iſt weniger eifrig; denn er fieht mit Neid 
Frankreich, und Hadert mit dem Kaiferhof 
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Um’s Recht als Vormund für den jungen Karl. 
Zwar feine Dienfte Hat uns Bafjazeth 
Großmütig angeboten; aber ihr 
Habt feinen Antrag zürnend abgelehnt: 
Wir wollen nicht vurch Türfenfänfte flegen!® : 
|  Crevifane. 
Das Aberlaffen wir dem heiligen Stuhl, 
Der wahrlich jetzt um vieles turliſcher, 
Als jener Sultan iſt! 
Thürſteher. 

Es harren zween 
Cilboten draußen, die das Wichtigſte 
Zu melden kommen, Einer aus Ravenna, 
Der Andere Beronefer. . 
Doge. 
Führe fie | 
Sogleich herein! Daß endlich doch ein Sieg 
Nach langem Unheil uns erfreuen möchte! 


“ Die Boten treten ein. 


Erſter Bote. 

Erlauchter Senat! Die Papftlihen find in unfer Gebiet 
eingefallen. Man zählt achthundert Reiter und adhttaufend 
Mann Fußvolk. Der Herzog von Urbino, Franz Maria della 
Rovere befehligt fl. Auch ein Schweizerheer foll der Papft 
geworben haben. Sie haben Brifighella erobert und nun flefen 
fie vor Gervia. Auch Ravenna und Rimini wollten capitus 
liren. Er . 
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Bweiter Bote. Ä 

Ih komme von Berona, wo der General Pittigliane fland. 
Peſchiera if über. Der König ließ eine Brefche in die Mauer 
hießen, die Schweizer und Gascogner drangen mit Ungeflüm 
hinein, die ganze Beſatzung mußte über die Klinge fpringen. 
Den Befehlshaber der Feſtung, Andreas Riva, und deſſen Sohn, 
ließ der König auffnüpfen. Bei den Barbaren gilt fein Geſetz. 
Pittigliano will fi) gegen die Lagunen ziehn, um Venedig zu 
ſchützen; aber feine Dilizen verlafien ihn ſchaarenweiſe. Die 
Verzweiflung ift gränzenlos. 


(Die Senatoren fpringen von ihren Sigen auf, und Einige verlaffen 
ven Saal. Allgemeine Beflürzung. Der Doge fleigt vom Thron herab. 


Doge. 
Bleibt! bleibt! Wohin? Hat panifcher Schreden vielleicht 
Den ganzen Staat ergriffen? Sheudt ein Wort, 
Blafı ein Gerücht eu aus dem Gleichgewicht? 
Nie war Befinnung, wahrli, nötiger! | 


Crevifani. 
Leonardo Loredano, mäßige dich! 
Welch eine Eprache führſt du? 7 
Dose. 
Die der Net. 
Treviſani. 


Die Not entſchuldigt kein gewaltſam Wort! 

Wer denkt zu fliehn, und wem gebricht's an Mut? 
Hat Ludwig hier, hat Marimilian 

Schon unfrem Leu'n geflugt die Fittige, 

Daß du mit uns, als fein wir Sflaven, fprihn? 
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BGritti. 
Beruhigt euch, waͤgt nicht die Sylben ab! 
Treviſani. 
Noch if der Grund, auf den wir treten, frei! 
Doge. 
Er ſchwankt auf ſeinen Pfaͤhlen! — Was ich will 
Iſt Sorge blos für dieſe Republik, 
Zu deren Diener ihr mich auserſehn. 
Beruhigt euch, verlaßt die Sitze nicht! 
(Alle nehmen Platz. ver Doge fährt fort.) 
Hört mi! — Ih fchlage zwei Beichlüfle vor, 
Die im Senat wir allbereits bedacht: 
Der eine lautet, daß vergütet wird 
Jedweder Schaden durch die Republik, 
Den jetzt die Provinzen leiden unſerthalb: 
Verkündet ſei's und ſtreng gehalten auch. 
Der zweite Vorſchlag aber lautet fo: 
Die Städte fein, es fein die Bürger all 
Des feſten Lands entbunden ihres Eids, 
Wie das der Weisheit diefes Staats geziemt: 
Somit erfahren Alle, wenn fle je 
Zu uns zurüd fi wenden, oder auch 
Bufallen wieder uns durch Waffenglüd, 
Daß wir fie nicht behandeln als Nebellen. 
(Allgemeiner Beifall, der Doge fährt fort.) 
Dan fammle glei die Stimmen! — Du fobann, 
Andreas Gritti, geh zum Heer zurüd, 
Vo dein an Mitteln immer reicher Geiſt 
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Ermutigen wird die ſchon Cutmutigten. 
Ihr aber Alle — nicht Ermahnung braucht's, 
Doch ſag' ich nur, was Jeder fühlt — o ſeid 
Wachſam und ſtandhaft, euern Vaͤtern gleich, 
Und laſſet uns nicht bloße Freunde — nein — 
Lebendige Theile fein. bes Vaterlando! 

Kein Opfer fei zu groß, und jeber Schlüffel, 
Der neidifch unſre Schäge noch verfpertt, 
Werd' in des heiligen Marfus Hand gelent! 
Dann werben bald vielleicht die Völfer aud) 
Gintaufhen gerne für's gezüdte Schwert 
Geldgieriger, blutverfchwendenber Könige 

Das milde Zepter diefer Republik! ' 

Doch — wenn ein herbes, unerbittliches 
Geſchick verfolgt uns, wenn der Ueberzahl 

Der Feinde nicht wir widerſtehn, und wenn 
Venedigs Boden, welcher unſer Werk, 

Das Werk der Kunſt, und welchen nie ein Feind 
Betreten hat in mehr als tauſend Jahren, 
Erzittern ſoll, und wenn herunterſtuͤrzt 
Von ſeinen Höhen dieſer alte Staat, 

Und wenn zerriſſen iſt das goldne Buch, 
Und wenn zertrümmert iſt der Bucentaur, 


‚Und dieſe Tempel dann zur Plünderung 


Barbarenvölfern offen ſtehn — fo laßt 
Uns fallen dann, wie jener Caͤſar fiel, 
In feine Toga ſchweigend eingehüllt. - 
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Deitter Het. 


Pinzzetta. Im Hintergrund der Dogenpallaft; rechts am fer bes 
Meers die Eoloffalen Säulen aus dem Archipel, links ein Theil des 
Blades und der Markuskirche mit dem Basrelief von Harmodius und 

Ariſtogiton und den Säulen aus Ptolemats. | 


Bürger. Robili. Goudoliere 


Ein Bürger. 

Was fagt man am Rialto? 

Ein Anderer. | 

Man ſchweigt, man zudt die Achfeln, der ganze Handel Itegt 
barnieder. Die Nachrichten verfchlinmern fi jeden Augenblid. 

. Ein Dritter. 

Verona und PVicenza haben fih dem Viſcho von Trient 
im Namen des Kaiſers übergeben. Padua öffnete dem Triſſin 
bie Thore. Der Friaul iſt voll deutſcher Truppen, bie unjtigen 
Reben bei Meftre. 

Erfer. 

Sweihundert junge Edelleute haben die Waffen ergriffen, 
um Padua wieder einzunehmen. Auch die Söhne bes Dogen 
find dabei. Sie werben heute noch nach dem feflen Land ein- 
geſchifft. | | 

Bweiter. 

Da togamt i ber alte Marin Sanubo, ber täglid auf allen 
Pläpen umhergeht und fragt, was vorgefallen? Nun, Tieber 
Herr, was wißt ihr uns zu erzählen? Sr habti immer etwas 
mitzutheilen. 
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Sanuds. 

Butes weiß ich für Heute wenig. Die Stäbte find alle 
verloren, blos Trevifo Hielt ih tapfer. Die Bornehmern wollten 
den Triffino einlaffen; aber das Volk raffte fi zufammen, ein 
„Schuſter, Namens Callegaro, trug die Standarte bes Heiligen 
Markus voran, und die Deutfchen wurden zurüdgeworfen. Da: 
für Hat der Senat, der immer groß im Belohnen if, die Tres 
vifaner auf fünfzehn Jahre von Abgaben befreit und tie Steuer; 
liſten öffentlich verbrennen laffen. Die Landleute find überall 
für uns. In Berona ließ der Bifhof von Trient viele Bauern 
auffnüpfen, blos weil fie. nicht tazu zu bringen waren: GEs 
lebe der KRaifer! zu rufen. 

Erfler Bürger. 

Scht dorthin, Ser Marino! Warum trägt man bie vielen 

Geſchirre nach der Münze? 
Sanudo. 

Die Patrizier laſſen ihr Silberzeug in Gelb umfchmelzen. 

Man bringt es förbeweis, 
Bweiter Bürger. 

Welche Reichthümer! 

Sanudo. 

Ja, ſeht! Als der franzoͤſiſche Geſandte am deutſchen Reichs⸗ 
tag eine Rede hielt, um gegen unſre Vaterſtadt aufzureizen, da 
ſagte er zu den dortigen Fürſten: Die Venetianer ſpeiſen auf 
Silber, das koͤnnt ihr nicht! 

Bweiter Dürger. 
Die Venetianer werben nun-auch auf Zinn ſpeiſen! 
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Sanudo. 
O wär's auf Thon, wenn nur die ſchoͤne Stadt 
Gerettet wird! O Kinder, ſeid verfidhert: 
Wer nie ein Vaterland verloren hat, 
Weiß nicht, wie ſchoͤn es, eins. zu haben, if! 
Gleichgültig feh’ ich Manchen fhleichen, jetzt 
Sn diefem tötlih ernflen Augenblick! 
Gedenkt an das, was ihr verlieren könnt! 
Hier herrfcht der Ordnung fegenreicher Geiſt, 
Die fhöne Schöpfung feiner felbft betrachtend: 
Erft nur ein kümmerliches Fiſcherdorf, 
Aus ödem Sumpf erhob fi diefe Stadt! 
Wer hätte damals ihr ein Nezt geftellt? 
Wer hätte neidvoll auf fie hingeblickt? 
Allein der Bürger hohes Selbitgefühl 
Und Schweiß und Arbeit und der Rieſenſchwung 
Beglüdender Freiheit ftellten fie fo Hoch: 
Zehntaufend Leichte Gondeln fahren jetzt ! 
Gefhäftig unter ihren Brüden durch, 
Und Mafte ſchwanken um fie her! Wie lachend 
Entfteigt fie diefen Gewaͤſſern, und zugleich 
Wie majeftätifh überwältigend! 
Und follte je die Stunde kommen — nein — 
Ih wag' es nicht zu denken! 
Erfier Bürger. 
Welch ein Zug 
Bon Barfen naht fih dort? Sie wollen Hier 
‚ Anlanden, ſcheint's. 
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Sanudo. 
Es iſt die Koͤnigin 

Von Cypern, kenntlich am gekroͤnten Leu'n, 
Der auf dem Gondelwappen abgebildet, 
Dieß iſt das Wappenſchild der Lufſignans, 
Das ihnen Richard Löwenherz verliehn. 

Bürger. 
Bo fommt fie her? 

| Sanu»o. 

Sie fommt von Afolo, 
Verjagt aus ihren trevifanifchen 
Landfigen durch das Faiferlihe Keer. 


Katharina Cornaro !2 mit ihrem Sefolgefteigtaus an ver Plazzetta. 


| Bürger. 
Noch jebt ein Schönes Weib! 
BSanudo. 
Als ehedem 
Sie in Cypern landete, jenem Koͤnige 
Die Hand zu reichen, rief das dortige Volk 
Wie trunken aus, es wäre wiederum 
Die Goͤttin Afrodite heimgekehrt 
Zu ihrer Lieblingsinſel! 
Bürger. 
Seht, es fleigt 
Der Doge ſelbſt die Rieſentreppe ſchon 
Herunter, um entgegen ihr zu gehn. 
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Der Doge mit Senatoren tritt aus dem Portal des Pallaſtes, und 
trifft mit ver Königin zuſammen. 


| Dose. 
D Königin! Ein jammervoller Tag 
Führt euch zurück in eure Baterflabt! 
Nicht Feſte kann Venedig euch bereiten, 
Ihr feht es eingehüllt in Trauerflor. 
Als ihr das letztemal erfchient, da fuhr 
Der Doge Barbarigo feftlich euch 
Im Bucentaur entgegen, taufend Nachen 
Umfhwärnten ihn, und jeder war Befrängt. 
Doch ih vermag nur einen Thraͤnenbecher 
Cuch darzureichen, bis zum Rande vol 
Bon Bitterfeit. 
Adnisin. 

Ich bin der Thränen nicht 
So ungewohnt! Als meinen blühenden 
Gemahl nad kurzem Jubel id} verlor, 
Und meine Söhne no im zartften Alter, 
Und ale Eornar und Bembo, meine zween 
Oheime, raubte mir ein Meuchelmord, 
Da lernt’ ich weinen, und das Leben, bas 
Mir wie ein lachender Lenz erfchienen war, 
Trieb feine rabenfhwarzen Wolfen auf! 
Seitdem jedoch, im ſtillen Afolo, 
Lebt’ ich zufriedene Jahre neidenswert 
Im Schooß der Dichtkunſt, im Genuß des Tags. 
Nun rafft' no einmal mich der Sturm empor; u 
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Doch wiederum wohlthätig ſchleudert er 
Mich an der Heimat mütterlich Geſtade. 
Doge. 

Man fagte mir, daß ihr den Kaiſer ſpracht? 
Königin 

So iſt's. Cr bat um eine flüchtige 

Zufammenkunft. 0 

Doge. 

Und was er euch vertraut, 

Iſt's ein Geheimniß für die Republik? 
Asnigin. 

Mit nichten, edler Loredan! Er hat 

Mich ausgeforſcht, ob ich das Inſelreich 

Freiwillig oder durch Gewalt bedraͤngt 

Verlaſſen hätte? Seiner Tochter dann 

Gedacht' er von Savoyen, fragte mich, 

Ob einigen Anhang ihre Kinder wohl 

Sn Eypern finden möchten? 


Doge _ - 
Mun, und ir} 
Adnigin. 


Die Eyprioten, alfo ſagt' ih ihm, 

Sie wären längft yom Sultan unterjocht, 
Wenn nicht die Markusfahne flatterte _ 

Auf ihren Schloͤſſern. Meine Baterftabt 
Bedarf des Cilands, denn fie beut die Bruſt 
Dem Feinde bar, die narbenvolle Bruſt, 
Für did und die gefammte Chriſtenheit. 
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’ Doge. 
Und über euch, was fagtet ihr dem Kaifer? 
. Königin. 
In meinen Adern fließt Eornelierblut, 
Und mein Geſchlecht war einft die Zierde Rom’s, 
Und jegt der Stolz Venedigs! Aufgethürmt 
Ward aus den Meerlagunen jene Stadt 
Dur meiner Ahnherrn Hülfe, die hieher 
Sich vor Defpoten flühteten — fagt’ ih ihm — 
Und bdiejes Staates Bürgerin zu fein, 
Gilt mehr als Diademe. Längft empfing 
Aus meiner Hand bie Krone, bie ich trug, 
Das Oberhaubt der erlauchten Republik, 
Die mir den Ehrennamen Tochter gab. 
Doge. | 
So wollt’ ih eu, Cornara! Go geziemt 
Es einer Benetianerin zu veben! 
Königin. 
Und daß ich eine folde Bin, ih hab’ 
Es nie, wie jetzt, o Loreban, gefühlt, 
Seit unfer Vaterland Gefahr bedroht. 
Das einzelne Dafein iſt ein bloßer Traum, 
Doch was bereits Jahrhunderte lang ein Bolt 
Bufammenfnüpft, if Heilig! Dieß Gefühl 
Begleite ftets mich, nicht der Wittwe Schmerz 
Und nicht der Stolz der Königin, fobald 
Sankt Markus mir die Thore feines: Doms 
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Gaſtfrenndlich öffnet, und Venedig nur 
Sei mein Gebet! 
Bose. 
Es giebt fein größeres. 
(Die Rönigin mit ven IHrigen tritt in die Markuskirche, der Doge 


fieht ihr lange nach. Unterveffen Haben ſich einige Kinder herzugedrangt, 
die feinen golpenen Mantel betrachten. - 


Doge (fih umkehrend). 
Geliebte Kinder! | 
Einige Stimmen. 
Segnet, fegnet. fie! 

Dose. 
Ihr guten Kinder! Euch behagt das Gold, 
Das unſre Feinde lockt wie euh! O geht! 
Abbilden laſſet euch als Engelchen 
Bon unſrem ſüßen Meiſter Gian Bellin, 1! 
Mit Geigen oder Lauten in der Hand! 
Seid ihr erwachſen, dann ergreift das Schwert: 
Dieß iſt der Segen, den ich euch ertheile. 

(Er erblickt den Sanudo.) 
Du hier, Marin Sanudo? Biſt du noch 
So thätig, Freund, '* um auch des böfen “age . 
Begebenheiten aufzuzeichnen? 
Sannudo. 

Stets 
Wird meine Feder unermuüͤdlich fein, 
Wie mein Gemüt, für biefen großen Staat! 

Doge. 
35 weiß, du lebſt beinah' in, Dürftigfeit, . . 
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Du wünfheft deine Tochter auszuftatten: 
Jetzt find wir felbft nur allzufehr bedraͤngt; 
Doch, wann vorüber diefer Sturm, o Freund, 
Dann ichlag’ ich felbft es im Senate vor, 
Dir auszufegen einen Sahrgehalt. 

Einige Stimmen. 
Plag!. Blag! Der Eardinel Grimani! 


Die Vorigen. Der Eardinal. 


Boge. | 
Wie? 
Du in Venedig, Cardinal? Und nicht 
Des Papſtes Bannfluch ſchreckte Dip zurüd, 
Und nicht die Gefahr der Stadt? 
| Cardinal. 
Nein, dieſe nicht, 
Die trieb hieher mich! Günſtiger, als du wähnſt, 
Hat ſich in Rom der Dinge Lauf gewendet. 
Mein Vater ſendet mich, der verbannte Greis, 
Der im Eril nur feines VBaterlands | 
Gedenkt. Die Schaͤtze, tie der Handel ihn 
Im reichften Maße zugefiihet, er legt 
Sie dir und diefer Republik zu Füßen. - 
Nuch Häufige Zwieſprach Hält er mit dem Papſt, 
Und in lebendigen Farben malt er ihm | 
Die Not, in der bereits Italien, 
Nusländifhen Schwertern überliefert, feufzt: 
Noh mehr das fernher drohende Mißgeſchick, 
Platen, ſamnitl Werke. V. | RL 
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Der Unabhängigfeit Verluſt, fobald 

Benedigs Bollwerk in die Flut verfinkt. 
Boge. 

Nein, diefen Julius überzeugt man nicht, 

Wovon er nicht fih felber überzeugt! 

. Tardvinal. 
Du kennſt nur Halb ihn, edler Loredan: 
Er glüht im Tiefften für Stalien, 

Und Wut erregt ihm jede Tyrannei; 

Es iſt im Stillen feine große Seele 

Für biefen Freiſtaat voll Bewunderung. 
Er war in Franfreih lang genug, und haßt 
Den zwölften Ludiwig, den als Orleans 

Er wohl gefaunt. Ja, mir erzählte jüngft 
Der Florentiner Michel Angelo, 

Der nun die Kapelle, die des PBapftes Ohm 
Ließ bauen, malt, wie neulich Sulins, 
Der dort ihn aufgefucht, die göttliche 
Comodie liegen fand auf einer Banf, 
Denn Buonaroti führt fie ſtets mit fi. 
Da blätterte Tang der Papſt, und las zuletzt 
Die berühmte Stelle, welche fo beginnt: , 
IH war die Wurzel’ diefes böfen Stamms! 
Und endlich fpra er: Wenn Italien 
SJemals zu Grunde geht, gefchieht’s gewiß 
Durch jenes Volks unruhigen Uebermut. 
Doge. 

Du meldeſt mir, was heq erfreulich iſt. 
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Und fei verfiert, daß die Republik 
Auch deines Vaters nicht vergeflen wird: 
Sie weiß zu flrafen; doch fie kann verzeihn, 
Und ohne Kranz bleibt Feine gute That! !* 

Cardinal. 
O möchte bald ein günftiger Siegeshauch 
Das edle Schiff. von diefer Klippe löfen! 

Doge. 

Noch find wir nicht fo völlig unterdrüdt: 
Zwar Padua ſelbſt fiel in der Feinde Hand; 
Do fteht Andreas Gritti vor den Thoren, 
Und Alles hofft von biefem- thätigen, 
Erprobten Mann die Nepublif. Bon ihm 
Erwart’ ih Nachricht jeden Augenblick. 
Ein andres Mittel warb ſodann verfucht: 
Es ift ein alt Geſetz in diefem Staat, 
Daß Fein venetifcher Edelmann als Krieger 
In unfern Heer bewaffnet dienen darf: 
Der Däter Weisheit wollte dergeftalt 
Den Mut der Jugend anf die Flotte Teufen, 
Und nichtiger Ehrſucht eine Schranfe bau'n, 
Der Art gedenf, wie Nom zu Grunde ging. 
Doch wo das Nebel ungewöhnlich ift, | 
Sei’n ungewöhnlich auch die Heilungen: 
Sch felbft erbot mich bei der Signerie, 
Zwei meiner Söhne, deren jeglicher 
Ein Kriegsgefolg von ihm Befreundeten 
Aus eignen Mitteln ſich erwerben ſolle, 


Auf's feſte Land zu fenden. Augenblide 

Entfland ein Wettfireit in Senat, uud Jeder 

Bot feinen Sohn und Jever bot fein Gold. 

Sp kam in kurzer Beit ein Hleines Heer 

Zu Stand, und heute fhifft es nach Fufina! '* 
Cardinal. 

Daran erkenn' ich dich, o Loredan, 

Und meiner Jugendfreunde groß Gemüt. 

Noch eins jedoch verfäume nicht, o Herr! 

Laß zehn Geſandte, die den berühmtfeſten 

Geſchlechtern find entfprofien, alſobald 

Nah Rom ſich wenden, um den Papſt zu flehen, 

Den Bann zu löfen, der die Stadt bebrüdt. 

Ihn rühren wird es, und ich weiß, zugleich, 

Auch feinem Stolze fchmeicheln; denn er denft 

Sehr Hoch von diefer alten Republik, 

Und jeder Name, den Vergangenheit 

Mit Ruhm geftempelt, zuckt in feine Seele. 

Dog e. 
Sp ſei's noch heut befchlofen, Cardinal! 


Die Borigen. Undreas Gritti. 


Gritti. 
Erlauchter Doge! | 
5 Doge. 

Gritti! Sch’ ih recht? 
Bringſt du vielleicht uns neue Schreckenspoſt? 


299 


Gritti. 
Nein, eine Subelfunde! Padua 
Sf unfer! 

BDoge. 


Unfer! O vernehnt es Alle: 
Venedigs Banner wehn in Padua! 
Volk und Senatoren. 
Sanft Marfus lebe hoch! Der Löwe fliegt! 
Britti. 
Gedenkend unſer voll Begeiſterung 
War ſtets das Volk uns völlig wohlgefinnt;“ 
Auch hat der Feind es durch Barbarenbrauch, 
Durch namenloſe Grauſamkeit verlegt. 7 
Daß wir der Pflicht ſie entlaſſen gegen uns, 
Ward tief empfunden, und es rührte tief, 
Daß wir bedacht noch jener Städte Wohl 
Zur felben Seit, in der ſie uns verließen. 
Es war der Ndel blos uns abgeneigt; 
Denn diefer Hoffte, durch Vereinigung 
Mit jenen überalpifchen Monardien 
Sein Feodalrecht wieder aufzuwecken 
Vom Todesfhlaf, um unter ſich fofort 
Zu theilen Land und Leute. Dieß jedoch 
ip den Landvolf, wie der Bürgerzunft. 
Doge. 
Do wie gelang bir fold ein raſcher Sieg?! 
Gritti. 
Es iſt die Zeit, wo auf dem feſten Land 
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Das Heu geerntet wird, und jeden Tag 
Fuhr Karın an Karrn durch's Thor von Papua, 
Und alle Wachen waren dieß gewohnt. 

Da ließ ich einziehn ein Gefolg von Wagen, 
Und nad) dem fechsten oder fiebenten 
Stellt ih ein Häuflein meiner Truppen auf: 
Die [hoffen augenblicks die Wache nieder, - 

- Und fließen laut in's Horn. Ich kam herbei 
Mit unſerm Heer, wir drangen plöglich ein, 
Indeß von andrer Seite Chriſtoph Moro 
Durch falfhen Angriff angelockt den Feind, 
Und unfre Barfen auf den Brentafluß 
Der Stadt genaht. Es griff die Bürgerfchaft 
Zu den Waffen, jug die Deutichen vor ſich her: 
In wenigen Stunden war die Stadt erobert. 

Doge. 

O ſegenreicher Tag! 

Gritti. 

Noch nicht genug. 
In einem Dorf unweit Verona fiel 
In unfre Hand Gonzaga mit den Seinen: 
Gefangen ſqhift man ihn bereits hieher. 

Ein Senator 

Cr mag den Weg der Seufzerbrüde gehn! 

Doge. 
Bonzaga ſelbſt? 
Gritti. 
Aus einen Fenfter war 
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Der Fühne Marfgraf zwar hinabgefprungen, 
Und un der Schmach zu entgehn, verbarg er fi 
Sn einem Hanfen Hirſekorn; affein 
Die Bauern fanden ihn. Gr bot umfonft 
Ein ungehenres Löfegeld; fie führten 
Den Stradioten ihn gefangen zu. 
Senator. 
Kein Schein verblendet unverderbte Seelen! 


(Kriegeriſche Muſik. Die zweihundert jungen Edelleute mit ihren Truppen 
ziehen über den Markusplatz, um ſich an der Piazzetta einzuſchiffen. Sie 
machen Halt vor dem Dogen.) 


| ſodovico Coredano. 
Mutentflammt und kampfgerüſtet ziehn wir nach dem feſten Land, 
Treten in bie leichten Barken, die der geflügelte Löwe ſchmückt: 
Bater, gieb uns deinen Segen! Doge, gieb uns dein Panier! 
(Die Sahne wird gebracht, ver Doge überreicht fie dem Sohne.) 
Doge. 
Biehet bin, und euren Händen anvertraut fei Padua! i⸗ 
Nimmer wird es nun, ich weiß es, durch Barbaren unterjocht: 
Eure Panzer find wie Mauern, euer Buſen iſt ein Wall! 
Aber feſtlich fei gefeiert diefer Tag auch fünftighin, 
Mo die erfie Eiegesbotfchaft, nach fo viel Erniedrigung, 
Unſern Herzen war Srauidung, unfern Ohren war Mufif: 
Nlle Tempel fein geöffnet, alle Kniee fein gebeugt! 
(Er läßt fich auf ein Knie nieder, die Anmefenden folgen feinem Beifpiel.) 
Heiliger, der du in den Händen Hältft das Evangelienbuh, 
Unfer Schüger, deſſen Knochen dieſer Tempel birgt! Und bu, 
Die du ſitzeſt auf dem Löwen, Hohes Weib Benetin, 
Die fo lang du Haft behütet diefen Freiſtaat unverwelft! 
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Gegen ihn ift jung verfiorben jene roͤmiſche Republif, 

Die in der Menfchen Angedenfen für das Größte wird geſchaͤtzt! 

Die du ihm, den meerumſtrömten, Mut und weifen Rat verlichn, 

Ihn bewahrt vor fremden Waffen, ihn vor innerm Zwiſt bewahrt, 

Während feufzte ganz Italien unter Welf und @iebeling; 

Die du ihn, Unwanbelbare, vor Tyrannen haft geihügt, 

Denn der Einzige, der’s verfuchte, warb im Augenblid beitraft! 2 

Da du nun fe große Dinge Haft gepflanzt und aufgenährt 

In dem flerblich ſchwachen Bufen, der dem Wechfel unterthan: 

Schüge ferner uns und Alle, die vor dieſem Banner Fnien, 

wa den Leu'n Venedig ſchirmen, bis der Oceau es deckt! 
Volk und Senatoren. 

und den Leu'n Venedis ſchirmen, bie das Meer es überfpüft. 


— — — — — 


Anmerkungen. 


ı Wenn ſihr auf den neuen Fundamenten ⁊c. Die Fondamenta 
nuove befinden ſich auf ver Nordſeite ver Stadt. Sie find ein gepflafterter 
Damm zwifchen ven Häufern und ver Lagune. 

Ein Weib mit einem Pfaffen se. Margaretbevon Sa. 
voyen, Marimilians Tochter, und ver Gardinal d'Amboiſe. 

3 Daß ein Mann mie Contarini fich hier gleichlam mit vem Pobel 
unterhält, darf nicht hbefremden. Man hat einen ganz verkehrten Begriff 
von Venedig, wenn man der dortigen Ariftofratie einen Adelſtolz unter. 
legt, mie er blos in Monarchien vorkommt, und wie er fich namentlich 
in den pamaligen Kriegen auf das Empsrenpfte ausfprach, wovon nıan vie 
Belege in ver Lebensgeſchichte Bayards ſuchen mag. Diefer Ritter ohne 
Furcht und Tavel behanrelte die Rotüriers nicht viel beffer ala Hunde. Bon 
diefer Art von Chevalerie war in Denetig, mo es weder Titel noch Adels. 
diplome gab, nicht die leifefte Spur. Im Gegentheile waren dort Belt 
und Patrizier durch das Band ber Gevatterſchaft, damals ein beiliges und 
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bevententes Band, eng verbunten, denn 88 war nach ren Geſetzen auf 
das Strengfte verboten, daß ein Nobile bei einem andern Nobile zu Ge⸗ 
vatter ſtand. 


«Im ſaäulenſchlanken Kloſterhof. Das Chioſtro von St. Ste. 
fano, fo wie wir es jetzt ſehn, ward erſt im Jahr 1532 gebaut; dech war 
ohne Zweifel das frühere von ähnlicher Art. Die Kirche ſelbſt if vom 
Sahr 1325. Andreas Eontarini, ver im Ehioftro begraben Tiegt, 
ftarb 1382. \ Ze 


s 3um Schluß Des Akts. Daß zmwifchen ven Akten ein gemiffer 
Zeitraum verftreicht, wird Jeder Teicht bemerken. Doch folgten fich auch 
in der Wirklichkeit pie Ereigniffe mit ver größten Rapivität. Die Schlacht 
von Agnabelle, mit der das Drama beginnt, ward am 14. Mai gefchla- 
gen; bie Einnahme von Parua, mit der es endigt, erirIgte am 17. Juli. 


ſe Wie ſetnen Oheim wir gebänpiget. Sixtus ven Vierten. 
Treviſauni meint ven Krieg von Ferrara. | 


7 Jenes Bild dort über'm Fenfter. Diefe Bilder eriftiren nech, 
es find jedoch nicht mehr diefelben von 1509, wiewohl fie tiefelben Begen- 
Rände behandeln. Die älteren, vie ven den größten venetianifchen Met. 
ftern aus der beften Zeit der Kunft herrührten, gingen durch eine Feuers⸗ 
brunft im Jahr 1577 zu Grunde. 


s Wir wollen nihtpurd Türtenfäufte fiegen. Gemiß eine 
großartige Politif ver Benetianer, vie den Deutfchen von 1813 ale Spic-. 
gel vorgehalten werven follte. 


Die im Senat wir allbereits beradht. Man varf ven 
Senat nicht mit dem großen Rat vermechfeln. Der große Rat umfaßte 
vie ganze Ariftofratie und war vie eigentliche Souveränität des Staats. 
Der Senat zählte Höchftens 500 Mitglieder; er war ungeführ das, was 
man in monarchiſchen Staaten die Regierung nennt. Der Doge hatte 
bekanntlich nichts als die Außeren Zeichen ver Hoheit, fenft blos eine 
Stimme, wie die übrigen. Bei diefer BSelegenheit fallt mir eine wun⸗ 
verliche Gefchichte vom Dogen Lorenzo Gelfi ein (ermählt 1361), tie 
vielleicht nicht allen Leſern bekannt if. Der Vater bed Dogen Ichte noch, 
und er fand es vollkommen unſchicklich, ver feinem eignen Sohn vas 
Haubt zu entblößen. Hierauf ließ Lorenzo ein Kreuz an ter Dogenmüße 
befeftigen, tas ihr ſeitvem verblichen ift, und jo zog auch ver Vater das 
Barett ab. Diefe Anekvote zeigt vecht ven derb⸗ehrlichen Charakter des 
Seitalters, und verrät gewiß mehr Religiefität, als wenn ver Doge aus 
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Pietismus (mie es heutzutage gefchehen würde) das Kreuz auf feine Mütze 
gepflanzt hätte. 

oo Das milde Zepter dieſer Republik. Man weiß, dag neuere 
franzönfche Geſchichtſchreiber fich ein Gefchäft daraus machten, bie De- 
netianer, nachdem fie fie auf vie treulofefte Art zu Grunde gerichtet, 
als Tyrannen auszufchreien. Man wird vabei unwillfürlich an eine Stelle 
aus Corneille's Mort de Pompe&e erinnert, mo der König Ptolemäug, 
nachtem er den Pompejus ermorden laſſen, Ihn auch bei'm Gäfar fchwarz 
zu machen fucht, worauf ihm Gäfar antwortet: 


Tout beau! Gue votre haine, en son sang assouvie, 
N’aille point à sa gloire, il suffil de sa vie! - 


1 Zepntaufend Teichte Sonpdeln ze. So viel zählte man im 
16ten Jahrhundert. Die Anzahl mag beitm Untergang der Republik 
nicht viel geringer gemefen fein, da man vor den Valläften reicher Fa⸗ 
milien noch öfters 12 bis 15 Gondeln ftehen fah. Jetzt hat ſie außer⸗ 
ordentlich abgenommen. 

i2 Die Königin Cornara ſtarb 1510 in Venedig, wohin fie ſich 
geflüchtet hatte. Sie wurde zuerſt in ver Apoſtoli beigefegt. ſpäter in 
©. Salvatore begraben, wo ihr die Familie ein Denkmal errichten Ließ. 
Sie ift auf einem Basrelief abgebilvet, wo fie dem Dogen die Krone 
von Cypern überreicht. Die Familie Cornaro, die der Republik vier 
Togen gab, wovon der legte 1709 erwählt wurde, ift erlofchen; ver 
jüngfte Sproß terielben ftark 1812 in Moskau, und hatte das traurige 
Schickſal, für ven Würger feines Vaterlands ven Geiſt auszuhanchen. 
Einige Eeitenlinien eriftiren noch. 

 B Bon unferm fügen Meifter Gian Bellin. Stan Bellin 
ſtarb erſt im Jahr 1515. 

4 Bift vu noch fo thätig. Freund? Gedrucktes hat man von 
Marin Sanudo: 1) Das Leben ver Dogen bis an feine Zeit fortge⸗ 
führt. 2) Den Krieg von Ferrara von 1483. 3) Den franzöſiſchen Krieg 
von 1494. Sodann hanftſchriftlich ein ausführliches Tagebuch von 1494 
bis 1533, fo daß jeder Jahrgang einen ftarfen Felioband ausmacht. Nie 
gab ed einen Sefchichtsaufzeichner,, ter mehr gefchrieben hätte. Er ftarb 
wahrfcheinlich 1534 im hohen Alter. 

5 Und ohne Kranz bleibt Feine gute That. Antonio 
Grimani wurde nicht nur aus feinem Exil zurüdgerufen, ſondern 
auch nah Soredano's Ton im Jahr 1321 als ficben uud achtzigjähriger 
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Greis zum Dogen ermäblt. Ihm folgte 1523 Audreas Gritti, der 
die Degenwürde bis 1538 bekleidete. 

is Ind heute ſchifft es nach Fuſina. Fuſina iſt der Landunge⸗ 
platz der Venetianer nach ter Seite von Padua. | 

7 Bar ſtets vas Volk uns völlig wohlgefinnt. Dieh war 
auch im Jahr 1797 ver Ball, ale die Republik zu Grunde ging. Noch 
jegt trifft man bei den Altern Leuten unter tem gemeinen Volk eine 
aroße Ehrfurcht vor dem gefallenen Staat, wovon ich, aus vielen, einen 
Zug mittheilen will. Ich wollte eines Taas bei einem Büchertrörier, 
wie fie beſonders auf ven vencrianifchen Vrücken ihre Waare fell zu 
bieten rflegen, eine Tragörie faufen. Das Werk an fich fett war un« 
bereutend und hatte, wenn ich mich recht befinne, den Orſe Ipato, 
einen Degen aus dem achten Jahrhundert zum Gegenſtand. Ich konnte 
biſligerweiſe nicht geben, mas der Alte verlangte, bis er entlich beinahe 
aufgebracht ausrief: Ma, Signore, & un fatto Veneto! (Es ift aus rer 
venetianifchen Sefchichte), morauf ich gerührt feine Ferderung fugleich 
bemilligte. Ter Stolz in den Augen eines zerlumpten Trödlers, worauf 
ich in viefem Augenblic ven taufenrjährigen Ruhm Venedigs rerueirt ſah, 
würde auch bei einer größern Summe unmiverftehlich geweſen fein. 

8 Durch namenfofe Grauſamkeit verlegt. Hiervon ein Paar 
Beifviele. Sechstaufend Vincentiner barten fich in eine greße Höhle 
unweit ver Stadt geflüchtet. Ein franzöfifher Haubtmann trang hineln, 
und va es ihn zu mühſam mar die Einzelnen in ven weitläuftigen Irr- 
gängen ver Grotte, die zugleich als Steinbruch. diente, aufzufuchen. fo 
ließ er ein großes Feuer in verſelben auffchüren und die engen Eingänge 
vewachen. Auf viele Art erftidten Alle, bis auf einen Knaben, der zu⸗ 
fällig an eine Spalte zu liegen kam. Die Deutfchen machten es um 
nichts beſſer. Eie richteten Hunde ab, um die Frauen der Landleute, 
die fich in’s Hohe Korn zu flüchten nflegten, beranszufangen. NIS fie 
Monfelice belagerten, und die Benerianer, in zu geringer Anzabl, um 
die Feſtungswerke zu vertheidigen. fich zulegt in ren höchſten Thurm 
geflüchtet hatten und bereit waren fich zu ergeben, legten die Lanzen⸗ 
Inechte Beuer an den Thurm. und fingen Diejenigen, die fich durch 
einen Eprung aus ven Zlammen retten wollten, mit untergebaftenen 
Piken auf, 

Euren Händen anvertraut fet Padua. Papua ward fo 
tapfer und beharrlich von den jungen Benetianern vertheirigt, daß Mas 
zimilian mit feinen hunderttauſend Mann wieder abziehen mußte. Im 
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Ser nes Ralfers befand Ach damals (nebenher gefagt)ein deutſcher Ritter, 
rer beſtimmt war für eine beffere Sache zu fechten — Ulrich von Hutten. 

Gegen ibn ift jung verfiorben 2c. Der römifche Sreiftaat, 
auch wenn man ihn von der Vertreibung ver Tarquinter bis zur Schlacht 
bei Bhiltypi anspehnt, bat Feine 500 Jahre gerauert. Der venetianifche 
war im Jahr 1509 bereits über ein Jahrtauſend alt. Die Einführung 
ves Tribunats auf Den venetifchen Infeln, wedurch ber Staat conftituirt 
wurbe, fällt in's fünfte Jahrhundert. 

a Denn der Einzige, der'sverfuhte: Marin Faliereo. 
Ich erlaube mir bier eine, wiewohl nicht hieher gehörige Bemerkung. 
Dte Berfe, pie Michele Steno auf den Stuhl des Dogen fchriek, lau. 
ten im Sanuvo folgendermaßen : 

Marin Faliero dalla bella moglie, 
Alıri la gode ed egi’ la mantiene. 


Diefe Berfe find dann in alle fpätere Gefchichtfchreiber übergegan- 
gen. Ohne Imeifel wollte Sanudo blos eine Umfchreibung liefern; 
venn Lächerlich wäre c& anzunehmen, daß cin Benetianer im 14. Sahr- 
hundert florentinifche versi sciolti bei einer ſolchen Gelegenheit follte zum 
Beften gegeben baben, ta man Tamals noch gar Feine reimleſen Verſe 
kannte, und da man in Venedig bis auf die neufte Zeit, felbft in von 
Staatsverhandlungen, Benetianifch ſprach. In einer andern Chronif 
befinten fich die urfprünglichen Verſe, die bedeutend kürzer und ſchon 
deßhalb witziger ſind: 

Becceo Marin Falier 
Dalla bella mugier. 


Darabafe. 


1835. 


Nicht wollte Hinfert in dem Luftfpiel mehr auftreten der — 
Dichter, 

Weil Ernte des Dante ihm wenige ward, wie's ziemte fo ruͤſti⸗ 
ger Sichel; 

Doch fiegte zuletzt ber natürliche Drang zit den reizenden Lieb 

der Thalia, 

Weil feins, wie es feheint, mehr umfangsreich, weil Feine die 

geſammte des Wohllauts 
Tonleiter erflinmt, von der Flöte herab zu dem fehredlichen 
Shall der Poſaune: 
Auch wird in der Kunft die Comöbdie ftets ale Schwerftes und 
Letztes erfcheinen; 
Do füßer ja find und erquicklicher auch fypätreifende Früchte 
des Herbftes, 

Und das en traun! es verdient Nachficht und ein reifes 
| nnd männliches Urtheil. 
Auch mangelte dieß und der Mut gleichfalls, als vor fehs Jahren 

der Dichter 
Borführte ben Chor, auf welchen ſogleich einhieb die beleidi— 
Sippſchaft; 
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Beifall; 
Doch Hält der Poet juft jenes Gedicht für feine gebiegenfe 
Schöpfung, 


Nicht darbend an Witz und den Zeiten gemäß, den erſchlafften, und 
fonifh von Grund aus; 
Denn komiſche Kraft, wenn ja fie fich zeigt auf eueren Bühnen 
im Luſtſpiel, 
Stets mangelt fe doch in dem Grundplan ſelbſt, und es fehlt 
die poetifche Weihe. 
Die wähnen, fie ſei'n voll Tiefe, jobald fie den Mift aufwühlen, 
den tiefiten, 
Aufföbern den Kot und dem Schändlichften ſtets nachjagen in 
jeder Geſtaltung, 
So jehn wir bereits nun Frankreich auch fih ergehn in däme— 
| niſcher Tollheit, 
Und den Hofmann ſelbſt nachahmen, o Schmach! und berliniſchen 
Taumel erkünſteln: 
Ja, feinen Raciue einflampfen in Schmug, den Keiner im Stand 
| zu erreichen; 
Denn was man an Dent lets tabelte, war das romantifche Mefen 
gerade, 
Und die liebelnde, gar zu moberne Manier, in dem Mebrigen 
ift er ein Heros. 
Webl find ja Homer und bie Griechen beliebt, nicht weil fie die 
Griechen geweien, 
Rein, weil ber. Natur lets treu fie verharrt, weil falfche Manier 
fie verabfcheut; 
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Drum leuchten fie uns als. Mufter voran, als göttliche Hegel der 
Schönheit. 

Auch fafelt mir nicht von der Ritterlichfeit-altdeutfcher und chriſt⸗ 
licher Dichtkunſt, 

Denn es bleibt ſich Natur ſtets gleich und bewirkt durch Chriſten 

und Heiden daſſelbe. 

Auch lebie ja wohl in. romantiſcher Zeit der unſterbliche Sänger 
der Chriemhild; 

Doch flümpert er nicht, doch chriſtelt er nicht, doch ſingt er 
homeriſch und einfach. 

Auch, (weil id) einmal nun ſprech' und. das Band an der Zunge 
gelöjet, und weil ihr, 

Wie ich weiß, auch gern anhört und belaufcht des ermahnenden 
Freundes Anapälle,) 

Sei dieſes geſagt, daß nicht ihr ſtets Altvordere rühmend erhoͤhn 
moͤgt 

Als glaͤubig und fromm, und die jüngere Zeit darſtellt als welt⸗ 
lich und gottlos: 

Nicht gingen. fie uns in der Andacht vor, weil Klöfter in Menge 

gebaut fie, 

Und die Kinder enterbt und ber Kirche vermacht ihr Gut aus. 
Furcht vor dem Fegfeu'r; 

Denn Lloͤſter zu bau'n, fein nützliches Werk wär's jetzt, nein, 
wahrlich ein fchlechtes! 

Seht, find fie der Sig geiftlofen Gebete, einft waren fie Sitz der 
Gefittung; 

Seht fireuen fie aus Dummheit und Berberb, einft ſaͤten ſie Wiſſen 
und Geift aus. 

Platen, fammtl. Werke. IV, | 16 
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So wechſelt die Zeit und der Welt Umfhwung und der Menfd: 
heit ewige Wandlung, 

Und folang ihr ‚bie nicht völlig begreift, bleibt ſtets ihr Tallende 
Knäblein, 

Denn, gilt für gerecht, was blos alt ift, dann fehrt zu den 
Heiden zurüd num, 

Nicht war, wie es feheint, zu verachten Apoll und die holdan- 
lächelnde Kypris; 
Dod mußten fie fliehn vor dem flärferen Gott, der Form ftets 
— wechſelt und Antlitz, 
Und die Welt durchmißt, fortſtrebenden Gangs, ein gewaltſam 
ſchreitender Proteus. 

Und an Glaͤubigen fehlt's auch jetzt ihm nicht, die ſtandhaft 

üben das Gute, 

Nur nit in der Art, wie's Däter geihan, nur nicht durch 
üppigen Scheinpomp. 

Seid Deutfche darum, feid Zünger bes Worts, das Luther ges 
bracht und Melanchthon. 

Die wahrlih umſonſt nicht kämpften, umſonſt nicht litten fo viele 
Berfolgung. | 

Ihr fahet und faht, weld; herbes Gefchid die verſtockteren Völfer 
betroffen, 

Die nid i in der Beit bes erweckenden Rufs abfagten dem römıi: 
[hen Baalsdienft: 

Gern möchten fie jebt wegichieben das Jod und es zappelt ber 
Hals in der Schlinge; 

Doch leider zu fpät, denn Pfaffengewalt fhnürt ihnen die Seele 
zufammen. 
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Ihr aber, erlöft von dem geiftigen Drud, der Jene fo jänmer- 
lich einzwängt, 
Preist jeglichen Tag, danffagenben Sinne, die unfägliche tägliche 
Wohlthat, 
Die einſt mutvoll, mit dem Schwert in der Fauſt die begeiſterten 
Ahnen erfochten! 
Nicht ſchreitet zurück deßhalb, krankhaft 
Dem Geweſenen hold, das lange vermorſcht! 
Abwendet das Ohr paradoxem Geſchwätz, 
Seid Männer und ſteht, mit dem Fuß vorwärts, 
Unerfchütterlich feſt, ſucht Wahres und lacht 
Des romantifchen Quarks, 
Und erquidt das Gemüt an der Schönheit! 


Der grundlofe Brunnen. 


Gragment 


1820. 


Die Sonnenfadel tauchte rofenfarben 

Sid in die Berge fernhin und erblich, 

Ein Schnitterhaufen führte Heim die Garben, 
Und fang und jubelt” und ergößte fi; 

Doch als die heitern Melodien erflarben 

Treat in den Burghof Herzog Udalrich, 

Die Knappen aber grüßten ihn und fhieben, 
Denn er war gern allein und gern vermieden. 


Es quoll ein Bronnen in bes Hofes Milte, 

Aus dem die röm'ſchen Männer ſchon getrunfen, 
Als hier fie wandelten im Siegerfähritte, 

Lang’ eh’ man Burg und Kirche bier fah prunfen, 
Und eh’ man betete nach Chriftenfitte: 
Schon war das Mauerwert halb eingefunfen, 
Doch fanden rings uralte Lindenbäume, 

Die ihren Schatten warfen in die Schäume. 


Dort ließ nun traurig ſich der Herzog nieder, 
Und Seufzer hoben feinen Bujen ſchwer, 
Tief in die Welle ſchaut er hin und wieder, 
Doc Fein Genüge ſchaut und findet er; 
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Da kommt des Schloſſes Vogt, getreu und bieder, 
Der vielbejahrte Diener kommt daher, 


Ob er den Herrn gelaunt zu Worten träfe, 
Entblößt das Haubt er und die greife Schläfe. 


Schon lange finn' ich, fpricht er, was euch bange, 
Erlauchter Herzog, was euch düfler macht: 

Wie habt ihre fonft beim Sonnenuntergange 
Geſcherzt mit Freunden und euch frohgelacht!— 
Und, wie's geziemet eurem Yrftenrange, 

Die fhönen Tage ritterlich verbracht! 

Wie ſcholl's von Waffen und von Jägerhorne! 
Nun fißt ihr ewig träumerifh amı Borne. 


Berfhwanden jene Bilder, die den Knaben 

Vom einf'gen Maffenruhm, von Kampf und Sieg, 
Bom Habedanf aus fehöner Hand, umgaben? 

Ihr wolltet ziehen in den heil'gen Krieg, 

Zur Stätte, wo den Herren fie begraben, 

Wo er gen Himmiel duch den Nether flieg: 

So träumend fonft von Fahrt und Abenteuer 

Seid ihr gefeffelt nun an dieß Gemäuer? 


Was ftaunft bu, daß ich ftets mich hier befinde, 
Sobald die Strafen im Gebirg verglühten? 
Aus diefer Duelle fleigen fühle Winde, 

Und wem die Flut zu fräufeln fie fi mühten, 
Dann ziehn fie fäufelnd durch die laub’ge Rinde, 
Und wehn herunter den Geruch der Blüten, 
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Die Blüten ſelbſt, fie fallen oft, betrogen, 
Zu Sternen, die ſich fpiegeln in den Mogen. 


Laßt ech beſchwören, Herr, bei eurem Ruhme, 
Spricht Jener! trogt dem Zauber, ber euch. band! 
Der Bronnen ſtammt noch aus dem Heibenthune, 
Und ward gegraben von Druidenhand: 

Drun wird verzaubert jede Blüt’ und Blume, 
Die hier emporwächst an des Waflers Rand: 
Hier ward noch nie ein frommes Werk begonnen, 
Und Niren haufen, wie man fagt, im Bronnen. 


Zwar ift das Waffer hier von großer Guͤte, 
Doch ohne wahre, heiligende Kraft: 

Denn als vordem, mit gläubigem Gemüte, 

Der heil'ge Winfried, der fo rieſenhaft 
Sich um dieß Laud und um dieß Volk bemühte, 
Von Sünden reinigte die Heidenſchaft, 

Da ſah man nie mit dieſer Flut ihn heilen, 
So wird erzählt, noch je die Tauf' ertheilen. 


Auch ſagen fie, und ſolches koͤnnt ihr ſtündlich 
Mit Senkblei ſelbſt erproben oder Stange, 

Daß dieſe Flut fo völlig unergründlich, 

Daß auf den Boden nie ein Stein gelange: 
Drum hütet euch, verſucht nicht Fed und ſündlich, 
Ob mit der Hölle fie zufammenhange! 

Der Alte riefs, und z0g ihn weg vom Dite, 
Da ſprach der Herzog diefe fanften Worte: 
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D wollte Gott, ih hätte nie vernommen, 

Wie viele Seligfeiten wunderbar 

Aus diefes Brünnens heil’ger Tiefe kommen, 
Bielleicht bepünkte, was du ſagſt, mich wahr! 
Als einft die Sterne ſchon am Himmel glonmten, 
Den Geifte räthfelhaft, dem Auge Far, 

Treat ich hierher, mich freuend ihrer Helle 

Dort oben und hier unten in der Welle. 


Da ſcholl ein Tönen, wie aus tiefer Bafe, 
Ausdrüdend Sehnen halb und halb Bergnügen, 
Ich laufchte hier bewegungslos im Grafe, 

Und 309 den Ton in mid in vollen Zügen: 
Mir ſchien's ale wären’s Lilien von Glaſe, 

An die metallne Schmetterlinge fchlügen, 

So rein erfholl’s, fo tief ergriff's die Seele, 
Ah, wohl fein Lied aus einer Menichenfehle! 


Do war's ein Lied, no in mir klingt es rein, 
Noch Flingt es, doch es Eingt zu meinem Schmerze. 
Nun find’ ich hier mich jeden Abend ein, 

Daß ich fein zweites ſchoͤnes Lieb verfcherze, 

Doch, ah! nicht zweimal follt’ ih glücklich fein, 
Und unbefriedigt bleibt mein armes Herze, 

Stets horchend auf die wunderfam geheime, 
Fremdart'ge Weife, die gelinten Reine. 


Es war, erwiedert ihm der Vogt, ein Traum: 
Oft fann ein Traum der Seele Frieden Rören, 
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Zum Schlafe lot Hier ſchattig Baum an Baum, 
So mocht' euch wohl die Phantafle beihören, 
Denn niemals ließen aus dem tiefen Raum 
Sich menſchenaͤhnliche Gefänge Hören, 
Nur Käfer ſummen Hier mit ſachten Stimmen, 
Die auf den Blättchen in der Quelle ſchwimmen. 


Doch wißt, woher euch diefer Wunſch entſproſſen, 
Der nun euch die gewohnte Ruhe raubt? 

Ihr feid in frifher Jugend aufgefchoflen, 

Und dichte Locken fliegen euch um's Haubt; 

Do Frauenliebe habt ihr nie genoflen, 

An Frauenantheil habt ihr nie geglaubt, 

Nun regen fih, wenn auch noch halb verborgen, 
Sn euch die kommenden, die lieben Sorgen. 


D Hört mih an mit gütigem Vertrauen, 
Wenn je mein wohlgemeinter Rat euch galt, 
Sn diefen Thälern wächst, in diefen Auen 
Wie manche jungfraͤuliche Wohlgeftalt! 

So laßt die Ritter, Herren und Gpelfrauen 
Nah eurem Schlofie laden, jung und alt, 
Schmüdt einmal wieder eure Burg zum Feſte, 
Und fommen fie, fe mwählet euch die Beſte. 


Der Herzog hört’s, zwar mit beflemmtem Herzen, 

Do feine Stirn entwölfte fih, die hohe, 

Und fei’s ein Wechfel nur von Schmerz um Schmerzen, 
Des Wechfels freu'n fi Traurige wie Frohe. 


252 


Das Felt erfcheint, es fladern taufend Kerzen 
Den Saal entlang in fhöner goltsier Lohe, 
Und wie den Reigen fchlingen zarte Hände, 
Da wiederhallen von Mufif die Wände. 


Der laute Ton von Zither, Floͤt' und Horne 
Durchſcholl den Burghof, hallte durch's Geftein, 
Und drang hinab, wo tief im Silberborne 
Die Meerfrau wohnte mit drei Töchterlein. 

. Der älteften und lieblichften, Hydorne, 

Fuhr jeder Laut in's tiefe Herz hinein, 
Und Teichtbereit ein Fühnes Wort zu wagen, 
Begann fie fo der Mutter vorzuffagen: 


Das Bad ift Fühlend Hier im Waflerfchwalle, 
Biel goldne Fiſche tauchen in die Wogen, 
Biel Edelſteine fleben an der Halle, 

Die weit geräumig if und hoch im Bogen 
Gewoͤlbt aus einem einzigen Krvftalle, 
Vom Lotosteppich Tieblich überzogen, 

Und ihr geheim und unterivdiih Dunkel, 
Erhellt dur einen magiſchen Karfunfel. 


Do Haft du, Mutter, uns nicht felbft berichtet, 
Um wie viel fhöner fi) es lebt dort oben, 

Das Licht, Hier im Karfunfel nur verdichtet, 

Sf dort in Stralen durch die Welt zerſtoben, 

Und wenn die Nacht der Sonne Kraft vernichtet, 
So ſchmückt der Himmel fih nit golpnen loben, 
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Der Mond mit ihnen, eine Eilberfähre; 
Man follte meinen, daß es Dichtung wäre! 


Die Erde, fagt man, dehnt fih, und ihr dienen 
Der Kräuter viel zu Stiderei'n und Zier! 
Biel Rofen, gleich lebendigen Rubinen, 

Und Than dran, wie beweglicher Sapphir. 

D hätte nimmer du erzählt von ihnen, 

Sie duften, fagft du, dufteten fie mir! 

Umgäbe mich ihr freundliches Gewimmel, 

Und drüber hin der amethyfine Himmel! 


O laß uns drum empor zum Borne fleigend, 
Ergögen uns, nur bis die Nacht verſchwunden, 
Hydorne ſprach's, zwar nicht in Worten zeigend, 
Daß jene Töne fie fo fehr gebunden, 

Doch nicht aus falfchen Herzen es verfchweigend, 
Bon Cham vielleicht in Stillen überwunden, 
Bon einer Scham, die fie ſich nicht erklärte. 

Die Mutter ſprach zur Tochter, und gewährte: 


Seh mit den Schweftern nur hinauf, Hyberne, 
Freut euch der Sternchen und des Mondenfahnes, 
Der Blumen auf den Wiefen und im Korne, 
Und all des überird’fhen Menſchenwahnes, 

Doch reizt die Nirenjürftin nicht zum Zorne, 
Und eilt zurüd bein erften Nuf des Hahnes, 
Daß nicht ein Sonnenftral euch etwa leuchte, 
Bevor ihr kehrt in's unterirdiſch Feuchte. 
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Indeſſen ftrönten dur die Burggemaͤcher 

Der Gaͤſte vicl, und alles regte fihb, 

Es jubelten die Tänzer und die Zecher, 

Solang man Flöte blies und Geige rich; 

Dod auch nicht einmal hob den geldnen Becher 
Noch flog im Tanze Herzog Udalrich, 

Noch blickt er jemals nad) den Mädchen allen 
Mit einer Miene nur von Wohlgefallen. 


Da wandeln plöglih dur die muntern Schaaren 
Drei holde Jungfrau'n, doch wie Lilien bleich, 
Sie hatten feine Schleier in den Haaren, 

Die bis zur Erde hingen faltenreich 

Und von durchfichtigem Gewebe waren, 

Der Spinne zarten Sitberftoffen gleich. | 
Ihr Gürtel wob fih aus korallnen Bändern, 
Doch feucht erfchien der Saunı an den Geiwändern. 


— — — — — — 


Die großen Kaifer. 
Fragment. 


1825. 
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Euch künden will der Barbe, vergnügt es euren Sinn, 
Das Lied von Hildegarde, der fehönen Kaiferin, | 
"Die König Karl, der Hohe, zwar wider Wunſch verftieß, 
Do endlich fie die Krone von neuem tragen ließ. 


König Karl, der Hohe, ber fann wohl Tag und Nacht: 
Wie mag ich doch bezwingen die Sachſen in der Schlacht? 
Da ſprach er zum Gemal fein: Ich zieh in's Land hinein, 
Doch konm' ich bald wieder hernieder an den Nhein. 


NIE Diener wird euch fügen der Bruder mein, Taland, 
Doch zieht mein Bruder Edelfried mit mir zum Elbeſtrand: 
Der Kaifer nahm die Krone, nahm Schild und Schwert, uns 


fhieb, . 
Da ſprach in fanftem Tone fein Bruder Evelfried: 


Lebt wohl und. lebet glüdlich, vieledle Fraue zart, 

Und mögt ihe euch indefien erfreuen mancherart, 

An Blumenflur und Garten, an Minnefang und Reim, 
Und euren Herrn erwarten im fehönen Ingelhein. 


So rief der Kriegesheld, und ritt dem Kaifer nach, 

Derweil fein Herz im Leibe vor Iauter Liebe brach. 

Doch ging er ftill von dannen, dach zog er ſchweigend fort, 

Und feinem Mund entfloh kein unbebachtes Wort. - 
Blaten, ſammtl. Werte. IV. 17 
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Taland blieb daheim, der Kaiferin zum Schuß, 

Der liebte ſchmucke Waffen und geltnen Nitterpuß, 

Und weil an Wuchs er fein und ſchlank, und rein und blanl 
. an Wehr, 

So prieß er fi den fhönften von Kaifers ganzem Heer. 


Und Frauen Hildegarden, die feinem Sinn gefiel, 
Erzählt er Liebesmären und füße Worte viel, 

Gr ſprach: wie Maienfonnen ift eurer Augen Schein, 
Mer eure Lieb gewonnen, der mag geborgen fein. 


Verlaßt mich, ſprach die Kaiferin, zu diefer Friſt, 

Mich überliftet ninımer all eure böfe LiR. 

Und tragt ihr Feine Scheune. vor Frauen keuſch und rein, 
So möhhtet ihr dem Kaifer wie der letzte Sachſe fein. 


Doch ewig fein Begehren erneute Jener friſch: 

Ihr wißt wohl alte Mären von Arthurs rundem Tiſch? 

Ihr wißt, dag Arthurs Fraue ihr Herz nicht verfchleß, 
Daß ihren Leib Herr Lancelot in fliller Minne genoß. 


Drauf fprah Frau Hildegard: wohlan, ich geb’ euch nach, 
Des Nachts erwart' ich euch in meinem Schlafgemach. 
Mit Zubel und Brohloden vernahm Taland den Nat, 

Und harrte Bis die Bloden zwölf Schläge ſchlagen ſpat. 


Drauf ſchlich er fi, der Schlaue, nach ihrer Kammer facht: 
Viel minnigliche Fraue, wir haben Mitternacht. 

Die Kaiferin fand außen und ſchloß tie Kammer zu: 
Dieweil wir haben Mitternacht, fo wünfd' ih gute Ruß. 
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O weh mir! rief Taland, wer Kätte ſich's verſehn! 
Macht immer auf den Riegel, euch foll fein Leid gefchehn. 
Doch nahm Frau Hildegard der Bitten nicht in Ncht, 
Und Hält ihn dort gefangen fechs -Monde Tag und Naht. 


Co büßte diefer Breche bei wenig Trank und Koft, 
Gedrückt von Sonmerhige, gebrüdt von Winterfroft. 
Und ihm zum Zeitvertreibe, ſtatt Banfett und Tanz, 
Sendet Hildegarde den eignen Nofenfranz. 


Doch herch, es fchallen Eymbeln, Trompeten Fingen brein, 
Mas mögen das von ferne für große Wolfen fein? 

Da fprengt ein Nitter her, der ruft durch's ganze Schloß: 
Die Sachſen find getauft, der Kaiſer kommt zu Roß! 


Ta rief Taland, der Degen: Ab, laßt mich endlich frei, 
Die Schuld ift abgetragen, ſechs Monden find, vorbei. 
Mollt ihre Daß euer Herre, voll eiferfüchtigeer Wut, 
Mich ein auf ewig fperre, vielleicht vergieße Blut? 


Es öffnet ihm die Kaiferin, ihr Mitleid ſchont ihn gern, 
Gr eilt dem Zug entgegen, von Schloß nimmer fern, 
Und als er ficht ten Kaijer, da finft er auf ein Knie: 
Wer nimmt dein Weib in Schuß, denn ich verflage fie. 


Die langen Wittibnionden ertrug fie nur mit Müh', 
Entbot nich Abends fpat, entbot mich Morgens früh, 
Mein blanker Waffenſchmuck, mein jugendlicher Einn 
Verlockte wider meinen Wunſch das Herz ber Kaijerin. 
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Der Kaiſer ſprach: O ſchlimmer, viel fehlimmer Bote du, 
Der Falſchen Fehr! ich nimmer die Siegerblide zu, 

Und während triumphirend zum Thor ich zieh’ hinein, 
Geleite fie der Henker nah dem Nabenftein. 


Da fprengt herbei Herr Cdelfried, und all fein Auge flammt, 
Berninm die Angeklagte, bevor dein Sprud fie verbammt! 
Gefeße, die du gabe dem Reich und übeſt aus, 

Dergiß fie nit, Herr. Kaifer, in deinem eignen Haus. 


Der Kaifer nimmt fein Schwert von feiner Hüfte ſchnell: 
Mehr galt fie mir, als dir fie galt, Geſell! 

Hier will ich. meiner Wehre fo lange fein beraubt, 

Dis ich des Kaifers Ehre gerochen an ihrem falfhen Haubt. 


Sp wurde zu den Thore die Frau hinaus geführt, 

Die Haare weggefchoren, die Hände zugefchnürt; 

Sie vor dem Tod zu blenden, und tann, fobald fie tot, 
‚Die Augen ibm zu fenden, dieß war des Herrn Gebot. 





Die Abaſſiden. 
Ein Gediht in neun Gefängen. 


1829. 





Prolog. 


Ich möchte wieder wie ein junger Schwärmer 
Auf meinem Pegafus ein bischen reiten, 
Doch da die Zeit betrübter wird und ärmer, 
So moͤcht' ich fliehn in fabelhafte Zeiten: 
Ih, der ich ehedem, an Jugend wärmer, 
Herunterftieg in fpröbe Wirklichkeiten, 

Und mit dem Unverfland begann zu turnen, 
Der ftelzenhaft gefpreizt fih auf Eothurnen. 


She wentet weg von jenem Volk der Zwitter 
Die müben Augen, und id muß es preifen, 
Und will, da Biele mich verfchrien als bitter, 
Cuch meine Süßigkeit einmal bemeifen: 

Die Sonne bring’ ih nad dem Ungewitter, 
Cinladend eu, mit mir ein Stüd zu reifen, 
Ein Märchen aus dem Drient zu leſen, 

Der meiner Jugend ſchon fo Lieb gewefen! 


Und weil mir vorgeiworfen warb, es wäre 
Mein Vers zu gut für eure blöden Ohren, 
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Und allzu kunſtreich meine ganze Sphaͤre, 

Weil euch der Wein behagt unausgegohren, 
Den fonft ich gern wohl durch Gedanken Eläre, 
So hab’ id dießmal ein Gewand erfohren, 
Ganz ſchlicht und einfah und bequem zu faflen, 
Das kaum verhüllt den Stoff in keuſche Maſſen. 


Auch mir zuweilen macht's ein bischen Galle, 
Daß ich fo wenig noch gethan auf Erden, 
Und wenn ich euch im Ganzen nicht gefahle, 
So führ’ ich deßhalb keineswegs Beſchwerden; 
Doch wünſcht' ih manchmal, wie die Andern alle, 
Zu euern Klaſſikern gezählt zu werden: 
Die Ehre freilich ift ein bischen mager, 
Denn wer in’s Horn bläst, heißt fogleich ein Säwager. 


Drum hab’ ich euch dieß neite Lied gefponnen, 
Das weder Zeit mir noch Kritik verheere; 

Es ift, wofern mir unter wärmern Sonnen 

Gereift ein Lorbeer, feine zeiffte Beeze: 

Im alten Siena hab’ ich's ausgefounen, - 

. .Mnd dann mit mir gefchleppt an beide Meere, 

Und ſchlepp' ich's weiter, bitt' ich nicht zu flaunen, 
Denn häufig wechfeln meine Reiſelaunen. 


Und weil fo Mancherlei den Geift verführet, 
So wechsl' ih Aufenthalte gern und Ziele, 
Und unter Welſchlands Firmament gebühret 
Ein bischen Trägheit, das bezeugen Viele: 
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Ich habe mehr gedacht als ausgeführet, 

Und Hätt’ ich alle jene Trauerfpiele, 

Zu denen ich den Plan gemacht, gefchrieben, 
Ih wäre nicht fo unberühmt geblieben! 


Nie Tann der Menſch, wie viel er auch vollende, 
Wie kühn er fei, fich zeigen als ein Ganzes, 
Und was er ausführt, gleiht es nicht am Ende 
Zerftreuten Blumen eines großen Kranzes? 
Drum Heil den Dichtern, deren reicher Spende 
Deutfhland verbankt den Gipfel feines Glanzes, 
. Die nie mit Denfen ihre Beit verpußen, 
Und flatt des Geiftes blos die Weder nugen! 


Und will Begeiftrung ihnen nicht erſcheinen: 
So hilft die Moccafrucht, ſo hilft die Rebe: 
Vom Trunk erhitzt und auf gelähmten Beinen 
Hält fi der deutfche Pindus in der Schwebe; 
Sch zähle mich Hingegen zu den Fleinen 
Poeten, der ich mäßig bin, und gebe 
Mich ganz und gar für einen fdhlechten Praffer: 
Auch miſch' ich täglich meinen Wein mit Wafler. 


Drum konnt' ich wenig eure Gunft gewinnen, 
Entzünde nit, da felbft ich nicht entzündet, 
Da meine Mufen, als Begleiterinnen 

Des Wahren, nie dem Böbel fi verbündet. 

Es war ein allzu jugendlih Beginnen, 

Daß ih, wie Jofeph, meinen Traum verkündet; 
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Draus hat ſich mir ber Brüder Neib.entfponnen, 
Die gern mid) würfen in ben tiefſten Bronnen. 


Doch bis hieher zu weit entferntem Strande 
Kann Lieb' und Haß den Dichter nicht beſchreien! 
Hier mag er weilen, unzerſtreut vom Tande, 

Vom bunten Wirrwarr deutſcher Klatſchereien; 
Er konnte hier, in einem Zauberlande, 

Die bange Bruſt von jedem Schmerz befreien: 

Es ſteht bei dir, ihm vorzuziehn Lappalien, 

Du nordiſch Volk, ihn aber ſchützt Italien! 


Deutfhland verehrt zu vielerlei Pagoden, 

Und einer flets befämpft des Andern Meinung: 
Dieß trübe Chaos taufendfacher Moden, 

In welchem Punkte fünd’ cs je Vereinung? 

Der Dichter fteht auf einem ſolchen Boden 

Blei einer fremden fonderbar'n Erfcheinung: 

Gr hört das wilde Heer von ferne wüten, 
Erſchrickt und flieht, und birgt fi unter Blüten. 


Hier kann er froh fein und des Tags genießen, 

Dort müßt’ er frieren, Buße thun und barben; 

Hier kann Gefang am reinften ſich ergießen, 

Denn welche Dichter lebten hier und flarben! 

Drum kann zu fliehn er fih noch nicht entfchließen 
Das Reich des fläten Lenzes und der Farben. 
Indeſſen wünſcht er fich geneigte Lefer 

Bon Strand der Donau bis zum Strand der Wefer! 


v 


* or 
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Zwar hie und da bewirft er Fein Behagen, 
Weil ihn die Mandarine fireng verbieten: 
Doch, fürcht' ih, wird fie Langeweile plagen, 
Wenn fie die Welt zurüdgeführt auf Nieten. 
Auch läßt fih Wahrheit nicht fo leicht verjagen: 
Johannes Huß und andere Ketzer brieten, 
Ihr Wort jedoch erklang von Ort, zu Drte: 
Welch eine Tugend ift die Kunft der Worte! 


Zwar hier und da giebt’s Feine Demagogen;, 
Doch Seelen giebt's, durch Worte nicht erreichbar, 
Mit ſiebenfachem Leber überzogen, 

Den Schild des Njar im Homer vergleichbar. 

Sie find wie fleile Klippen in den Wogen, 

Auf ewig hart, auf ewig unerweichbar: 

68 fprigt die Blut empor mit leifen Scherzen, 
Und fohmiegt ſich an, als Hätten Steine Herzen! 


Doch nun erzähl’ ich flatt ein Grillenfänger 

Zu feinen euch und euch die Zeit zu rauben, 
Wenn ihr mir anders no ein Stündchen länger 
Zuhören wollt und meinen Worten glauben, 
Wenn anders je mich, wie Horaz den Sänger, 
Als blondes Kind verliebte Turteltauben 
Beſtreut mit Lorbeer, den fie mit dem Schnabel 
Für mich gepflücdt im fehönen Land der Babel. 


— — — 


Erfier Gefang. 


Taufend Zelten waren aufgefchlagen 
Durch's Befilde vor den Thoren Bagdads, 
Um das Felt des neuen Jahıs zu feiern: 

Auf dem Throne faß ber große Harun 

Als Kalif mit allen Würbezeichen, 

Rings im Eirfel feine Kronbeamten; 

Doch zunächft die drei geliebten Söhne 

Prinz Amin und neben Afiur Aſſad. 

Durch die Gärten lag zerfireut die Menge, 
Tranf und Speife wurde rings vertheilt ihr. 
Unter Lauben, aus Jasmin gebildet, 

Ruhten Braun und Männer; doch die Knaben 
Schlangen Tänze mit den jüngſten Mädchen. 
Bor des Herrſchers Pavillon indeflen 

Trat ein Mohr mit einem Pferd am Zügel: 
Nicht ein Roß war's aus arabifchem Blute, 
Nicht ein Hengft aus Andalufien war es! 
Nein — von Künftlerhand aus: Holz gebildet, 
Erz die Hufe nur und Gold die Mähne. 
Zum Kalifen ſprach der Mohr: Deherrfcher 
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Aller Gläubigen, aller Bölfer Sultan! 

Manche Gabe bringt an diefem Tage 

Zum Geſchenk dir deiner Sflaven miander, 
Doch die wundervollfte biet’ ich felbft dir: 
Mehr als Troja’s Pferd, wiewohl's ein großes 
Reich zerftörte, fchäß’ ich diefen Rappen, 

Den ein Magier durch Magie gebildet. 

Wenn du je von Hippogryphen Hörteft, 

Die verfhmähn der Erde Grund zu flampfen, 
Slatternd aber durch den Nether ſchweben; 
Menn du's je für eine Fabel hielteft, 

Bilden kann ih aus der Kabel Wahrheit. 

Auf den Rappen fchwang ſogleich ber Mohr fi, 
Flog empor und fhien ein Punkt in Ruftmeer, 
Senfte wieder dann zum Zelt herab fid. 


Alles ftaunte, flaunend fagte Harun: 
Wahrlih, mehr gilt diefes Pferd, als meiner 
Krone hundert befle Kronjumwelen: 

Willſt du diefe, nimm fie, laß den Gaul mir! 
Ihm verfegte drauf der Mohr: Beherrfcher 
Aller Stäubigen, aller Bölfer Sultay! 

Gold und Edelſteine wiegen feinen 

Zauber auf, wie diefen! Nur die Schönpeit 
Im Berein mit hoher Würde. Laß mi 
Dein Wefir, o Harun Alraſchid fein, 

Dein Weſir, und laß als deiner Tochter 
Chegmal mid ihren Schleier lüften! 
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Meine Wünſche find, wie meine Gaben, 
Groß und kühn, Kalif! Erwäge beide! 


Lange fchwieg der überrafchte Harun. 
Allzu frech erichien des Mohren Fodrung; 
Doch der Rappe war ein foldes Wunder, 
Das der höhfte Preis an Wert gering ſchien. 
Schnell vom Sige fprang-Nmin dagegen, 
Haruu's Erftgeborner, auf und fagte: 

Sohn Mohadi's, großer Abaflide! 

Kannft du zaubern, biefes Herenmeifters 
Kecken Anſpruch mit dem Tod zu firafen? 
Abgewogen gegen Fürſtenehre 

Scheint der größte Diamant ein Sandkorn: 
Mehr als Bagdad, mehr als taufend Städte 
Gilt der fliegende Rappe; barfit du aber 
Diefen Sflaven bis zum Thron erheben, 

- Aller Schäge holden Schatz, Amine, 

Deine. Tochter, einem Neger opfern? 

Länger wäre nicht, nad ſolchem Eutſchluß, 
Harun Alraſchid das Bild der Weisheit!s 
Nur.ein Blendwerk ift vielleicht des Mohren 
Bauberpferd; ich will es felbit verſuchen: 
Trägt es mich, umd liefert mir die Probe, 
Bahle dann mit Gold und Gut, Kalif, es, 
Aber nicht mit deiner Kinder Wohlfahrt. 


Eprady's Amin, und ſchwang fih auf den Rappen, 
Blog empor und ſchien ein Punkt im Luftmeer; 
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Dech vor Harun Alraſchid verzweifelnd 

Warf der Mohr fih Hin und rief: Beherrfcher 
Aller Gläubigen, aller Völker Sultan! 

Ohne Schuld an deines Eohns Verderben, 
Wenn's den Unvorfiht'gen trifft, du ſiehſt mich: 
Eh' zuvor ich ihn belehren Fonnte, 

Allzu plöglich flieg empor der Jüngling! 
Schwingt fi Einer auf des Roſſes Rüden, 
Bliegt fogleich in alle Höhn Hinauf es; 
Doch, um wieder es fanft herabzulenfen 
Nach der Erbe, dient die Heine Echraube 
Unterm Hals des flücht’gen Wunderpferdes. 
Wenn ver Prinz fie nicht entdedt, fo fliegt es 
Ewig weiter dur) den Raum der Sterne, 
Bis zulegt ihn Müdigfeit und Hunger 

Jeder Kraft entledigen, bis zuletzt ihn 

SJäher Todesfturz am Fels zerſchmettert, 

Oder tief in die tiefe See hinabtaucht. 


Namenloſer Schmerz ergriff den Vater, 
Namenloſer Schmerz das ganze Bagdad: 
Schnell zur Trauer ſank das Feſt zuſammen, 
Wie zur Aſche ſinkt ein Jubelfeuer, | 
Das von Fifhern am Johannisabend 
Nufgefhichtet warb aus alten Eceitern, 

Die das Meer am fandigen Ufer auswarf. 
Gingeferfert warb fogleich ber Neger, 
Ausgefendet wurde Bot’ un Bote 
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Gegen Nord und OR und Sid und Abend; 
‚ Keine Kımde fam und fein Amin fam: 
Tiefe Shwermut, immer tiefere nährte 
Harun Altafchid, der Sohn Mohabi's. 


Doch zum Bruder eines Morgens fagte, 
Bei der Hand ihn zärtlich faſſend, Aſſad: 
Vielgeliebter, durch diefelbe Mutter 
Mir Verwandter, meines Auges Apfel! 
Thatenlos nit länger, als Befchauer, 
Mag ich anfehn unfers Vaters Leiden, 
Dem ich ſchadenfroh vielleicht erfcheine, 
Weil die Flucht des aͤltern Sohns dem Throne 
Naͤher bringt mich ſelbſt. Ich will davonziehn, 
Ihn, und wär's am fernen Sonnenaufgang, 
Waͤr's am Eonnenuntergang, zu fuchen; 
Sollt' ih nichts als feine Leiche finden, 
Laß beerdigen mich bes Bruders Afche! 


| Ihm erwiedert Aſſur: Süßer Aſſad! 
Glaubſt du denn, ich koͤnnte je die Seele 

Vom Geſpielen meiner Jugend ſcheiden? 

Laß zuſammen uns in Land umherſpähn! 
Traurig iſt es, duch die Welt verlaſſen, 
Ungefellig allein ſich durchzuwinden; 

Jedes Hinderniß erfcheint verboppelt, 

Sa, der Menſch verzehrt ſich ſelbſt in ſich nur, 
Der allein an fremde Menſchen anſtoͤßt; 

Aber brüderliche Liebe zaubert 
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Jeden Gram hinweg, und durch Gemeinſchaft 
Sind Gefahren als Genuß zu ſchaͤtzen. 


Ihm erwiedert ſein gerührter Bruder: 
Allzu reizend malſt du jene Fahrt mir, | 
Allzu reizend durch ben Bund: ber greunbfäafts. 
Aber nein, du mußt des Baters Troft fein! 
Soll verwaist er aller Söhne werben? 

Zwei verſchwinden ihm, der dritte bleibe! 


| Ihm berſeht der jüngſte Sproß bes Abbas: 
Beide Söhne mögen ihm ben dritten, 
Arm in Arm, an feine Bruft geleiten!. 
Frommt ein thatenlofer Sohn dem Harun? 
Unfer Väter einfl eroberte kühn ſich | 
Manches Rei, ihm dienten Hundert Volker: 
Selbſt der Herr des fernſten Abendlandes, 
Carl, der Sohn Pipins, der mãchtige Caſar, 
Schickt an Harun Alraſchid Gefandte! 


Nicht verweichlichen darf der Stamm des Großen! 


Beſſer iſt's, er fieht die Söhne ſterben, 

Als verkuͤmmern auf dem Sammt der Polſter. 
Leere Tauſchung nenn’ ich Gluck und Ruhe; 
Blos im Eden, zwiſchen ſchoͤnen Jungfrau'n, 
Siemt bie Raſt dem kampfesmüden Kämpfer: 


Do der. Menſch, beyor zu ruhn gedenkt er 


Wiſſen muß er erſt, wovon: er. ansruht, 
Laß in's Ferne wandern uns, Geliebten! 
Blaten, fAmmtl, Berke, IV. 


W— 
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Slüdt es nicht, den Bruder aufzufinden, 
"Stähle doch und fräftige doch die Welt uns! 


So beſprachen ſich die Abaffiden..  - 
Als zn graun begann der nächfte Morgen, 
Nahmen Beide vom. Kalifen Abſchied, 
Unterm Vorwand eines großen Jagens: 
Doch fie. ließen diefen Brief zurüd ihm: 
Harun Alraſchid, Kalif in Bagdad! 
Wenn du nicht zu fonft gewohnter. Stunde 
Arſſur wiederfehren fiehft und Affe, 
Traure nicht, “denn bir zum Troſte Hohn fie, 
Deine Some ſuchent deinen Sohn “un | 


Bald entfernten. ſich vom Sngbgefalge, 
Beide Brüder durch der Wälder Dickicht, 
Neber Berg und über Haibe ſchweifend 
Forſchend überall und kurze Raſt nur 
Untar'ni Dache baͤrtiger Hirten findend. 

Eines Tags, an eines Stromes Ufer, 
Der dem Hodhgebürg entbraudte, trafen 
- Einen Fiſcherknaben beide Bruͤder. 
Dieſer Knabe, den ſie fragten, ſagte: 
Geſtern fah. ich durch die Luft ein Weſen 
Großgefluͤgelt, doch unkeuntlich, ſchweben; 


— Für den Vogel Mock, o Freunde, hielt ichs; 


Der aus jenen ſandigen Wuͤſten ſeinen 
Raub entfüget, Eleyhanten ſelbſt hiwegträgt 
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Ueber Berg und Meer zu. felfigen Inſeln, 
Wo er brütet feine, Riefeneier! 

Doch es war vielleicht der fliegende Rappe, 
Welchem nachforſcht eure Neubegierde. 


Alſo ſprach der anabe. Dieſem faföen, 
Diefem ungewiflen Schein ber Hoffnung. 
Folgte fühn das Brüberpaar, entſchloſſen, 
Ueber's Hochgebuͤrg hinwegzuſteigen, 
Das vor ihnen. wolkenhoch gethürmt ſchien. 
Sieben Tage nun und fleben Nähte 
Ging die Wagefahrt. Im. tiefe. Thaͤler 
Oft Hinuntergfeitend, wiederum dann 
Schroffe Rande. gemfenhaft erglimmend, 
Lebten Beide vom: Ertrag der Jagd nur, 
Oder naͤhrten auch von "wilder Frucht fich, 
Die fie ſchüttelten aus den Binienäften, 
Die. vom Erdbeerbaum fe durſtig pflüdten. 


;. kei) dem Hanne, welcher haſtig wandelt, 
"Spät des Nachts, an einem Havenbamme, | 
Ko, nit Tau'n geknüpft an Marmorpflöde,. 
Angebundne Schiffe ruhn, und Jener 
Unaufhoͤrlich über die Seile ſtrauchelt: 

Alſo drohte jeder Schritt den Brüdern 

Sähen Fall, und über Fels und Baumftumpf 
‚Ging die Fahrt duch ungebahnte Wildniß. 
Aber als der achte Morgen graute, 
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Als die Zünglinge vom bemoosten Lager 
Auf fih richteten, Arm in Arm geſchlungen, 
Welch ein Schanfpiel bot fih dar! Sie fahen 
Angelangt fi auf bes Berges Gipfel: 
Unter ihnen lag bie weite Landfhaft 
Segenreih und unabſehlich lieblich, 
Wo das Maisgefild, die Olivenpflanzung 
Grünend wucherte, wo ber edle Weinftod 
Um Platanen wob unzählige Ranken; 
Doch im Hintergrund, ein Sonnenfpiegel, 
Lag im Morgenliht das Meer, von Schiffen 
Ueberfät, von. Kaͤhnen übervölfert, 


und im Halbmond, um geferbte Buchten, 


Dehnte reich fi eine Stadt, es mengten 
Am Geſtade Maſten fih. und Thürme: ur 
Affur ſprach: O fehöne Vorbedeutung 
Froher Zukunft! Laß in fliegender Eile, 

. Neugeftärkt, in dieſes Land des Fruͤhlings = 
. Niederfteigen uns, geliedter Bruder! 


Boll Bedacht darauf erwiedert Aſſad: 
Mich, wie dich, beflügelt ſolch ein Anblick 
Nach der Drangſal! Aber ohne Vorficht 
Siemt es nicht dem unbekannten Fremdling 
Sich zu miſchen unter Unbekannte. 

Laß zuerſt mich, ohne dich, hinabziehn, 
| Auszuforſchen jener Menſchen Sitten, 
Ihr Gemuͤt und. ihren Bottesglauben; 
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Bald, mit Lebensunterhalt beladen, 
Kehr' ich wieder, bringe bald'ge Kundſchaft. 
Ihm entgegnet Aſſur: Zwar den Jüngern 
Nenn’ ich mich, doch nicht an Mut Verzagtern; 
Trugſt du doch des ganzen Zugs, o Bruder, 
Groͤßere Mühe, der du ſtets die Pfade, 
Mir voran, mit deinem Schwerte bahnteſt! 
Diefem Späherbienft hingegen fühl ich 
Mich gewachſen, als ein Liebeszeichen BEE 
Tode’ ich ihn von beiner Huld, Veuehter Sn 
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viſo ſprechend druͤckt ex raſch die Hände‘ 
Eeinn Bruders, rafft ſich auf und ſchreitet, 
Meht im Lauf, als im gemeſſ'nen Wandel, 
Steile Felſenwege fröhlich abwärte. 
Als am Thor.der Etadt er angelangt wur, 
Kommt ein Greis entgegen ihm, mit langem 
Bart und Kreitem Gürtel um bie Lenden; 
Der betrachtet ihn und dann beginnt er: 
Wenn der Schein mich nicht betrügt, fo kommſt du 
Aus dem Reich der fernen Mosleminen, | 
Hier ein Gaſt in diefer Stadt, o Krembling? 


_ & der Greis, und ihm entgegnet Affur:- | 
Nicht das Baterland und nicht der Bäter- —. .. 
Glauben moͤcht' ich und Geſetz verlaugnen, | 

Und um Gentigkeit zu bitten wag' u. 


u 


2 


278 


Aber wird bei biefem Bolf, in biefem 
Blühenden Himmelsſtrich, in diefen Tempeln | 
Nicht. der Herr und fein Prophet geptiefen ? . 


. Sprich gemach, entgegnet ihm ber Alte, 
Daß von Bolf dich Keiner hier vernehme; 
Denn verhaßt find alle Mosleminen! u 
Was du flehft, es iſt die Stadt der Magier, 
Welche Sonn’ umd Sterne göttlich ehren. 

No vor Kurzem hat ein milder König: 

‚Hier gehertfcht, dem NAlcoran befreunbet, | 
Aber Schehriar, fein Großweflr, nahm nn 
Thron und Leben ibm, und weihte wieder = 

| Diefes Land dem Beuerbienft der Bäter, | 
Selig preife bi, o ‚holder Süngling, -_ 
Daß ich dir auf deiner Fahrt begegnet, °  _- 

Denn zerriffen hätte dich ber Pöbel. — 
Komm in meine Hütte, gerne will ich 

Trank und kraͤft'ge Speiſe dir, und deinem ' 

Müuͤden Leib ein laues Bad bereiten! 

So der Greis.. Es folgte danfend Aflur; 

. Auf geheimen Wegen führt den Prinzen 
Jener Alte durch die Stadt, und endlich 

Langt er an vor einem hohen Burgthor. 

Beide treten ein, es thut ein weiter u 

Saal fih auf. ‚Und vingb in Bid en 
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Um ein Zeuer filberbärtige Greiſe: 
Lange, faltige Kleider trugen Alle, 
Blendendweiß, und eine bunte‘ Schärpe 
Hielt den weiten Schlepptalar zufammen. - 
Aflur ſtaunte; doch es neigte tief ſich 
Aſſur's Fuͤhrer nor dem Kreis der Alten: 
‚Heilige Bfleger, rief er aus, der Flamme, 
Die die Welt erleuchtet und befruchtet! 
- Feuer ift es, was die Sterne ſchimmern 
‚Beuer if es, was den Tag zum Tag macht; 
Was der Nahrung rohen Stoff dem Gaumen 
Zubereitet, iſt die Kraft des Weiters; | 
Teuer ift es, was, den: Dann der Männitt 
Deigefellt und Menſchen fchafft. Erfindung, 
Die des Dichters Bruſt entflammt, und alte, 
Herzen flieht, es iſt dio Kraft des Feuers! 
Sie belebt das A, dem feelenlofen 
Kieſel felbft entfpringt der ewige Kunfe! 

Nimm den Funken aus ver Sonne, ſchleunig 
- Sinft zu Moder diefe Welt zufammen. 
Drum ertönt euch mein Gebet, der Flamme 
Heilige Pfleger! Aber nehmt das Opfer! 
"Diefer Jüngling, der den falſchen Gößen 
Froͤhnt am Grabe Mecca’s, möge bald er, 
Dann der Neumond wiedetfehrt, und euer 
Heiliges Schiff zur Feuerinfel ſteuert, 
Anzuzuͤnden unſer jährlich Opfer, 
Möge bald er auf dem Scheiterhaufen, ’ 


Den der Alo& Gebüft umweihraudt, | 

Afche werden durch die Kraft des Feuers! 

So der Greis. Die Heiligen Pfleger nickten 

Ohne Laut ihm allzumal, und ſchweigend 
Winkten Alle mit der Hand den Schergen, 
Die den Hintergrund des Saale erfüllten. 
Diefe faßten f nel den uͤherraſchten 
Sohn des Harun Alraſchid und trugen J 
Auf gewaltigen Schultern ihn von bannen. 
Doch im, Grund des Saale: ‚ergreift, der erſe 
Haͤſcher ploͤtlich einen Ring von Eiſen, 
Welcher auf der Erbe lag, und öffnet - 
Eine Fallthür. Siebenhundert Stufen. . . — 
FVührten niederwaͤrts in's Reich der Nächte, Bu | 
Dort Hinabzufteigen winkt gebietriſch en \ 
Jener Schergenfuͤrſt dem Abaſſiden. 
Aſſur, halb entfeelt und faſt —* 
Steigt hinab in eine Kerkerhoͤhle, | 
. Wo der Schein der Sonne nie ‚hineindrang. | 

ene ſchließen mit Sertuſch die Bein. 
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BZweiter Geſang. 


“Auf dem Vorſprung einer Felſenkuppe, 
Peinlich harrend, fland indefien Affad. 
Wie die Braut den Bräutigam erwartet, 
Der, dem vaterländifchen Ruf gehorfam, 
Taub für Liebe, zog der Schlacht entgegen: 
So, von. ungeduld gequält, erwartet J 
Seines Bruders Wiederkunft der Jüngling. 
Sieben Stunden find Bereits vorüber, _ | 
Vom Zenith zum Untergange neigt fi u 
Schon der Sonne Bahn. Die Ungewißheit. 

. Länger trägt fie nicht Mohadi's EnfeL 
Selber fleigt er. vom. Bebirg in Eile 
Nach der Stadt ‚hinunter, durch des Oelbergs 
Lockere Schollen, durch Eypreflenhaine, 
Welche viefenhafte Schatten warfen. 

. Als der Abendſtern im Weiten aufging, | 
Stand er vor. dem Thor, und drängte fühn fi \ 
Durch die wildbewegte Menſchenmenge, 

Die die kühlere Luft gelockt in's Freie. 

Bald gewahrt er, daß. in dieſer großen ._ - 
‚ Stadt nur wenige Mufelmänner haufen, . 
Ja, des Feuerdienſts Altäre fieht er. 

- Durch. die Straßen irrt er auf und nieder, 
Nah dem Bruder; doch vergebens, forſchend, 
Und zulegt beſchließt er, exft den Morgen 
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Abzuwarten, und die Nacht in irgend J 
Eines Hauſes Porticus zu ſchlafen. 


Als er dieß erwaͤgt, vernimmt er ploͤblich 


Paukenſchall, Drommetenklang und Pfeifen, 


Ja, Geſang erhebend naht ein langer 


Bug mit“ Fadeln. Junge Braun und. Männer 


Gingen paarweis, um die Schläfe Roſen, 
Und in goldenen Körben Rofen tragend, 
Die fie fingend auf den Meg verflreuten; 
Aber vier geſchmückte Knaben führten 
Einen weißen Belter, bunt behangen. 


Auf dem Selter faß die ſchoͤnſte Jungfrau, Bu 


N 


-  Meberfät von Perlen und Rubinen; 
Aber Thraͤnen bligten ihr im Auge, 


J Thraͤnen ſielen über bleiche Wangen, | 
. "Und unendlich, wie der Seele Schönheit, 
Schien der Schmerz in ihrer ſchoͤnen Seele. 


Ihr zur Seite ritt ein. Zwerg, phantaſtifch 
Aufgeputzt, mit einem ſpitzen Höder. 
Wie die alte Babel uns bie Böttin , 
Cwiger Reize 'malt, und wiberfinnig. 
Zugeſellt ihr einen lahmen Unhold: 
Alſo ritt auch jenes Paar ſelbander. 
Aber Haruns Sohn verwandte keinen 
Blick vom naflen Angefiht der Sungfrau. | 
Aufgeweckt son Mitgefühl, entſchwebte 
Seiner Druß ber fen Le nei. 
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Und in Sehnſucht (hof; das tieffte Herz ihm. 
Einen jungen Floͤtenſpieler endlich 
Aus dem Zug bei Seite ziehend, liſpelt 
Schüchtern Aſſad dieſes kurze Wort ihm:, 
Was bedeutet dieſes Feſt, und welche 
Schoͤne Dame reitet auf dem Zelter? 
| Was beweint fie? Sag’ es mir, Geliebter! 


\ 


Ihm verſetzte drauf der Flötenblaͤſer/ 
Welchem 'fernen Land entſproſſen kommſt du, 
Daß du nichts von Diwiſadens Kummer, 0 
Nichts erfuhrft von Diwifadens Hochzeit? 
Dieſes Maͤdchen iſt die holde Tochter 
unſers einſtigen Königs Abdorrachmans; 


Aber Schehriar, fein Großweſir, nahm 
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Thron. "und Leben ihm, und weihte wieder _ 
Dieſes Land dem Feuerdienft der Väter; 
Doch die koͤnigliche Diwifade _ | 
Wollt’ als Erbin Schehriar vermaͤlen . 
Mit dem Behram, feinem wilden Sohne, 
"Der Eorfarenfhiffe font befehligt. 

Aber ſtandhaft trotzte ſtets die Jungfrau, 
Treu dem Alcoran, und ihres Vaters 
Moͤrder Baffend wie den Pfuhl der Hölle. 
Drob ergrimmte Schehriar und ſagte: 
Stolze Thoͤrin, wenn der tapfere Behram 
Deinem Duͤnkel mißbehagt, ſo werde 
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Dein Gemal ber letzte meiner SHaven! 
Fahen läßt er einen Zwerg (du fiehft ihn), 
Den er bettelnd auf dem Marft erbliätte, 
Laßt in Purpur ihn und Seide Heiden, 
Schentt ein Haus ihm, Diener und- Gunuden, 
“ Zur. Gemalin unfere Diwifabe. ' 
Feiern fol fie heute Nacht die Hochzeit; 3 
| Ihr zum Hohne läßt der König alfo 
- Durch bie Stadt ſie mit Muſik begleiten; 


Alle ziehn wir nad) des Zwergs Behauſung. — 


Angekommen unter dieſen Reden 
War am Hochzeithaus bie Menge. Hohe 
Gandelaber brannten vor den Thüren, 
Aus den Fenſtern hingen reichgeflidte 
Scharlachteppiche nieder... Do in Aſſads 
. Seele glühten unbeflimmte Wünſche, 


Schmerz und Sehnſucht Zweifel und Bergieiftung. © 


Bald erhob fi fen Gemüt und fank dann 
Wieder mutlos niederbald; am Ende 
Siegte maͤnnlich aber doch die Kühnheit. 
Mitten unter jene Schaaren drängt er 

Keck ſich ein. Er Hatte feidene Börfen ' 

"Boll Beinen, diamantne Schnüre, 
Goldne Ketten und Juwelenſchaͤtze 

Für die Reife mitgebradt von.-Bagbab: . 


Die vertheilt ex nun umher au Un. EN 
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Gierig haſchten Mohren und Trabanten, 
Paukenſchlaͤger und Guitarrenſpieler, 
Frau'n und Knaben nach den holden Schätzen, 
Die verſchwendriſch feine Fauſt verſtreute. 
Alles wich dem milden Geber, Alles 
Wich dent hohen, majeſtaͤtiſchen Juͤngling. 
Schon im Saale, wo bie Sängerinnen 
Bor der Fummervollen Diwiſade \ 
Tänze ſchlangen, ſteht der Sohn des Harun. 
Alle Herzen flogen ihm entgegen, 
Leiſe ſprachen unter ſich die Madchen: 

Diefer- königliche Knabe wäre 
Wohl ein würbiger Bräutigam’ der Fürflin, 
‚Statt bes Bwergs mit feinem fpigigen Höler. = 
Alfo fprechend führten fie bie fhöne, | 
Diwifade nah dem. Schlafgemache; 
Aber Aſſad lost vom Beigefinger wu 
Seinen Siegelting (ein großer Demant,- 
Der ein Königreich. zu kaufen hinreicht), 
und ben Mohren, die allein im Saale, 


Ehrerbietig um. ben Zwerg beſchaͤftigt, . a = ” 


No zurückgeblieben, giebt den Ringer 
Korte flüfternd, bie fie wohl werftanden.. 


Schnell ergriffen wird der Zwerg, der Mund wird u 


Ihm verſtopft, man fchleppt zum Weuerherb vn, | 
Hängend ihn an einen Ciſenhakfen.. 
Der den Keſſel ſonſt zu tragen diente; 
Jener zappelte nun, ben Kopf nad unten. 


Doc des 6 Sarun Alraſchide Grzeugten 
Fuͤhren unter'm Baldachin zum Thron ſie, 
Wo der Zwerg geſeſſen; ehrerbietig . . 
Neigen dreimal Alle fih vor Aſſad, 
Händ’ und Arme kreuzend, vafch hinweg dann 
Fliehn die Mohren, mit dem theuren Kleinod 
Rus der Stabt entweichend. — Unter Hellen 
- Ganbelabern, unter tauſend Kerzen, 

Die von Wand und Decke feſtlich flammten, F 
Sitzt allein im weiten Saal der Jüngling. 
Ihm beflügelte raſch der Gefühle Chaos 
Seines Herzens lauten Schlag, er. dachte | 

‚ Bald an Aſſur, bald an Diwifade. | 
j Aus gebanfenvoller Dual bereiten 

Ihn die Dienerinnen; diefe kehrten 

Aus dem Sqlafgemach zurück der Fuͤrſtin, 

Die mit Zahren ihre Polſter nehte. 
Staunend fehn fie auf dem Thron den Aſſad. 

Aber fi und im Gehoren felig 

Neigen tief fi ihm die Frau'n und ſcheiden. . 

Leiſe tritt zanı Schlafgemach der Holden, 

- Aber kühn und voll Verlangen, Aſſad: 

. Abdorrachman's Tochter, Diwiſade, 

Ruft er aus, der Weiber ſchoͤnſte P Perle! 

Meinem Wageſtück ‚vergieb, und meiner 

Liebe neige dein. verflärtes Antlig! 

Wenn von meinem. Aug’ in being ein Funke 
Wie derſtralt von meiner Glut, empfange 


t ‘ 
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Dann zum Diener deinen Knecht. und Taüpfe 
Dein Geſchick an meins, des kuͤhnen Tauſches 
Frucht genießen laß den ſeligen Fremdling, | 
Der, berauſcht von beinem Zauber, Schwuͤre, 
Ewige Schwüre zum Propheten ſendet, 
Den du ſelbſt verehrſt und dem er huldigt: 
Give ſchwoͤr ich unverruͤckter Treue! 

Nicht ein Sklave ſteht vor dir, o Fuͤrſtin: 
Mein Geſchlecht if erel, mein, ‚Erzeuger . 
darun Altaſchid, gu in agbab. et 


So des Juͤnglings gede ‚Mit vaſag⸗ V 
Diwiſade ſich dem (hören Freier. Zu 
Worte wurden, Liebe warb gewechfelt, 

Dis der Schlaf bie müben Augenlieber | 
Beiden flog. — Doch plögli fühlt ſich Pr 
Aufgeweckt pur‘ einen'lichten Schimmer, . 
Welcher ſchien um's ganze Haus zu fließen. 
Durch den Glanz geblendet, Angſt im Serien, 
. Schlägt bie Augen auf der Abaffide, 

Der Entdeckung fchon .und Tod vorher fleht. 
Wie ein Erdſtoß oft erſchreckt die Schlaͤfer, | u 
Der des. Lagers fefte Pfoſten rüttelt, 
Während rings Paläfe droͤhnen, Gloden, 
Nicht von Menfgenhand gefhwungen, laufen: 
So betäubte diefer Glanz den Aflad. | 
Doch emporgkrichtet fieht er-eine 


r ‘ . 
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Hohe Frau, von einer Siralenktone 

Haubt und Nacken goͤttlich uͤberſchimmert. 
Dieſe ſpricht zu ihm melobifche Worte: 

Sohn des. Harun Alraſchid in Bagdad! 
Füurchte nichts, ich bin die Fee Melinda, 
Deiner Braut Beſchuͤtzerin von frühſter 
Jugend an, ſo weit es mir die Sterne, 
Neber denen heilige Weſen walten, 
Welche machtiger, ale ich ſelbſt vergännten.. 
Warnen kann ich, kann in hoöchſter Drangſal 
Durch ein Wunder meine Freunde reiten. 


Dich, den Gatten diefes Holden Kindes, 


Deflen 2006 mit deinem Loos verfnäpft iſt, 

Hab’ ih nun erforen mir zum Schüßling. _ 
Flſeuch, bevor dich Schehriars Trabanten, 
Voll Begier nach deinem Blut, betreffen! 5 
gFleuch hinweg aus dieſer Stadt und nimm hier 
Dieſen Talisman in eines Ringes 

z Diamantenzauber. eingefähloffen: 

Gines Wunſches Kraft enthaͤlt er in ſich. 

Penn du dreht: ihn. um: ven Zeigefinger;. 

Magſt du ſprechen ein Berlangen, dieſem 
Folgt; ſobald gerecht es iſt, Erfüllung. 

Do die Kraft verſiegt, ſobald fie einmal 
Diefem Talis man geheim entſprungen; on 

Drum gebrauch' ihn nicht zu früß, und niemalß , 

- Wenn Vertraun du hegſt in andern Beiftand. - 
Aber it enitiehn Ss rs Rent. 


2 


No 
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So die Fee; darauf erwiebert Aſſad: 
Holde Böttin, die du wie ein Traumbild 
Mich verfuchlt, wie foll ich Diwifaden 
Flichend ihren Feinden überlaffen? 
Schützen laß mich meine Braut, und biefen 
Talisman gieb meinem Bruder Affur, 
Wenn du fennft den Aufenthalt des Guten. 
Mehr bedarf der Zartere deiner Hülfe, 
Der vielleicht in diefer Stadt unıherirrt, 
Ohne Freund und ohne .einen Bruder. - 


Nicht mit Undank Tohne mir, verfebte, 

Sanften Borwurf im Gefiht, Melinda: 

Borzugreifen wage nicht dem Scidfal! 

Nimm den Ring, ich fchütze deine Gattin. 

Einft vielleicht vermag ich auch des Bruders 

Aufenthalt in meinen Zauberbücern, 

Ihm zu Helfen willig, auszuforfchen. 

Lebe wohl indeß, o Sohn des Harun! 

Alſo ſprach und dann verfhwand Melinda. 

Etille kehrte mit dem Dunfel wieder, 

Mährend ruhig Diwifade fortichlief. 

Affad aber fänmte noch, er träunıte 

Halb und wachte halb, und haldgereifte 

Nachtgedanken wälzt' er im Gemüte. 

Doch gemach erſchien der Morgenroͤte 

Sanftes Licht. Da war ein lautes Pochen 

An der Thür des äͤußern Saals vernehmbar. 
Blaten, fämmtl, Merte. IV, 
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Aus dem Schlaf erwachte Diwifade: 

- Wehe mir! Mit feinen Häfchern naht fid 
Schehriar! Er iſt's! Er hat es geftern 
Mir vorausverfündet, nah der Brautnacht 
Mich zu höhnen ob des ſchnoͤden Gatten! 
Menn ih jelbft dir theuer bin, fo fliehe! 


Dich verlaffen! rief der Abaſſide. 

Miederfehn, erwiedert ihm die Gattin, 
Werden wir in fehönerer Zeit vielleicht uns. 
Jetzt entfliehe! Nicht dem Tod entgingft du, 
Menn du bliebft. Nicht meinethalben fürchte; 
Denn vor Weibern zittert nicht dev Wütrich, 
Nimmer drum beraubt er mich des Lebens. 
Graufam ift er, aber nie von Jähzorn 
Hingeriffen; ohne Not und Vortheil | 
Pflegt er nicht im Blute fi zu baden. 
Flieh' und vette dich für mich, Beliebter! 
Raſch vom Lager fpringt der Fürft, den Kaftan 
Mirft er um und gürtet fi den Säbel; 
Flugs enteilt er nach der Thür des Vorſaals, 
Oeffnet fhnell und fieht mit vier Trabanten 
Stehn den König Schehriar, und ftößt ihn 

Bor die Bruit, fo daß zur Erd er hinfanf. 


Während um den König feine Sklaven 
Noch beihäftigt find, gewinnt den Vorſprung 
Harun Araigivds Exiruater, Allad. _ | 
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Auf dem Markte drängt er durch die Menge 
Raſch hindurch fh, im Gewühl verborgen, 
Bis er athemlos am Haven anlangt. 

Eben war ein Schiff Hinweggefegelt, 

Weiter faum entfernt von legten Steindamm, 
Als ein Knabe mit der Schleuder fchleudert. 
Nah dem letzten ihm gebliebenen Goldſtück 
Greift er Schnell, und einen Mann erblidend, 
Welcher müßig in einen Kahn geſtreckt lag, 
Wirft er's diefem zu mit diefen. Worten: 
Foͤrdere fchnell nach jenem Schiff, o Freund, mid). 


Diefer auch befeftigt unverzüglich: 
An den Pflod das Ruder mit der Schlinge; 
Hurtig fprangen andre vier Matrofen, 
Die das Gold gefehn, zugleich in's Fahrzeug. 
Alle, vorgebeugt den jugendlichen, 
Rüftigen Leib, beſchleunigen flugs die Reife, 
Rudernd emſiglich Sie find zur Etelle. 
Gern empfängt der Schiffspatron den Flüchtling; 
Tenn ein Kaufmann war's, dem Magierkoͤnig 
Wenig hold, weil für die Waaren biefer 
Uebermäßigen Boll bedungen hatte. 
Leichter fchlägt das Herz tem Abafliden, 
Bleih dem Manne, der im Traum von einem. 
Hohen Thurm gemach herabfiel, 
Endlich wachend feines Wahns gewahr wird. 
Doch das Schiff durchſchnitt der Woge Purpur. 


- 
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Dritter Gefang. 


Prinz Amin auf feinem Ylügelpferbe 
War indefien weit umhergegaufelt. 
Zwar im Anbeginne ſchien's erfreulich 
Hinzufchweben über Städt! und Länder; 
Willig deßhalb überläßt Amin ih 
Seines flühtigen Roſſes wilder Laune. 
Wie ein Pfeil vom Bogen ſchwirrt, gewaltfam 
Durch die Luft ein fernes Ziel verfolgenn, 
Alfo fchwirrend flog der mächtige Rappe. 
Doch, zulegt ermübet, benft der Heimkehr 
Prinz Amin; er zerrt bes Roſſes Zügel, 
Will zurüd es lenfen, will. zur Erde 
Niederfenfen feinen Flug. Vergebene! 
Unbefümmert um den Winf des Reiters 
Schießt der Rappe feinen Meg. und über 
Weite Länderſtrecken raſtlos eilt er. 
Tief in’s Meer gefunfen war die Sonne, 
Hefper ftand im Weften, dieſem folgte, 
Sanımt den Sichengeftiin das Schwert Orions! 
Mieder dann erfchien der Morgenröte 
Sanftes Licht; doch inmer ſchwebte Haruns 
Grfigeborner Sohn im duftigen Aether. 


Tc odesangſt ergreift ben eblen Süngling; 
Matt und fÄweiggebahet (&$t den nutzlos 
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Gitlen Saum er aus den Händen gleiten, 

Die gefaltet er zum Himmel aufhebt; 

Denn im Tode, der unfehlbar annaht, 

Taufht der Menſch zuleht den eignen Willen 
Mit dem Willen Gottes aus. Der Arbeit 
Müde, glih Amin dem dürftigen Landmann, 
Der den Tag hindurch und bis zur Dämmung 
Fleißig harft; ertönt der Abendſegen 

Aus der Stadt jedoch, fo läßt er fallen 

Seinen Karſt, und nimmt vom Haubt die Müpe. 


Meiter fleuernd, bis die. Nacht noch einmal. 
Feucht emporflieg aus der bunftigen Erde, 
Ging des Jünglings eilige Fahrt. Entkräftung 
Faßt zulegt ihn, feine Glieder zittern, 

Um den Hals des Pferdes ſchlingt er .feit fi, 
Martend auf den legten Schlaf. Und fiehe! 
Dur den Drud der Arme drüdt er einwärts 
Jene feine Schraube, die den Rappen 

. Sinfen macht. Der Rappe fiuft zu Beben, 
Leif und langfam. Neue Lebensregung 
Fühlt Amin, die fhon begrakene Hoffnung 
Hebt empor fi; wie ein jugendliches 

Weib, von Scheintod anferwedt, dem Gatten 
Beigt ein allzufrüh beweintes Antlitz. 


Pröpiich ſteht der Rappe Ri, | im Mondſchein 
Blickt umher der edle Sohn des Harun. 


— 
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Auf dem flachen, weitgeräumigen Dadhe 
Eines prächtigen Hofpallaſtes ſteht er: 
Schlanke Säulen aus gefledtem Marmor 
Trugen blühende Myrtenlaubgewölbe, 
Wohlgerudy. verbreitend; auf Gelänbern 
Standen ringsumher bemalte Krüge, 
Schön geformt und voll der ſchoͤnſten Roſen: 
Einem Landhaus gli das Schloß, und einfam 
Auf Terrafien, durch Citronenwaͤldchen 
Sanft beichattet, die das Meer befpülte, 
Lag's in hügelreicher Küftenlandfchaft. 


Längft vom Pferd herabgeftiegen, wandelt 
Auf dem Dad umher Mohadi's Enkel. 

Bald entdedt er eine fohmale Treppe, 

Die hinab in einen großen Borfaal 

Führte, rings herum belegt mit Politern. 
Dort erblidt er zwölf Cunuchen, ſchlummernd 
Ausgeſtreckt und ſchnarchend. Weiter eilt er 
Durch Gemächer, Föniglich behangen 

Mit verfchwenderifhen Goldtapeten, 

Halb erleuchtet dur den fanften. Rollmond — 
Ploͤtzlich ſchimmert ihm ein Licht entgegen ! 
Dieß verfolgt er, auf ben Sehen fhleichend, 
Bis er tritt in ein Gemach, wo golone 
Lampen hingen an metallenen Ketten 

Bon der Dede nieder; alle Wände 

Waren. Spiegel und des Iimmers Boten 
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Elfenbein in fchöngetäfelter Arbeit; 
Do gelehnt auf einen prächtigen Armitufl 
Saß, den Rüden wendend ihm, ein Mädchen. 
Shre langen, ſchwarzen Loden waren 
Aufgelöst, und fanımt den eingeflochtnen 
Perlenſchnüren hingen tief herab fie. 
Eine Laute lag auf einem Tiſchchen 
Neben ihr; mit lauter Stimme lefend, 
Doch in fremder, niegehörter Sprade 
Für den Prinzen, faß die fhöne Jungfrau. 
Endlich hebt das Auge weg vom Bud) fie, 
Und erblidi im Spiegel gegenüber | 
Erſt fi ſelbſt und Hinter fi den Frembling. 
Staunend fpringt vom Sig empor fie, ſprachlos 
Blidt fie hinter fih mit vorgehaltner 
Hand, wie Einer, der ein Uebel abwehrt. 
" Nuf die Kniee laßt Amin fih nieder - 
Bor der Schönen, diefe Worte ſprechend: 
Wie du heißen magft, erlauchte Jungfrau, 
Blicke gnädig auf den Unbefannten, 
Den ein wunderbar Gefhid von feinem 
Baterland geführt, ein fehönes aber 
Unter diefes Daches Schirm geführt hat. 


So der Bring, und als er Stand und Namen 
Ihr entdeckt, erzählt des Abenteuers Ä 
Ganzen Lauf er. Lächelnd fpricht die Schöne: 
Sohn des Harun Alraſchid in Bagdad! 
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Wem ein feltfam eigenes Loos zu Theil warb, 
Dem beflimmt. ein Gott auch viel zu leiden. 
Sei getroſt! Nicht mädchenhaft gezierte, 
Falſche Scham verhindere mi, o Jüngling, 
Dih zu nennen dieſes Haufes Gaſtfreund. 
Do, ermüdet wie du bift, bebarif bu 
Schnell Erquickung. Meine Frauen werben 
Trank und Speife bir fogleich bereiten; 

Auf das Lager dir zu ſtreu'n die Polſter 

Sei die Sorge meiner alten Amme. 

Ihr, entfprofien aus dem Land Aegypten, 
Ihr verdanf' ich's, daß ich deiner Sprache 
Laut verfiche, daß ich gleiche Worte 

Dir erwiedern fonnte. — Diele ſprach fie, 
Mief der Alten, und es fam Zulika. 
Unterrihtet dur den Mund der Echönen 
Ueber Schidfal und Geburt des Fürſten, 
Führt zum Gaſtſaal ihn ſegleich Zulifa, 
Weckt die Braun, von. denen fehnell die Tafel 
Reich mit Früchten, Reis und Wein beiegt ward: 
Jene, ſchon gerhürmt in Sılberfchüfleln, 
Diefer perlend aus kryſtallenen Flaſchen. 
Polſter legt und Purpurteppiche breitet 

Auf's erhabene Bett die emſige Greifin, 

Rückt ſodann den ebenholzeuen Schemel, 

Um hinaufzuſteigen. Doch die Neugier 
Unterdrückt nicht laͤnger Prinz Amin mehr: 
Würdige Dienerin der beſten Herrin, 
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Auft er aus, beſchwichtige mein Erſtaunen! 
Welch ein Land ift dieſes! Welchem König. 
Untertfpan? O fage mir! Und welches 

FR der Name jener hehren Jungfrau, 
Deren Beenpallaft den Pilger aufnahm? 


So der Prinz, und ihm verfegt Bulifa: 
Eohn des Harun Alraſchid in Bagdad, 
Fern der Heimat, fern den Deinen weilſt bu: 
Diefes Luſiſchleß liegt in blühender Mecrbucht 
Bei Byzanz, und meine ſchoͤne Herrin 
Iſt des Kaiſers Tochter Heliodora. 


Eyvrach's und ließ hierauf allein den Bringen. 
Diefer wirft aufs Lager fi, ermüdet, 
Aber ohne Schlummer, Heliodorens 
Bild bemeitert feine wache Seele. 
Auch der Fuͤrſtin ſchwebt des Fremden Bildung 
Stets vor Augen, ihr Gemüt bewältigt 
. Eine niegefannte füße Ehwermut. 
Ihre Heiligen ruft fie an, und inımer 
Mifcht der Gaftfreund unter ihr Gebet fi. 
Nicht ein Fremdling däucht er ihr, er daͤucht ihr 
Wie ein Jugendfreund befannt und lichlic. 
Selbſt im Traume fhien es ihr, von Fenſter 
Ihn zu fehn in einem fchmalen Nachen, 
Ten er ſteuerte weit hinaus in's glatte, . 
Ruhige Meer, und als ee weit entfernt war, 
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Schien zurüd er feinen Blick zu wenden; 
Doc fie winkt’ ihm mit der Hand, da rief er: 
Soll ih wiederfehren, Heliodora ? 

Als fie ſprechen wollte, floh der Traum fie. 


Beide fahn fih drauf am nädften Morgen, 
Als die neuaufgehende Sonne Lieblid 
Aus den thauigen Tulipanen bligte, | 
Die mit buntem Farbenglanz des Gartens 
Beete ſchmuͤckten. Durch die fhönen Gänge 
Führt den Fremdling Heliodora, Heißt ihn 
. Auf die Hügel Himmen, um des Meeres 
Flüffigen Spiegel und der Hochgebürge 
Blaue Fernen anzufhaun. Geſpräche 
Wurden mannichfach gewechſelt, taufend 
Worte fielen, nie ein Wort von Liebe; | 
Denn im Worte lauert fhon Entweihung: 
Wie ein wohlgefügter Scheiterhaufen 
Stürzt zuſammen, wenn du draus entführſt nur 
Eine Trümmer. — Wochen flohn dem jungen 
Paar vorüber; doch fo oft ein Fedes . 
Wort dem Gaſtfreund durch die Seele ſchwebte, 
Ließ den Blick er auf das Kreuz von Demant, 
Das am Bufen trug die Schöne, fallen, 
Und die ewige Scheidewand des Glaubens 
Schlug in ehrne Bande feine Zunge. 


Endlich fügte Prinz Amin, die Stunde 
Sei gekommen für den Schmerz des Abſchieds: 
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Länger wagt er nicht, mit banger Zögrung, 
Aufzufßieben notgedrungene Heimkehr. 
Eines Morgens vor die Holde tritt er, 
Diefe Worte fprehend: Edle Jungfrau! 
Allzu lang mißbraucht' ich eine Zuflucht, 
Die dem Fremdling beine Huld vergönnte! 
Leicht zurüd in meines Vaters Pallaft 
Wird der. Flügelrappe, den zu lenken 

Nun ich Iernte, tragen mich; jedoch nicht 
Leichten Herzens! Am Geſtad des Tigris 
Werd’ ih dein und Griechenlands gedenken! 


Sanften Blicks verſetzie Heliodora: 
Bald verlaſſ' ich ſelbſt den ruhigen Landſitz, 
Nach Byzanz in meines Vaters Arme 
Wiederkehrend; aber allenthalben 
Werd' ich gern mich deines heitern Umgangs, 
Durch den Zufall mir gewährt, erinnern. 
Lebe wohl, und fei das Glück der Deinen! 


Sp die Fürſtin. Doch inden fie ſprachen, 
Stürzet athemlos herein: Zulika: 
Eine fchredenvolle Kunde, rief fie, 
Muß ih fünden dir, o Heliodora! 
Do es drängt der Augenblid, in kurze 
Worte namenlofen Schmerz zu faflen: 
Meberfallen durch Bulgarenhorben 
Ward Byzanz, bie alte Katfervefte 
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Liegt im Sturm bezwungen, vaniſche Furcht hat 

Unfer Heer und Volk ergriffen, zahllose 

IR der Schwarm ber Feinde; beuteluftig, 

Morpbegierig wüten ihre Schaaren 

Durch die blühende Stadt des Conſtantinus. 

Frage nicht nach deines Vaters Schickſal, 

Nicht der Brüder Heldentod erſorſche! 

Schnell in's nahe Gebürg mit uns entrinne; 

Denn dem Schloſſe nahn ſich ſchon von weitem 

Wilde Schwaͤrme, die dem Schreckens boten 

Auf den Ferſen folgten. Nicht zu Schiffe 

Kannſt du fliehn! O blick' hinaus! In Aufruhr 

Iſt das Meer, und alle Stürme ſauſen! 


So Zulika. Gegen ia taufend Echwerter, 
Rief der Gaſtireund, ſchützt das Schwert Amins dich! 
Meinem Schwert vertraue, Heliodora! 


Doch entſetzt erwiedert ihm Zulika: 
Willſt du tollkühn, Ciner gegen Alle, 
Niegehörten Kampf vergeblich fechten? 
Retien will ich ganz allein bie Fürfin! 
Wirf hinein dich in's Gewühl der Feinde, 
Wenn zu iterben dich fo fehr gelüntet! 


| Sichere Rettung weiß ih, ganz allein ich, 
Rief Amin zu Heliodorens Füßen. | 
Laß die Braun üb im Gehürg verbergen; 
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Do du felbft, in meinem Schug, beſteige 
Mein geflügelt Wunderpferb, es fell dich 
Ueber alle deine Feinde tragen! 

Hier erwartet dich nur Schmad und Elend; 
Doch in Bagdad foll ein ganzes Volk dir 
Dienen. Fürchte nihts! Verwegener Wunſch mirb 
Nie beleidigen deine Heilige Jugend! 
Bäterli empfangen wird und niemals 
Kränken dich in deiner Väter Glauben 

Harun Alrafhid, das Bild der Weisheit! 
Folge mir! — ihm folgte Heliodora, 

Halb entfeelt und durch den Sqhred bewußtlos. 


range der ſchattigen Gaͤrten loh gulib⸗ 
Sammt den Frau'n; Amin indeſſen jagte 
Schleunig auf dem Wunderpferd von dannen; 
Ihm am Buſen lehnte Heliodora. 
Allzufrühe für den Abaſſiden 
Sah'n fie Bagdads hohe Mauern leuchten 
Zwiſchen Palmen. Aber nicht zur Haubtſtadt 
Mochte Prinz Amin die Holde führen, 
Daß dem Volke nicht zur Schau fie diene; 
Doch befaß er ein entlegenes Landhaus 
Hart am Tigris, wo Cypreſſenhaine 
Stolz erhoben ihre ſchlanken Wipfel. 
Als er dort fih fenfen ließ den Mappen, 
Führt in’s reihfte Gemach das holde Weib ex, 
Sprechend alfo: Schöne Heliobora! 
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Hier, nur wenige Stunden, wag’ id eiuſam 
Di zurüdzulaften. Flugs gen Bagdad - _ 
Gil’ ih, aufzuiuhen meinen hohen . 

Vater Harun Alraſchid: er ſelbſt fol 

Hier begrüßen dich mit alten Großen 

Seines Reihe, als eines Kaiſers Tochter, 
Der die Krone Griechenlands anheimfaͤllt; 
Was an Ehrifteniklavinnen lebt in Bagdad, 
Sei fogleih für deinen Dienit geworben. 
Lebe wohl! ich fehre fchleunig „wieder. 


So der Prinz: Er läßt den Flügelrappen. 
Auf dem Schloß zurüd, um fonder Aufſehn 
Sich der Stadt zu nähern; ein arabijch 
Roß befteigt er, das mit DBligeseile 
Gegen Bagdad führt den edlen SJüngling. 
Vor'm Pullafte fonımt der Für der Schwarzen 
Froh entgegen ihm, der greife Mesrur. 
Ueber's Kreuz die Hände foltend, heißt er 
Auf den Knien willtommen ihn, in Bagdad; 
Aber Augenblicks befragt .der Prinz ihn: - - 
Wo verweilt mein Vater und Gebieter, 

Harun Alraſchid, der Sohn Mohadi's? 

Ihm verſetzte drauf der greiſe Mesrur: 

Nicht in Bagdad weilt der Fürſt des Glaubens, 
Der dem CEidam feierlich Geleit giebt. 

Aus Aegypten kam ein ſchoͤner Jüngling, 
Prinz Alasnam, welcher herrſcht in Cairo: 
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Diefer warb um beine Schweſter, Harun 

Gab zum Weib fie ihm, von feines Körpers 
Ebenmaß, von feiner Sitten Zauber, 

Eeiner Kunſt zu reden, Hingeriflen. . 

Heute führte diefer aus dem Feufchen 
Frau'ngemach die jugendlihe Braut ſich, 
Aller Schäpe Holden Schag, Amine. 

Wenige Meilen vor die Stabt ‚geleitet 

Jenes theure Paar der Fürſt des Glaubens, 
Der fo lang’ um feine Söhne weinte; 

Denn, um di zu fuchen, flohen. Aſſur 
Auch und Affad aus-der Stadt am Tigris.. - 
Heil, o Heil uns, daß du wieberfehrteft! 
Möchten bald aud folgen deine Brüder! 

Ihm verfepte Brinz Amin dagegen: 

Weilt am Hofe jener Fluge Mohr noch, ” 

Der das flüchtige Zauberpferd gebildet, 
Defien Rüden ich beflieg und welches, 

Zwar gefahrvoll, doch zum eignen Glück mich 
Ueber Länderfireden trug und Meere? 


Drauf erwiedert ihm der weife Mesrur: 
Sener lebt, jedoch er lebt im Kerker, 
Seit wir dich, erlauchter Fürſt, vermiffen. 
Nicht vermochten feine Zauberkünſte 
Aus der Haft zu löfen ihn; die Schlüfell 
Führ' ich felbft, und weiß ſie wohl zu wahren, 
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Schnell befrei’ ihn, rief Amin dagegen, 
Länger nicht verbient er meines Leichtſiuns 
Schuld zu bügen! — Ihm gehorchte Mesrur, 
Jenen Zanberer vor des Prinzen Antlig 
Führend; Hulpreih nimmt Amin den Mehren 
Auf, er dankt ihm für das feline Schickſal, 
Welches ihm das Ylügelpferd bereitet. 

Ohne Hehl erzählt er ihm und arglos 

Sein Geſchick und feines Abenteners 

Ganzen Lauf! mit diefem Wort beſchließend: 
Harre mein, ich eile meinem Batr 

Sept entgegen. Kehrt er wieder, magft bu 

Für das Wunderpferd ben Preis bedingen, 
Der dir billig feheint und uns, wo nit, auch 
Senes Roß, wohin du wii, entführen! 


&o der Prinz, und aus den Thoren Bagdads 
Sagt er fpornfireihs, mit verhängtem Zügel, 
Ihm zur Geite ritt der. greife Mesrur. 


Bierter Gefang. 


Eingewurzelt fand der Mohr, dem Prinzen 
Blickt er nah und rief ergrimmt: Der Undent 
Iſt der Fürften allgemeines Lafer! 

Handels einig fol ig werben alfo 
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Um ben Gaul, wo nicht, fo bleibt die Wahl mir, 


Hinzugehn, woher ih bin -gefomnten ! 

So bezahlt er mir die Echmad des Kerkers? 
So bezahlt er mir der ſchoͤnen Griechin 
Raub, zu dem ihm jenes Pferd verholfen? 
So bezahlt er mir das hoͤchſte Kunſtwerk? 
Dur Alasnam iſt der Fürft des Glaubens 
Schlimmer, als er wähnt, ‚beftraft; die Wahrheit 
Soll er willen, feiner Tochter. Schickſal 

Bald erfahren! Doch am Prinzen räde 
Mid ein Bagehüd, und fein Gelingen 
Sichere mir, was jene ſtolzen Thoren: 
Streng verweigert meinem billigen Wunſche. 


Sprechend alfo, ging er längs bes Tigris 
Nach dem Landhaus, wo den Flügelrappen 
Lie Amin, wo Heliodora wehnte: 

Dod zuvor aus feinen Bufen zog er 

Eine feine vergamentene Tafel, | 

Un zu richten einen Brief an Harun 

Alraſchid, ven mächtigen Eohn Mohadi's. 

Als er den geichrieben, ruit er einen 

Armen Fifcher, der am Tigrieufer 

Saß, herbei: mit einem blanken Goldſtück 

Giebt er ihm die pergamentene. Tafel: 

Willſt du, Freund, mir dieſen Dienſt beſorgen? 

So beginnt er, beſſer als der Geber 

Wird beichnen dich des Briefs Empfänger, 
Platen, jammtl, Werke. IV, 


8 


306 


Harun Alraſchid, der Abaſſide. 

Aber erfi nach zehen Tagen darfft du 
Ueberreihen ihn dem großen Harun: 
Lebe wohl indeß und fei gehorfam! 


Danfend grüßt und Pünftlichfeit verheißend 
Sener Fiſcher; doch der Mohr begiebi fi 
Nah dem Lufichloß, wo mit freudigem Stun er 
Seines magifchen Flügelpferdes wahrnimmt. 
Drauf zur Fürftin tritt er fühn, und alfe, 
Tief ſich beugend, füngt ex an zu reden: 
Nicht entgelten laß die Ihlimme Botfhaft 
Deinen Sflaven! Dom Kalifen komm' ich, 
Der entrüjtet feinen Sohn zurid hielt, 
Ob des nie gehörten Abenteners 
Bürnend ihm. Es ift der Fürſt des Glaubens 
Stellvertreter eines Weltpropheten, 
Ewiges Ebenbild des Bilds der Wahrheit! 
Gaftlih öffnet feine Thore Bagdad 
Jedem Gläubigen, feinen: Ehriften aber, 
Wenn den Irrthum nicht befhän er abſchwoͤrt. 
Dieß verfündet dir, o Heliodora, — 
Mein Gebieter. Selbſt die Haud des Prinzen 
Schenkt er dir, wojern dem Alcoran du 
Huldigen willft; allein im Fall der Weigrung 
Heißt er mid, auf jenem Flügelrappen 
Bis zur Gränzge dich des Reiche gu führen, 
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Wo im Hochgebürg ein Frauenkloſter 
Deines Glaubens liegt am öden Waldſtrom. 


Tief gefränft erwiebert Heliebora: 
Mär’ es möglich, daß ber weile Harun 
Eines großen Kaifers große Tochter 
Fähig hielte, feinen fhmählichen Vorſchlag 
Eines Worts zu würdigen? Schnell zu Pferde! 
Unter meinen Füßen brennt der Boden 
Dieſes Haufes, felbf der Flügelrappe 
Scheint zu langſam meiner glühenden Sehnſucht! 
Heilige Kloflermanern! Schon von ferne 
Grüßt verlangend euch die erlaudte Nınne! 
Hier zum legtenmale lodere meiner 
Seele koͤniglicher Stolz, ih will ign 
Bald ale Büßerin im Grab verföhnen!: 


Se die Fürſtin. Gilig hebt der Mohr fie, 
Auf den Sattel feines Pferde, befleigt es 
Neben ihr, und peiticht es durch die Lüfte. 
Aber, als er fern fich flieht von Bagdad, 

Laͤßt er ruchlos jede Maske fallen, 

Spredyend alſo: Schöne Helinbora ! 

Für Gefangene ziemt fih nicht dee Hochmut; 
Drum vergieb mir, wenn ich meine Sklavin 
Nenne dich! Du biſt es. Solche Rofen 

Nicht zu pflücken, wäre Schimpf und Thorheit; 
Doch als Gatte biet' ich dir die Hände: 
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Meine Macht ift nicht gering, ich rühme 
Diefes Pferds Befiner mich, um welches 
Alle Könige mich benciven. Laß mich 

Nicht vergebens bitten, holde Sriehin! 


Wie ein Mann, der plöplih aus dem Shlafe 
Durch das Heulen eines Hundes aufwacht, 
So erſchrak bei jenes Böfemwichtes 
Schnödem Wort au plöglih Heliobora: 
Schnell gefaßt jedoch und ſcheindar lächelnd - 
Kehrt fie gegen Ienen fih und fößt ihm 
Beide Hände vor die Bruf. Gr taumelt 
Klaftertief hinunter, bis ein Felsſtück 
Ihn zu Staub zerfchmettert.- Heliodoren 
Trägt das Wunderpferd im Fluge weiter; 
Doch, wohin fie wenden foll die Zügel, 
Weiß fie nicht; nad liefem Schreck erfüllt ihr 
Innres plöglih allgewaltige Wehmut. 
Mehr ale je, nach diefer kühnen Handlung, 
Fuͤhlt fie ih ein ſchwaches Weib, verlaufen, 
Breisgegeben jedem Trug des Schickſals. 


Nber wenden wir den Blick zurüd nun 
Nach dem Schiff, auf den befand fih Afiud. 
Jenes zog gen Indien, Elienbein dort 
Einzuhandeln. Alle Segel fhwollen, 

Gluͤcklich ſchien die Fahrt. In weniger Tage ° 
Friſt erhob ſich rin geringes Ciland, 
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Grün und flad, vor ihrem Bil. Sie fleigen 
Dort an’s Land: weil eben Meeresftille 
Eingetreten war; fle nehmen alles 

Kochgeräth mit ſich und ſchüren Feuer. 

Aber: plöglich fehredt ein heftiger Erdſtoß, 
Alſo ſchien's, fle auf, und ihren Irrthum 
Sehn fie voll Entſetzen. Was ein Giland. 
Allen dünkte, war ein ruhig fchlafend 
Hingeftredter, ungeheurer Wallfifch. 

Nah und nad durch jenes Feuers Hike 

Mad geworden, dehnt er feines Leibes 
Niefenmafle, fchleudert ab die Mannſchaft, 
Stürzt ergrimmt fih auf das Schiff, zerichlägt es, 
Daß die Trümmer nad den Wolfen flogen; 
Dann verfolgt er feine folge Reife. 


Zween Matrofen blos, mit ihnen Aſſad, 
Retten fhwimmend auf dem öden Wrad fi. 
Ohne Hoffnung, zwifchen Tod und Leben, 
Bringen dort die Nacht fie zu, der tiefite 
Friede lag, wie brütend, auf dem Waſſer. 
Segen Morgen aber blies der Wind fie 
Heftig an; zu ihrem Glück erhalten 
War das Steuer, und fo gut fie fonnten, 
Lenften fie's, das maftenlofe Yahrzeug 
Fürder treibend. Einige Fäfler Meines 
Lagen noch im untern Raum und farge 
Lebensmittel; doch der Wind beharrte 
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Günſtig. Aſſad faß am Steuerruber, 
Seine zwei Gefährten aber ſchöpften 
Unabläffig aus dem Wrad das Mafler. 
Als zu grau'n begann der zweite Morgen, 
Sahn fie Rand in duftiger Nebelferne; 
Doch das Fahrzeug war zu led, und jeder 
Augenblick ſchien ihres Lebens letzter. 


Endlich zeigt fi einer Barke weißes 
Segeltuch. In ihre Hände Flatjchten 
Alle drei vor Freuden unwillfürlid: 
Jene Barfe nähert ſich, fie rufen. | 
‚Bald am Steuer zeigt ein alter Mann fih, 
Silberhaarig; aber vorne ftanden | 
Zwei gebräunte, Iodige Knaben, welche 
Mit Harpunen nad den Fifchen warfen. 
Als den Wrad fie gewahrten, griffen dieſe 
Schnell zum Ruder und in furzer Frift ficht 
Sammt den $reunden fi gerettet Aflad. 
Segen Abend langt er an im Haven . 
Giner einen, handelsthaͤtigen Seeſtadt. 


Bald verdbungen jene zween Datrofen 
Ihren Dienft an einen reichen Fifcher, 
Der mit Eorkbehangenen Neben ausfuhr. 
Aſſad aber, auf den Rat des alten 
Mannes, dem ex \duliig wor dos Lehen, - 
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Bing am andern Morgen nad) der Wohnung 
Gines Kaufmanns, welcher wohlbegütert, 
Mie ein Fürft, in jenem Städtchen herrfchte. 
Herr, begann er, Mißgelhid und Schiffbrud 
Marien mich an dieß Geſtad, den Fremdling; 
Not bezwingt die Beften, nicht des Bettlers 
2008 verdien' ich; aber euch, dem Reichen, 
Der der Menſchenhände viel befchäftigt, 

Diet! ich meinen jugendlichen Arm an. 


Lange ſtrich Das bärtige Kinn der Kaufmann, 
Einnend hin und wieder; dann verfeßt er: _ 
Weißt du Beil und Bogen wohl zu führen? 


Ihm erwiederte drauf der Sohn des Harun: 
Als ich einft mich beſſerer Tage rühmte, 
Bar die Jagd mein auserwählt Bergnügen: 
Unter affen meinen Freunden aber Ä 
Kam als Bogenfhüge keiner glei mir. 


Bine Probe gelt’-e6, ſprach der Kaufmann: 
Sene Waldungen gegen Weften dienen 
Offt zum Nufenthalt Elefantenfhwärmen. 
Dort begieb dich morgen hin, verſuche 
Dein Geſchick und deine Kunſt! Grlegft du 
‚ Wirflih Einen, fhneide dann die beiden 
Borderzähn’ iym aus und bringe dieſe 
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Mir zurüd; und vom Gewinne jeber 
Jagd bewahr’ ich dir getreu die Hälfte. 


Als zu grau'n begann der nädhfte Morgen, 
Nahm den Bogen auf die Schulter, ſchnallte 
Eid den Köcher um der Eohn des Harun. 


Durch die Haite flreift er nad) der oͤden 
Riefigen Waldung, halb in Gram verloren, 
Mann er dachte feiner Tiwifade, 

Halb im Kraftgewühl der Jugend fröhlich, 
Freien Schritts auf Gottes Erde wandelnd, 
Eeinen Lebensunterhalt eriwerbend. 

- Böllig elend ift ver thälige Menſch nie, 
Und Natur in ihrer wilden Schoͤnheit 
Stärkt die Seele felbft dem leidenvollſten. 


Ale er dieß im Geift erwägt, ba fleht er 
Aus dem Tidicht zween Glefanten annahn,. 
Ihre Ruͤſſel Hin und her bewegend, 

Und den Boden, daß es drannte, flampfend. 
Hinter einem Myrtenbuſch verbirgt fh 

Unfer Jäger, auf des Bogens Rinne 

Legt den Pfeil er, zielt und trifft das Untbier: 
Dieſes ſtürzt und brüflt, das antere flüchtet. 
Als das Leben aus ber Ihwerverlegten 
Körperlaf gewichen war, beraubt fie 
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Ihres Eifenbeins der freutige Jüngling. 
Trinmphirend kehrt er heim und feinen 
Herrn befchen!t er mit der folgen Beute. 


Manche Woche ſtrich vorbei, das Glück blieb 
Stets dem Jäger Hold, und glei tem eignen 
Sohn behandelt ihn der greife Kaufmann. 
Aber als er eines Morgens wieder . _ 
Dur die Wälder fhweifte, kommt entgegen 
Ihm ein Schwarm der riefigen Ungethüme: 
Hurtig fürzt in's tiefſte Didiht Aſſad; 

Eins jedoch ter klugen Thiere ſcheint ihn 
Wahrzunehmen und verjolgt behend ihn. 

Ihm entfliehn durch Schnelligkeit der Füße, 
Mar undeunkbar; aber es klimmt der Jüngling 
Raſch empor an einer ſchlanken Palme. 

Die ein Vogel auf den Vogelſteller . 
Blickt er ſchelmiſch aus dem fihern Gipfel. 
Auf das grimmmige Thier herab, und biefes 
Blidt den Jüngling wieder an mit großen, 
Klugen Menihenaugen. Endlich fägt es 

Boll geihäftiger Rührigfeit und eifrig 

Mit den Zähnen ab den Stamm der Palme; - 
Diele Fracht und ihre Krone zittert 

Mie der Wimpel eines Schiffs, und Affad 
Glich den Seemann, der im höchſten Maftforb 
Niftet, wenn der Sturm im Wahlen, jete 
Delle ſchreckt ihn und er fieht im Geiſt ſchon 
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Eine fonımen, die herunterſchleudernd 
Taucht in's Meer ihn, das bacchantiſch aufſchwillt. 


Doch zum Glücke für den kecken Säger 
Brad der Baum allmählich, neigte langſam 
Seine Wipfel niederwärts, und Aſſad, 

Mit verwegnem Sprung, berüßrt den Boden 
Unverfehrt. Allein das Thier ergreift ihn 
Mit dem Rüffel, ihn erhebend fegt es 
Ihn als Reiter auf den breiten Nüufen. 
Drauf im Trabe jagt es fort und endlich 
Sieht der Prinz in einem wiefigen Thal ſich, 
Welches baumfrei mitten in oͤder Wildniß 
Wie von Wältern lag ungäunt. Das Unthier 
Wirft den Reiter ab und eilt von bannen. 
Staunend blickt der Prinz umher und flaımend 
Sieht die Erde rings er mit Gebeinen 
Meberfät und weißgebleicht; er ſieht fi 

Anı Begräbnißort der mächtigen Thiere, 

Wo fie Hinzufhleppen ihre Toten 
Pflegten. Nufyehäuft zu ganzen Lügeln 

Lag das Elfenbein; es bürdet Affad 

Bine Laft fih auf, fo viel die Schulter 
Tragen mochte, Pfeil und Bogen aber 

Wirft er weg, denn feiner Jagd bedurft' ee 
Fürder mehr. Er pflanzt die Todeswaffen 
As ein Denfmal auf, den Mugen Thieren 
Als ein Zeigen feines Tante. Die Stelle 
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Prägt er wohl ſich ein, bezeichnet feinen 

Weg mit Steinen, Bis derfelbe wieder 

Ihn zurücführt nad befanntern Plägen ; 

Dann im Sturmſchritt eilt zur Stadt der Jüngling. 
Hoderfreut empfängt der greife Freund ihn; 
Täglih neue Echäße bringt er dieſem, 

Neuen Reihthum ihm zurüd. Der Kaufmamı 
Theilt die Hälfte feines Guts mit Affad. 

Aber Affad ſuchte nicht Bereihrung; 

Nur fo viel behält er, um ein Fahızeug 
Auszurüſten. Seine glühenten Wünfde 
Trieben nad der Magierftadt zurück ihn. 

Eine Ladung Eifenbeins befrachtet 

Seinen Schiffsraum; denn mit Gold am erſten 
Diwiſaden auszuldfen hofft er. 

rohe Tage feinem Herrn und Pater 

Wünſcht er danfbar. Ihm verfept der Kaufmann: 
Lebe wohl! Mo feines Wiederſehens 

Ferne Hoffnung ſchimmert, ſchmerzt der Abſchied. 
Doch getroſt! Ich preiſe Jene glücklich, | 
Deren Küfte dich empfängt und deren 

Freunde deine Freunde find, es wuchert 

Glück und Segen, wo du weilft, o Jüngling! 


So der Greis. Die Anfer find gelichtet, 
Aus dem Haven ſchwebt das Schiff, die Segel | 
Merben aufgezogen. - Sanfte Lüfte vn 
Wehn in Aſſads jugendliche Locken. 
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Aber als die zweite Nacht herbeifam, _ 
Woͤlkt der Himmel ſchwer fh an, die Sterne 
Leuchten einfam durch gehäufte Nebel, 

Dann verlöfdhen alle; finfter ſchwaͤrzt ſich 
Jede Purpurmwoge, heftige Windsbraut 
Beiticht die Flut, und aus der fabenlofen 
Tiefe rollen ungeheure Donner. 
Wetterleuchtend zuckt die Luft, die Wellen 
Wälzen meilenlang befhäunte Kämme, 

Wie ein Heer zur Schlacht gereiht, dem Schiffskiel 
Dumpf entgegen; diefer fleigt, gehoben 

Durch den aufgethürnten Schwall, zu Berg. 
Trogend länger nicht der riefigen Obmacht, 
Gilt die Mannfhaft todesmatt und triefend 
Nah den untern Raunı des Schiffs, ed möge 
Nun zerichureitern oder nicht zerfchmettern. 
Lange wirft es hin und her fih unflät; 

Aber als der erſte Morgenfhimmer _ 
Dunfelrot im wolfigen Ofen aufging, 

Legte die See fih, heftig blies der Wind noch, 
Doch geregelt. Auf's Verdeck begiebt eh 
Schnell der Steuermann; allein mit Graufen 
Schlägt er vor die. Stirne fih und janımert: 
Wehe, weh’ uns! Alles it verloren! 
Unaufhaltfam jagt ber tüdifhe Wind ung 
Zum Magnetberg jene Strömung nieder! 
Nahn wir diefem, löst das ganze Fahrzeug 
Ohne Erin fh auf, un jete Klammer, 
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Jeder Bifenftift and mas Metullnes 

Sonft das Schiff zuſammenhält, es trennt ſich 
Aus den Fugen durch den mächtigen Zauber 
Senes Klippenfleines angezogen. 


Sammernd hört die ganze Echaar die Botfchaft: 
Alles ſtrengt fih an, es bietet Affad 
Alles auf, durch Ruderfraft das Fahrzeug 
Abzulenfen, das der faufende Nordwind 
Pfeilgeſchwind in fehräger Lage fortjagt. 

Rein und heiter war die Luft geworden, 
Sene fahle Klippe Hand im klarſten 
Schroffen Umriß vor den Blicken Aſſads: 
Eine ſchmale Felſeninſel war es, 

Steil und pflanzenlos, ein Herd der Sonne. 


Sieh, und ploötzlich wich das ganze Fahrzeug 
Aus den Fugen ſeines Bau's und theilte | | 
Seinen mächtigen Buſen; niht mit Krachen 
Barft es, friedlich üffnete fih's und langfam, 
Mie die Flügel eines Thors fi öffnen. 

Bretter fluteten, Ruder, Malle, Eegel 
Weitzerſtreut, wo mancher rünige, Schwimmer 
Sichern Untergang entgegenfänpfie. 
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Außerhalb der Stadt und längs der fhönen 
Bärten Bagdads, trabten jene Beiden, 
Prinz Amin und ihn zur Seite Mesrur. 
Endlih nahm das Wort der Sohn des Harun: 
Länger nicht verhehle mir, DBertrauter 
Meines Vaters, wie fo ſchnell Alasnam 
Sich zum Weib die Abaſſidentochter, 
Meine Schweſter fih zum Weib erworben? 


Ihm verfepte drauf der greife Mesrur: 
Huldigung dem -Oberherrn des Glaubens . 
Und Geſchenke dringend, fam von Cairo 
Prinz Nasnam. Galt’s ein Roß zu tummeln, 
Galt's ein Lied zu dichten für die Laute, 
Galt's des Gliederbau's harmoniſche Fülle 
Schlank und leicht zu drehn in Reigentaͤnzen, 
Kam dem Fremdling Keiner gleich, er glänzte 
Wie ein thauiger Morgenflern der Jugend. 


Eines Abends; als der Fürſt des Glaubens, 
Um die Schwermut über feiner Söhne »- : 
Flucht zu mildern, dur die Straßen Bagdads 
Mit dem Großweſir verfleibet fhweifte, 
Liegen ermüdet unter eines Haufes 
Hohem Altan, der von Balmen reihlich 
Ueberfchattet war, ſich Beide nieder. 
Da vernahmen vom Balkon herunter 
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Zweier Männerflimmen leis Gefpräd fie, 
Einer fagte: Höre mi, Alasnamı, 

Meinen Rat gehorche, fleuh von Bagtad! 
In Gewühl der fittenlofen Haubtſtadt 
Suchſt du flets umſonſt das ſtets Geſuchte, 
Immier trübt ſich dein metallener Spiegel, 
Welcher nie ein weidlich Bild zurückwarf. 
Unvernehmlich blieb des Prinzen Antwort, 
Welcher ſeufzend bald verließ den Altan; 
Aber Harun ward von Neubegierde 

Dieſe ganze Nacht hindurch gepeinigt. 

Als zu grau'n begann der nächſte Morgen, 
Laͤßt entbieten er in's Serai den Prinzen, 
Oſſenbart ihm, was des Nachts erlauſcht er, 
Fordernd Ausfunft, um Crflärung bittend, 
Jener räthfelhaften Worte wegen. | 


Voll Beſtürzung fah der Prinz zur Erde, 
Dann fih faſſend, fing er an: Beherrfcher 
Aller Gläubigen, aller Völfer Sultan! 
Manches Kleinod hinterließ Abdalla, 

Mein Erzeuger, mir im alten Cairo: - 

Unter diefen einen Zauberfpiegel, 

Defien wunderbar'n Gebrauch ex ſterbend 
Lehrte mich, wofern ich eine Gattin - 

- Wollte wählen aus des Landes. Mädchen. 

Nur die Unſchuld kann in jenem Spiegel 
Schau'n fih ſelbſt, nur einer reinen Jungfrau, 
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Deren Inneres nie geheiner Vorwitz 

Nach verbotener Lürernheit bewegte, 

Wird das eigene Bild entgegentreten 

Aus der Fläche meines goldnen Spiegels: 
Jede trübere Seele trübt ſogleich ihn, 

Und er zeigt ihr, flatt beſtimmter Formen, 
Blos geftaltlos einen feuchten Auhauch. 
Laß, Kalif, mid dir's geſtehn! So mancher 
Zungen Schönheit, fei es bier in Bagdad, 
Sei's in Cairo, hielt. ich vor den Spiegel: 
Jedem Sinprud unempfaͤnglich aber 

Blieb verfchleiert fein gefihliffnes Girumd. 


So beſchloß ber Prinz. In langes Schweigen 
Blieb verfunfen dein erlauchter Water, 
Endlich ſprach er diefes Wort: Alasnanı, 
Sohn Abdalla's, der geherricht in Gairo! 
Willſt du mir auf weniger Tage Friſt nur 
Anvertrauen deinen Zuauberipiegel? 


Dielen fnieend überreicht Alasnam 
Deinem Bater. Der entließ ten Prinzen, 
Und zum Fraungemache, Hatb nit ſchnellen, 
Halb wit bangen Echritten, eilte Harun, 
Seine Tochter fuhend. Diele trıfft er - 
Aur dem Lager noch in füßem Schlumner. , 
Leif’ und nicht aus ihren Schlaf fie weckend, 
Hilt den Epiegel er ihr mit Zuverfiht zwar 
Vor's Geſicht; doch bebten feine Haͤnde, 
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Sieh, und leuchtend warf die goldne Flaͤche 
Stirne, Wang’ und Mund und alle Züge 
Jenes feelenvollen Angefichtes, | 
Das du kennſt, zurüd in hoͤchſter Klarheit. 
Thränen ſtürzten aus den Augen Haruns; 
Lange noch ſein theures Kind betrachtend, 
Schlich er fort, und vaͤterliche Ruͤhrung 
Schien im Kampf mit ſeiner Vaterfreude. 


Wenige Tage drauf entbot den Prinzen 
Abermals zu ſich der Fürſt des Glaubens. 
Wiedergebend ihm den Spiegel, ſprach er: 
Sohn Abdalla's, der geherrſcht in Cairo! 
Eine jahrelang erprobte Freundſchaft 
Knüpfte mich an deinen Vater, der mir 
Nicht Vaſall war, wie ſo Viele, der mir 
Kampfgefährte war und Zeltgenoſſe, 

Der die Schlüffel meines Herzens führte. 
Untergebne ſchmeicheln unferm Ehrgeiz, 
Unferer Sinnlichkeit geliebte Weiber; 
Do der fhönfte Ruheplatz der Seele, 
Außer Gott, ift eines Freundes Bufen. 
Aber nicht blos deines Vaters wegen 
Schenkt' ih meine Gnade dir, Alasnanı; 
Nein — um deiner felbfl, von deines Körpers 
Ebenmaß, von deiner Sitten Sauber, 
Deiner Kunft zu reden hingeriſſen; 
Dod es ſtellt dich Höher noch die Sehnſucht, 
Dlaten, fämmtl. Werke IV. 
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Nur das feelenreinfte Weib als Gattin 
Heimzuführen. Deinen Wunſch gewährt ich; 
Denn ih kann's. Ich Habe deinen Spiegel 
Wohl geprüft; er warf ein Bild zurüd mir, 
Meines großen Meiches größtes Kleinod; 
Do ich fchenf es dir, o Sohn Abdalla's! 


Diefes redete bein erlauchter Bater. 
Mas gefchehn, errätft du; nur Alasnam 
Schien fo froh mir nicht zu fein, fo dankbar 
Als ein ſolch Geſchenk verdient von einem 
Solchen Geber. So der greife Mesrur. 


Aber kaum befchloß er feine Rede, 
Als Amin gen Himmiel blickt und plöglich 
Durch die Lüfte hin den Flügelrappen 
Schweben fieht, und aflzudentlich glaubt er 
Wahrzunehmen feine Heliodora, 
Sammt dem Zauberer, der tas Pferd gebildet. 
Pfeilgefhwind und faum dem greiien Mesrur 
Lebewohl zurufend, jagt er über 
Berg und Thalſchlucht, über Feld und Haide 
Hinter jenem Meteor von dannen. 
Nur zu bald verfhwand der flüchtige Rappe 
Eeinen Blick; doch eher nicht Eefchließt ex 
Umzufehren, bis er Heliodorens 
Spür gefunden und die Spur des Näubers, 
Sollt' er jagen Bis zum fernken Indien. 
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Schredensbleih und dieſe Flucht für Wahnſinn 
Haltend, bleibt zurüd der greife Mesrur, 
Sweifelnd, foll er eine ſolche Heimfehr 
Seinen Heren verhehlen ober melden. 
Bald im Zug erfhien der edle Harum 
Als Kalif mit allen Würdezeichen, 

- Ihm zunähft fein Großweſir, es ritten 
Hinter ihm Begleiter und Trabanten. 


Staunend hört er aus dem Mund des Dieners 
Eeines Sohns Geſchick und ſchwebet unflät 
Zwiſchen Burdt und Heffnung. Soll er freu'n ſich, 
Daß Amin ſich eingefunden, fell er, 

Daß er wiererum verfchwand, beflagen? 
Aber Diesrur tröftet ihn und läßt ihn 

Stund' un Stunde, Tag um Tag den theuren 
Sohn erwarten; doch er harrt vergebens. 

Als der zehnte Tag herangefommen, 

Bringt des Mohren pergamentne Tafel 

Shn der Fifcher, die der Fürſt des Glaubens 
Deffuet, liest, und diefe Worte findet: 


Harun Alraſchid, Kalif in Bagdad! 
Einer, den in ungeredhter Haft du 
Lange hielten, fagt ein Lebewohl dir! 
Mie den Stolz id) deines Sohns beftrafte, 
Mag er ſelbſt verfünden; meine Rache 
Segen dich war Echweigen erſt, und jetzo 
Seien's Worte NIS es dich zu warnen 
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Zeit gewefen, warnt’ ih nicht, ih warn 
Sept, da fruchtlos wurde jede Warnung. 
Wiſſe, daß ih einft inı Land Negypten 
Deinen Eidam wohlgefannt, an feinem 

Hof ale Gaftfreund manden Tag verlebte. 
Höre nun, Kalif, die lautere Wahrheit, 
Wem du deine Tochter gabft, vernimm es! 
Manches Kleinod hinterließ Abdalla, 

Sein Erzeuger, ihm in der Todeeflunde: 
Sohn Alasnam, ſprach der Greis, ich gebe 
Dir die Schlüſſel meines Schatzes, nutz' ihn 
Dir zum Troſt und Andern; doch bezähme 
Deines flüchtigen Sinns Verſchwenderlaune! 
Aber ſollte dir ein böfer Zufall 
Mangel je bereiten, höre, wie du 

Dich befrei'n kannſt aus dem Neb des Uebels! 
Wo der ſiebenarmige Nil ſich mündet, 

Tritt ein Giland ans tem Schooß der Welle 
Das dem Bolfe heißt die Geifterinfel. 

Dort, in einer Höhle haust ein Derwifch, 
Hundertjährig, ausgeſchmückt mit jeber 
Wiſſenſchaft, in jeder Kunſt erfahren, 

Den ih ehemals meinen Lehrer nannte. 
Diefen ſuche, diefem Greis vertraue 

Deine Not an und erwarte Hülfe. 


Alfo fprah und dann verſchied Abdalla; 
Doch Alasnam, der ſich unbefchränfter 
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Herrſcher fah, ließ feiner Leidenfchaften 
Zügel fhießen, jeden Pomp und Aufwand 
Zugethan: Palläfte Tieß er thürmen, . 
Brüden fchlagen und Mofcheen vergolden ; 
Mo er ging, umgab ein namenlofes ° 

Heer von Dienern ihn, Eunuchen ritten 
Auf arabifchen Roſſen, fehöne Weiber 

Zogen hinter ihm in Purpurfänften. 

Wie ein Simann Körner ftreut,. verfireute 
Seine Hand ten Dürftigen Gold und Silber 
Gegen Breunde kannt’ er feine Graͤnzen; 
Was dem Einen wohlgefiel, den Andern 
MWünfchenswert fhien, Alles gab Alasnam! 
Kam ein Spielmann, fam ein fremder Dichter, 
Sein Serai befuchend, wog er ihnen 

Jedes Wort mit Berlen auf, und jeden 
Weichen Flötenton mit Edelſteinen: 

So verfiechie bald der Schab Abdalla's. 
Bald, den Nil auf einer Gondel abwärts, 
Zog ber Prinz, nach jenen alten Derwiſch, 
Nach der flillen Geifterinfel fragend. 

Mild empfing der edle reis den Süngling. 
Diefer Hagt ihm fein Geſchick, der Derwifch, 
Bei der Hand ihn faflend, gab zur Antwort: 
Sohn Abdalla’s, der geherriht in Cairo! 
Nicht ich felbit befige Gold und Güter: 
Alles, was ich widmen kann den Erben, 

Sf ein Krug, ein Alcoran und dieſe 
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Betkorallen. Thätig unter Menichen 

Lebt ich chmals; aber mein Gedanke 

Wuchs in mir von Jahr zu Jahr, bis endlich 
Diefer Schap wir ganz allein genügte. 

Aber dennoch hoff ich, Prinz Alasnam, 
Dich zu reiten. Meine Wiſſenſchaft hat 
Mit dämonifchen Wefen eng verfnüpft mich, 
Welche tief im Erdengrund bes Reihthuns 
Mächter find. Du fiehft die Pyramide, 
Welche dort fih aus dem Sand emporhebt: 
Wenigen Menfchen ward's vergönnt, in ihren 
Schlund Hinabzufteigen, ber bes. hohen 
Beifterföniges unterirdiſcher Sie ill. 

Ihn erblidt Fein ſterblich Auge, feine. 
Stimme tönt jedoch dem weiſen Forſcher. 
Deinethalb befragt’ ih ihn, das Leben, 

Das du führte, blieb mir fein Geheimniß. 
Dein Beſuch, neh che du mein gebachteft, 
Schwebte mir im Geifte vor, und ehe 

Her du kamſt, um Hülfe Heifchend, Half ich. 
Diefen Schlüffel nimm, o Sohn Abdalla's, 
Denn er öffnet jene Pycamide. 

Steig hinab, und wenn in einem großen 
Saal du anlangft, defien gläferne Wände 
Tauſendfach dein eignes Selbſt verdoppeln, 
Wirft du finden fechs metallne Bilder 

Aus maflivem Gold, Zuwelenfronen 

Auf dem Haubt und diamantene Zepter. 
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Jede haltend. Diefe magft bu laden 

Auf ein Schiff und gegen Cairo führen; 
Denn fie find dein Eigentum, und willig 
Veberläßt fie dir der Geiſterkoͤnig. 

Aber höre, was er mild hinzufügt! 

Noch ein fiebentes Bild befigt in feinem 
Schatzgewoͤlb' er, ein unfhägbar Kleinod, 
Das allein, wiewohl ein einziges, höhern, 
Millionenmale höhern Werts ift, 

Als die ſechs genannten. Jenes Bildniß 
Bietet gern bir an der Geiſterkoͤnig; 
Do bedingnißweife nur, du mußt ihm 
Einen Dienft erzeigen. Höre, welchen! 
Eine Jungfrau, welche fechzehn Sommer 
Ueberſchritten hat, jedoch in höchſter 
Herzensunfchuld Feines böfen. Triebe fich 
Se bewußt war, eine folde mußt du 

Als ein Opfer für den Geifterfönig 
Meinen Händen überliefern! Nimm Hier 
Diefen Spiegel! Nur der reinen Jungfrau, 
Deren Innres nie geheimer Vorwitz 

Nach verbotener Lüfternheit beivegte, 

Wird ein Bild aus. ihm entgegentreten; 
Jede trübere Seele trübt fogleih ihn. , 
Draus vermagft du, bie du fuchft, zu-feunen; 
Aber willſt du, fol ein Weib zu fuchen 
Did entfhließen, mußt du erft in meine 
Hände fhwören einen Heiligen Cidſchwur, 
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Nie die Aufgefundene felbft mit weltlich 
Frehem Sinn zu berühren, nein — als Opfer 
Sene widmend für den Geifterfönig, | 
Mir hieher fie zu führen, Sohn Abdalla's! 


So der Derwifh. Mas darauf erfolgte, 
Leicht errätft du das, o Fürft des Glaubens! 
Sene ſechs Bildfäulen jhleppt Nlasnam 
Gegen Cairo, nad ber fiebenten aber 
Mard er mehr von Tag zu Tag begierig; 

Denn ſie fehien auf ewige Zeiten jedes 

Mangels ihn zu überheben. Seinen 
MWunderfpiegel fängt er an zu prüfen, 

Leiftend erft den begehrten Schwur dem Derwifch. 
Was gefhehn, Kalif, du weißt es befler, 

Als ich ſelbſt. Dein eignes Kind, Amine, 

Die du mir verfagteft, haft du jenem 
Abenteurer gläubig aufgedrungen. 

"Wenn du liefeft dieſe Beilen, ift fle 

Heimgefallen ſchon dem Geifterfönig. 

Lebe wohl, Kalif! Verbiete Fünftig 
Deinen Schmeidhlern, di das Bild der Weisheit, 
Dich den Vater alles Glücks zu nennen! 


So des Mohren Brief. Der gute Harun 
Steht zerſchmettert, todesblaß; Verzweiflung 
Hebt das edle Gleichgewicht der Seele 
Stürmifh auf, und jammernd ruft er alfo: 
Harun Alraſchid, du biſt am Ziele 
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HDeines Lebens, deiner ftolgen Laufbahn, 

Die fo fhön begann, fo ſchrecklich endet. 
Ehedem an diefem Bufen ruhte 

Mein Amin und neben Affur Affad: 

Dieſe flohn, Amine blieb, und thoͤricht 
Stürzt’ ich auch die Tochter in's DVerberben! , 
Meine Throne ftehen leer, ich fleige 

Selbſt herunter, ich zerreiße biefen 

Blutigen Purpur! Wem darnach gelüflet, 
Nehm' ein Stüd fih Hin! Für ewige Tage 
Mög aus Bagdad fliehn Gefang und Freude! 
Brecht entzwei die Flöten, und in Trümmer 
Schlagt den ſchoͤn gewölbten Bau ber Kante! 
Jeder Ton verftumme! Schweigende Naht nur 
Lehre mich, in’s eigene Grab zu bliden! 


So der Fürf. Und augenblicklich ſchickter 
Seinen Großweftr mit einem Heere 
Nach Aegypten, um zu retten, wäre 
Rettung möglih, oder um zu ftrafen. 


Doch Alasnam, der die fehönfte Beute 
Trug von binnen, fühlte tief im Buſen 
Groͤßern Schmerz no, als der Schmerz des Harun, 
Halb von Neue, halb verzehrt von Liebe, 
Durch des Mädchens Holden Reiz. In Tränen 
Schwamm der ehedem fo heitere Süngling. 
Aber hoffend, daß der Eluge Derwifch 
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Shn und feine Braut befhüßen werbe, 
- Bringt den Raub er nad) der Geiſterinſel. 
Knieend fleht den Greis er an, bie Holde 
Nicht zu weihn dem unterirbifhen Dämon, 
Gern verzihtenn auf das letzte Kleinod. 
Ihm verjeßte drauf. der alte Derwiſch: 
Mas du wollteft, ift gefhehn. Am zweiten 
Morgen wirft bus jenes fiebente Bildnig 
Tief im Schlund der Pyramide finden. 
Vebergieb indeß die Tochter Haruns 
Ihrem Schidfal, denn du haft gefhworen! 


Schster Gefang. 


Auf ber Magierftabt indeffen ſchwebte 
Manch Verhaͤngniß, einem Sturm vergleichbar. 
Schehriar ergrimmte gegen Aſſade 
Holde Gattin. Lebenslanger Kerker 
Sei der Lohn des Hochverrats, beſchließt er. 


Außerhalb der Stadt beſaß ein altes, 
Feſtes Schloß er zwifchen rauhen Bergen: 
Himmelhohe Mauerthürme fhüpten 

Im Geviert es, und ed wand ein Strom fü 
Um ben infelhaften Bau der Veſte. 

Kahle Hügel ragten menſchenfeindlich, 


331 


Nie bebaut umher, und Ichmige Schluchten, 
Ausgehöhlt von wilden Negengüflen, | 
Fielen jählings ab und wellenförmig 
Ausgezackt. Der immergrünen Eiche 
Dunfle Schattenbächer blos verhüllten 

Dort und hier die totenftille Wildniß. 


Diefes Schloß zum Aufenthalt: beftimmte, 
Schehriar der ſchoͤnen Diwifade: | 
Eine‘ Schaar Cunuchen, ihre zu Wächtern 
Beigefellt, und wenige Brau’n umgaben 
Dort der Fürſtin frühbegrabene Jugend. 

Auf den innen fland fie oft und blidte 
Ueber's öte Gefild und bis zur Salzflut: 
Holder Aſſad, fing fie an zu Hagen, 

Sohn des Harun Alraſchid in Bagdad, 
Sprich, wo weilft bu? Zeigt ein liebender Traum bir 
Meinen Kerker nicht, und ziehft du niemals 
Mit dem Jagdſpieß diefed Thal hinunter? 
Daß ich riefe dich und fähe. Deine 

Schlanke Form war wie des Walds Eypreffe; 
Stolz und Liebe mifchten ſich in deines 

Auges Blick, und diefe ſchöne Mifchung 
Meberwand das Herz und hob die Seele, 

Wie das Anſchau'n eines höhern Wefens. 
Schließt die Magierfladt in ihre Mauern 
Meinen Batten? Oder wiegt das Meer dich 
Unbefannt in unbefaunte Buchten? 
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Alſo Hagt die Tochter Abborrahman's. 
Schehriar indeß bereitet Alles 
Für des Neumonds nächftes Jubelfeſt vor: 
Ausgerüftet wird ein großes Fahrzeug, 
Welches Behram felbft befehligen follte, 
Um das Opfer nach dem Feuereiland 
Abzuführen. Aus dem Burggefängniß 
Ward befreit der jüngfte Sohn des Harun. . 
Schwebenden Schritts, die Hände vor den Augen, - 
Duch das Licht geblendet, wandelt Aſſur: 
Seine kerkermuͤde Seele ſtrebte 
Baldigem Untergang voraus, und jeder 
Lebensmut verließ den holden Jüngling. 
Schweigend flieg er aufs Verdeck des Fahrzeugs, 
- Raum bie Stadt und faum das Meer betrachtend; 
Aber Behram ließ die Anfer lichten. 


Glücklich war bie Fahrt; am zweiten Morgen 
Blies der Wind jedoch gewaltfan weſtwärts, 
Und zu Behram ſprach der’ Eluge Meifter, 
Der das Steuer Ienfte: Sohn des Königs! 
Allzuwidrig ift der Gegenwind uns; 
Nicht zu fördern ift für jegt die Reife, 
Beſſer fcheint's in einem fihern Haven 
Uns zu bergen. Nahe Liegt bie fchöne 
Palmenftadt ver Königin Selmira: 
Dort erwarten laß die günftige Luft uns. 
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Ihm verfeble drauf der finitre Behram: 
jeden fonftigen Ort beträt’ ich lieber, 
Als die Palmenftadt; denn allzufeind iſt ⸗ 
Jene Königin dem Magierglauben. 
Wenn den Haven auch ſie nicht verſchließt uns, 
Wird fie doch durch Hinterliſt und Argwohn 
Duälen uns und, wie fie kann, bedrücken! 
Doch das Leben lieb’ ich mehr, als eines 
Beides Grimm ich fürchte; Taß dem Mind uns 
Folgen, Freund, und fleure Hug das Fahrzeug! 


Den gehordht der Steuermann; es fliegen 
Bald empor des Strandes Vorgebürge. 
Bie ein zugefpißter Keil, in’s Meer fich 
Stredend, lag die Stadt, und taufend Palmen 
Ragten mächtig über flolzge Bauten 
Ind Mofcheen empor. Die Häufer waren 
Ibgeplattet, und von einem fehritt man 
:eicht zum andern; denn zu Straßen dienten 
Yiefem Volk die Dächer. Alle waren 
Jurh Drangenlauben vor der Sonne, 
Benn fie wandelt im Geftirn des Löwen, 
Vohl geſchützt. Das Schiff indeffen wand fi 
zwiſchen Fleinen, vingsverftreuten Snfeln, 
Ye zum Sommeraufenthalt dem reichen 
Jürger dienten, durch und fuhr der Stadt zu. 
fingezogen wurben ſchnell die Segel, 
Yan, mit Muderhülfe warb das Steuer 
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Nah dem Strand, der Kiel in's Meer gewendet, 
Emfiglih. Die Königin Selmira, 

Kaum vernehmend, baß ein Magierfahrzeug 
Angekommen, ſendet augenblidlich 

Eine Schaar Trabanten aus, die Mannſchaft 
Alſogleich vor ihren Thron zu führen. 


Unter einem Saͤulendach von ſchlanken 
Marmorfhäften, die dem Stanım des Palmıbaume 
Nachgebildet ſchienen, fland ber goldne 
Baldachin der Koͤnigin Selmira. 

Blendendſchoͤn, im vollſten Glanz der Jugend, 
Saß die Fuüͤrſtin. Reigerbüſche wehten 
Hoch vom Turban ihr, Rubine blitzten 

Um den Gürtel, wie gefüte Sterne. 


Als fie Behram mit den Seinigen wahrnahm, 
Ward verbüftert ihre Stirn; da fiel ihr 
Blick zuvörberfi auf den Abaſſiden, 
Und ein ungewohnter Schauer ſchlich fh. 
Ihr in's Herz. Die Wohlgeflalt des Jüngling, 
Seines Auges melandoliihe Tiefe, 
Seine Jugend, fein getrübtes Ausſehn 
Schmolz der Königin bewegten Bufen. 
Ueberraſcht vergaß fie eine Zeitlang 
Wort und Rede; doch zulegt begann fie 
Gegen Behram hingewendet alfo: 


Mas begehrt ihr, ſchnoͤde Gößendiener, 
Hier im Baterland des wahren Glaubens ? 
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Welch Geſchaͤft trieb euch an meine Küften? 
Oder war's die ungebuldige Windsbraut, 
Die den Auswurf aller Bölfer auswarf? 
Eteuert ihr zur Feuerinſel etwa, 
Euren: läfterlihen Brauch zu fröhnen, 
Um ben Holzftoß euren falfchen Göttern 
Aufzurichten über Naphtaquellen, 
Sa, des Menfhenopfers blutige Gränel, 
Die der Herr und fein Prophet verabfcheut, 
Sottesläfterlih entmenfcht zu feiern? 
Aber Allah — Hier begegnete wieder 
Ihren Blicken Aſſurs Blick, fie flodte, 
Und im Weibe ging die Herrin unter. 

Ihr verfeßte drauf der liftige Behram: 
Hohe Königin! Bon deiner Weisheit 
SR die Erde voll, und nicht allein Hier, 
Wo du herrfchelt, werde, nein — im fernen 
Magierland gepriefen deine Milde! 
Kurze Freiftatt nur für wenige Stunden 
Oder wenige Tage ſei vergöunt ung 
Hier im Haven, ben des Windes Ungunſt 
Aufzufuchen voll Vertrau'n genötigt. , 
Nicht zum Opfer eilen wir; ein Kaufmann 
Bin ich felbft, und Diefe find Matrofen: 
Ginzutaufgen Spezerei'in in Indien 
Fuhr ih aus. Was unfere Waarenfäfler 
Auch enthalten, Alles werde willig 
Dir gewidmet; aber laß die Heimat 
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Wiederfehn uns, Aeltern und Geſchwiſter, 
Weib und Söhne wiedergrüßen laß uns! 


Wie den flarren Reif der heiße Südwind 
Leicht bewältigt und in Tropfenform ihn 
Strömen läßt von überfrornen Dadern: 
Alfoleicht bezwang der Fürſtin Bufen 
Menfhlichfeit, und mit der Hand dem Behram 
Winkend, fchon entläßt fie ihn. Da fehrte, 
Während Alle fih entfernten, Aſſur's 
Thräanenvolles Auge noch einmal fi 
Nah der ſchönen Königin Selmira. 

Tief erfihüttert faß die ftolze Fürftin, 

Und dem Mitleid mußte zugeftehn fie, 

Was fie zugeflanden nicht der Liebe. 

. Gegen Scham in ihrem Herzen Fämpfte 
Mitgefühl; fie rief den eiligen Behranı 

No einmal zurüd und fprach die Worte: 
Zeud in Frieden fammt den Deinen! Wähne 
Nicht, als könnt’ ich deiner fehwererworbenen 
Güter dich berauben; doch verfünde | 
Noch das Eine! Jener fanfte Jüngling, 

Der jo ſchwermutsvoll den Blick hinabſenkt, 
Defien Gang und Tracht und edle Haltung 
Keines Ruderknechts Geſchlecht verraten, 
Wer es ift, verfünde mir und gehe! 


Ihr verfeßte drauf der liſtige Behram: 
Deine Huld, o Königin, ergießt ſich 
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Inabefpenbend über Alles! Dieſer 
nabe, ben du deiner Frage wert haͤltſt, 
deines Oheims jüngſtes Söhnen iſt er, 
ient als Schreiber uns im Schiff. Geſchieden 
us dem Arm der hochbeſorgten Mutter, 
einigt Heimweh ſein Gemüt, in dieſem 
arten Alter ein gewohntes Uebel! 
ber länger hält ſich nicht der Jüngling; 
dächtig tritt er aus dem Kreis des ſchnoͤden 
chiffervolks, die Schüchternheit bezwingend. 
Jürdigen Schritts und Föniglicder Miene - 
'aht er fehnell dem Thron, und vor der Fürflin 
ſeugt ein Knie er voll befcheidener Anmut. 
dle Herrfcherin! das Netz der Lüge, 
0 beginnt er, fpinnt um deines Auges 
twige Klarheit ihre falſchen Schleier! - 
enne Diefe, kenne mich! Verräter 
often einft in biefes Bolfs Gewalt mich; 
18 ein Opfer warb ich auserlefen, 
as fle jährlich nad) dem Feuereiland, 
hrem Gögendienft zu fröhnen, fehleppen. - 
iefen nicht gehör’ ich an, ich rühme 
Rich des Glaubens aller Mosleminen: 
fur ift mein Name, meines Vaters 
ame Harun Alrafchid, Beherrfcher 
Mer Gläubigen, aller Bölfer Sultan! 
Raſch vom Thron herunter flieg Selmira, 

nd der filberftoffene Mantel rauſchte 

Platen, fämmtl. Werke IV. 22 
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Hinter ihr. Den fnieenden Sohn des Harun 
Neicht fie dar die lilienweiße Rechte: 

Stehet auf, erlauchter Fürſt, begann fie, 
Diefer Thron iſt euer, mir geziemt es, 

Eure Sklavin hier zu Enien im Staube! 

Gegen Behram aber hingemwenbet, | 

Fuhr fle fort: Verdank' es meiner Milpe, 
Wenn ich nit dein eigen Haubt und deiner 
Fahrtgenoſſen ihre durch den Henker 
Augenblicks auf meines Schloſſes Zinne 

Heften laſſe! Fleuch, und nie betrete 

Mehr die Palmenſtadt! Der Tod bezahle 

Für des Windes Laune, wenn fie jemals 

Dich zurüd an diefe Küften truͤge! 
Meine Langmut gönnt die heutige Nacht bir; | 
Do, fobald der Morgenftern, im Often 
Slimmert, ehe dein verhaßtes Fahrzeug. 
Meinen Strand verlaffen, wehe, breimal 
Wehe dir und beiner ganzen Schaar dann! 


So die Königin. Es neigte Behram 
Mit den Seinen fih und flih von bannen. 
Affe aber nahm das Wort und fagte: 
Nimm das Leben, das du felbft gerettet, 
Edle Fürftin, als ein Weihgeſchenk an! 
Deinem Dienfte wibn ich jede Stunde: 
Diefes Dafeins. Ihm verfegt Selmira: 
Sohn des Harun, der der Sohn. Mohadi's: 
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Menig thät’ ich, wenn Tas. Leben blos ih . 
Dir erhalten Hätte; felbft den Testen 

Aller Sklaven haͤtt' ich gegen Willfür, 

Wo Gerechtigfeit es heiſcht, vertheibigt. 

Nicht ja Schug allein verleiht den Bürgern 
Einer Stadt die hochgethürmte Mauer, ° 
Aber Schatten auch an heißen. Tagen: 

Nimm das Dafein; aber nimm zugleich auch 
Mas es Liebliches uns gewährt, und Alles, - 
Was du fiehft, als Eigenthum betrat! es! 
Meine Länder, dieſes Schloß und dieſe 
Gärten, die der Ocean umbrandet, 

Nenne dein und beines großen Vaters, 
Welcher Bagdad als Kalif und alle 

Welt befehligt, Eigenthum! Bergönne 

Mir indeffen, daß auf furze Zeit ih 

Mich entferne, biefe tiefbewegte 

Bruft zu ſammeln, und zugleich mit meinen 
Frau'n und Sflaven dir ein Feſt zu orbnen, , 
Mürdig eines Abafiden! — Alſo 

Sprigt Selmira, dann entfernt fie ſchnell ſich 
Sammt den Dienerinnen, ihres Herzens 
Innere Glut verbergend. Aſſur fieht ihr 
Lange nad, und aus dem Schlund der Hölle 
Glaubt er plöplich fich verfegt nach Eden. 
Alſo mag fih ein Verdammter fühlen, 

Der zum Nichtplatz wird geführt, das Beil ſchon 
Sieht geſchliffen; aber plöglich Hört er 
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Gnade ſchrei'n, und ihn begrüßt das frohe. 
Tauſendſtimmige Lebehoch des Volfes. 


Um der Seele vollen Drang zu flilfen, 
Sich am Glück zu fättigen, auszuſprechen 
Allen Lüften feine Luft und Liebe, 

Eilt Hinunter nad den Gärten Aſſur, 
Die vum Meer befpült und weit verbreitet 
Nings der Königin Pallaſt umgaben. 


Eben fanf der Sonnengott in feinen 

Ocean, um fchlafend, wie es alter. 
Völker Glaube war, in goldnem Kahne, 
Länge der Erbe morgenwärts zu fhiffen. 
Aſſurs Nuge trank der legten Strafen - 
Milde Glut, und durch des heiligen Lorbeerg 
Grüne Wände, durch die Myrtenbüſche 
Wohlgeruch beflügelt feinen Gang er, 
Roſen pflüdend für den fhönften Bufen, 
Und dem jungen Abendſtern die eigne 
Seligfeit verfündend; nichts vermiſſend, 
Als die Nähe feine® Bruders Aſſad. 

Immer aber wandte fein Gedanfe 
Nach ter fhönen Königin Selnira, 
Wie die Blume nach dem Licht zurück fich, 
Ein Gewaäͤſſer hoͤrt er endlich rauſchen, 
Und gelangt an einen praͤchtigen Springquell, 
Der mit filberklaren Fluten über Zn 
Dlanfe Marmorftaffeln niedertangte: 
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unten theilend fidy in Doppelarme, 

einfs und rechts, war über niedere Mauern 
Hingeführt er, welche, ganz befleidet 

Mit Jasmin, nur duftige Heden ſchienen; 
Schritt vor Schritt auf jener Mauer flanden. 
Lange Reihn von fhon gehenfelten Urnen, 
Aus den Urnen aber flieg die Springflut 
Mein empor, wie eine fchlanfe Lilje. 
Allzulichlich fchien die Stelle, fanftes 
Murmeln [hol umher und Nachtigallen 
Taufchten Wehmut. Auf den Wiefenteppih, _ 
An den Rand des Brunnens ſtreckt fih Aſſur, 
Zwiſchen Mübigkeit und innerer Schnfudt, 
Halb in ruhigen, halb in ruhelofen | 
Traum gefhaufelt. Und zufeßt entichläft er. 


Unterbefien fland ber finftre Behram. 
Nuf dem Schiffsverbed, den Zug der Wolken, 
Sammt dem Lauf der Sterne, wohl beachtend. 
Endlich als des Abendrotes letzte 
Streifen unter'm Horizont verborgen 
tagen, hob fi fanft ein günftiger Fahrwind. 
Schnell beruft an ihre Muberbänfe 
Seine Schaar des Schehriars Erzeugter, 

Ind er fendet einen Theil der Mannſchaft, 
Sinzufhöpfen füßes Waſſer eilig, 

Im das Nnfertau fodann zu Iöfen, 

Im die Palmenſtadt vor Tagesanbruch 
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Hinter fi zu laſſen, jenes Machtworts 
Eingedenk der Koͤnigin Selmira. 
Mit Gefäßen auf der Schulter wandeln 
Jene Waſſerträger fort. Doch ſcheu'n ſie, 
Nach dem Markt zu eilen, wo ein Brunnen 
Stand und reichlich aus dem Mund der Sphinxe 
Fluten warf in ſchoͤngehauene Troͤge; | 
Aber jene ſcheu'n den Hohn ber Bürger, 
Und vermeiden drum die Stadt; fie wandeln 
Länge der Gärten Hin, und finden endlich 
Angelehnt ein Feines Seitenpförtchen, 
Das zum Park, der Königin fie führte, 
Nah dem Strande ging die Thüre, deren 


Oft bediente fi die jchöne Fürftin, 


Wenn fie Abends oder früh des Morgens, 


Kühlere Luft zu fhöpfen, eine Seefahrt 


Auf bemalter Gondel wagte. Dieſes 
Offne Pforten fand die Schaar des Behram. 


. Sn den Garten tretend, hören fern fie 
Duellen rauſchen, und der Schall geleitet 
Bald fie nach dem Brunnen, wo entfhlummert 
Aſſur Tag. Sie trauen kaum den eignen 
Augen; Einer zeigt dem Andern flüfternd 
Diefen Fund, der Künfte giebt den Anfälag. 
Dier von ihnen feßen ihre Krüge 
Weg, und laden auf die flarfen Schultern 
Ihn, den lang ih Aräntennen Eohn des Harun, 
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Mit den Schärpen ihm den Mund verbindend. 
Triumphirend dur das Pförtchen eilen, 
Kräftigen Schrittes, jene vier Matrofen 
Nah dem Ufer; fchleunig folgen ihnen _ 
Ihre Freunde mit gefüllten Krügen. 
Tiefer finkt die Naht, am Borde ſtehn fie. 
Einer löst das Seil, die Andern ſchreiten 
Auf dem ſchwanken Brett in's Schiff hinüber, 
Leiten Ganges. Der überrafhte Behram 
Sieht fi unverhofft am Ziel der Wünſche, 
Und empfängt aus ihrer Hand ein Opfer, 
Dem er knirſchend ſchon entfagt. Es eilen 
Nah den Ruberbänfen Alle, feewärts > 
Wird das Schiff gebreht, und durch der Sterne 
Widerfchein, der aus den Wogen glänzte, 
Graͤbt der fehneidende Kiel beſchaͤumte Furchen.” 


Siebenter Gefang. 

Unterbeß erwartete lang vergeblich 
Ihren Breund die Königin Selmira: | 
Ordnen ließ fie ein verſchwenderiſch Gaftmahl, 
Um den Großen ihres Reichs den teuren | 
Sohn des Harun Alraſchid zu zeigen; 
Doch es fehlt der Gaſt. Selmira ſendet 
Frau’n und Diener aus mit Fadelbränden, 
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Die den Fremdling durch des weiten Gartens 
Schattige Lauben und Terraffen fuchten. 
Endlich wurden jene Thongefäße, 

Dom Matroſenvolk zurüdgelaflen, 

Bei der Quelle wahrgenommen; offen 
Stand die Seitenthür des Parks, und Behrams 
Flüchtiges Fahrzeug war hinweggefegelt. 

Das er felbft verrätrifch eingefchlichen, 

Daß er weggefchleppt ven Abafliden | 
Schien Gewißheit. Eilig warb der Fürftin 
Diefe Schredenspoft verfündet. Plöglich. 
Heberrafeht von ihrem Schmerze, fland fie 


Wie verfeinert; doch die Herrfcher Fleidet — 


Selbſtbewußter Sinn, und wo den armen, 
Niedern Erdenſohn ergreift Verzweiflung, 
Ziemt's dem Maͤchtigen, ſeiner maͤchtigen Mittel 
Eingedenk, Verhaͤngtes abzuwehren: 

So verſtrickt im Netz ein Vogel leicht ſich, 
Das der Löwe leicht zerreißt. Selmira 

Brach in ſolche Worte ſchnell gefaßt aus: 

Auf! Im Nu verfolgt die Hochverräter! 

Auf! und rüſtet meine ganze Flotte! | 
Schleunig wandle duch die Stabt ein Herold, 
Anzuflehn des Volkes ganze Jugend! u 
Was an Mannſchaft auf der fandigen Mhede, 
Was im ſichern Haven weilt, beſteige, 

Eure Koͤnigin voran, die Schiffe! 

Sprach's und vom Pallaſte ging ein lautes 
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Rufen durch die Palmenfladt, die Schläfer. 
Fuhren aus dem Schlummer auf, von Fackeln 
Leuchtete rings der Strand, bas Volksgewimmel 
Füllte tofend mit Geſchrei den Steindamm. 
Ohne Zaubern flieg die fhöne Fürftin 

Selbft hinunter noch im Schmucke fhimmernd, 
Den fie angelegt, dem Feſt zu Liebe: 

Ein Jumwelendiadem in ihren _ 

Meppigen ſchwarzen Loden, trat fie mutig 

Als Beſchleunigerin der traͤgen Arbeit 

Auf's Verdeck des ſegelfertigen Schiffes. 


Endlich zieht an Bord das ungeheure 
Anfertau das junge Bolf mit frohem 
Wechſelſang. Der Königin zum Lobe 
Scholl der Hymnus und- zum Trog den Feinden. 


Weiten Vorfprungs war das Magierfahrzeug 
Auf der glatten Fläche Hingefegelt; . 
Doch Selmira's maflenreiche Schiffe 
Glitten fchnellee dur die Flut, und Behram, 
Eh' in’s Meer verſank die nächſte Sonne, 
Sah verfolgt fh und gemach umzingelt. - 
Keine Rettung, rief er aus, erſpaͤh' ich; 
Aber doch ein Mittel bleibt. Den Jüngling 
Bindet los, und vom Verdeck hinunter 
Schleudert ihn in’s dunkle Bad! Der Salzflut 
Sei geweiht dieß Opfer; mög’ ein andres | 
Sühnen einſt die Majeftät des Feuers! 
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So befahl er, feine Schaar gehordhte: 
Affurs Bande Iöfend firebt das Schiffsvolk, 
Ihn ergreifend, über Bord zu ſchleudern; 
Do veraͤchtlich FRößt der Abaſſide 
Seine Henker weg, und leihten Schwunges 
Springt er felbft in's wallende Meer hinunter. 
Sene fleuern weiter; als der Süngling 
Mieder aufgetaucht, verfuht er ſchwimmend 
Nach dem Ufer fi zu reiten, welches 
Swar entfernt, doch nicht zu fehr entfernt war; 
Aber allgemach verfagt die Kraft ihm. 


Sieh, da war die gute Tee Melinda 
Des dem Affad einft gegebnen Wortes 
Eingedenk, den Bruder ihm zu ſchützen, 
Sollte je die höchfte Not bedrohn ihn. 
Einen Delphin fendet ihm Melinpa, 
Welcher Iuftig durch die Purpurwogen _ ‚ 
Schien zu ſcherzen um den müben Jüngling. 
Afiur fehlingt den Arm Um ihn, ber Delphin: 
Rauſcht der Küfte zu. Sobald die Brandung - 
Tofen hört der edle Sohn des Harun, 
Läßt er los des Fiſches rieſigen Naden, 
Bis zum Uferkies gemädlih ſchwimmend. 
Eine kleine Feljenbucht erreicht er, 
Wo mit halbgeftürzten Säulengängen 
Stand ein Landhaus, defien morſche Halle 
‚Dürftigen Fiſchern nun zum Aufenthalte 
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Dienen muß. In's Meer hinaus gefahren 
Maren diefe, Feine Menfchenfeele 
Findet Aflur. Sein Gewand an eine - 
Säule hängend, um 's zu trocknen, legt er 
Schlafbebürftig in den naͤchſten Kahn fi; 
Der, geknüpft an einen fnotigen Delbaum, 
Ueberfchattet war von defien Zweigen. 


Unterbeffen, wie man oft in Norden 
Chwanenhälfige Schlitten pfeilgefhmwind fleht 
leiten über’s EC chneegefild und luſtig 
Gloöckchen wehn hört um ben Hals der Pferde — 
Zog heran in unaufbaltfan raſchem 
Zuge, mit Triumphgeſchrei, mit wilder 
Feſtmufik Selmira's rüftige Flotte. 

Waͤhrend Behrams Steuermann im Nacken 

Schon zu fühlen wähnt der Feinde Bugſpriet, 
Ruft dem Sohne Schehriars die Fürſtin 

Vom Verdeck zu diefe ſtolzen Worte: 

Hochverräter, der du mein Bertrauen 

Cchnöd gemißbraudt, meiner Gnade Hohn fprichft! 
Gieb Heraus dad Opfer, das du rüdlinge | 
Uns entführt, den jungen Abafliden 

Ueberliefere meiner Schaar, wofern bir 

Sammt den Deinen, theuer ift’das Leben! 


Ihr verfeßte drauf der liſtige Behram: 
Wär’ es möglich, daß du ſolchen Argwohn 
Gegen mich, o Koͤnigin, von dem du 
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Dank erwarten darfft und Hülfe, nährten? 
Auf! Herüber fende deine Krieger! 


Findet fh auf meinem Schiff der Flaͤchtling J 


Gern das Haubt dann biet' ich dar dem Henker; 
Doch bewährt ſich meiner Rede Wahrheit, 

Ziehen laß uns dann in Frieden, halte 

Dein gegebnes Wort, ich hielt das meine! 


Augenblicks das Magierſchiff beſetzen 
Laͤßt die Koͤnigin durch ihre Mannen: 
Eifrig ſuchend ſteigen vom Verdeck ſie 
Mit den Fackeln bis zum untern Chiffsraum ; ; 
Doc fie finden feine Spur des Prinzen. 
Wiederum durchfpäht und immer wieder 
Jeden Winkel ihre bange Sorgfalt, 
Immer fruchtlos! Grimmig dann verlaffen 
Zwar das Schiff fie; do von allen Seiten 
Steden fies in Brand mit ihren Fadeln. 
Prafielnd Fracht es. und die Flamme lodert, 
Maft und Segelwerk verzehrend, hoch auf. 
Schmerzbewegt erblickt von fern Selmira 
Dieſen Brand, und fühlt die fhönfte Soffnung 
Ihres Herzens auch zur Aſche werden. 
Aber bald beſiegen Groll und Rache 
Jedes ſanftere Schmerzgefühl der Liebe; 
Maͤchtig gegen ihre Schaar beginnt ſie: 
Moͤgen ſchuldlos am Verſchwinden Aſſurs 
Jene Boͤſewichter fein, fo büßen 


t 
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Nur nit Recht fie jede frühere Schandthat! 
Doch des Menichenopfers biutige Gräuel, 
"Die der Herr und fein Prophet verabfcheut, 
Sollen länger nicht beftehn! O meine 

Segler, jeßo gilt's zu fegeln, jetzo 

Gilt's mit Muth zu Fämpfen, meine Kämpfer! ns 
Auf! Es folge mir die ganze Flotte u 
Nah der Magierfladt, um auszurotten 

Jenen ſchnöden Bögendienft auf ewig, 

Un den Wüͤtrich, der. mit ehrnen Zepter 
Dort gebeut, zu flürzen! Auf! Es lebt noch 
Abdorrachman's Tochter Diwifade, - | 
Jenes angemaßten Thrones Erbin: 

Mieder foll fie ihn befteigen, dankend 

Mir, der Herrſcherin, und un den Helden! 


So bie Fürflin unter Tautem Beifall 
Schleunig wendet fi die ganze Flotte, 
‚ Wie im Herbfi ein Schwalbenzug, gen Mittag. - 
Diefen Augenblick benuͤtzte Behram: 
Aus dem brennenden Schiffe ſpringt in's Boot er, 
Sammt den Seinen, die. mit kräftigen Rudern 
Emfig ſtreben nach der nächſten Küſte. 
Dieſe wurde bald erreicht, ſie ſteigen 
Froh an's Land, und eine Fiſcherwohnung 
Sehn fie lehnen ſich an alte Mauern: 
Jener nahn fie ſich. Es war -indeffen 
Naht geworden, eine ſichere Zuflucht 
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Sucht die Schaar; fie finden leer die Wohnung, 
Dog fie fhüren euer, einige Krüge 

Weins entvedt in einem Winkel Behram, 
Und es zehen ohne Wirth die Gäfte. 

Aber nahbarli und folche Nachbarn 

Nicht vermutend, fchlief Mohadi's Enfel, 
Wenige Schritte nur entfernt, im Nahen. 
Als er Lärnı vernimmt, erwacht er; fehleunig 
Rafft er feine Kleider auf; ein gaftlich 

Licht gewahrt er ans der Hütte ſchimmern, 
Diefes lockt ihn, pochend einzutreten. 
Schon das Wort des Grußes auf der Lippe, 
Steht er mitten unter Feinden plöglich, 
Denen kaum er wunderbar entronnen. 


Wie ein Knabe, der im Meer die frifchen 
Glieder babet, wenn er unverfehens 
Auf der Seefaftanie flets bewegte, 
Spikige Stachel tritt, im Nu zurüdfährt, 
Blaß vor Schreden, alfo that es Aſſur. 
Aber Behrams feharfes Auge hatte 
Schon erfpäht Die unverhoffte Beute: 
Sohn. des Harun aus dem Stamm des Abbas, 
Rief er aus, willkommen! Unfre Götter 
Sind gewaltiger, als der Gott Muhammeds! 
Ihnen, ſcheint es, find Kalifenföhne 
Zwar ein feltines, doch gefälliges Opfer... 
Dem fie nun und nimmermehr entfagen! 
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Konm, empfange meinen fiarfen Handſchlag! 
Theil! als Gaftfreund unfer. Feft, und deine 
Rechte feſt in meiner, mit der Linfen | 

Nimm aus meiner Linken diefen Becher! 

Diefes rufend, hält er ihn und reicht ihm 

Dar den Wein; doch fheint die füße Labung 

Gift dem Süngling, welcher trinkt und zittert, 
Halb no ungewiß, ob Wirklichkeit ihn, | 
Oder ein böfer Traum die Seele peinigt. 
Während deſſen kehrten heim die Fiſcher, 

Zwei den Fang und zwei die Netze tragend. 

Aber zoͤgernd ſtanden, offenen Mundes, 

Auf der Schwelle da die Junggeſellen, 

Solcher Freunde nicht gewärtig. Behram 

Rief entgegen ihnen: Heil der Mahlzeit, 

Die den Hungrigen bringt zur reiten Frift ihr! _ 
Fürchtet nichts, ihre Männer! Eure Hütte, 
Raͤumt fie gaſtlich uns für diefe Nacht ein, 
Theilt mit uns, was euer Netz erobert: 
Dann, fobald der nähfte Morgen anbricht, 
Werd' ein Führer uns der Kuntigen Giner, 
Um den Weg in's Magierland zu finden. 
Reichlich, Freunde, werd’ ich euch belohnen! 


Spricht's, und willig drauf genehmigen Sene; 
Afiur aber ruft fie an: Geliebte, 

Merte Männer! Mit Gewalt und Unrecht 
Salten diefe Räuber mich gefeflelt. 
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Rettet mich! Und wenn zu ſchwach ihr ſelbſt feid 
Gegen diefen Haufen, eilt dem nädften 


Flecken zu, der näcdften Stadt, um Hülfe 
Mir zu ſchaffen; Schirm verdient die unſchuld! 


Aber ſchneu darauf verſehte Behram: 
Hütet euch, Verbrechern euch zur Bruſtwehr 
Aufzuwerfen! Schuldig iſt der Jüngling, 
Meuchelmords und alles Böfen ſchuldig. 
Wolltet ihr ihn reiten, was vermödhtet 
Gegen uns ihr Wenigen? Bis zur Stadt ihr 
Eure Botſchaft braͤchtet, wären lange 
Wir Hinweggezogen: Nein! Bereitet 
Uns ein Mal, bereitet und ein Lager, 
Andere Sorgen überlaßt ber Borfiht! 
Spricht's, und ſchweigend unterziehn die Fiſcher 
Seinem Wort ſich. Drauf, am naͤchſten Morgen, 
Führt die ganze Schaar ber Kundigen Einer | 
Duxrch's Gebürg, dem fernen Magierland zu. 


Aber wenden wir den Blick zurüd num 
Nach der Not, in der befand ſich Aſſad, 
Welcher ſchwimmend zwiſchen kantigen Klippen 
Schwebte zwiſchen Tod und Leben. Jeden 
Augenblick droht ihm der Fels Zerſchmettrung, 
Deſſen ſchneidende, durch die Flut zerfreſſne 
Scharfe Spitzen hindern jede Landung. 
Aber, droht der tüdifche Fels Gefahr ihm, 
Mehr Gefahr vod vraht das airline 
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Tiefe Bett des Oceans; die Beute 

Doppelter Drangfal, wählt der hoffende Süngling 

Schnerzensvolleren, aber ungewiflern 

Untergang. So wählt ein wunder Krieger, 

Statt des Todes, den Natur herbeiführt, | 

Oft Verflümmelung durch die Hand des Arztes, 

Die vielleicht ein qualenvolleres Ende, 

Doch der Rettung Möglichfeit zugleich beut. 

Rings umſchwimmi das Fleine Felfeneiland 

Spähend Aſſad, und zulegßt entdedt er 

Ein Geftrüpp von immergrünen Eichen, 

Defien wehende Zweige nach der Flut fih 

Senkten windbewegt. Mit raſchem Sprunge 

Faßt er einen flarfen Aſt und fhwingt fi 

Auf den Fels. Der Infel fladen Gipfel 

Bald erreicht er Fletternd ihn und. mühfam. 

Aber ah! Wozu fo vieler Arbeit 

Schweiß und Kampf? Auf einer fhmalen Klippe 

Steht er hoffnungslos, er fleht das weite 

Blaue Meer und hört es mächtig branden! 

Do er ficht fein Menſchenſchiff. Das Siland 

Bietet nichts, als wilde Myrten, nirgends 

Mar ein Obdach, nirgend eine Quelle, 

Waͤhrend fhonungslos die Sunnenpfeile 

Seine Scheitel treffen, feine Ferſen 

Ihm der heiße Boden jengt, und dennoch 

Schwellt noch Hoffnung feinen jungen Bufen. 

Sieh, da tritt, indem er finnend wandelt, 
Platen, fämmtl, Werte. IV. 
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Ihm in’s Aug’ ein Hohes, Freibiges Felsſtück; 
Aber, als er näher tritt, erfennt er 

Statt des Steins ein weißes, ungeheures 

Ei, das Ei des Bogeld Rod. Berwundert 
Staunt er's an, und wills zuleßt zerfchlagen, 
Nahrung d'raus zu faugen. Plöglih aber 
Fällt ein keckes Wageſtück in feine 

Stets erfinderifche, wache Seele. 

Horh, und faum war fein Gedank' im Werten 
Als er über fih ein lautes Schwirren 

Hört, und eine Wolfe fhien den Himmel 
Einzufchleiern! doch der Bogel Rod war's, 
Der die mächtigen Riefenfittige fenfte. 

Aſſab wirft zu Boden fi, der Vogel 

Sept fih brütend auf das Ei. Bedaͤchtig 
Kricht heran der athemlofe Jüngling: 

Mit dem feidenen Gürtel fnüpft er fer ſich 
An die Klau'n des Flügelungeheuere. 

Diefes hebt fih über eine Weile 

Leiht empor und ſchneidet durch den Neiher: 
Eine Iuflige Reife für den Bogel, 

Eine bange für den Sohn des Harun 

Ueber's Meer und über Länderfiteden. 
Endlich ſchwebt das Ungethüm in langen 
Kreifen über einer Schlucht, es neigt ſich 
Allgemach, und dann berührt’s den Boden. 
Mit der letzten Kraft ermannt fih Affad, 

Leife loͤſend feine ſeidne Binde. 


[4 
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Doch der Bogel haſcht fi eine Beute, 
Die er ausgeipäht von oben; wieder 
Schwingt er hoch fih dann und war verſchwunden. 


Seiner faum bewußt und totenähnlid 
Lag der Jüngling, bis ein tiefer Schlaf ihn 
Meberfällt, der ihn erquidt und rettet. 
Doch der Ort, wohin der Vogel trug ihn, 
Mar das tiefe Thal der Diamanten, 
Durch der Felfenwände jähften Abfall 
Unzugänglich jedem Erdenfohne 
Nur mit Lift beraubt der Meufch und fpärlich 
Diefe Thalſchlucht ihrer Schäge. Große 
Klumpen Fleiſches wälzen von Gebirge 
Sährlich nieder in’s Gethal die Hirten: 
Diefe Beute lodt das Raubgevögel, 
Die empor fle fiſchen; doch am Fleifche 
Bleiben einzelne Diamanten Fleben: 
Lärmend jagen dann die Zunggefellen 
Jenen Thieren ihren reichen Fang ab. 


Die das Thal, in dem erwachend Aſſad 

Um fi blickt; er fteht die wundervollen, 
Praͤchtigen Steine, deren Werts er Eunbig. 
Mit den fchönften füllt er froh die beiden 
Aermel an; doch abermals erkennt er 

Einer fruchtlos angeftrebten Rettung 
Wahnverſuch. Die ſchroffen Wände bilden 
Einen Kerker um den Sohn bes Harun. 
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Nahrung fpendet ein Johannisbrot baum 
Kärglih ihm, der aus dem Felſen auffproß; 
Hülfe fieht ex nirgend. Traurig fegt er 
Unter'n Schatten fih, und fährt verzweifelnd 
Mit der Rechten nad) der Stirn; da blitzet 
Ihm in’s Aug’ der fhöne Ring Melinda’s. 
Konnt’ ih Di, fo ruft er aus, vergefien, 
Mächtiger Talisman der Holden Göttin? 
Ewige Kurzfiht ift das Loos des Menfchen : 
Während hier ich nach Juwelen ſuchte, 

Trug den fhönften ih am eignen Finger, 
Der allein mich retten kann! Zu fparen 
Bis zum Augenblid der Höchften Not ihn, 
So befahl die Geberin des Ringes, 

Und ih that's; jegt aber fchlägt die Stunde 
Seiner Kraft und Wirkſamkeit! — Er fpradh es, 
Während mächtig Diwifadens Bildniß 

Ihm erwacht und feines Bruders Aflur. 

Um den Beigefinger dreht den Ring er: 
Moͤcht' ic raſch und augenblids, fo ruft er, 
Stehn am Thor der Magierflant! Er hatte 
Kaum vollendet, als er Rand am Thore. 


Adter Gefang. 
Weld ein Anblid warb dem guten Aſſad, 
Als er rund umher den Blick verfandte! 
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Seinen Bruder fieht zum Thor er einziehn, 
Doch gefeflelt, einem Sklaven ähnlich; 

Ihn bewacht ein bärtiger Söldnerhaufen, 
@inem Führer folgend, roh von Anfehn. 
Schehriars Erzeugter war's, und eben 
Bracht' er heim zur Magierſtadt den Affur, 
Triumphirend, freudigen Ganges. Wütend 
Stürzt fih Aſſad auf den Führer, reißt. ihm 
Pfeilgefhwind den Säbel aus der Scheibe, 
Und im Nu finkt fhmwergetroffen Behram 
Dur das eigne Schwert, entfeelt zur Erbe. 
Seine Mannen aber dringen, Jeder 

Mit entblößter Waffe gegen Aſſad 

Bor; ein Paar nur hütet feinen Bruder, 
Der in Ketten diefes blutige Schaufpiel, 
Meberrafht von Schmerz und Freude, müßig 
Sich entfalten flieht, und feine Hülfe 

Dem verleihn fann, der fo fehr bedarf fie, 
Den er liebt, wie feines Weſens Hälfte: 
Alzu groß ift, ruft er aus, der Schergen 
Uebermacht, geliebter Bruder! Fliehe, 
Nette di, vielleicht vermagft dereinfl bu 
Mich zu reiten, den die fehnöden Magier 
Auserfehn zum Menfchenopfer. Fliehe! 


Lange kämpft mit jenem Haufen Aflad, 
Sieben flredit er nieder; aber endlich 
- Mebermannt ihn ihre Zahl, ein neuer 
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Schwarm gefellt fih aus der Stabi zu ihnen. 
Sept gedenkt er, ſtatt des fhartigen Säbels 
Seiner Füge Schnelligkeit zu prüfen. 

Nah’ am Thore zog ein ſchmaler Bergpfad 
Steil empor fi, diefen wählt der Jüngling: 
Sene folgen, wie dem Wild die Hunde. 

Durch die Schergen warb indefien Aſſur 

Nach der Stadt geführt in jenen Kerfer, 

Den er einſt verlaffen, als die Magier 

Ihn zum Opfer auf der Feuerinfel 
Auserfehn. Mit einem Strahl der Hoffnung 
Steigt er niederwärts die lange Treppe, 
Wiſſend, daß der Bruder feines Schidfale 
Härte kennt. Es flüchtete diefer keuchend 
Dur unwegfanı rauhe, fteinige Pfade, 

Auf den Ferfen ftets die Knechte Behrams. 
Plöglich fleht er einen Steg, geleitet 

Meber'n Bad, der durd die waldige Bergſchlucht 
Hell und ſtahlgrün fi ergoß und rauſchend. 
Alzu haſtig will ver Sohu des Harun 
Meberfpringen jene ſchmale Brüde; 

Do er ſtrauchelt und ein eiliger Fehltritt 
Stürzt hinunter ihn; es führt der Bach ihn 
Raſch Hinweg mit angefhwollnen Waſſern. 
Als die Häfcher ihn hinabgeflürzt fehn , 
Subeln laut fie auf, der Borbere ruft es 
Seinem Hinternmann, und alle kehren 

Nah der Stadt zurüd, geſtillt die Rache. 
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Doch das Schidfal wollte nicht den frühen 
Untergang des mutigen Abafliden. 

Lang befinnungslos im Wellenftrudel 
Fortgewälzt, erwacht zulegt der Juͤngling, 
Und geneft von feinem Traum. Was fieht er 
Als das Aug’ er Halb im Taumel aufichlägt? 
Nicht das Waldgebürg erfennt ex wieder, 
Das er kaum verlafien, nein — verwundert 
Sieht er mitten in einem großen Saal fi, 
Alterthümlich ausgefhmüdt. Das Raͤtſel 
Loͤſſt fih endlich. ine Badehalle 

Wars, geziert mit einem Marmorbeden: 
In das Becken guß von außenher fi 

Sener Bad durch eine Maueröffnung, 

Stets mit frifher Blut die ſchoͤne Muſchel 
Füllend, während durch die Gegenwand er 
Wieder plätfehernd und gediegen abfloß. 


Kaum gewahrte dieß Mohadi's Enfel, 
Als fih aufthut ein Thür des Saales; 
Auf die Schwelle tritt ein halb. verfchleiert 
Blühend Weib yon Eöniglidem Wuchfe. 
Wars Melinda, denft im Geift der Süngling, 
Die vielleicht in ihren Feenpallaft mich 
Hergezaubert? Nicht Melinda war es, 
Nein — es war die fehöne Diwifabe! 
Ihres Saiten Angefiht mit einem 
Lauten Ad erfennet Abdorrachman's 
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Holde Tochter, ihr entgegen ftürzt ſich 
Athemlos und freudetrunfen Affad. 


Als des Willkomms erfter Drang geſtillt war, 
Nuft die Fürftin ihren Braun und Wächtern, 
Deren Schweigen Golb verbürgt; die Tafel 
Wird bereitet im Gemach, Gewänder 
Laßt fie reihen, ja, urit eignen Händen 
Schmüdt fie felbft den langentbehrten Liebling. 
Füllt dem Freund den Tangentbehrten Becher. 
Welch ein Zauber, ruft der Abaflide, 

Hat fi hier begeben? Welches Wunder 
Führt hieher dich, vielgeliehte Gattin? 
Ihm erwiedert Diwifade: Welches 
Wunder, Affad, muß zuerft ih fragen, 
Führte dich hieher? Du weilft in einem 
Feſten Schloffe Schehriars, wohin mich 
Jener Mörder meines Stammes verbannte.: 


Nun erzählt ihr auch der Sohn des Harun 
Seiner Abenteuer lange Kette: 
Do, beſchließt er, felbf an deinem Bufen 
Darf ich jegt nicht ruh'n, o Diwifade! 
Dein vor Allen gilt es, meinen Bruder 
Aus den Klau'n des Wüterichs zu retten. 


Angſtbekümmert (dieß verfegt die Holde) 
Laſſ' ich ziehn dich; doch entgegenftellen 
Darf ih nichts, du folgft dem reinften Triebe! | 
Hör indeſſen meinen Rat! Die Schäbe,. 
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Die du aus dem Thal der Diamanten, 
Mitgeführt, erheben dich zum reichſten 

Mann der Erde. Dir gelingen möcht! es, 
Schnell ein Heer zu werben, um die Herrichaft 
Schehriars im Waffenvrang zu fürzen; 
Do bedenke, daß indefien Aſſur 

Leicht ein Opfer fallen kann dem Dütrich! 
Lieber ſchlage drum des Friedens Weg ein: 

Um zu bluten auf der Feuerinſel 

Ward erleſen dein gefangener Bruder; 

Doch den König hat er nie beleidigt, 

Keinen Groll hegt gegen ihn der König. 

Wenn bu Diefem, wär es nur ein Drittbeil 
Deiner Diamanten beutfl, fo wirb er 

Statt des Löfegelds ein ſolches Kleinod- 

Gern empfangen für den Abafliven. 


So die Fürflin. Ihr gehorcht der Jüngling; 
Diefer Weg erfcheint au ihm der Flügfte. 
Unbefannt war’s Diwifaben, wie es 
Unbefannt geblieben war dem Aſſad, 

Daß der Führer jenes Zugs am Stabtthor, 
Den im Kampf er nieberftredkte, Behram | 
War geweien, Schehriars Erzeugier, 

Sa, der eigene Nebenbuhler Affabe. 


Drauf in Kaufmannstracht am naͤchſten Morgen 
Eilt der Jüngling nach der Stadt. In kurzer 
Tage Friſt gelingt bei Schehriar ihm 
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Dffener Zutritt. Sid zur Erde beugend, 
Reicht er fünf der größien Diamanten 

Als Geſchenke dar dem gierigen Herrfcher. 
Solch unfhäsbar hohen Schatz betrachtend 
Staunet lange Schehriar: O Fremdling, 
Spricht er endlich, jede koͤnigliche 

Gnade ſei für dieß Geſchenk gewährt dir! 

Ihm erwiedert Aſſad: Nichts erbitt' ich, 

Nichts, als Eines deiner Sklaven Freiheit, 
Eines Jünglings, der dem Feuerdienſte 

Ward beſtimmt zum Opfer. Drauf der Koͤnig: 
Nichts, fürwahr, für ſolchen Schatz erflehſt du! 
Nimm der Sklaven Wen du willſt, es finden 
Meine Priefter Teiht ein neues Opfer; - 

Ja, gefällt div’s, nimm die Knaben alle, 
Die zur Zeit in meinem Kerker ſchmachten, 
Mär’ es ſelbſt der kaum zurüdgeführte 

Sohn des Harun Alraſchid in Bagdad! 


Dieß geſagt, entlaͤßt er ihn. Mit frohem 
Schlag des Herzens eilt von dannen Aſſad; 
Aber, auf der Schwelle fhon, gewahrt ihn 
Sener Schergen Einer, die dem Behram 
Nah dem Schiff gefolgt; in’s Auge faßt er 
Scharf den Jüngling, flarret immer wieder 
Ihm in’s Aug’ und ruft zulegt, die Thür ihm 
Weigernd, gegen Schehriar die Worte: 

Die, o Herr, ih deims Sohnes Mörder! 
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Racheſchnaubend fpringt empor der Loͤnis, 
Seines Hofs Trabanten übergiebt er, 
Wut im Blick, den edlen Abaſſiden. 
Dieſe ſchleppen ihn gefeſſelt mit fi 
In's Gefaͤngniß. Finſtere Plane brütet 
Schehriar und überlegt Vergeltung. 


Doch wir wenden nach Amin zurück uns, 
Welcher weit indeß umhergepilgert, 
Stets umſonſt der ſchoͤnen Heliodora 
Spur verfolgend und die Spur des Mäubers. 
Endlich langt er an im Lande Kaſchmir: 
Dort, gefellend einem Wandersmann fi, 
Kündet diefer ihm verbürgte Sage: 
Eine Jungfrau fei im Reich erſchienen, 
Wundervoll, auf einem Ylügelpferbe. 
Sie begrüßt, empfangen habe Kaſchmirs 
Greifer Sultan; do in Lieb' entzündet, 
Seine Hand geboten ihr und Krone; 
Doch fie Habe flets fich ihm geweigert, 
Sa, fie fei zulegt in tiefe Schwermut, 
Die dem Wahnfinn ähnlich war, verfunfen, 
Sei's Berftelung oder wahre Krankheit. 
Seine Hügften Nerzte habe Kafchmirs 
Greifer Sultan aufgefordert, keinem 
Sei gelungen jenes Uebels Heilung.. 
Hohe Preife habe dann der Sultan 
Dem gefeßt, durch deſſen Kunft der Jungfrau 
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ram genefe. Dieß erzählt dem Prinzen 
Sener Pilger. Mächtig fühlt Amin fich 
Aufgeregt im Geiſt; er eilt zur Haubiftadt. 
Sinnend, wie er feine Heliodora: 

Mög’ erlöfen aus tyrannifcher Willfür, 
Schwillt das bange Herz fo forgenvoll ihm: 
Gleich dem Dichter, der ein hohes Werk fich 
Ausgedacht in feinem Geiſt, und welchem, 
Bis vollendet er’s in That und Worten, 
Füllt erhabene Bangigfeit die Seele. 


Bor den Sultan läßt der Abaſſide 
Sich geleiten, dann gebüdt beginnt er: 
Ein arabifcher Arzt, gewaltiger Herrfcher 
Steht. vor dir; ich hörte dein erlaudhtes 
Aufgebot, und biete meine Kenntniß, 
Meine Dienfte gern dir an. Bur Fürftin 
Führe mich, und fei gewiß der Heilung! 
Gnaͤdig neigt fi ihm der greife Sultan, 
Dann befiehlt er feinen Stfaven, Zutritt 
Ihm zu gönnen bei der edlen Jungfrau. 
Aber eye noch Amin zu ihr eilt, 

Sendet erft er einen Brief, erflehend 

Ihr Vertrau'n vor Allem, baldige Rettung 
Ihr verheigend und zugleich betheuernd, 
Bei'm Berrat des tüdifchen Mohren jedes 
Fernen Antheils frei zu fein und ſchuldlos. 
Drauf begleiten ihn ur Soken Kürftin 


- — 
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Jene Sklaven, die fi rafch entfernen. 
Welch ein Wiederfehn, o Heliodora, 

Ruft er aus, ih wähnte dich zu retten, 
Ah, und flürzte tief dich in's Verderben! 
Land und Länder hab’ ich durchgewandert, 
Deinen Aufenthalt unfonft erforfchend. 

Do getroft! Mit Huger Lift geben!’ ih 
Dich zu entreißen diefer Haft, und ewig 
Bleib’ ich dein und deinem Dienſt gewibniet! 


Ihm verfeßt die ſchoͤne Heliobora: 
Wohl erfheinft du mir ein guter Engel, 
Sohn des Harun Altafhin, und Keinem 
Möht' ich williger danken meine Wreiheit. 
Doch Gefangenſchaft und bittre Leiden 
Führten manches Bild an mir vorüber, 
Defien fireng Gepräge tiefer Ernſt iſt. 
Dein gedacht' ich; was ich dachte, laß es 
Ohne Hehl mid, ohne Scheu verfünden! 
Alles trennt uns! Nicht der Menfchen Urtheil 
Iſt's allein und nicht die Form des Betens, 
Nein, des Geiftes innere, tieffte Hoffnung. 
Soll ih auch des Vaterlands erwähnen, 
Sol erwähnen, wie das Schwert Muhammets 
Stets verberblih war dem Stamm der Meinen? 
Sa, wie Harun einft in frühflee Jugend . 
Schon bekriegt die Kaiferin Irene? 
Doch du fühl es felbfi, daß unfte Trennung 
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Unabweisbar ift, Amin, und ewig! 

Nicht Beſitz ift Alles, auch Entfagen 

Schwellt das Herz mit einem edlen Hochmut. 
NRaſch von binnen flieht der Tag des Menfchen, 
Eine kurze Spanne; dem vergeht er, 

Der geſchwelgt in eitler Luft, wie Jenem, 

Der entfagt. Des Tod erwartet Alle. — 

Auf des Libanons erhabnem Gipfel 1: 
Liegt ein Klofter, das für Heilige Jungfrau'n 
Einf ein Eäfar Griechenlands gegründet. 

Wenn, o Freund, es bir gelingt aus diefer 
Haft zu führen mich, fo leite dorthin 

Meinen Bang! Dieb bittet Heliobora. 


Shr verfeßt Amin: Ich ehre jedes 
Wort von dir wie ein Gebot des Himmels. 
Nicht geringer will ich fcheinen, als es 
Dein Bertrau'n erheifeht, und jede Zähre, 
Die an meiner Wimper hängt, verläugn’ ich. 
Mas von dir mich feheidet (mich befennen 
Laß es offen), nicht begründet fühl ich's 
Durch die wahre Mefenheit der Dinge; 
Aber Formen ſchmieden ſolche Keiten u 
Oft zufammen, daß des Menſchen Borwig 
Ungeftraft fie nicht zerreißt. — Bor Allem 
Werde meine Sorge, dich zu retten! 


So enteilt er. Tiefe Dual im Bufen, 
Doch Beionnengeit In ine Seele - 


—— 
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Dur des Geiſtes Kraft erzwingend, tritt er. 
Bor den Sultan: Nicht ein leiblich Nebel, 
Hebt er an, o Herr, ‚bebrängt die Jungfrau, 
Nein — Bezaubrung if es, die fie peinigt. 
Jener Flügelrappe, der fie hertrug, 

SM das Werkſtück eines Herenmeiftere: 

Dur das Pferd nur kann es uns gelingen 
Sie vom Bann zu löfen, ber fie feflelt. 

Laß in deinen Hof fogleih den Rappen 
Führen, laß befleigen ihn die Jungfrau; 
Dann verfpredh’ ich, durch Magie den Zauber 
leberwindend aufzulöfen. — Schleunig 

Laßt das Pferb in’s Freie ziehn der Sultan, 
Heliedora wird Herbeigerufen, 

Und es hebt Amin fie auf den Sattel. 

Nun vergönne, ruft er aus, o Sultan, 

Das ih meine Wunderfunft erprobe, 
Magie Räucheruug beſchwörend fiteue! 


Augenblidlih auf ein Kohlenbeden, 
Das er hält in Händen, wirft er Weihrauch; 
Ringe umgeht er fo das Pferd, und als es: 
Völlig unfihtbar verhällt in Dampf war, 
Springt er auf die Gruppe, giebt das Zeichen, 
Und es fliegt in alle Höhn der Rappe. 
Offenen Mundes flarrt der greife Sultan; 
Aber Jene waren laͤngſt verſchwunden. 
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Erft am Libanon und zwiſchen alte 
Gedernheine, wo das Frauenflofter 
Friedlich ragte, fenft den Gaul der Jüngling. 
Nah den Vorhof führt ex Heliodoren‘, 
Klopft, und fleht die Pförtnerin, des Klofters . 
Abbatiffin ihm Hervorzurufen. | 
Zwar erfchricdt die Nonne vor dem hohen 
Saracenen; doch gehorcht fie. Wartet, 
Hebt fie an, in dieſem Hof inveflen: 
Wann tie Besper ausgefungen, werd’ ich 
Euern Wunſch der Abbatifjin melden. 


Dieß gefagt, enteilt die Nonne. Bebend 
Steht Amin und bebend Heliodora,, 
Ganz die Seele voll vom Schmerz des Abſchieds. 
Eine Kette nimmt von Hals die Jungfrau, 

Die ein Goldſchmied aus Byzanz mit edlem, 
Reichen Bildwerk fhön verziert, und diefe 
Reicht fie dar dem würdigen Freunde, ſchweigend, 
Keines Wortes mächtig; Jener flicht fie, 
Feuchten Blicks, um feinen prächtigen Turban. 
Dann beginnt er: Nicht ein blos Geſchenk fei 
Diefe Kette, nein — fie werd’ ein Pfand mir! 
Wenn in Bagdad meiner Väter Sig ich 

Einft befleige, mahne mi an nıeine 

Schönfte Pflicht dieß Unterpfand; ich führe 
Dich, zurüd auf deinen Thron, entfagend 
Jedem Lohn, du gaht ven Ten warına mie! 
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Sa, und wenn du biefe ftille Freiftatt 

Lieber follteft, als Byzanz, bewohnen, 

Deines Rechtes feift du nicht verluſtig, 

Nicht als Flüchtige follft du Hier genannt fein — 
Nun zum Iepten Mal, o Helindora, 

Lebe wohl! — So fpriht Mohadi's Entel. 


Lebe wohl, verfegte Heliodora. 
Seine dargebotene Hand mit leifem 
Druck berührend, trat fie ſcheidend rückwaͤrts. 
Auf der Schwelle fland der Abbatifjin | 
Steinge Form; fie winfte. Beide Frauen 
Maren bald verfhwunden. Auf den Rappen 
Steigt Amin, und jener ſchwingt empor ſich. 


Weunter Geſang. 


Durch die Magierftadt indefien mwälzte 
Sich Tumult, und nach dem Haven drängt fich 
Alles Boll. Man fieht mit ausgefpannten, 
Vollen Segeln nahn fi eine Flotte... 

. Bald an’s Sand in einer leichten Barfe 

Steigt ein Herold; diefer Heifcht, den König 

Borgeführt zu fein, und augenblidlid 

Bor den König führen ihn Trabanien. 

Drauf zu Schehriav beginnt der Fremdling: 
Mächtiger Herrfcher, der bu. diefe Reiche 
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Dur Gewalt erobert, dir entbietet 

Shren Gruß die Königin Selmira, 

Die fh gürtet mit dem Schwert Muhammeds. 
Die gebeut fie, diefes Sand vom ſchnoͤden 
Feuergoͤtzendienſte rein zu waſchen, 

Mieder aufzubaun Mofcheen und Thürme, 
Und die Gläubigen zun Gebete fünfmal 

Jeden Tag zu rufen. Deiner Krone - 

Dir nur angemaßten Reif befielt fie 

Auf das Haubt der Tochter Abdorrachmans, 
Deren Rigenthum er ift, zu feßen. 
Do vor Allem diefes Eine heifcht fie: 

Wenn vielleicht in diefer Stadt, von deiner 
Böfen Lift umgarnt, verweilt ber jüngſte 

Sohn des Harun, der der Sohn Mohadi’s, 
Sollſt du fonder Zögerung den Jüngling 
Meinen Händen übergeben. Gnade 

Mag dir dann vielleicht ein Wink verheißen; 
Doch, verfagft du dich geredhter Fodrung, 

Wirk fie dich zerfiören, ihre Pflugfchar 

Führen über diefe Stadt, und adern 

Auf den Trümmern deiner falichen Herrſchaft! 
Nicht vergeblich droht fie dir: an's Fenſter 
Komm, es weht in diefen Wimpeln allen 
Dir der Zorn der Königin entgegen! 

Hier beſchützen dich allein Trabanten, 

Beige Söldner, denn es haßt das Volk did, 
Dieß bedenk' und weigere nicht Gehorſam! 
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Stolzen Blicks erwiedert Schehriar ihm, 
Raſch den Säbel aus der Scheide reifend; 
Melde deiner Königin, wie glänzend 
Diefe Waffe fei, wie frei von Roſt noch“ 
Mag fie landen, wenn es ihr gelüftet; 
Aber nie mehr wird fie dann im Schatten 
Ihrer Balmenhaine weichlih wandeln! 
Nicht Mofcheen und Thürme, Gräber wollen 
Bau'n wir ihr und allen ihren Sklaven. 


So der König, der den Feind entlaffend 
Naſch zu Pferd fleigt. Mit verhängtem Zügel 
Jagd er durch die Stabt, um feine Soͤldner 
Einzufammeln. Auf des eignen Pallafts 
Flaches Dach indeffen läßt die beiden 
Abaſſiden wohlbewacht er führen, 
Mohlgefeflelt: Sollten je, gedenkt er, 

Sieg erfechten hier die Mosleminen, 

Möge Harun Alraſchid in Bagdad 

Dur der eignen Söhne ſchmählich Ende 
Seines gläubigen Volks Triumph bezahlen! 


Unterbeffen wehte hoch und flattlich 
Längs der Rhede ſchon Selmira’s Flagge: 
Durch den günfligen Wind getrieben, drängte 
Schiff an Schiff fi, folgend eins den andern, 
Um die Wette fleuernd. Nlfo folgen | 
Auf der Rennbahn oft ſich edle Roſſe 


372 


Bfeilgerade, wenn fe losgelaflen 
Nebenbuhlerifh den Preis .erjagen. 

Kaum der Landung widerfegt das Volk fich, 
Schehriar, der feine Mannen anführt, 
Neiht fie außerhalb des Thors in Ordnung; 
Do den Schiffen fort und fort entfleigen. 
Immer neue Krieger, nad) der Stadt zu 
Drangt bas Heer der Königin den König. 
Wie die See, wenn ſturmbewegt fle branvet, 
Stets mit fhäumiger Blut die Felfengrotten 
Füllt am Ufer, aber immer wieder 
Weichend abfließt; fo mit jtetem Andrang 
Führte Schehriar voran die Seinen; 
Aber immer warb zurückgeſtoßen, 
Seine Schaar, und ſelbſt die Mauern ſchuͤtzen 
Laͤnger nicht ihn, hinter die zuletzt er 
Sich verbirgt. Es dringt der Feind gewaltig 
Durch das Thor ihm nach. In allen Gaſſen 
Wütet bald der laute Kampf. Selmira 
Zieht den Ihrigen felbft voran, und eine 
Tapfere Jünglingsſchaar umgibt fie, ſchwenkend 
Ueber'm Haubt ihr wehende bunte Fahnen. 
Als der König bin zum eignen Pallaft 
Sich zurück getrieben ficht, befegt er 
Ale Thore mit dem Neſt der Seinen; 
Doch er felbft befleigt das Dad, wo Aſſad 
Bei dem Bruder Kant. Bon ſchweren Ketten 
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Maren beide zwar belaſtet; dennoch 

Boll von Hoffnung folgten ihre Blicke, 

Nach der Stadt hinabgemandt, dem Ausgang 
Jenes Kampfs. Doch Schehriar, mit bitterm 
Hohn im Angeficht, erſcheint vor ihnen: 
Junge Thoren, ruft er aus, bejubelt 

Nicht zu zeitig meine Niederlage, 

Die beſchleuniget euren Tod wie meinen. 
Freudig unterwerf' ich mich dem Schickſal, 
Wenn ich denke, daß der Freund Selmira's, 
Daß der Mörder meines Sohns zugleich fällt. 


Drauf zum Rand des Daches, das mit fchönem 
Steingeländer war umgeben, tritt er: 
DE empor, o Königin der Palmen, 
Laß die Banner über deinem Haubte 
Sich zertheilen, um das prächtige Schaufpiel 
Nicht zu miffen, das ich vorbereite! 
Schehriar, dein überwundener Feind, will 
- Deinen Sieg mit feinem Tod beflegeln; 
Aber ehe diefer Speer (du fiehft ihn) 
Meinen Bufen fpaltet, erſt erproben 
Seine Schärfe will ih bier an beiden 
Söhnen Harun Alraſchids, Beherrfchers 
Aller Gläubigen aus dem Stamm des Abbas.” 
Doch getroſt, o Königin! Sobald ih 
Ihre Leihen dir hinabgeworfen, 
Stoß’ ich felbft in meine Bruft die Lanze. 
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So ber finftere Schehriar. Berzweiflung 
Faßt das Herz der Königin Selmira: 
Lebewohl zurufen ih die Brüder. 

Aber als die gute Zee Melinda 

Shen das edle Paar anheimgefallen 

Sieht dem fihern Untergang, erbarmt fidh 
Shre milde Seele. Schleunig läßt fie 

Einen Falten fliegen. Diefer Falke 

Nichtet nah dem Libanon den raſchen 
Zauberflug, wo eben Prinz Amin fich 

Durch den Aether wiegte. Mit dem Schnabel 
Raubt der Bogel ihm den prädtigen Turban, 
Den er weit entführt in Blitzeseile; 

Doch es folgt in gleicher Haft der Süngling 
Angftbefünnmert auf dem Flügelrappen, 

Denn der fehönen Heliodora goldne . 

Ketie war geivunden um den Turban. 

Nach der Magierftabt enteilt der Vogel, 

Auf dem Dad von Schehriars Pallafte 

Laßt er fallen feinen Raub, wie eben 

Schon den Spieß erhub der greife König, 
Nach der Bruft der Abaſſiden zielend. 

Mit Entfegen fieht Amin gebunden 

Seine Brüder flehn, er flieht den Wütrich 

Im Begriff des Morde. Ein Stein, geworfen 
Durch die Schleuder eines Knaben, bonnert 
Nicht fo fehnell zu Boden, als herunter . 
Fährt Amin auf feinem Flügelcoffe. 


375 


Drauf, mit. Einem Hieb zerhaut des Könige 
Schädel zornentbrannt der mutige Jüngling. 


Schon entfliehen Scehriars Trabanien, 
Eingefehüchtert durch ein ſolches Wunder, 
Lauter Beifall fehon ertönt von unten 
Aus den Heer der Königin, die Brüder 
Halten fon frohlodend fih umfhlungen. _ 
Dog fie fteigen fchnell herab, in Ehrfurcht 
Ihre Kniee vor Selmira beugend, 

Melde frieblih nun die flolzen Fahnen 
Senfen lüßt. — Im feierlichen Zuge 

Nah dem Schloß, wo Diwifade Hauf'te, 
Kiehn des Magiervolfes Abgefanbte, 

Ihr des Herrſcherthums Symbol, die Krone, 
Darzubieten. Prinz Amin geleitet | 
Selbft den Zug; vor ihnen fhwang fi Affab 
Auf das Flügelroß, der theuren Gattin 

Diefe Botfchaft anzukündigen. Aſſur 

Und Selmira weilen unterbeflen 

Im Palaft, Gefpräche fügen Inhalte 

Fröhlich wechfelnd. Mehr ale Einmal dank' ich 
Dir das Leben, ruft der Sohn des Harun, 
Möht ich einſt div jenes Gluͤck verdanken, 
Ohne welches felbft Tas reiche Dafein 

Leer und drückend uns erfeheint, und fpurlos 
Geht vorüber. Schelten möchte Harun 
Meine jugendliche Flucht, wofern ich 
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Nichts gewann, als lange Schmach und Leiden. 
Breifen wird er meinen Bruder Aſſad, 
Der am Arm der fhönen Königstochter 
Wieder heimkehrt ans Geſtad' des Tigris! 
Ihm verfegt die Königin Selmira: 
Nicht verdankt du mir das Leben, meinem 
Willen meigerte ſtets Erfolg das Schiefal; 
Aber gerne würbe dich als Gaftfreund 
Noch einmal die Palmenflabt begrüßen, 
Selbſt als König — wenn du will — und ſoll ich 
Waͤhlen einen Vater mir, fo fei es 
Harun Alraſchid, Kalif in Bagdad! 


| Dankend finft zu ihren Füßen Affur; 
Bald erſcheinen ſeine Brüder, ihnen 

Folgt die koͤnigliche Diwiſade, 

Auf dem Haubt ein Diadem. Es grüßen 

Beide Frau'n fih liebevoll, und Affur 

Zeigt dem Volk als feine Braut Selmira. 


Do Amin beginnt: O theure Brüder! 
Mögt genießen ihr des Glücks der Liebe; 
Morgen aber laßt der Kindespflicht uns 
Weih'n den Tag! Wiewohl zu Dreiin, es wird uns 
Tragen leicht der Hippogryph nach Bagdad. 
Uns in feierlichen Zuge mögen | 
Dann die Frau'n gemach in Sänften folgen. 
So geſchah's. — Und als der Abend thaute, 
Sehn die Brüder fh am Thore Bagdads, 
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Steigen ab und wandeln längs des Fluſſes 
Zum Pallaſt. Ihr Nuge ward indeflen 
Angezogen durch ein heiteres Schaufpiel: 

Auf dem Tigris fhwamm, mit feinen Wimpeln 
Schön vergoldet eine prächtige Gondel; 
Perlgeſtickte, reiche Teppiche hingen 

Bon Verdeck herab, und taufend Fackeln 
Murder rings von Sklavenhand gefchiwungen: 
Bimbeln tönten und Gefang im Junern. 

Vorn am Kiele ftand ein bunter Herold, 
Diefer rief: Ihr Gläubigen, beugt die Kniee 
Vor'm Kalifen aller Welt und Bagdads! 


Froh vernehmen dieß die Söhne Haruns, 
Einen Fiſcherkahn fogleich befleigend, 
Der fie nach der Gondel führt. Sie werben 
Eingelaſſen: aber weld Erflaunen 
Faßt die Fürften, die anftatt des Vaters 
Einen Fremden fehn! Ein ſchlanker Süngling, 
Als Kalif mit allen Würbezeichen, 
Tritt gelaffen ihrem Gruß entgegen: 
Prinz Alasnam war's, der Sohn Abdalla's. 


Doc vernehmt indeflen, welches Schidfal _ 
Ihm zu Theil ward, feit dem alten Derwiſch 
Mebergab er feine Braut Amine: 

Nicht die Habfucht, nein. — es treibt Verzweiflung 
Ihn hinunter in der Pyramide 
Tiefen Schlund, ſobald der zweite Morgen 
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Stieg empor. Das ihm verheißene Kleinod 
Sudt er nicht, er fuht den Tod: Begraben , 
Ruft er ſchmerzlich, mag der Geiſterkönig 
Meine Leiche hier mit ihrer Leiche! 

Dieß gefagt, betritt den großen Saal er, 
Deſſen Spiegelwände mächtig leuchten, 

Dort, auf einem Fußgeftel von. Marmor‘, 
Sieht er flehn das ihm geweihte Bildniß, 
Deflen Reichtum allen Erdenreichthum 
Meberbisten fol! an Wert. In einen 
Flor verhülli war's: O wie dürftig fcheinen 
Jetzt die Güter diefer eitlen Welt mir, 

Ruft er aus; fo wandelbar'm Metall nad 
Durfte geizen meines Sinns Verblendung? 
Zürnend reißt den Schleier weg ber Jüngling; 
Doch, o Himmel! Was erblickt er? Lächelnd 
Steht vor ihm in ihrer jeligen Unfchuld 

Aller Schäbe holder Schap Amine. 

Treundli reicht ihm ihre Hund das Mädchen, 
Die er wonnetrunfen faßt, von Wahnfinn 

Faſt ergriffen, zwifchen Schmerz und Jubel. 


Drauf an’d Tageslicht die Braut geleitend, 
Sinft in Staub er vor dem Fugen Derwifch. 
Diefer fpricht zu ihm: O Sohn Abdalla's, 

Sei beglüdt und kehre heim! Das eine 
Wort, vernimm es noch: Der Geifterfönig 
Lebt im Mund des Volks allein, die Schäße 





. 379 


Maren deines Vaters, jener Spiegel | 
Iſt die Schöpfung meiner Kunft; ich wollte 
Lehren dich des Lebens befte Güter! 


Dankend eilt mit feiner fhönen Hälfte 
Prinz Nasnam nah dem alten Cairo; 
Aber bald vernimmt er, daß von Bagdad 
Seinen Großwefle mit einem Heere 
Segen ihn gefandt der Fürft. des Glaubens. 
Mehr als Alles galt es nun, den Vater 
Auszuföhnen. Selbſt Aminens Rettung 
Möchte kaum beſchwichtigen billigen Unmut. 
Eine Lift drum finnt er aus, in Bagdad 
Ungehindert und zugleih im Schutze 
Seiner Mannen einzubringen. Reichlich 
Nimmt er Gold mit fih und einen Haufen 
Rüſtiger Sflaven; dod) vor Allem feine 
Holde Gattin. Am Geflad des Tigrts 
Laͤßt er ſchmücken jenes Schiff, in Bagdad 
Selbſt bereiten einen prächtigen Pallaft, 
Dort ein Feſt zu feiern, um die Neugier 
Harun Alraſchids dahinzuloden, 
Unter deſſen Namen ihm die Einfahrt 
Nach der Stadt gelingt. Und alſo fanden 
Ihn die Fürſten. Bald erklärt ſich alles, 
Und die Schiwefter übernimmt Vermittlung. 


Molltet ihr, o Freunde, fpricht Alasnam, 


Nur für wenige Stunden eures Vaters 
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Miederfehn verfchieben, wolltet ihr mich 
Nah dem Pallaft ungefäumt begleiten, 
Dann, fürwahr, befürcht' ich nichts; es wird mir, 
Bring’ ich wieder ihm die langentbehrten, | 
Ihm zurüd die vielgeliebten Kinder, 
Bern verzeih'n der milde Sohn Mohadi’s, 
Solche Pfaͤnder find die höchſte Bürgfchaft! 


So geſchah's; fie landen am Pallaſte, 
Mo fie Hoch im Saal Mufik bewillfemmt, 
Während taufend Candelaber brannten. 
Lieblih wanden blühende Tänzerinnen 
Ihren Reigen zwifchen fehöne Knaben 
Hand in Hand hindurch mit feltner Anmut. 


Do der naͤchſten Prunfgemächer eines 
Schließt Alasnam auf, wohin er felbft fi 
Hinbegiebt, mit ihm die theuern Lieben; 

Denn er wußte, daß um diefe Stunde 

Jeden Abend, fanımt dem greifen Mesrur, 
Harun Alraſchid vorüberginge. 

Wenige Zeit verſtrich, da wandelte wirklich, 
Wie gewohnt er war, der Fürſt des Glaubens, 
Samnıt dem greifen Freunde laͤngs des Tigris. 
Als das ſchön erleuchtete Haus er wahrnimmt, 
Fragt er, wer ein foldhes Feſt bereite? 

Ihm verſetzt die Menge: Diefes Feſt wird 
Dom Kalifen, der in prächtiger Gonbel 

Eben angelandet if, gefeiert. 


‘ 
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Boll Erjtaunen tritt der Sohn Mohadi’s 
Einen Schritt zurüd. Sodann befchließt er, 
Nah dem Saal emporzufleigen. Eben 
Lie ein üppiger Chor von Sängerinnen 
Diefes Lied zur Laute Hold ertönen: 

Heil der Schönheit, die dem Erbenbürger 

Ganz allein verfügt das flüchtige Dafein! 

Alles Andre täufcht das Herz mit eitlen 
Leeren Bildern. Ruhm und Gold und Wire 
Haben keinen noch beglüdt in Wahrheit. 

Nur die Schönheit lehrt den Erdenbürger, 

Das das Süd Fein bloßer Wunſch und. Traum ift, 
Nein, zu faflen ift mit. beiden Armen! 


So das Lied. Es horchte wohlgefällig 
Harun Alraſchid, und dann beginnt er: 
Holde Mädchen! Wer vermag zu jagen, 
Mo des Haufes gütiger Wirth verweilet? 


Spricht's, und plöglich zeigt fh ihm Alasnam. 
Schaudernd wendet fi der Zürft des Glaubens, 
Seine Hand am Schwert. Für Augenblide 
Nur bezähme deinen Born, o Harun, | 
Spricht Alasnam, bis ih Die gefunden, 

Deren Fürwort dich vielleicht befänftigt! 


Sagt's und öffnet fehnell die Thür. An ihres 
Särtlihen Vaters Bufen finft Amine, | 
Sinft Amin und neben Affur Aſſad. 
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Ueberwältiget vom Gefühl der Wehmut, 
Lange fprachlos, drückt die Holden Kinder 
Feſt an’s Herz der überrafchte Harun. - 
Arm in Arm, Erzeuger, Söhne, Tochter, 
Meinten laut die edeln Abafliden; 
Dann beginnt zuleßt der Fürft des Glaubens: 


Sohn Abdalla’3, meines Bufenfreundes ! 
Mit dem Geber folder Gaben darf ih 
Nicht zu rechten mich erfühnen! Was auch 
Leichter Sinn und Unbedacht verbrochen, 
Sei bedeckt vom Schleier zarter Liebe! 
Hin und her beivegt vom Sturm des Schickſals, 
Zeigt der Menfch uns bald die fchönere Seite, 
Bald die fehlimmere, wie die Malereien 
Auf dem Wimpel eines Schiffs. Im Leben 
Zt Bergefien nicht die legte Tugend. 


| So der Abaſſide. Freudig drangen 
Seine Söhne fih um ihn, erzählend 
Wechfelfeits der allzu langen Irrfahet 
Mipgefhid und ihr vergnügtes Ende. — 
Wenn ein Fürft hienieden je beglüdt war. 
War es Harun Alraſchid in Bagdad. 


Roſenſohn. 
Mmaärchen— 


1813. 


Erſtes Kapitel. 


Das Königreich Talmyris beherrfchte einmal ein gar weifer 
und treffliher König, Pherias mit Namen, welcher fi bald 
nah feiner Thronbefteigung mit den fchönften Fräulein in Lande 
vermälte. Aber die fhöne Gyrmantis, fo hieß die Königin, 
verlor alfzufrüh ihren Gemal und ihr neugeborenes Söhnlein. 
Sie übergab daher die Regierung bes Landes ihrem Bruder, 
und entzug ſich alfen Freuden der Welt, indem fie fi auf ein 
einſames Schloß begab, das in einem dichten Walde lag, um 
dort ihren Gatten würdig zu betrauern. Eie war noch nicht 
lang auf dieſer Burg angelangt, als fie eines Abends an ihrer 
Thüre Flopfen hörte, und als fie „herein“ rief, da Fam ein 
Siverglein auf fie zu, in blauen Gewand, und machte ihr gar 
freundlih feinen Knix. Er bat fie, nicht vor ihm zu erfchreden, 
und ihm ein Nachtlager in ihrem Haufe zu vergönnen, da es 
fih verfpätet Hätte, und nicht mehr zu feiner Hütte gelangen 
fünnte. Gyrmantis gewährte es ihm gern, und des andern 
Morgens zog das Zwerglein wieder weiter, nachden es der 
‚Königin feinen Dank in gar zierlihen Worten gefagt Hatte, 
Nach diefer Zeit Fam der Zwerg öfters wieder, und brachte ihr 
manchmal Blumen, manchmal fhöne Erdbeeren mit, die er im 
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Walde gefammelt hatte. Zumeilen fang er ihr ein Lied aus ber 
alten Seit, und mit Vergnügen hing fie an feinen Lippen. Eie 
erfreute fih au, Iemand gefunden zu haben, mit den: fie von 
ihrem Gemal reden Fonnte, denn das Zwerglein Hörte ihr auf 
merkſam zu, und warb gerührt von ihrer Treue gegen ben 
König, den es, feiner Ausfage nad, wohl gefannt Hatte. „Ad, 
fügte die Königin öfters, „wie gerne wollt’ ich es verfchmeren, 
wenn mein Gemal in meinen Armen geftorben wäre; aber fo 
ift er plöplich verfchwunden, und Niemand weiß wohin? Aer 
da er nie wieder kam, wird ihn wohl ein Unfall betroffen haben.’ 
Das Zwerglein fprah ihr Troſt ein, und meinte, ihr Gemal 
koͤnnte doch vielleicht noch am Leben fein, und wieder zu ihr 
zurüdfehren. Gyrmantis malte fi diefe Hoffnung in einfane 
Stunden weit aus, das Zwerglein aber gewann fie täglich lieber, 
fo Häßlich es auch wer, weil es ihre Lieblingsträume zu unter 
halten wußte. Co oft ed wegging, gab fie ihm ihre Hand, die 
es gar zierlih an feinen Mund führte, und dann mit einen 
Knix davon trippelte. So febte es fih bald in ihrer Gunf feſ 


Buweites Kapitel. 


Einftmals Hatte die Königin den ganzen Tag auf ihr 
Heinen Gefellfchafter gewartet, als er fpät Abends plẽtzlich her 
einftürzte, eine Roſenknospe in der Hand, die er, trog feint 
Eile, ſehr forgfaltig zu tragen ſchien. „Hier nehmt, fen 
Fran,” fagte er, indem er ihr bie Knospe überreichte, „wahl # 
fig gut, &bt iae täglich zweimal frifhes Wafler, fie wird br 
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Troft eures Alters fein. Lebt wohl! Meine Zeinde verfolgen 
mid. Laßt euch ja die Rofe nicht abnehmen. Wenn fie vers 
welft ift, aber nicht eher, öffnet dieſen Brief, den ich euch Hier 
gebe. Lebt wohl!“ 

Darauf ftürzte er eilig fort, und ließ die Königin ganz er, 
ftaunt in ihrem Gemache zurück. Cie hielt bie Knespe noch 
betrachtend -in der Hand, als eine ganze Echaar von Zwergen 
hereinfam, wovon Einer fragte: „Habt ihr nicht einen miß—⸗ 
geftalteten Zwerg hier gefehen, der feit lange ſchon in dieſem 
Walde Herumfpuft.” „Jetzt ſeh' ich ihrer wohl zwanzig!” ers 
wieberte die Fürftin! ganz entrüftet über die dreiften Figuren. 
„Si, feht doch,” fagte ein anderer, „da Hält fie ja die Mofens 
knospe in der Hand, um berentwillen wir ausgeſchickt find. Gebt 
fie her, fhöne Fran, es foll euch Fein Leid gefchehen, es iſt für 
unfre mächtige Gebieterin.“ „Diefe Rofe ijt aus meinen eigenen 
Garten,” antwortete Gyrmantis, „und ihr follt fie ninımermehr 
erhalten. Was aber eure Gebieterin betrifft; fo will ich nichts 
nit ihe zu ſchaffen haben.” 

Da drangen denn die Biverge auf fie ein, um ihr mit Ges 
walt wegzunehmen, was fie nicht gutwillig laſſen wollte; fie aber 
nahn ihren Fächer, und fehlug fie damit fo derb auf die Köpfe, 
daß einer nach dem andern ſich ganz höflich zur Thüre hinaus 
begab. Die Königin war hoch erfreut, fie Los zu fein. Am 
Brünnlein aber fhöpfte fie Waſſer in einen Kryſtallbecher, und 
febte die Knospe hinein, Lie nah und nach fih zu entfalten 
anfing. Da trat eines Abends eine Alte herein, grüßte, und 
da fie das halbgeoͤffnete Nöslein fah, fagte ſie: „O gebt mir 
Doch das züchtige Röslein dort im Winfel, meine Enfelin Hält 
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morgen Hochzeit, und da muß ich ihe doch eine Roſe in ben 
Kranz flehten. Sie find in allen Bärten fhon abgeblüht; dieſe 
ift Die einzige, die noch übrig if. Wollt ihr fie mir geben? 
Seht, diefen Beutel eitel Gold follt ihr dafür bekommen.“ Die 
Königin aber Tieß fie kaum gewähren, und erwieberte: „Ihr 
macht es gar zu plump, Alte, als daß ihr etwas erhalten folliet. 
Geht nur wieder, woher ihre gekommen ſeid. Wenn aber eure 
Enkelin ohne Rofe nicht Hochzeit machen kann, fo foll fie warten 
bis zum nädften Frühling, wo fie einen ganzen Kranz von 
Rofen flehten mag.“ Aus den Augen der Alten aber funfek 
der Zorn, und heftig drohend und fcheltend verließ fie die Stube. 


Drittes Kapitel. 


Syrmantis fah täglich die Nofe fih mehr entfalten; als fr 
aber eines Morgens aufſtand, war fie ganz offen, und wie fe 
näher hinzutrat, fiche, da Tag ein Holbfeliges Knäblein in ber 
Mitte. Wie fie es aber Herausnahm, und auf ihren Armen 
wiegte, da war es faft ſchon größer, ale ein neugebornes Kind. 
Die Blätter aber der Nofe fielen ſchnell ab, und nur der Etengel 
blieb im Waffer ſtehn. Da gedachte fie des DBriefes, den ih 
der Zwerg gegeden Hatte; fie Tegte den Knaben cuf's Bett, um 
las: „Den Knaben, der aus diefer Rofe entftehen wird, ben 
ziehet groß und wahret ihn wohl. Wenn er aber achtzehn Jahre 
zurüdgelegt hat, dann laßt ihn die Rüſtung anziehn, die a 
euren Garten unter ber großen Linde vergraben iſt; fie wir 
ihn durch ihre Wunderfraft zu einem tapfern Ritter machen 
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Dann laßt ihn ausziehn, um fih die Braut zu fuchen, die ihm 
beftimmt if. Damit er aber erkenne, welche ihm beſtimmt fei, 

fo. Höret, was ihr zu thun Habt. Wenn ihr ihn wegziehn heißt 
aus eurer Wohnung, fo gebt ihm dem abgeborrten Stengel ber 
Roſe mit, aus. der er entfproffen iſt. Er fol ihn wohl bewahren, 
denn er wird ihm behülflich fein in allerlei Notfall. So er aber 
diejenige num fieht, die er lieb hat, und die ihm ihre holdſelige 
Hand will geben, fo mög’ er ihr den Stengel überreichen. Wenn 
fe ihn berührt Hat, und es fproßt eine Noſe aus ihm hervor, 
fo ift es die Sungfrau, die er ehelichen fol. Geht. aber damit 
feine Beränderung vor fih, fo foll er fliehen, und niemals wieber-- 
fehen vie Geliebte feines Herzens. Diefen Kuaben aber möget: 
ihre Rofenfohn nennen, denn diefer Name ziemt ihm mit Recht. 
Lebet wohl, fhöne Frau, und gedenfet meiner, ben ihr vielleicht 
nie mehr fehen werdet. “ 

Gyrmantis aber erftaunte nicht wenig, als fie diefen Brief 
gelefen hatte. Das Zwerglein Fam nicht mehr zu ihr, wie es 
gefagt. Den Knaben aber zog fie groß, und er ward ein fehöner 
Süngling mit blonden Locken und ‚blauen Augen, gar flattlich 
und ſchlank, wie die Ceder des Waldes. Und als er num adıt 
zehn Jahre alt war, da gab fie ihm den Brief, und er grub 
fh die Rüftung aus und that fie an. Da glaubte Gyrmantis 
Ihren Gemal wieder zu fehen, fo flattlih war er. Und er nahm 


gar zärtlihen Abſchied von ihr, und ging mutig feiner Beſtim⸗ 
mung entgegen. 


% 
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Viertes Kapitel. 


Nach einer Stunde kam er endlich an das Ende des Waltes, 
in welchen das Schloß der Gyrmantis gelegen war. Da fah er 
einen hohen Thurm, der ihm der Aufenthalt von Gefangenen 
zu fein ſchien. Bald hörte er au die Stimme eines Mannes, 
die ein Klaglied anhub in gar ſchmerzlichen Tönen. 

Da blieb er ftehn, und rief: „Wer bit du? Wie lange wohnſt 
du in diefem Kerker?“ „Ih bin unglücklich,“ hörte er erwiebern, 
„und fhon achtzehn Sahre harre ich auf meinen Erlöfer!« „Kann 
ich Dich befreien?“ fragte Rofenfohn. „Nein,“ fagte die Stinme, 
„ein Zauber Halt mich Hier fe. Aber wer bift du denn, junger 
Sremdling, der fi meiner fo gütig annimmt?“ „Rofenfohn 
nannte mich die Plegerin meiner Jugend!“ „O fei nıir dreimal 
gefegnet,“ erhielt er zur Antwort, „du bift aus fürftlichem Ge 
bfüte, eine Königin hat dich geboren!“ . Ja, Die Königin ber 


Blumen!" eriwieberte der Zögling der Gyrmantis: „Eine Nofe ik 


meine Mutter, und ein geheinmißvoller Brief mein ganzes Erb 
theil. Er befiehit mir eine Braut zu ſuchen, aber ich Bin ein⸗ 
fam, im Walde erzogen, und kenne Niemand. Möchteft du mir 
nicht ein edles Fräulein nennen, das holpfelig ift, und auch gut, 
zu deren Vater ich gehn kann und werben, und ‚erproben ob fe 
mir beftimmt ſei?“ 

Ohne fi zu befinnen, antwortete der Gefangene: „Wohl 
fann id bir ein edles Fräulein nennen, das Holdfelig if und 
au gut, und um das du werben kannſt, und fehen, ob es bir 
beftinmt if. Wandle nur geraden Weges weiter, bis bu kommen 
wirft an die Gränge der Kereolen. Dort laß bir aber den Way 





391 


nach der Haubiftadt zeigen, denn der Koͤnig hat eine Tochter, Lille 

genannt, die die fchänfte ift von allen Prinzeflinnen ber Erbe.“ 
Nofenfohn danfte dem Unbekannten, und ging munter vors 

wärts. Da hörte er den Gefang tönen aus den Thurme: 


O freudenlofe 
Zanbergewalt! 
O Sohn ter Nofe, 
O Tehre bald! 

Doch wahre den Stengel, 
Des Glücks Symbol; 
Erlöfender Engel, 

O Iebe wohl! 


Fünftes Kapitel. 


Da ging er denn weiter geraden Weges, und noch in ber 
Ferne hörte er die Worte: 


D Sohn der Rofe, 
O Tehre bald! 


Und als er an die Gränze ber Kereolen fam, erfragte er 
den Weg nah der Haubtfladt. Den ganzen Tag ging er fort, 
und des Nachts fchlief er unter einem Dlivenbaume Im Traum 
aber fah er die Prinzeflin Lilla, gar ſchoͤn anzufchauen, herrlich 
und vol Liebreiz. Durch ihre Locken war eine Krone geflochten, 
ber Schleier war zurüdgefchlagen. Ihre Hand hielt einen Kranz, 
und ihr Mund Tächelte mit unausfpredhlicher Anmut. Da raffte 
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fi Roſenſohn vom Schlaf auf, vol Sehnſucht, und in ber 
fiebenten Stunde des Morgens fland er vor dem Thore ber 
Stadt. Als er aber einen großen Zuſammenlauf von Leuten 
fah, fragte er nad der Urſache. Und Einer erzählte ihm denn, 
daß eine Menge Prinzen und Ritter verfammelt wären, um um den 
Befig der Prinzeſſin Lille zu flreiten. Da trieb ihn der Mut, 
auch hinzugehen, und wie er auf den Kampfplatz fam, faß die 
Prinzeffin Lilla auf einem Balkone, gar ſchoͤn anzufchauen und 
vol Liebreiz. Durch ihre Loden war eine Krone geflocdhten, der 
Schleier war zurückgeſchlagen. Ihre Hand hielt einen Kranz 
und ihr Mund lächelte mit unausfprehlider Anmut. Sie war 
ganz fo, wie er fie im Traume gefehen. Beſcheidentlich trat er 
denn auch in die Schranfen, und beflegte alle Prinzen und 
Mitten, und das Auge ber Prinzefiin ruhte gar züchtiglich auf 
feiner Geftalt. Und der König fagte zu ihm: „Ihr Habt meine 
Tochter als Ritter erkämpft, ich kann fie euch nicht verweigern, 
aber geht erft hinauf zu ihe, und fragt fie um ihre Beiftimmung.“ 
Da ging er denn mit Hopfendem Herzen hinauf, und als er in 
den Saal trat, Fam ihm bie Prinzeflin Lila entgegen, und fegte 
ihm den Kranz auf. Er aber warf fi zu ihren Füßen, und 
faßte ihre Lilienhand, bie er inbrünftig mit feinen Lippen bes 
rührte. Sie hob ihn huldreich auf, und nachdem fie ihre Frauen 
hatte abtreten laſſen, fo begann fie mit gar verſchämtem Ange 
fiht folgendermaßen: _ 

„Durch die rauhen Waffen des Krieges habt ihr meine Hand 
gewonnen, und — warum foll ich's verläugnen? — durch bie 
zarten Waffen der Liebe mein Herz. Dennoh darf ih euch 
noch nicht als Bräutigam begrüßen. Höret, was es damit für 
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eine Bewandtnig hat. Meine Pate ift eine mächtige Fee, die 
Freundin meiner Mutter. Sie gab mir zum NAngebinde eine 
Etednadel, die untere Hälfte von Stahl, die obere von Silber, 
der Knopf aber eitel Gold. Diefe Nadel, fagte fie, fei ein koſt⸗ 
barer Talisman, der Wunterfräfte in fi ſchloͤſſe. Meine Mutter 
bewahrte fie mir auf; als fie aber eine heftige Kranfheit über: 
fiel, und fie ihren Tod herannahen fah, da Tieß fie mich vor 
ihr Bett kommen, und fagte: Hier übergede ich dir das Kleinod, 
auf welches die gütige Bee einen fo großen Wert legte. Trag 
es immer bei dir, aber wahre es wohl, und laſſ' es dir nicht 
entreigen. An deinem Hochzeitstage flede die Nadel an bein 
Brautkleid, das, fagte die Fee, wird die befte Ehe bewirken. 
Daher verfpreche mir, meine Tochter, nicht Hochzeit zu machen, 
ohne die Nadel an bein flattliches Brautkleid zu heften. Sch 
verfpradh es, und file flarb. 

„She feht nun, mein Prinz, wie unmöglih mir es ift, 
euch meine Hand zu reihen, denn daß ich die Nadel. verloren, 
wird euch der DBerfolg meiner Gefchichte Ichren. Ih meines 
Theils bildete mir nicht wenig auf das Kleinod ein, von deſſen 
Gebrauch ih noch feinen Begriff hatte. — Ich ließ es nie von 
mir, und zeigte es Jedermann, gar hochmüthig, daß ih es von 
einer Tee befommen hatte. — Einftmal gefhah es, daß ich im 
Garten. meines DBaters fpazieren ging, da Fam eine alte Frau 
auf mich zu, häßlichen Gefihtes. Und da fle mi lange ange 
fehen hatte, und die Nabel bemerkte, rief fie aus: Gi, fchönes 
Fräulein! was muß denn das für eine Nabel fein, bie ihr da 
anhabt? Je num, laßt fie mich doch einmal recht betrachten, 
und meine Augen ergößen an dem holden Schein. Ich gab fie 
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ihr mit einem hinzeworfenen Blicke, gleichſam, als wenn fo 
eine Nadel etwas Kleines für mich wäre, und als wenn id 
deren mehrere hätte. Sie aber nahm fie in Die Hand, ſchuͤttelte 
den Kopf voll Berwunderung hin und her, inden: fie fagte: €i, 
ei, ei, welch eine ſchmucke Nadel ift das. Unten Stahl, oben 
Silber und der Knopf eitel Gold, gar glänzend anzufehen. Nun, 
ich danfe euch, fehönes Fräulein, für das köſtliche Kleinod, das 
ihr mir verehrt Habt. Nein, fiel ih ihr raſch in's Wort, fo 
war's nicht gemeint; gebe fie mir die Nabel nur wieder, es hat 
damit eine ganz andere Bewandtniß. Es Hat Die Bewandtimiß, 
daß ihr fie mir gefchenft Habt, erwieberte Die Alte ganz Fed, 
und ſtemmte die Arme in die Seiten, ih will fehen, mer fe 
mir wieder abnimmt. Hiermit Fehrte fie mir den Rüden, un 
hinkte fort. Ich aber, ganz entrüftet und in Verzweiflung, meine 
Nadel verloren zu haben, Tief ihr nad, um fie feſt zu Halten; 
wie ich aber auf fie zu kam, verfhwand fie ploͤtzlich, und lief 
mid im tranrigften Zuſtande zurinf.“ 


— 


Sehstes Kapitel. 


„Ich Hatte mich eben auf eine Gartenbank niebergelaflen,“ 
fuhr die ſchoͤne Lilla in ihrer etwas weitfhweifigen Grzägfun 
fort, „um mie über meine Unvorfichtigfeit nuglofe Vorwürfe | 
machen, als ein Bebienter fam, und mir meldete, daß m 
Vater mich zu fehen wünſchte. Ih hielt mich jept zu d 
Unterredung völlig unfähig, und fagte dem Boten, er mi 
mid; beim König entfäulbigen, indem id) unpäßlich wäre. ! 


! 
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wird nicht wohl angehen, erwieberte er mir, indem bie See 
Pflaſterhold (fo hieß naͤmlich meine Pate) angefonmen wäre, 
und mich recht fehnlih zu fehen wünſchte. Ich war mehr tot 
als Iebendig, da er diefe Worte ſprach, und der Schred fuhr 
mir in alle Glieder. Nach einer Paufe, die ziemlich lange ges 
danert Haben mag, antwortete ich endlich, ich würde erfcheinen, 
man möchte mir noch einige Zeit vergönnen, nich umzufleiden. 
Der Bebiente ging und überließ mich einer gränzenlofen Angft. 
Ach, rief ih aus, mußte denn meine Pate ſchon Heut’ eintreffen, 
ober vielmehr erſt Heute, fie hätte uns ja geflern mit ihrem 
Befuche beehren können. SI, wie wird es mir ergehen, wenn 
fie erfähri, was ih ihr doch nicht verbergen fanı. DO, wenn 
doch nur die Alte noch da wäre, ih wollte ihr die Nabel gern 
morgen überlaflen, wenn fie fie mir nur für diefen Abend no 
borgen wollte. Aber nun ift fie fort, und Plafterhold verlangt 
mid recht fehnlih zu fpreden! So geht es den Hochmütigen! 
Haͤtt' ich die Nadel verſteckt beſcheidentlich in eine Falte meines 
Gewandes, fo hätt! ich alles Unheil verhüten können! Auf dieſe 
Weiſe zankte ich noch lange mit mir felbft, bis es mir endlich 
einfiel, daß es Zeit fein möchte, mid anzuziehen. Ih ging 
daher auf mein Zimmer, und Tieß mich anfleiden, wo ich der 
Kunmerfrau dieß Gefhäft unendlich erfchwerte und in bie Länge 
309g. Endlich mußte ich mich denn doch fortbegeben. Die Zimmer, 
die ich zu durchgehen hatte, um zu meinen Vater zu gelangen, 
durchwandelte ih in abgemeflenen Schritten, und betrachtete 
jedes Beniälte gar aufmerffam, bis ich endlich doch vor bie 
rechte Thüre gelangte. Deine Furcht vor ber Fee Pflaſterhold 
war unüberwindlich, weil mir meinte Mutter fo viel von ihrer 
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Strenge erzählt hatte. Ich getraute mir daher nicht, das Schloß 
zu öffnen, ich blieb unbeweglih vor ber Thüre ſtehen, und be 
trachtete Tange jede ihrer Feinften Verzierungen. NAber- plöplid, 
ohne daß ich das Geringſte vermuthet hatte, rig mein Water bie 
Thüre auf, wahrfheinlih um felbft nah meinen immer zu 
gehen, da ich fo lange auf mi warten ließ. „Ach,“ fagte er, 
„da ift fie ja!“ Ich aber ftieß einen lauten Schrei aus, und es 
fehlte nicht viel, daß ich zu Boden gefallen wäre.“ 


Siebentes Kapitel. | 


„Als mid aber die Bee anfihtig wurde, Rund fie gar fill 
fam auf, indem fie mir einen tiefen und langfamen Knix machte. 
Ich machte ihre den meinigen eben fo tief und Tangfam, aber 
mein Herz pochte deſto ſchneller. Hierauf ging ich auf fie zu, 
und Füßte ihe, mit bemütiger Miene, die Hand. „Gi, fiche 
da,“ hub fie an, indem file mid auf die Wangen Flopfte, „wie 
fie demütig getvorben if, das arme Rind! Sie Hat das muntre 
Weſen ihrer früheren Jahre ganz abgelegt." „Ich wüßte nicht,” 
fagte mein Vater, „fie fcheint mir nur erfchroden.” „Das arme 
Kind!“ wieberholte die Fee, indem fle mich mitleidig anfah. 34 
aber hatte mich fittſamlich guf einen Stuhl begeben, ober viek 
mehr auf den Rand eines Stuhles, wo ih von einem Cd auf 
das andere rüdte, und jeden Augenblid das Wort erwariete, 
das mich zerfhmettern follte. Sie redete aber viel mit meinen 
Bater, und’ nad und nah war mir alle Furcht verfchwunden, 
als fie auf einmal anfing: „Daß ich's nicht vergeffe, ſchoͤue 
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Kind, zeigt mir doch das Näpdeldhen, fo ich euch gefchenft Habe 
zum Angebinde. Es ift gar Föfllih anzuſchauen; unten Stahl, 
oben Silber, und eitel Gold der Knopf. Möcht’ ihr mir's doch 
herbringen, es ift zu manderlei Dingen nüß.“ 

„Dhne zu’ wiflen, was ih that, ging ih hinaus. Aber 
jest fragte ſichss, was ich thun follte? Plöpfich Fam mir in den 
Sinn, daß die Alte, die mir die Nadel abgenommen, wohl bie 
Tee Pilafterhold felber müfle geweſen fein, die diefe Geſtalt ans 
genommen Hätte, um meine Sorgfalt in Verſuchung zu führen. 
In diefem Gedanken immer mehr beftärft, trat ich ganz ſchüchtern 
hinein, warf mich der Pflefterhold zu Füßen, und begann faft 
weinerlih: „O beite Pate! verzeiht meinem Wehltritt, für den 
ich allbereits beftraft bin. Möchtet ihr mir wiedergeben, was 
ihr genommen Habt! Die Reue, die ich fühle, ift innerlich, 
möchtet ihr gnädig mit mir verfahren!“ Ans ihren erftaunten 
Mienen fah ich aber wohl, daß fie von nichts unterrichtet fei. 
Ich erzählte ihr daher Alles. Da ih aber zu Ende war, fland 
fie ganz zornmüthig auf, und fagte: „Ungehorfames Kind! Ich 
will euch nicht mehr frafen, als ihre durch den Berluft eures 
Kleinods geftraft fein, das ich euch nicht mehr erfeßen kann. 
Jedoch die, die es euch genommen hat, muß eine ee geweſen 
fein, da fie die geheimen Kräfte der Dinge erkannte. Möchtet 
ihr aber wiſſen, was ihr verloren Habt!“ 
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„Hierauf erzählte fie mir,“ fuhr die Prinzeffin etivas be 
ſchämt fort, „von den Wunderfräften, welche diefe Nadel in ih 
gefchloffen Hätte. Sie hat bie Kraft denjenigen, der fie bei fid 
trägt, auf fein Berlangen unfihtbar zu machen, twas die alte 
Diebin wohl benugt Hat. Wenn man einen andern mit tem 
Knopf diefer Nadel berührt, fo bleibt er fo lange unbeweglich 
auf der Stelle fiehen, bis man ihm mit der Berührung ber 
Spitze wieder Leben gegeben hat. Werner ſprengt fie durch bleße 
Berührung alle Schlöffer und Riegel und verleiht Wohlfein 
und Glück im Cheflande. Nachdem die Tee mir dieß umſtaͤndlich 
vorgehalten, reiste fie unverzüglich wieder ab, ohne daß fie mit 
verziehen Hatte. 

Als ich das Alter erreichte, wo mein Vater wünſchte, daf 
ih mir einen Ehegemal auswählen follte, da. fhickte er zur re 
Bflafterho'd und ließ fie um Nat fragen. Die Zee aber fandte 
mir einen Brief zurück, in dem gefchrieben fland: 


Kommt einft ein Dann, der zweimal ward geboren, 
Der feine Acltern Fennt, die ihm doch unbekannt, 
Der euch die Nadel bringt, die ihr verloren, 

So gebt als Gattin ibm die Hand! 


Mein Bater war fehr verdrießlich über dieſe geheimnißvellen 
Worte, und beſchloß, fih gar nicht baren zu kehren. Gr lid 
daher das Kampfſpiel anerdnen, von dem ihr wißt, und in dem 
ihr ten Sieg davon trugt. Wenn ihr mich num zu bejipen 
wünſcht, fo möget ihr auezichen, das Kleinod zu erebern, da 
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ih verloren gehen ließ. Au den widerſprechenden Einn ver 
pflafterholdifchen Weiffagung floßt euch aber nicht; denn wenn 
ihr auch nicht zweimal geboren worden feid, und eure Neltern 
fennt und nicht fennt, fo erfüllt nur die dritte Bedingung, und 
erbeutet die Nadel, denn fie allein bringt ja Glück im Eheftande. 
Aber nun faget auch mir etwas von eurer Abkunft und Leben, 
von euren Glücks- und Unftern, denn mit den Geſtirnen ift ber 
Sterblihen Schichſal verknüpft.“ 

Da erzählte er ihr denn Alles, md fie lächelte holdſelig, 
als er ihr fagte, wie er geboren ward. Raum hatte er ges 
endigt, fo ertönte das Slödlein zur Tafel. Sie fagte ihm noch, 
inden fie gingen: „Möchtet ihr ein bequemeres. Kleid anziehen, 
und uns in den Saal folgen, wo getafelt wird.” Da warf er 
denn ein Teichteres Kleid um, und folgte ihr. Aber Jedermann 
erftaunte als er eintrat, über die blonden Locken und die fchlanfe 
Gehalt. Oft wurde die Geſundheit des Brautpaars getrunfen. 
Mit dem Früheſten aber zog er fort. Als er fhon fehr weit 
vom Schloß war, da wandte er fih noch einmal um, und Lila 
ftand auf dem Balkon und grüßte ihn noch mit der Lilienhand, 
da neigte er ſich denn mit dem Kopfe, und wehmütig warb es 
ihm und wohl. 


Henntes Kapitel. 


| Als er aber nachdachte, was er zu thun hälte, wurde er 
überaus traurig, denn two follte er hingehen, um die Natel zu 
finden? Zwei Tage flreifte er fruchtlos under, und kam endlich 
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an den Wald, wo er erzogen worden. NIS er Hineintrat, 
date er der Gyrmantis, und Eonnte nicht widerftehen, bie 
ſchoͤnlockige Pflegerin feiner Jugend zu fehen. Er ſuchte das 
Haus, wo fie wohnte. Als er aber herankam, fah fie ihn von 
der Ferne, und trat ihm entgegen, gar freudig in ihrem Her 
zen. „Lieber,“ fagte fie, „haft du gefunden, was du fudhteft?“ 
„Ach nein, ich finte fle nicht, ich fuche vergebens!“ gab er zur 
Antwort. „Wie?“ entgegnete fie, „vu hätteft Fein Yräulein ges 
funden, das holdfelig wäre und gut, um das du werben Tonn- 
teſt, und erproben, ob fie dir beftimmt feit« „Ach,“ fagte er, 
„das Fräulein Hab’ ich gefunden, aber ihr Glück hängt an einer 
Stecknadel, wie mein Glück an ihr.“ Und nun erzählte er 
Alles der ſchönlockigen Pflegerin feiner Jugend, und dann fprad 
er alfo: „Nun, da ihr Alles gehört Habt, könntet ihr mir nidt 
fagen, wo die Here fih aufhält, die meine Prinzeflin beflohlen 
hat?“ Da begann Gyrmantis zu ſprechen und fagte: „Nah 
Allen, was du erzählt Haft von dieſer Alten, möchte ich faR 
glauben, es fei diefelbe, die mich einft befucdht Hat. Damals 
kannte ich fie noch nicht, nun aber weiß ih, daß fie eine Fee 
ift, Pfefferlüfh genannt, gar 556 und zornmütig, ohne allen 
Liebreiz. Mögeft du denn bei ihr dein Glück verſuchen! Sie 
wohnt in dieſem Walde in einer ſtrohbedeckten Hütte.“ Und bie 
Königin zeigte ihrem Pflegefohn den Weg nad} der Hütte, un 
nahm gar rührend Abſchied, indem fie verfprach, zu feiner Hoch⸗ 
zeit zu fommen. 

Bald Fam Rofenfohn vor die Wohnung der Alten, um 
Hopfte an. „Herein!“ erfcholl eine Frächzende Etimme. Gr iret 
hinein, und fah die Zee Pfefferlüſch bei einer Flaſche Wein, an 
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ihrem Halstüdlein aber erblicte er die Nadel, unten von Stahl, 
oben von Silber, ver Knopf aber von eitel Gold. „Nun was 
wollt ihr denn, ſchöner Herr,” fagte fie, „wonit fann ich euch 
dienen?” Aber Rofenfohn gegenredete ganz furzbündig: „Hier 
ift von feinen Dienften die Rede, bei denen es auf euer Wol- 
len anfönınt. Die Nadel follt ihr wieder herausneben, die ihr 
ter fchönen Lilla genommen habt.” „Gut, daß ihr kommt,“ 
ſagte fie, „da mönt ihr fie hinnehmen.“ Hiermit zog fie fie 
ans dem Tüchlein. Aber Rofenfohn merkte ihre Abſicht, daß 
fie ihn berühren und feitbannen wollte anı Boten. Da fam er 
ihr fchnell zuvor, und flug fie fo derb auf die Finger, daß ſie 
die Nadel fallen ließ, die er raſch aufhob. Aber kaum war 
dieß geſchehen, ſo drehte ſie einen koſtbaren Zauberring, den 
ſie an der Hand hatte, und unter ſeinen Füßen that ſich der 
Boden auf, und er verſank in eine ſinſtre Rufe, in welche fein 
Tageslicht hineinſchien. 


Behntes Kapitel. 


Lange ſaß er in ſprachloſer Betäubung auf der feuchten 
Erde feines Kerfers, fo fehr hatte eg ihn ergriffen, von bet 
Höhe feines Glüds in diefen Nufenthalt herabgeſtürzt zu fein. 
Nber fobald er wieder zur Befinnung gekommen war, dachte er 
an die Wunderfräffe der Natel, die er in Händen hielt, und 
daß alle Schtöffer und Riegel bei ihrer Verührung aufipringen. 
Da fuhte er denn rings an den Wänden die Thür auf, und 

Blaten, fAmmti. Werte. IV. W 
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als er fie. gefunden, berührte er das Schloß mit der Wunder: 
nadel, und fiehe da, es Tprang auf, und er fland plöglid im 
Freien. W 

Kaum aber war er einige hundert Schritte gegangen, da 
kam eine Krämerin auf ihn zu, mit einer Schachtel voll allerlei 
Raritäten. „Wollt ige nichts Faufen, fhöner Ritter?“ fagte 
fie; „wenn ihr eine Braut habt, Hier iſt manches, was fie er: 
gögen mag: Spangen, Ohrgehänge, Ringe, Nähfiffen, Spin- 
deln und Nabelbücdhslein.“ „Ihr kommt wie gerufen,” fagte 
Nofenfohn, in feiner Freude nichts Arges denkend; „ein Nabel: 
büdslein mögt ihre mir geben, ich habe hier eine Nabel, bie id 
immer in Händen tragen muß, da ich fie nirgend anheften 
fann.” Und fie gab ihm ein Büchslein; er ſteckte die Wunder: 
nadel hinein. Aber da ſchien's ihm, als wäre das Buͤchslein 
fon voll, und wie er es in der Hand umflürzte, da fah er 
bei taufend Nadeln, und immer mehr und mehr, je mehr er 
ſchüttelte. Aber alle waren wie feine, unten von Stahl, oben 
von Silber, und von eitel Gold der Knopf. „Nun mögt ihr 
herausfinden, was euer iſt,“ fagte die Krämerin hoͤhniſch, und 
ex erkannte, daß es Pfefferlüſch ſei. Sie wollte mit dieſer neuen 
Liſt abermals Zeit gewinnen, um ihn deſto gewiffer zu berüden. 

Rofenfohn wandelte traurig fort, ohne Rat, was er thun 
follte. Er würde in Jahren nicht geendet Gaben, Hätte er alle 
jene Nadeln erproben wollen, die fi immer vermehrten. Bal 
gelangte er zum Thurm am Ende des Waldes. „Ter Sohn 
ber Rofe ift da!“ rief er, „aber noch fann er euch nicht Helfen.“ 
Und er erzählte dem Gefangenen die Lift der Fee. Jener abır 
antwortete: „Habt ihr den Mofenftengel noch, den ihr bewahren 
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ſolltet?“ „Wohl, ſagte der Ritter, „ich hab’ ihn.“ ‚Nun denn,“ 
erwieberte die Stimme aus dem Thurme, fo öffnet euer Büchs⸗ 
lein, und greift hinein mit dem NRofenftengel, ta wirb die Nabel 
daran hängen bleiben, die der fhönen Lilla gehört.“ Und Rofen- 
fohn öffnete das Büchslein, fenfte den Stengel hinein, und als 
er ihn wieder herauszog, flehe, da King bie Nabel daran. „O, 
möchte e6 die vechte fein!“ rief er aus. Er nahm fle und be: 
rührte die Thüre des Thurms. Und fie fprang auf und ein 
Zwerglein trat heraus, häßlichen, aber nicht widrigen Angefich⸗ 
tes. „Sch kenne euch,“ ſprach der Ritter, „ihr habt die Roſe 
zu der [hönlodigen Pflegerin meiner Jugend gebradt. Sie Hat 
mir euch oft befchrieben, oder iſt's nicht fo?" „Ih bin's,“ gegen: 
redete der Zwerg; „aber nun verlieret Feine Zeit, und fucht bie 
Krämerin einzuholen, fie mit gleicher Lift zu verderben. Gilet, 
ich meines Theils, werde euch in der Ferne nachfolgen.“ 

Kaum war aber der Pilegefohn der Gyrmantis einige Schritte 
gegangen, fo begegnete ihm ſchon die hämifche Pfefferlüſch, und 
fagte ganz fpöttifh: „Nun, ift eure Wahl ſchon getroffen, fehöner 
Herr?" Rofenfohn nahm aber eine traurige Miene an, und 
fagte: „AH, Mütterchen, ich bin in Berzweiflung; da möget 
ihr alle Nadeln wieder nehmen, und felber fuchen, welches bie 
befte fei, ich kann nicht damit fertig werden.“ Hierauf übergab 
er ihr das Büchslein mit den übrigen Nadeln, durch die fie ihn 
zu täufhen geſucht hatte. Die Alte aber feierte ſchon einen 
ſtillen Triumph, indem fie das wunderfame Kleinod auch in ber 
Büchſe wähnte. Da fie fi aber wendete, ihre Wege zu gehen, 
berührte fie Rofenfohn mit dem Nadelfnopf, und ploͤtlich ſtand 
fie unbeweglich an den Boden gewurzelt. | 
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Eilftes Kapitel. 


Snden trat auch das Zweralein hinter einem Gebüſche her: 
vor, und da diefer den koſtbaren Zuuberring noch an der Hand 
der Pfefferlüfh bemerkte, nahm er ihn ihr ab. und Hedte ihn 
an feinen eigenen Finger. Aber wie erſtaunte Roſenſohn, ale 
er auf einmal, ſtatt des leidigen Zwerges, einen ſchönen Mann 
von mittlerem Alter vor ſich ſtehen ſah, der ihn umarnite, indem 
er ausrief: „Sieh in mir deinen Vater! Aber jetzt verlange 
feinen weitern Aufſchluß; geh' deiner ſchönen Beſtimmung ent— 
gegen; an deinem Hochzeitstage ſoll dir Alles erklärt werden.“ 
Hiermit verließ er ihn, und Noſenſohn fland lange, eh’ er ſich 
von feiner Berwunderung erholen fonnte. Doc der Gedanfe 
an Lila bradte ihn bald von jedem andern Gedanken ab, und 
er feste feinen Weg unter gar füßen Hoffnungen fort. Am 
frühen Morgen des andern Tags langte er in der Haubtſtadt 
der Kereolen an. Wie erflaunte Lilla, da fie ihn fo plöglid 
zurüdfonmen fah! Er fanf zu ihren Füßen und übergab ihr 
die Wundernadel, die fie gar forgfältig in eine alte ihres 
Kleides verbarg. NS fie ihn aber von der Erde aufgob, über 
reichte er ihr zitternd den Stengel der verblühten Blume. Sie, 
die wohl mit der Bedeutung diefes Geſchenkes befannt war, 
empfing es mit Elopfenden Herzen. Aber faun hatte fie es be 
rührt, fo entfaltete fi die ſchönſte, die vollfte Roſe aus dem 
abgedorrten Etengel. | 

Der König aber beſtimmte den folgenden Tag für den Hoch⸗ 
zeitstag. Noch am Abend vorher traf Die Bee Pfilaſterhold ein. 


405 


Sie war verföhnt und freute fi) des holden Brautpaare. Des 
andern Morgens früh meldete ein Laufer die Anfunft des Könige 
von Talmyris mit feiner Gemalin, welde der Hochzeit beizu⸗ 
wohnen gedächten. Als aber die Saalthüren aufgingen, da fah 
Nofenfohn denfelben Mann, den er aus dem Thurme befreit 
hatte, welcher fi feinen Vater nannte; ihm zur Seite aber. er- 
blickte er. die Pflegerin feiner Jugend, die fchönlodige Gyrmantis. 
Zegtere ging auf ihn zu, und fagte, ihn umarmend: „Erkenne 
nun in der, die dich erzug, deine wirkliche Mutter, und in diefem 
meinen Gemal, den ih fo lange betrauerte. Es ift Pherias, 
dein Vater!“ Roſenſohn fland freudig erflaunt, ohne das Wert 
dieſes Rätfels zu finden. Aber die holdfelige Lilla lächelte über: 
aus freundlich, und fagte: „Möget ihr mir nun, das gluͤckliche 
Wunder begreiflih machen, das mich zu eurer Tochter macht, 
wenn ihr anders eurem Sohne meine Hand nicht abtratet.” Da 
ergriff der König von Talmyris das Wort, und fägte: „Das 
fei fern von uns, daß wir ihn abhalten follen von einem Schritte, 
der fein Glück gründen ‚wird, von einer Braut, die überaus 
boldfelig it und gut, und die ihm das Schidfal beſtimmt Hat. 
Das fei fern von uns — Aber nun mögt ihre zuhören, und 
meine Geſchichte vernehmen, auf daß euch nichts mehr dunkel 
bleibe, was ihr zu wiſſen wünjcet.“ 


Buwölftes Kapitel. 


„Mein Vater,“ fo fing der König feine Erzählung an, „raubte 
einftmals der Tee Pfefferlüfh, die wir Alle zur Genüge fennen, 
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und die ihm manchen Streich gefpielt Hatte, einen Bauberring 
von wunderbaren Kräften, den nämlichen, den ihr Hier an meinem 
Finger feht. Sie aber trachtete auf alle Weife, diefen Ring, 
in dem ihre ganze Zauberkraft gelegen war, wieder zu erbeuten. 
Aber mein Vater verwahrte ihn fo gut, daß jede Lift an feiner 
Sorgfalt ſcheiterte. Als mein Vater flarb, erbte ich fein Reid 
‚mit diefen Ringe. Nun ließ fie mir feierlichft ihre Hand an- 
Bieten, wenn ich ihr den geraubten Ring ale Bräutigam verehrten 
wollte. Ihr mögt leicht denfen, daß ich diefen Antrag verwarf. 
Bald darauf vermälte ih mid mit diefer meiner ſchoͤnen Gyr⸗ 
mantis. Lange Zeit wandte Pfefferlüfch Alles vergebens an, mid 
zu täufhen. Als aber die Königin von einem Knäblein ent: 
bunten ward, da bot fie fi als Aume an, ohne daß ich, noch 
font Semand vom Hofgefinde fie gekannt hätte. Es war damals 
gerade Sommer, und wir wohnten auf einem Luftfchloffe, nict 
weit von jenem Walde gelegen, in welchem meine Gemalin nad: 
ber fo Tange gelebt Hat. Als fih nun Pefferlüfch eines Tages 
mit dem jungen Prinzen auf dem Arm unbemerkt glaubte, ent: 
fprang fie durch eine Hintertreppe in die Gärten, um von ba 
aus ihren Raub nad ihrer Walphütte zu tragen. Sch aber ſah 
fie von Fenſter aus, ahnte Berraf, und als wenn ich Ylügel ge: 
habt Hätte, ſtand ich im Garten, und eilte ihr nah. Aber leider 
war fie fhon zumweit voraus; fie erreichte die Hütte, und ſchloß 
hinter fi zu. Ich merkte nun, daß es Piefferlüfch fei, um 
geriet in Verzweiflung. Da rief fie mir Heraus und fagte: 
„Suern Knaben mögt ihr gleich wieder haben, wenn ihr mir 
den bewußten Ring gebt.“ Froh, einen Preis gefunden zu haben, 
un den ich mein Kind erfaufen konnte, ſchob ih ihre den Ring 
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durch eine Spalte. Sie nahm ihn, ohne Herauszufommen, und . 
mir meinen Sohn zurüdzugeben, Ich wartete bis Abends, indem 
id ihr ununterbrodden zurief. Sie aber. hörte nit. Da übers 
nannte mich der Zorn, und ich dachte nicht mehr an die Macht; 
die ihr durch den Ring verliehen war. Ich trat an ein Fenfter, 
und da ein Roſenſtock davor fland, fo nahm ih ihn, und durch⸗ 
warf damit die Scheiben, um in die Stube zu gelangen. Die 
Noſen wurden alle zerfnict, ein einziges Knoͤspchen blieb unver: | 
fehrt. Und indem ich mir durch's Fenſter Platz machte, rief ſie: 
„Wenn euch der Tod eures Kindes nicht lieber iſt, als daß ich 
es euch zurückgebe, ſo ſteigt wieder hinunter!“ Ich aber, der ich 
mich ganz in ihrer Gewalt ſah, gehorchte dem Befehle. Darauf 
ſagte ſie: „Erſt laßt mich dieſen Schaden wieder gut machen.“ 
Hiermit hob ſie den Roſenſtock auf, loͤste die zerknickten Roſen 
davon ab, nahm einen Scherben mit Erde, und pflanzte die 
Wurzel mit dem Stengel hinein, auf dem noch das Knösplein 
übrig war. Nachdem fie dieß gethan, drehte fie ihren Ming 
herum, und ſprach unter. mandyerlei Geberden: „Möge dieſe 
Knospe ſich öffnen, und dieß Knäblein in ſich verfchliegen!" Was 
fie wünfchte, geſchah in einer flüchtigen Sefunde. Ich fand lange 
betäubt über das Wunder, das ich ſah, ohne es zu begreifen. 
Endlich aber faßte mich die Verzweiflung. Ich flieg mit dem . 
Fuß gegen die Hüttenthüre, daß fie auffprang. Da drehte fie 
aber den Ring herum, und ich fah mich in der Zwergengeſtalt, 
in der mid; meine Gemalin erblict hat. „Wollt ihr, begann - 
die Alte, daß ich diefer Roſe ſchone, und euch die Freiheit laſſe, 
fo verfprecht mir, nie die Gränzen bes Waldes zu überfchreiten, 
fo lang ihr in dieſer Geftalt lebt, nie zu entdecken, wer ihr feid, 
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und diefe enoepe hies nie abzupflücn: 8 Ich mußte t verſprechen, 
um das’ Leben meines Kindes zu: behüten. Aber da ich es ſelbſt 
nicht durfte, ſo beredete ich ein Zwerglein aus dem Befolge ber 
Ger, mir jene: Knoͤspe zu‘ brechen, ind es gelang mir‘, meinen 
Senn. der Pflege feiner: Mütter siöhfetgeben. Als jedoch Pfeffer⸗ 
luͤſch den Raub wahtnahm, ließ fe mich durch ihre Zwerge ein⸗ 
holen, und ſpertte mich in jenen Thurm, aus dem mid die 
j Kraft der Zaubernadel befreit hat. “. 8 
Hier endigte Pherias ſeine Erzaͤhlung, und Sie See Pflaſter⸗ 
told nahm das Wort umd ſprach: „Nun ſeht, ſchöne Lilla, daß 
ih Recht Hatte. Euer Bräutigam ward zweintal an das Licht 
der Welt geboren, und er kannte ſeine Aeltern, die ihm doch 
voͤllig unbekannk wiren." Die helde Lille, aber kuͤßte ſtillſchwei⸗ 
gend die Hand: der gütigen Fee‘, und das Hochzeitsfeſt warb be 
Bangen mit großem Bompe und: Vrohſinn. Die Mädchen fangen 
zur Hatfe bie Geſchichte des Sohus der Roſe und der reizenden 
. Lilla. ae 

Die Nadel uber bewirkte Süd im Gheande, und. Bile 
gebar Threm Gemak: einen: Sohn, der fpäter beide Koͤnigreiche 
beherrſchte, und feinen Rum barin ſuchte, ſeine Bölfer an bes 
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= - Aber. no: heutigen Tags ſeht bie Fee Pfefferlüfch am Bar 
und. die Manderer fürchten fih noch jet, und weichen ihr end, 

wenn 1 ihre Straße ſie vorbeiführt. — . 
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